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Ruine der alten ^rkchiüchen uod römischeo Liiienu 
Ipr'-idfMr di« EriMfkattg aihigor TrIiiiMr« ae#telWs 

wahrend Mjriadeo voa Büchern veriilgel wurden, ge* 

aber, als dürfte unser Geoufs nicbt a» retcbUch seyn^ 
gab et. iine Tip. einigen Splnriftt^lleni , z. B. Piiidari 

dere lyi^ Pulybios, Lmus, Xaziiuä.u. a. überlieferie 

et iM|t in b^it|i|m9^ertbeii SI^mUn^ toq Zer- 

lifMi^c^: d|iK^^,|iä{^U3 es, ^leic^sam m einem 
AolaJ^le von neckendei^. I^une, alt böpnte Zahl dec 
9i|di#r^^iuai für den Yerlorat au der . Gü|e 4®Eadlbea 
enti^ädigeu , an die Naraen der grüUtea Männer laU 
ad» und miterschobeue Waare an, «ad ndthigt aas 
dadoreb, die litteri^^cben^cbäue dea Altertbuim evst 

A auf 
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auf *idie Kapelle'Ser Tlrttiiri:ir fingen , die wir uat' 
ibres reinen Gold* Gehaltes üreneo l&önnen. 

Mit den Werken Pkton^s - befinden wir uns in die* 
sem peiolicken Faile, Tod vier und fünfzig Schriften, 
die seines Namens mit Recht oder Unrecht sich en^ 
maftten, sind K|^e^T^lcM:^^^^gen;. ein halbes Du- 
tzend der übrigen wurde bald nach dem Anfange un« 
serer Zeitrechnnng von ^griechischen Grammatihem 
einstimmig als unächt verworfen; gegen einige andere 
iolilen. innstfhke' ]>dto 'dee ''.yjQpdaciijies aoeht länger 
«ach» ficucriicb «fing . aber die ^s^liarfwilteriidie ^ . . mi 
überall ^uf das Udächte in; d^r. allen Litteratur J^d 
IBMchtade '.iMtih{4elr AettlsdieB) .a«tt 'i^Mh mefaiM 
di^5elbeaudie> ^^gitimitat atceitigu su. machen 9 1 und sie 
ak unredliliQk3:iagedr«n9Me iuA ^«tflv Fkt«iii Akt» 
deniie:wfig.ita wniaen»'. 

* Ob dbs Schlechte od^ auch mittdmäfsige PrbJtiki 
eines Schriftstellers seinem angebtichen Vater >v iiUIicb 
angehöre ddtfr i&ifiit» dar^ti liegt %öhl sehr ^en%i 
aber wenn die Frage die Geistes - Kinder eines Edeln 
«der gar FOi^tcte^in dek* gelehhte#rdtt, *^er^U 
ton, des Homers der Flulosopheii, des götäichen 
beuiflt, dann Ut es wohl der Mühe werth, ihre Aecht- 

^^^^^^^^ - • , li' ' • 

*) Fanaititti In GIcerom*» ^üaest/ teieui: 1.^3^2; ^'" '' ' 
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war mag ohae diata Plilliifig sagen:, liier iü Platoa, 
-wo Piaton Tielletcht nicht ist? Welche Iiekture einer 
V0rgebM<iK fiatoalfelbn Sehi4lt nranivibU dem Ver. 
flaeli«o ifak^ UiMttfaait ; ^ekl ^ OeayiUtaii WaW- 

Platoa lvyti als ttheber eines pbflosophischen'Sjr- 
* stemeeoetrachtet ; Jedes System 'aialee*iii gescbloS^^ 
nes, zusammt;nhängendes stettiges Ganzes btlJen, dea 
EinsCDietiflerwIa Lücken gleich naehtheilig sind: wie 
aoUea wir ein tolcbet Gänaes lieurtheiiea , "wenn wir 
"^n. 4«r A^cbt^it der ei^zelo^ Xheile aicli^t versi- 
chart sind ? . . , . . , 

. Sndliel^$ lai» gaUnUtiiitaia hil jin^jBliaiw daü 
KBOitigap.a^i» tturxan iSiehr« «b aa Jahwbfta^ria ha« 
der Fall gewesen war , «uf PlaTon gelaaken Bar 
iftala ^wnag, doi /die. BhUoaapUa ;daa «;Seita)tari( 
genomme» hatte, mahnte iUurdi mannigfach^ BfmiqjU- 
iaaaan aouhot an Plai»la$ aa Irangen ai«fc. aa naUaaha 
¥erglaiiehiMiga*F,iuüaa anf^^aa aahian iMiH. ^an.pUtonW 
ichei^ s9 ähnlicher Gd»t aua dar neaesten Philosophie 
» aseWf dab d^ rVarabraa daraatb^n^ wi4 divaii 
eine magn^t^^che Aft^ejitgogahrafl aar aaherA Haaptniia 
das altei» yaiara der UaaiHtWak, wuAla PJalM galt, 
hingezojeo .wecden ninfitan^ > Ahar. d^ ..äahte, Qeia4 
das allen Weisen muC^te es seyni d^n nuin.hefrag^Ma 

^ A a wallta: 
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%cilte: ^die Antworten imterschobener 3%ug-€iespeiil 

. ^ Ylttriili«di:)i«t im .Wäcmeti jtteter nta erwaobnii 

Uefce ffirrPlatoa.ittancke.^ut^ Frucht auf 4ein J&>14<9 
der Kritik hervorgelockt; neve Ausgaben «einer Schrift 
leii^ n^^p .Receasipnen- des platonischen Textes,,^eiie 

Kommentare und Uebei;setzungen erschienen: aber 
geht dieser Eifer fi[ir Piaton nicht in der Irre herum, 
aolaqffc. die höhere Kifitik, nicht erst eenaa bCiOimiat 
hat,: ,4»«.,wt ,?'aton, d« i,t.«r nicht? . ! .. . ,., ^, 

ikit '^ter Fordern^ 'Im ' höhere Rriiilt ferj 
bindet sich eine andere nicht weniger wichtige. Plä- 
foÄs aälS^eii'rai«dTiMMMMnai«i|efiiInhdcsV tidheiif. 
bar in keiner nothwendi^n- -Verbindong mitneinander 
stehend*; iR "iinem* 2Seiö««ne ' ron yiereig yleHeic^ 
s«eh ibehr^ lahrea* mfaiat« Wn* fordeit' ein6 ReüU 
solcher Schriften driogendei , aU in einer lioht?oileQ 

Ordnnng neben md »uflie&nanier Quellt ^»»werdwf 

Auch taben die alten nnd neuen Hera^isgebev '▼evf* 
lehiedMe- In- di«kev*fliMeciit «ingeaoblagen, uU 

sie bald drei-», bald- Tiee^i bald 'eedie-^änilg üueii 
Zug machen lassen 3 ältere ^ Gvanunätiker uiid unter ih- 
wäfk ein^r, ^ AmiiaplMms'igeiiinbit ^ etetttett'Üe ill Tn- 
leg;ieii, su^^drei und drei yi^^^in gewisser '^'hnu^fUea in 
«tatf-'MMlogien > Sivtant (^'Serrea)>ft)^ eedke 8^ 



* 
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GehäUes auf. i ^ , • ... 

Ab^ auf ESne Orftrtn^' dUt^r Soluiften, der 

2eit ihrer Yerfatsong, hat noch kein Heraoageher 

Rückiidlt ^ilömmen. Ünd' Mk was 'wfiire «^leldi 

interessanter, und zu ihrer Verstindmi« Tor^eiUuf- 

ter, alt» den Gang der Entwicklung eines denkenden 

Gäwtes,* Plittoht' bibbaclileii^ Ae enttn Ftaiken 

feiner Ideen bis zu ihrer Tollen Licht • Erscheinung 

t^<flgeh;^dSb' AaflHUWtojg^Mh^ ForMiohge^, VM 

Fortschritte! ihre Aosbengimgeiii Bal^ ^en ÜH^^ er« 

tFeiLeind« ^aJld m die liefe jjiingcud, jetzt yi^iieicht 

. $$h^udt0aiksv4m «msoUediiit» MiriMe« tiorlWMh 

delndy erblicken; gleichsam die Biographie eine» Ge^ 

' 'stes in dei| Perioden d^s Waeheent, der Vollendang, 

maä. sey es auch, der. Aboahme «ch tot, die. Angea 

Stellen zu Jiönnen? _ . . . * 

• » ... « 

Die baiensche Akademie der Wissenschaften fafste 

das doppelte Bedürfnifs, die Aecbtheit und die Zeit- 

folge der platonischen Schriften za bestimmen, in das 

Auge; ihre philologisch -philosophtaclie Klatte, ihrer . 

r 

Benennimg ganas entsprechend, machte diese Unteran* 

chung 'über einen alteithGmlichen Flulosoplien zum 

Gegenatande einer Preisanfgabe : die Prüfang sollte 
den Gegent^tand in aetüer ganzen Auftdehnung omfas- 
" * aen; 

s - • 
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teil; üecfhtheit und 2eitfotge'.t6llteii thfto iaHieni 

irohl aU ionern Gründen nach dargesteHl werden. '* 

\ J)i^ sa ^Ugefneia Q^iUsicyand re£^ gewordene 
Liebe f(ir 'i^laton erwe{;ktia!>' wie bei aiidem seiim 
Frennde, , ae^acl|.bei inir.« dem. bei lao^r^Bekannlr 
scbafl mit ihm raancbe Y^riuuihung, ahpr^ auch Be« 
deakUchkeit jfib^i? Zeitfddg^ «od AefDhtheil) seiner dchriC^ 
tea auigeatoisen wac, je, mebt^ ich w^i^^chie» um 
ftp mtA^v die. j»ngene)ime .Hafinnng , ^hirc^ eine xM* 

ftfil^nt^ Anffchiü^&e z^ erhaben. . • . , j: ; t v i 

Diese HoSnnng wurde — getauscht ; nur • Eine 
Ptel«^ 'Schrift lief ete-i die^ Bine 'Wardn '~ Aiehi 
gekrönt; ' J * 

Wenn einmal die £r&lust in hohem Grade rege 
gemacht ist > die Hoffnung aber, Ton einer freiAdeni 
' Tafel reichlich genährt sa werden i fehUdhIägt ; waii 
bleibt anderes zu thun iibi ig, als daft man seinen ei- 
genea obwohl nur spärlichen Yorrath xutammenfächet 
unäp wenn auch nicht so viel als man wünschte, doch 
so viel als man liantt, fßr sich und einen genügsameo 
Gastfreund zu Tische bringe? 

Zuevst überi PJ^öiis $9h^(ieii . fiberhi(Dpt$ dann 

über jede derselben eip«eln.! , , « 

' I I.. •< . • • r ' 

Ucber 
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Platons Schriften im AUgemeinen» 



f « 



Di. Aufgabe: AebfithWit tm^ Zeitlfolge 4cr plt- 

tonischen Schriften nach äi^rscrii und innern Grün- 
den ist, wie man sieht, yiergespalten : betrachten wir 
ilire Forderungea der Heihe iiach! 



L Was mürste derjenigt leitten , der eine 
pfend« Darstellung der äufsern Gründe ffir die Aeeh(- 
fceit alterthGmIicher Schriften geben wollte? Sein- 
Verfahren miilsfe ilem einer Zeugen - Vernehmnng, 
gleichen: erstlich müiste er sämmtlicbe Scbriftstelter | 
^ie Notits so haben vorgeben, als Zeugen abhören;' 
dann das Gewicht dnr * GltfUbvOrdigkeil ein«s jede|n 
abwägen; aus ihrer Yergleicbung endlich die Hesol- 
iate sieheo* 

I>er Zeugnisse würden dreierlei sejn; a) Der 

Zeuge benennt die einzelne Schrift Platons, über die 
jtr deponirt ^ Schriften-Zeugnisse; b) er führt 
«ine' Meinung Platons an, ohne die Schrift au benen- 
•en, in der sie sieb befinde; wir aber findea sie in 
einer 'der auf uns gekommenen Schriften Mei- 
nungs . Zeugnisse^ c) erführt, wie der rorige 

Zeu- 



Zeuge, Meinungen, 90 Worte Piatons an — Wort- 
Zeagnisse. 

Welche sind nun die Zeugen, die über Flatons 
Scbrifien absahdren sind? 

Die ersten und Torzügliclisten müfsten seine Mit* 
Lebent-Genossetie seyn: deren börtnen wir anfuhren?^ 
Reinen. Dafs die Dieliter, Redner nnd Geachiclit. 

Schreiber seiner Zeit nicht von ihm sprechen, hdnn^n 
. wir hc^reilenV <*her seine Zeit- Genossenen phiioso- 
phischen Schriftsteller? Wir kennen die N<ännien von 
Mehrem*) derselben; sie inocliten wohl Tielfach Ton 
ihm im Guten oder Bosen Meldung thun ; aber ihre 
Schriften sind bis auf ein paar kleine AufsaUe sainml 
und sonders ini Strome der Zeit untergegangen. Nur 
Einer ward uns gerettet, Xenophon: und Xenophoa 
sfennt ans iaehr nicht, als — Piatons Namen. ' 

Um ao mehr aollen wir ans Ton Aristoteles sa 
tersprechen haben» einmal well er unter den Fliilo« 

sophen derjenige ist, ' d#r aVn häufigsten anderer Phi- 
losophen Meinungen ajiführt; unfl dann rorzuglich, 
weil er zwanzig Jahre lang Platona Schüler war. Doch 

" • ' ' auch 

, Atstbincs, Aristipp, Euldid, Anti^^fhenes u. 's. f» Biogen» 
I^aerjt. Lt|:>«^j(K VI, Die belleoiseben Eigennamen Ita- 
ben auf ihrem Durchgänge durch Latiuni Veräixle- 
rungen in der Milte sowohl als an den Endungm er- 
litten, lind sind. 8Q' in , unsere Bücher -Sprache ge- 
Itommcn: a\i8 Platoiit Phaidon, Hcralilcitos ward Pla- 
to, Phaedo, licraklit. Die Gelehrten sind nicht ei* 
»ig darüber 4 ob ..iQan sie, in ihrer Urform« oder Vfr 
ihrer umgewaadeUen Gestalt aufftlbren soll : eines oder 
das ^ahd^ere mufste ich wShIen : ich sog hier Bei 
« eineni griechischen Schrifutetlcr — seine Wort -Form 
TOr: dqch nicht so aberglÜubiscb ^an^Stlidt, um nicht 
auch zuweilen Pindar und Uooter anstatt PiAdaros 
und Uomcros su setzen* 



/ * 
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•elten neimt Amtötriet nSmieiitliÄ MiHft Plaf» 

• « • • 

toiis ; melir^e Male Mat tt 'iffwkr Wehnitf Untt^ 

ben an, bedient sich abei* 'ddbei — ^ als veirnirde eil 
ef| den Namen seln^ Lehrers zu oft xu nennen — ^* 
der Formel: „Sokratet tf^t*^ (in to fmt i|ich^ anl 
Ünrecht« alft Piaton teine' Metnongen ' ISmI iutÄ^im^ 

g!g dem Sokrates in ^en Mrrtd kgtc) aber auch, 
Sokrates bei Plaion gar nicht die spicrlicnde Persor^ 
ilt, wie in den Büchern von den Geseueui silirl An* 
stotelea nicht Platotti 'sondern Sokratet« / 

Nun folgen ^fel IfaTirliTinderte, in denen mt^llilfgo 

philosophische Sclniften in Gricchenlanfl ri'srhicnen, 
deren ( nach Aristoteles und Theophi ast ) keine auf 
•nnsre Zeh gekommen ist Sekten Uber Sekten erho« 
ben sich; ihre Chefa, namentlich Epikur nni der Stoi« 
fcer Chrysipp schrieben Bücher den Hunderten nach; 
die platonische Akademie regcncrirte sich bis zbm 
fünften Male unter Arkesilas, Kameades, Philon und 
AntioelioM nidits- TÖft' dteser Wichen Scbrtften .'Krndte 
Mieb' ftbrig. WahrsdieinKek nicht ohne ei^no Schnli 
der Bücher- Verfasse!^: das S<*hrelljcn Iiostct ja'keine 
Mühe, sagte Epikur ausdrücklich, und andere itochten 
nach der nämlichen Maxime Tcffahren: sie Tcrnach« 
BTsigtbn; in sö fem wir darüber VirA^en kdiInMi die 
Hnnst der Dirrstelhmg, nM'acliteten des ff athe'i' nicht j 
welchen Piaton dem Xenokratcs *) erlheilre: den Gra^ 
zien zu opfern, Göttinnen, welche nie un^erächet yer- ^ 
achtet wenden. Aus diesem^ ganzen Zeitrstmie hönneil 
irir also ner den GeschMMsiftteib^r Pöljbioi älsZeii;^ 
gen ffir Pliton «nfrufen. ' * * " * ' " 

• / ; Erst 



I 



f. l^il^girg^n clat Ende ides^ latsten JabrlmiidetltTOc 

unserer Zeitrecbnung tritt Dionys der Halikaruasisäer,. 
der Mcd^käpstler I^laj^n^ . $tjri th^is pries, theil^ 
]|^tiairt«^.«af »i]liiid «W!«^ iiaekrere nicht nnl^ed^^M^ 

II. Indefs natte die Philosophie sich auch in Rom 
«ngebauet, Cicero, \ielGher sie lateinisebe Prosa spre- 
chen lehrte, hatte aufserordentlicbe, beinahe übertrie-* 
jbNBip Achtung für Platoa ; s^ine Brietfe, die oratori«* 
sehen, Vorzüglich die philosophischen Werke, endlich 
die Fragmente enthalten häufig Lobsprüche auf Pla- 
ton, Beaeanuogen seiner Schriften, Berufungen auf 
sqifie MeiiYuqgeo^ yielfach Bopr Uebersetsan^ep klei« 
f w0veK ,iil}4 £^öi>ercr Stellen. ^ Sehen pcero s^ehf i|ei.fl^ 
Zef i|;enQsae ^nd Frepnd» der yielgelehrte Yarre. , . ^ 

üm sp zahlreicher wer/ii^n ^die Zeugnis se.Toai Ein«» 
^i^e unserer, Zjeitreehnnng ^nl .eine Wciifie ^n,Zf»ß 
gen, .^ie man sich e(88iidrl|diien pflegt , eiiiehet ti^« 

rdmische Litteratur blühte immer meltr ; und auch 
Ton der griechischen ilieisen uns von nun an die 
Quellen wieder reichlicher* Wii^. wollen sie in Grnpr 
yen» •o..id^ pio^^ljich, gesfelk,' auftreten leaaeiu 

Es erscheinen, um über Piaton zu deponiren, Se» 
«cca der Philosoph, der viele seiner Meinungen, Se- 
neka der Bhetor, der seine ApQio§;ie kritisirt; Plinius 
der, Qesfshjy^Uphreib^ 4^ QuintiUap,. der Be^ 

redsamkeit Lehrmeialer ; dje Geschiehtschveiher •Taci*' 
tus und Florus, der tiefe und der witzige; der Rhe^ 
tor und kaiserliche Lehrmeister Froo^o., der kürzlich 
Tom Iftterdrischen Tode wieder euferweckte ; Geiiius, 
der allerlei Wissende; Apnle|na, der pialonisirende j 
viel später endlich Macrobiua ,der astronomisireDde«. 

In 
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SMboi t iet Gmfm^ Milon , d«l^ {§114^* FIttdb 
getiannt; Joseph, der Gegner des 6nnttiiitili«#i 

piun; Flutarcb, sowol)! der ächte als nnächte*), der 
allein eine Sanimlung yon Zeugnissen liefert^ Lukian^ 
^retcher JPlatons MeinWgen bespöttelt; Gettos, welchei^ 
ii^, sfieptisch bestre^eib; 4er Flnlosopb 'ifl^ iP^rpdlf 
Itiik^ Aurel , d^r SeeHeh TOn ihm in seine Selbstb'^ 
trachtun^en aufnimmt: der Arzt Galen: vorzii 
Diogenes der Laer^ei;^ ^ 4AC'^aUeili ^)^|4^f>f j^en Grio* 

Der eina gerübinte, an stöb ri&mHcbev Yon Plft-t 
iM' ^xdgfieli ibn Sein«^ gei>racbt(i' Msme ^ivi 
S^ftÜin'iimrde tom 2w^en Jabrl^viiMHe^'afi ^def 

flls Ehremiferte phifosophlrcnden Rhctor^n Beigelegt j 
ünd gleichsam wie zur Versöhnung zeigen die inei- 
detkeXbtn sich als gM^e Vev^W^TttHiH^: eü 
fkienr eigenen d6ov' Vdd''ZSbi%iii illfev' 'Ifkn bOBen ifs8 

Dion Chrysostomos, Mati'mo» der^'T^rincr , Aristidti 
der BeliätnpffT des platoniüchen Gorgias; Demetilos, 
fäischiich der Pb^leräer genannt, Dionj^yos Loogino«^ 
llMOiistföi, Libanios,' ttdiser JÜiam, 

Auch in , der Philosophie hatte sich vom zweitei? 
Jabrkmiderte an 2Uj^rst«{ei^ .Synkretism der p/Ujagp^ 
raison, <;platiMuscheii jM^.am^ta|is€%n JP)ul^opheflif , 
W§-,i§fmiS\i^9 »f^^J^twcl^e,:, f«i.p)at<wiisch genannte, 
Sebnle gebildet, die letzte ron Griechenland: überall 
s)>ielet bei ■ ihren Bchriftste Dem, Alliinoos, Plotinos , 
Porphyrios JawihtichegyuSympjihkit , jmgt Fktoa eiaa 

An diese schfiefsen sich an die chriitlichen Schrift- 
steller; vbh dää gtiecbischeii: Jiütiä dekr Märtyrer, 

*) De plaeitls Philosoph orum. 
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' iQemens ^er Jbäsaadi'Iner,* Cki^ene»» Eüsebto^, Theo« 
dotet^ KTxilloi,; EtagrioKrilbn: dearlsatlBiimk : LaitoiS 

tisft, Attgu&timit-.^ " * ' . ' * ' - 

( .... 

' letzte Beihe bilden die Aneltdoten» Sammler 

Aelian und Athenäos, später der Kompilator Sinda8j| 
lind noch später der Sentenzen - San\mler StobaioftS 
nach ihnen die Lexikoeraphen , TKq^m Maguter, H^f 
^jchips, i;ollux,,Timaiot* . . 

' tm AbtiiSnUiiae Keit^scfite'Atft ntiiiAaftclirMiltt; 
als Platon mit den aus Griechenland fliehenden Müi 
sen nach Italien kam, und eben.so. entbusiasiiscUe x\n- 
l^nger al^ 4^tigc Wieder)»fcher fai\d: hier tr^t^ 

fl«.^9iigeiL..^,.d»e alt^f^e}».^ £Undsc^HfUiif,:|r(^.i9ifii| 
liabend^; Heraasgeber Platonsr Bfofwilius Ficinus, keK 

ihn zuerst 148a laleiiiisch, dann. Aldus iVI^nutius , der 

ihn zucfi^^« i^^^^t griecbiscb sprechend in die \yei( 

^vifu)irte: ; defpn, i^i.^jpqrjf^]!»^^ 1^78 Hem^twa 
fbwj»^m^Simv^^^^&^^ r .... , : j > . 

Glüclf, IfiiUe vnd Geduld dem Manne, der imBe* 

sitze der erforderlicl^ Hülfsmittel es ^ unternimml^ 
eine vollständige Samfflun^ aller in der alten philo- 
sophischen litteratur zerstieuten Zeugnisse über pla«. 
toniaclie Scfariftim' samhiialn^,'^ *atid aö Tide^Sd^rlft« 
at^ller absichäieh sa dem 'ISwec^e zu dntcUeienv %nili je^ 
de darin Torkommende Mieldufig ron l^lkton aiissttsptoBni 

•.. • » :* 1' • r-i i f ' «I f>» ♦., , II »»^^ -» Iii 

IlL In wie fern dürfte ^aber eine solche AiMit» 
dar. mix wenigstens ni'qhtcour Hi^fumittei^und Mufse, 
aondem anch Neignng feblen würde, za unaonn^veokf 
fnnpmen? dei>ii welches Gewicbi der Glaubwürdigkeit 
kpnnten ^wir'fll?^. diesen^Zeugpjsjffl j^fc%^iibeii, ^ , . 

Nehmen int aie nach Hlaasen tot! 

Die 



u — . 

«bri^inzelnea Sdniftes'iilijj^eii JiM^ismHl ff-pginnkii 

in tciMn^Mlinft«il.iiicht stAhty uoii' dann * nicht alle 
piatonisdien Sohnft^^iiod.!.aliLiiiis igekonioien« Üuuk 

ÜM'^lw ""rr ^— '"Hr ^iiiTi iilgr jiiiiinitHiiigiiiin 

Mmlidm! iMtr ftjiali/fw^SlMrf^ M sich ge^ 

'wifft nicht. Nur wenn die, Piaton zugeschriebene Moi« 
»Qng einige Ausführlichkeit hat« and wenn sie mit bei« 

Mbtet wcrdtti, w«*^-''» ^ • t 

Autorität kann es bäben? War der lÄann, der es ab- 
legt , auch im Stand^, uunittolbare KeamnUji Ton der 
Sacbfi za nehm An? . 

" Hieir. ßtebt Ari^totole» «n 4fr Sp^t^\ aber aucti 

ganz all^n. Zwar auc^h il^mj dem Gleichzeitigen, wilj 
iprofser .Freupj^^Jgjt^tpps die Zuyj^i^rsigkeit abspre^ 

ites v^nd Sir€bfns,,^U,,J(^la^r^y verstreuet in der Em^ 
piriey und in seilten iftm .eigenen Spekulationen^ ha-^ 

he es sich nicht zum Geschäfte gemacht, kritisch 
pi.pp^erif ob dieser oder Jenen von tlatoi^jbenahnte 

.n 

«} ZtiitMbrift für Wismtcfcftft vad Itoit. Lluilihöf 1809,« 
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|iM6eii..iill: 4i6ier nid^t red>t snr-SÜclie §eB€ng«^ Ex« 
säption^ gellAnv ^ehes hankf wo tviel bleibt 

•loteles v der Jäelit mir 4^b9idriSdei||p»it PMttbni;:;»«!^ 
nur an einem Oft» mit ihm, in Athen, nicht nur eiiie 
fcoribe Zcfit^ MU^dfira «o lahkre^lan^ian seiner Seite ua4 
^.Mt»iifi8hifieirMite^ r^woiii 'es^ andepe nnr bestioMI 
genug i M^fo^'«^'«^ €mM^ Wmb» i^» efpNT 

durch entscheidende« Gci^eiigälDa« ao^pii^^ 



.r, . . .l/)Üe aber «uj. 4ei> 'ülwi|jeit ^S^gen^ welcjie i^än?j»c^^ 
lieh .m^tv «är^i'^'^r iOder mehrere ^Tahrhund^rte jiiflQl^ 

sie ihre Aussage gründen? Offenbar nur anf Tradu 

zion : so hatten sie es gehört ; so stand es in ih- 
ren Böllen jr ^b|phrif ten. Kann .man einem sqlchen 

^eug^iw, m^flickr^ Geweicht Jiejj. 



In einem Falle doch; wenn de^ ' ^euge' ittlifitt 

Ton prüftinder Prtheilskraft wäre, wenn er sonst Be- 
weiie gaBie,' ^"a^^^ er unterschoben^' von ächteii isbhrif- 
kn rftf 'ÄhterscK^iden wnfiJte, sin ^hterscheidcÄS pfl^gtcr; 
Dionys, iet- ÖiTikWnisrö^^^^ 

inchrere Reden , Sie* dem Lysias ; m^itirere, dlo 'Om 
Dejmosthcnes unterschoben wurden, auf*). 'A^ war 
^so Kjfilikeir in seinen» Fache, dem rhetorischen; wir 
er es auch in einem, ihm fremden iem fbilosojihf^ 
sehen 1 Jfi^ haben keinen Be??eU daför. t:ifc>irbn 
tonnen wii* 'In iii sehe Prüfung weder zti- nöcR A'Ä^rÄ- 
eben. Aüe übrigen stehen in starkem Verdachte det 

Akrisie, 

IV. 



♦) Dion« Halic» opera* Tom^i e*t/BelAli.» * 



eitt sotchfs hat uns Diogenes der Laertier aufbehaltfctf. 
£2n ^e\<riss«r Thrasyllo« so erzählt Diogenes*) 
MM^t^ ' PktOA MHP^itf^ Diatogdl^^^ü^ Art «iL 

Gedicht fiäHillt^ «iMpfttm iir^;i[Mtt'm''M[0fM§r Fe. 

«t€ um «le^i 'Pfefe; - €las vierte davorf Avar ciii' satyri- 
ick^d 'j^rama, (etwa wie Euripides Kykiopen) j zusam«» 

SchHffelk, deif wämlictl^fl^ ^fe ki deiV g^i^dhnKcheft 
Ausgaben Piaton äU Solit £U|^tchtieben werden, in 
JieÄn Tel*ftlog«e?ii an.^ ' --»^ r r- r «mv... | 

Welchen Werth können wir auf diese» "Zeugnlfs 
petzem2. .V^ftC war dipsei! /f^^raa^ljos,^ ,YVir wissen es 
aitlbt: . WAlripl»«ii>ii^i.fi9' ^WUMtikfll) r^ilU^- 1^ 

nieht. f'abriziiu ^iwitliet , **) die ^intheiWg in Te^ 

^ iralogien konnte schon zu Ciceros Zeiten bekannt ge- 

weii. V^ri^j^s^ne Stelle a^s Phaidpn aiv 

ist. Was nun? Vier Schriften Piatons beireflPen So- 
krates Anklage und Tod; die vierte derselben ist Pliai- 
doo: hier war' die Yiorheit durch den 'Geg^n^tand be- 
stSutnlit.; jgift sie defswegen äiicJi. für alte änderi^ ^chrif- 

♦ a. - ■ * • 



. 'War 



•) Libr. Iii" ' ' *' ' ' * 



Noiitia Jilerariü de I^UtoA«: Tcmh« 1» P, L^XIX» 
•dit» Piatonis biponu > 'Mlan si^}^\m 



, War es der Thrasyüos des Kaiser^. TibeHns*)? 
ftei^ejPaAfm^*) nimmt ilin fiirdi«%en: al/H^^d^cHiilfAMr 

.Tpn .Tbra)^|lo#r selbst m: Beir^chtung: Der Anf^a^ 
. -d^rselbpfi:« Piaton b^^c immer rier seiner Dialogen 
;uisa|nmen heraqs^egtebeqLi verspriobt .nicht jfiel, Gutes; 

üßt^V^^uiiktßU ünwr ipil; Tier StOobc« üwgleiiib 
ättfsutrfifB, ^IMI»wfitdig?(»JleMi bleibt ,sicb Vhrap^l- 
Jos ftelbst nicht ..gleich:; 4ie tnegiscbe Tetralogie: ^v^d 
für Piaton d^B Muster, sagt er, bei der Aus2;abe sei«- 
WerUe; in jener WfM^ imiiter das vierte^^tjiicjfc ^e«* 
tJrii^A if;i»tÄ9 ite»*: ^^r #at]^c)ien S^ke mlivmb 
and es kostete Thmyfios beine. |f^> 'i^Jf^i^.f^ 
nenn Vierheiten eines eu setzen: «ber dareuf Tergals 
er im ITerfolge sänsdicbt \. • i . r,- 

"* DiCMJ^i,' WVs die 'Hauptsache ist, verräth Thrasyllos 
Katalog SiJureii, dais er fnil historischer Prüfung der 
McKlb lyder^^äcbth^it dei^ afäf- oder ni^ht auf - züneb- 
ttend^ri^ eimAe verfiRfsl se^^' Wobl s^^^löfe er ^eb- 
rete ünKWC^el1^lift 'Qiiieblfr''Pi«dobte ar««f*'nab#i''''lüW 
auch solche auf, deren Aechtheit nach iiim noch von 
df^m Erzähler Diogenes selbst und von andern in An- 
Bf mtöb' ^bndi&iM trade ^>. 'Beiii llivti^lkiirsdieitit 

. •) .6udl«ab JVfHsff» TiberlW: cap..TO^. Bald-ifire/dio« Ma? 

th^matiltus diD Prophczeibung von der .Rücklipbr.lia<«b 
' * " 'Born.' dWftufe zur «aise^Kronc, die er dem Tiljeriu» 
maebte, übel bekommen. Wäre sie nicht erfitlH vrm-rfen, 
'jm ^YarTibe^i^ls gesinnt, weil der Prophet die Tielosei- 
«es Herseusauf^edecktbaite, ihn in dasMeitr.?»»^^*^^?".» 

Geschichte der Fhilosopbie B. I. S» 272t. , 

••*) W!r werden diese gegen Thrasyllos Katalog sircl- 
./rx^odin .Zeugnisse de<iie||Uve bei den treffenden Dia- 
iejen <^|sführeff> *4f . • * 
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M.mnap AulUliittüg Uoii sein selbst güDfciit«» Sy* 
0titm def.XievtAX geleitel « Ji^beni diese mnl^ie 

getüik, and in sie eingepaßt werden » wee wuner pla- 
toniscb genanntes si^b vorfand. 

Also auch Thrasylloa Zeugnils können wir nicht 
^ entscheidend annebm^DS .l^^er cua« andere bedeu* 
ptßA^ Felf« S«bt ^ Btt^ dieaem Kataloge herTor* 
gMkisdm (Ml unA dureb Iba bette aieh unter den 
Grammati Ii ein eine gemeine Meinnng Ober Piatons 
Werke gebildet, weiche . davon acht, ivelche unäcbt 
peyen; die FolgK» davon.? 4«Ue spatern ^eiignisse, die 
mit Tbmyll.«b«reineiuminn, eind ebibliilbe Wieder« 
IkaUmgeQ der seinigen ankneeben « nnii entb^unen efge« 
ner Bewei&kraft. So glaubte man ea einmal; so lau- 
teten die Handschriften ; so giengen sie später in die 
Vteue über ; so kamen sie auf une, l^ansend Zengeia^ 
wenn sie nur wiederholen; was sie von einem frühem 
gehört haben, sind nur em;iind derselbe Zeugq« 

Bat Remltat unserer gansen Uatertudittng fiber 

die äufsern Giünde der Aechtheit platonischer Schrif- 
ten — fäUt alsoi sehr änniick aus : gleichzeitige Zeug, 
nieee h^bßn wlf^eine ; näebstneitigct (man «rergf b# diesig 
•nalog^scbn. VVoiglMldnug) wenige $ die iemnebigon Ter« 
lieren sich in einer unkritisch, angenommenen gemeinen 
Meinung« Für uns sind diese Zeugnisse zwar Anleb- 
nnnga-Pppl^t«» die wir Aebtong genng balwn mite* 
eep I um ohne bedeiitende Grfindn Von' ihnen niebt ab* ' 
«nweicben t aber sie sind keine unfehlbare Regeln^ von 
denen wir bei wichtigern iiiiiern Gegengründen ans 21t 
entfernen nicht berechtiget wären« 

V, Glücklicher sind wir vielleicht, die ä u f s e r n Grün« 
^ der Z^irtfolgo der pletoniechen Sehiiften kn A(*- 
tiRtfauio aufin^ndoB? 

B Noch 



Digrtized by Google 



18 — 

fr 

Noch angJucklicber ! Die Basis Jüzn irM*^^ 
glaubwOrdige, niDr Iii ef#as aiisfiilirliehe , 'Biographie 
Piatonar liaben irir 'devgieidien? ' 

Die ilteate Biographie, die ivir tod Piaton lialien^ 

in die Voii' Apülejus 5oo; die' Von Diogenes 55o oder 
noch mehrere; die von Olympiodor und Hesychios mehr 
als 700 Jahre nach Piatons Tode verfafst^ etdüeh lioei 
eine, in Heerens BIMiotliek der aiUMi Liii^atar*ttid 
Kunst ahgcdracktc , und neelviipfitcfr «ds dife vorhfrrge* 
banden kompiKrier }edfe derselben etwas, das eine Le- 
bensbeschreibung Piatons seyn soll , das aber ans ina* 
gern, z^ei£slliaften, lianfig steh widef^pr^henden Na^« 
nebten besteht, diegeradexu demZwedte^ eirieZeiffolge 
seiner Sefiriftea zu geben, so Tiel als nichts beitragen. 

J>as ZttTerläfsigste daron ist: Piaton ward kurz 
vordem Ausbruche des peloponnesischen Krieges geboren ; 
fn seinem zwanzigsten Jahre , beiläufig ward er ein Ge- 
sellschafter des Sobrates ; in seinem dreifsigsten Jahre 
wer er Zeuge der VernttheOung seines Lehrers «um . 
GUftöeher: einige Zeit lang darnach begab er sich nach 
Hegara; hchrte aber bald wieder nach Alhen zurücl* t 
nach dem Tiersigsten Jahre machte er eine Bei se nadi 
Hjx^aft«. Aegypten UnteHtaKeli, Sifcelien! nach seiner 
Znrfichknnft öffiiete er eine philosophische Schule in 
der Akademie: er näherte sich dem sieben zigsten Jahre, 
als der junge Beherrscher von Syrakus Hoifnung dar- 
bot, dorch die Lehre» der Philosophie- ein ^ter Re- 
^nt «I Verden ; Plmon kam nweimal an seinen Hof ^ 
ohne Furcht: in einem Alter ton öi Jahren starb er. 

BVeilich wenig für unsere Wifsbegierde ! üm so 
zahlreicher entgegen sind einzelne, Piaton betreffende, 
in den späiern Schriftstellern zerstreute , Anekdoten« 
fNUiientheil» durch dea Anstridh . Tim blinder AnboN» 

thungS" 
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drangt -Sodif, ^itx* Terkleinerndfim ÜebelwoUen ver- 
dächtig : während die ^nen Üetofi wi einem Wunder. 
Wesen und beinahe Gottes^Kini] machen, eriiiedrigeA 
äadwe iiiGht nar Meinungen ond Styl, sondern ancb 
UrAter und Sitteo PUtons. Teb der Zeitfolge seiner 
. Schriften entiakai sie melir nicbt, ah ein Paar 8agen 
von seiner ersten — auch diefs nicht überMmtim- ^ 
inend; ««^ ond leteten Schrift* ' 

, Noch giebt„es eine Art äuuerer Gründe, die aber 
eigentlich kav^ ^iMi ^ Unheile tümlieh, welche 
seit der Wiederherttellong deif Wiasenschaften Ton ge- 
lehrten Männern über Aechiheit und Zeitfolge platoni« 
Bcher Schriften gefallt worden sind: dieae lirtfaeUe 
lätid ahSer nicht 2engniaae über , eii| . inebr ala taoaend 
labre ahea Faktom , ( denn wie kämen dieae Minner 
dazu, darüber zu deponiren?) sondern Mcinuncren, 
wofür sie die Beweise aus Piatpn »elbst , oder apa »an* 
Aem Sohrifteii dea Aiterthuma £n iiihr^ hatten» 

- "El koimle nicht fehlen , .aö'wobl die ältesten Her- 
; ensgeber des ganzen Piatons, all die spätem einzelnen 
seiner Schriften; die üebersetzer in rerschiedene Spra- 
<^eli^' die Kommentatoren derselben: als die allgcmei- 
aen Geachielfatoehreib^r der griechischen Litteratur, die 
FabrWna a. ; die besondem "*^r alten Philosophie, 
früher die Stanley, Jonsius, Brucher, später tlie Mei- 
■eca, TiedemanOi Bohle» Tennemaan u. a* mnl'sten häu- 
fig «nf die Untersochnng der Aechtheit nod Zeitfolge 
der platonischen Schriften atofaeni «nd geben eioe 
reichliche Cmdte Von Meinungen* 

Tiele andere Notizen yerlieren sich in perie^schen 
Schriften, von denen wir, wo es der Gegenfttand 
^irderir- vtrd, Gebrancb machen iterden, . , 

Digitized by Google 



f 



— 20 — 

VI. Diefs Meinungen Einzelx^er ü^er eineeine Werke 
Piatons! In seiner Ge&anniuheit, unj} .mit Ausdehnung ' 
aui alle seine Werke faiipt^en diesen G^f^nstoodtio dtor 
neuesten Zeit drei^ Mfumier anf^ Tem^Mnann^, SofaleU 
ermacher **) , nnd n^nerliclin Ast ***) x alle drei in* 
nig^ mit Piaton vertraut; crsterer als Geschichtscbret« 
Lcr des platonischen Systems; der zweite als trenor 
Ueberseuer der mehrsten Ten. PJatont Werke»;* . der 
letcte als Heransgeber und Homnentator Ten Tiefen 
derselben : alle drei in den Resultaten ihrer Untersii» 
<;hungen — weit TOn einander abweichend. ' /' ' * 

Glanben meine Leset*, dafs ein Gegenstand, über den 
drei der sachkundigsten Männer widersprechender Mein« 
uogsind, als hinreichend geprüft angesehen werden könnet» 
^^Zwar soUen , tviii man sagtf die Bßzensenien üMi 
darauf zu sprechen seyn, wenn man Sckteiermachers 
Behandlung des FJaton nicht als das Non plus ultra 
von Kunst und Kritik anerkenne Das darf 
man nun Recensenten, besonders jongen, nicht so sehr 
übel nehmen: m^n will oder .soU doch nrtheÜen;' 
selbstgeprüft hat man nicht; iliels gestehen darf man 
nicht; was bleibt übrige als dais man eines .gerühmten 
JVIanncs Meinungen ungenannt, ,,fils eigene an$spreehe| 
nnd gerade, um den Schein dfs blofsen Nadkepreehent 
KU Termeiden, mit um, so weiter geöffnetem Munde 
ausspreche ? Aber Schleierrnachern selbst die Anma&« . 
sung zuzuschreiben 1^ als spräche er #pä^r|i Forschen» 
- ,1 ♦ ' * : . 

*) System der PlatenSstihen 'Pkllosophie. ErsUr Theil.!i79s«. 

Plalons Werke. 1804—1809. 

^•*) Flafons Leben dhd Schriften* 1816. 

«««n Zeitschr £% IHr Wismschaft und Kirnst, B*..I. IIU 
43* IV. <n» ' 
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dM Ktcht, da§ er selbst gegen früliere nalmi, ab- 
weichender Meinung zu seyn , ab , das sey ferne von 
uns! Nein! von dem Orte, von welchem Erkämpfung 
der politisehen Freiheit ausgieng; Ton demMai^iie, der 
•tt ihrer Erhanlpfung *se muthigen Aotheil nahm, hann 
^nnmöglteh der Ansprach auf irgend eine Art der Gei- 
Slcs-Despotie ausgehen. Der gründlich denkende Kopf 
gibt seine Meinung und seine Gründe; dais Andere 
gleichfaUs ihre Meinung mit ihren Gründen gebeUi ge- 
staltet er nicht nur, sondern wünscht es: dafs aber 
dieses mit Achtung für ihn, noch mehr für die Wahr- 
heit geschehe, das darf er mit Hecht iodem. 

Vielmehr je rerdienter, je gröfscr von mchrcm 
Seiten, als der lilt^ränschen allein, Schieiermachers 
Ansehen ist, um so weniger darf auf sein Wort die 
Sacttd als entschieden angesehen werden. Die Sache 
ist — ein Prozcls über tlie Hindschaft und den Alters- 
Rang der platonisch genanntun Werke: Schleiermacher 
hat die erste einigen ab-, andern zugesprochen ; er hat. 
äire Ansienetat bestimmt; böte sich nicht ein Sprecher 
auch fiir die antleie Tarthei an, wahrhaftig ein Sach- 
walter für sie müfste von litterärischen Rechtes wegen 
aufgestellt werden. Platon selbst wilrde sich gegen 
•in Goctnmacial-Urtheil erkliren; da(s beide Theile 
fiehSrt werden, ist ttbersll sein Wille: „Gerecht bt cs^ 
uuch den Wolf anzuhuren^ sagt €r*J,^^ 

Mit der Aufzählung und Prüfung der äufsem Grün- 
de, der Zejttgnii|sc der Alten, und der Urtheile der 
Irenen sind wir nun zvl Ende: weder diese i^oeh.jene 
sind befriedigend; jene, weil es ihnen an ZnTerialai^»» 
keit, diese, wei( es ihnen an EinAimmigkeit ttMigelts 

*) Plat, Fhaidro.«« «71 

« 
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an die inneni Grunde also, an Piaton selbst sind wir 
gewiesen, um über leine Werke za urüieUens «ad 
tver suerit 

Ueber ihre AechtheiU 

Vif. An welchen Anfanfrspunkt haben wir den Fa- 
den dieser Untersuchung anzuknüpfen? Wie aie sa 
lehren? Welchen Erfolg können wir »elbst niie Ton 
ihr versprechen, welchen dürfen Hllige Leser von unn 
fodern ? 

»Etwas hätten wir gewonnen, hätte Plnlon wenig- 
stens in einigen seiner Werke, wenn auch nicht so 
beslinnnt und wiederholt wie Thuhydides , sich selbst 
als ihren Urheber deutlich genug bezeichnete aber anok 
nur etwas; denn dafs andere Schi i fisteller des Alter- 
thums ihre Namen an die Spitze ihrer Schriften setz- 
ten, war doch kein hinreichender Schild » sie vor 0n- 

' tersehiebung fremder Geburten zn schfitsen» Haben 
Mir doch der pseud- epigraphibchen Werke genug, de- 
ren obskure Verfasser entweder selbst, um ihnen 
Eingang su Terschaffen, mit dem Namen eines grofsen 
Mannes sie sdunückten ; oder denen spätere Büoheiw 
Sammler, oder Bücher- Mäckler aus eigennützigen Ab'^- 
sichten, oder gut gemeintert oder seicht beurtheii ender 
Ansicht die plausible Firma eines beriUunten Schrift* 
stellers anhiengen? Aber PJaton, als wären seine Schrif* 
tan ddreh den Stempel seines Geistes gegen alle Mifs» 
kennung bewahit genug, verschmähte es, seinen Wer- 

. ken auch nur diese Scbutzwafi'e zu Terleihen : in keinem 
d^selben (ob die von ihm benannten Bnefe ächi sey« 
en« wissen wir noch nicht ; auch hündigen sie selbst 
nicht als von ihm gesammelt sich an) macht er sich 

selbst als iJuen Verfasser kenntlich» In so ferne es auf 

ihn 
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ihn allein ankommt , aus ,den, Sehlen Namen tragenden, 
Sc^'iften lernen ^vir mehr nicht, als dafs es einen Pia- 
' |0B fgtbf deMen tapfere Brüder Adeimantoa und Glau« 
li^Q, ihr Tater Ariston.bieit^); einen Piateo, der bei 
Sokrates Anklage eew Yefmdgen em^ GtrefffBesaUmig 
für ihn anbot**); bei seinem Tode aber Ikankheits 
halber nicht zugegen war^**). ^ 

Wie aber nun? Au» nichts wird nichts t wir sollen 
ayf die Frage anlwoiten z. B. ist die Apologie ein 
Werk Flatons: wo ist aber der ächte Piaton, gegen 
dessen Werke wir sie balten/nnd demnach über ihre 
Aecbt- oder Unacbtheit nrdieileB könnten? 

.Wie wenn, mn ups ans dieeec Yerlegenbeit n 
retteilt Flatoii selhsl^ vns eine leitende Idee angäbe, 
mfifste sie uns nic^t n^ülkODiitien $ßyßl Ich denke, sehr 
wüikoromenl < ^ 

„PTenn uns, sagt er, die wir kein scharfes Ge» 

sieht habün. Jemand den .Auftrag machte, einen mit 
kleinen Buchstaben geschriebenen Auf salz aus der 
Ferne zu lesen i einem yon uns aber fiele es bei, der 
nämliche Aufsatz sey anderswo In gvöfserer 'Form 
und auf breiterem Räume zu finden ; wir würden 
es, denke ich, für einen Glücksfund hallen^ die gröfsere 
Sduift zuerst zu lesen , und dann ersi 4iie kleinere 
zuprüf en^ ob siedienämUcke mit der ersten sey*f*^)m^^ 

Die Anwendung davon! Wir wollen die ächten 
Schriften Platons kennen lernen? Werden sieb unter 
aOen 

- •) F)«t. Politeia Libr. IT. p« 368, a. Plan Apologie 34^, e* 
rUt. Apologia* 30. b. • 
«V) ?lan Pbaidoe* 69. b» 
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allen denen, die deinen Namte fdipren» mdit einigt fin« 
den, denen der Stempel einet etgentbümltclien GetiM 

in giüi'sern , nnzweifelbarern Zügen eingeprägt ist, ale 
ihrer Gesammtheit? Wählen wir diese zuerst aus; 
itndaeren -wir an ihnen die Physiognomie ihres Yerfas«' 
sera; Hallen wir jede der fibrigen' gegen iie$ und nr« 
'dieilen denn tiber sie! 

Also Normal -Werlie Piatons sollen wir aufstellen? 
Welche? Einige n^üssen wir annehmen; denn wir 
aoUen Piaton ans Piaton anerkennen: viele dürften ilu 
rer nieht sejn; vir würden aonat in nnserer Unterin- 
ehung zn weit vorgreifen : sie müsslen verschiedenartig 
leyn, um Tcrschiedenartigen zweifelhaften als Regel 
der Beurtiieiiung zu dienen: endlich müfsien sie un« 
«weifelbar von jeher ala platonisch gegolten hebeni 
jsnd noch gelten« 

Till. Ich stelle als Solche anf: Phaidon, Protago^ 

ras, Gorg^ia^t Ph,aid4; qs^ das (jastmaU,. ^ jUg Politeia mit 
' Timaios» 



^^Whp höre ich rufen, auch Fhaidon setzest du 
unter die umweifOhaßen ? Ist dir unbekannt gehUe-^ 
hen, dafs einer der berühmtesten Phttosophen des AU 

terthums, Panaitios, diesen Dialog für unäoht er- 
klart habei 

Panaitios der berühmte! Davon weifs ic^ nidhtsi 
aber dafs der obskure Verfasser eines Epigramms in 
der griechischen Anthologie dem Vanaitios diefs Schuld 

gibt, da^ weif 6 ich. Das Epigramm führt äer\ Dialog 
fhaidon selbst sprechmä a^f, und heifstj: 

Schrieb Piaion mich nicht, so gab es zwei Pia- 

tonei i€M9 BUiinm sokraHsoher Beden trage *Usht 

doch 
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da^A unäcM nannte mich Fanaitios; er, der der 
BeeU Me VnsierblichkeU ahspradi, eprach auch mir 

Dieser Zeuge Terdient nicYit nur danifii keine Rfick^ 

sieht, weil er namenlos, und Einer gegen eine Wolke 
Ton Gegenzeugen ist; sondern auch, weil der Schein, wor- 
auf seine Aussage sich gründet, wie ich denke, leicht 
aufgedeckt werden kann. Eine Zweideutigkeit Hegt in 
Aem Worte ,,unächt,'' die denEp igramm« Verfasser veiv 
führt haben mag: dafs Panaitios etwas ron UnächtbeilL 
in Betreff des platonischen Dialoges Phaidoa fleugt 
liabe, mochte er gehöri haben: aber was konnte P»^ 
naitios unter dieser tlnacbtheit TCft^tanden haben? 
:^wcierlei: Piaton habe diesen Dialog nicht gcschric- 
ben, oder: Pkton unterschiebe in diesem Dialoge dem 
$okrates eine Lehre , die nidit sokratisch war; alsei 
eineisokratiscb.nnaiQhte Lifebre, die Ton der Unsteri»» 
lichkeit der Seele: im ersten Verstände nahm des 
Panaitios Aeusserung der Verfasser des Epigramms; 
ua «weiten hatte Panaitioa selbst nach meiner 
»"S gesprochen. ' ' ^ 

Woher ich da$ weifsl Aus Cicero« Cicero kann- 
te Panaitios Werke; er schfitzte diesen Philosophen un. 

ter allen Söhnen der Stoa vorzüglich; er übersetzte 
sogar sein Buch von den Filichten; er wufste gajp 
wohl, und spricht öfter davon, dafs Panaitios, wie nehm, 
rere Stoiker, die Unsterblichkeit der Seele nicht annahm:, 
dieser nämliche Cicero spricht vom Dialoge Phaidon 
wiederholt und unzweiielnd als von einem ächten Wer- 
ke Platoas; .sollte er von dem WideratreUe «wischen 

P*» 



*} Antliol. 1. T. 44. Koiitia literar, da Plstons tom« h 
edit. iiipont. p. XC\Ü. 

0 
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PanaUios und Platoji !«einc Notiz genommen haben) 
Von dem iderstreite io ßctr«fi' der Li;bre V^o der 
Unsterblichkeit nahm er allerdiag»- Notis; eher ym 
ner Uoäqhthaitttag des Phatdons weifs er nichts. „Fa« 
mUtios^** sind seine Worte, „ist hierüber nicht einerlei 
3Jelnang mit seinem Piaton; ihn, den tr überaU 
den gömichm, den weisesten, den keüigsien, den er 
den Homer dir JPhüoso^ien nennt, dessen einz^e 
Lehre von der Unsterblichkeit der Seele billigt er 
nicht*).** Wenn Panaitios irgendwo Piatons Dialog Phai* 
^on , in dem er seinem Sokratea die UnsterbUchkeits» 
Lehre in d^n Mund legt, fiir nnacbt erklart hatte, 
mü&te ea Cicera nicht hier gesagt haben? Entweder 
liat der Epigrammen -Schreibor in der Anthologie et- 
was ganz Falsches von Panaitios gesagt: oder, was er 
Ton einer Unäjphtheit sagt, (und dieis gelte zu seiner 
£iitsehuldigang!) gilt nur yon der üaachtheit einer 
tehratischen Lehre *^). 

Ein anderer Grund, worin der Dialog Phaidon aus 
der Zahl der Musterwerhe nicht weggelassen werden 
darf, ist: er, als Bericht von Sokratea Tode, also, wie 
es scheinet, (denn behauptet soll hier noch nichts werw 
den) um das dreifsigste; nnd das Gastmahl um das 
edlt und vierzigste Lebensjahr Piatons geschrieben, 
bieten uns zwei, weit genug von einander entfernte 
Zeitpunkte in seiner Schriftenfolge dar; TortheiUiaft 
Tielleieht, um andere setner Werke sowoU zwischen 
•le, als vor und rückwärts an sie au^uieihen* 
____ Wer 

£pcerosi« quaest. Tuscul. L 9%» 

**) Aus einem andern Grunde erkürt den Mifsgriff des 
E^igramnatisten obeagenannte Ifotitia literaris! Ihr 
fol|t Teonemami; System der platonlsehen Fbileso* 
^hie B. L 8. 68« 
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Wer ihtt den sieben genannten Werften Platons 
iwA mehlfach« Lektüre sich innig gnnvg bekannt ge« , 
macht hei, eniirbt dadtfreh nicht nnr eine Art GefDii» 
lea, wodurch er, wie Kenner to»* Meister- Gemälden, 
die Hand des Meisters auch an andern Stücken , die 
man ihm beilegt, mit memlichem Zutrauen Tora erste 
f]Qür aich aelhat n erhelmen hoffen imf aoadern di« 
Entwicklung nnd Anflotung dieses GefiOhlea in aeintt 
Theile setzt ihn auch in den Stand, andern £e Gründe 
seines U|:tbeiles mitzutheilen : so denkt, so spricht Pia« 
tfliK higr; diefs sind aeioe Grundsätze, dieb der GaQ|» 
seiner Umeranchnngen ; diets die. Ifniier^ Um Faxhon« 
gebang seiner Schreibart ; diefs die kleinem und gröip» 
Sern Eigenheiten, j^ines St|[l^s! 

IX. Den Anfangspapkt| an den onsare Untersuchmig 
aiilleknüpft werden kann, hätten wir nmi fiadrt; wm 
haben wir nun aeinen Faden fortsnliDhren ? Bflli* 

^cii Rheine. Leser, dal's ich dem, welcher die Aechtlicit 
der platonischen Schriften prüfen will , folgende Maxi- 
men, ala- Kantelen, rorschreihe: „fodere nicht gleich* 
mafsige VoUkommenheit .T^n \aUen Weilieii deinoa 
Schriftstellers! Schreibe ihnen nicht allen eine gleiche 
Behandlungsart vor! Lege nicht vor geendigter ünter- 
anchung, vielleicht nnbewafst, deui phiiosephisdies Sy* 
atevi in Flatona System/^ 

Soll die Aofzählnng einiger Fehler an einem pla- 
tonisch genannten Werlte , sollen die vagen Formeln: 
9,dieie Schrift, ist Piatons unwürdig; sie enthält nichts 
^em so grofiien Manne Entsprechendea u. s. w.^' al* 
lein schon die ITnächtheit derselben beweisen? Kana 
denn ein grofser Mann nicht öfter in dem Falle sich 
beiinden, durch irgend etwas veranlafst, oder \veil es 

ein^s mejhrem nicht hedurüe, oder in den Jahren 

der 
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Oer noch nicht ganz ausgebildeten JugencI ein, weniger 
yeifes, mit leichterer oder sorgloserer Hand bearbeite* 
teti Stüeli Arbeit so liefeni? Terliäto««i'iiek mit «n« 
äern groben Geisimi der Ydnieit oder der Gegenwert 
anders? Soll es dem Homer der Philosophen nicht 
vergönnt tejm, was dem Dichter Homer Tergöont ist« 
MweiM stt moken? Ein Werk Piatons kann meinee 
Bedilakena maneke Hackel haben; und eb BtemliA' 
fehlerloses Werk kann eines andern Yerfassers seyn. 

Jedes Werk eines großen Mannes mufs den Sterne 
pel seines Geistes trageiu^*^ Ob diefs so wahr ley, ala 
booh gaq^chea aa ittf laste ieh dahingestellt: aber 
endi yedea.tn glekib. aeharfen- nnd reinen Abdrtt«' 
cken? Die Mangel einer platonisch genannten Schrift 
mögen Gründe des Zweifels an ihrer Aechtheit seyn; 
ober sie sind noch nicht GrändOf om sie ihr abT 
sasprechen. ' ' 

Fer^t ,>Flafeft» tagt man, M ein - VemtinfU 

Thilosoph; er schreibt nach Ideen,*^ Gut! Aber plat- 
terdings aliemal ? Ist es ihm nie erlaubt» ohne mit der 
BfisUmg seiner Speknlaaionen ang^than sn sejn, auf« 
itttreten? Aneh nicht» wenn er Tor dem gröfsem knl* 
iiYirten Lese -Publikum sein Wort anzubringen gesinnt 
ist? Wenn Stoü' oder Zweck seines Werkes Ipekula» 
latire Ideen nicht erfodern ? Odei^ wie , - wenn die 
Schrift an dem Faden einer», nicht ansdrQcklich To'rge* 
tragenen, aber doch ihren Gang innerlich leitenden, 
Idee fortschritte ? Wie wenn deinem anders wohin ge- 
lrichteten snhjektiyen filieke .die hier regierende Idee, 
oder flberhaupt ihre Feinheit ans llaiigel des Scharif* 
hUckes deinem Auge enigienge ? 

Piatons Philosophie, in zerstreuten Werken bruch- 
stAdiweise ans binteikssen, ist onbestinmitt und (wenn 
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es erlaubt Ist, dieser Metapher sich tu bedieneo) po» 
irüa ^gflniig, um andere Systeme ite cansatragen. So 
ward sie 0inal Atm ChritieiitlliiM aagspaln; »o fiadtt 
m mMra JMt .mmAm l^uiCit ein andmr KdiMs, 

^ aii4erer Schelliiiga System im PJaton. Das mag Je« 
dem f^ei liehen ; aber wählend der Untersocbong muf» 
er diefa za rergecsen bestrebt sejm: denn me heUkt 
konnte es ^ihn tiiernfhl^fdi^i w/9U seinepi, Sjstenie ei- 
ne platomM^h genannte Bcbi^ entsagt, für-, oder weil 
sie ihm nicht zusagt, gegen ihre Aechtheit .sa entscbei«» 
den? Hiefse diel« .picht ,^ef;. Qefahr eipet °n>^|chiHi 
Zirkdia ^(^aatsetxeil? p/^^lcf^^t^ ^s$m^i^, 
^Jiiiuin ächten SchriftenmfMU^^' ^^PVelches 

hnd die achten Schriften . i^ie dics0i Z^f<mgl^ 
OYsUm enthqUenden!^^ ' " 

X. Ganz anbefangen, nnparthelfsie^,' lärgeada Ter«; 
greifend, rein ^historisch soll also iinaere tlntefsiielNing 
ae]^!^nMin%ir abef'anck ^ohl, weltfien £rfolg wir 
Ton einer solchen Untersuchung zu erwarten liaben? 
Selten wird sie uns- Gewüsheit , öfter nur einen nie* 
der^%djBr höhem QMi -^n Wahrsdieinllehkeit ge«* 
wilirea«- Aber vna 'aucli daMi «a befriedigen, iaifniehr 
anders als^liiUigt was koonVen wir auch bei einem Ge« 
genstande, dessen aufsere Gründe so sparsam, und in 
einem so entfernten Zeitalter zerstreuet liegen; dessen 
innere Gnfinda ea känfig dei^ Tänsckong /indirtdnelieii^ 
GefOklesit < «nd ^aidi)ekttTer Ansidiftia ansgbaeUft eind, 
Höbeces fodern ? Muls es uns nicht genügen^, auch 
nur eine Skale einer zur GejIÜsheit sich 
WabrscliiiB)ifihkcät «ifstiattett nn kteim? i 



Vergessen Wir es oidit; Piaton ist.fft jnit dessen 
riften wir uns besehäfti^cn^. er, der Vater der Aka« 

demiej einer Sckulei welche überall miiki £?iden2. 
• - . '••■> i -.1. ^ 

ton* 
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•ondem nnr ^röfsm fuid geringere WahfscliemHcbkeii 
«im Zwecke ihrer Forschungen sich setzte ! Lernen 
wir tmigsteiit dm rom ihr und ihm, ^ee dognfafiiohk 
9hKpMluißA&k Tonet «ae tm Mhelieo, iM beMMdM 
iD unsem Urtheilen 211 wfn; '^la» 'tVngend , yon der 
gerade Flatont Sohriften das ?Or&refflichstä*'MitMr uni 

Aller iritie and^ Toaeran^ SOrfte Iii de^ lFKIle, 

dafs wir einigen der bisher fiBr Piatons Kinder ge- 
halteiien Schriften diese Kindschaft abzusprech^ durcK 
abe n He j ^e nd e Gründe genötbiget wfirden, all liiaü* ge- 
eteIH Werdeif: zwar iKr bisheriger fiesitsnUmd könntil 
iie [vor diesem Lrih eile nicht schützen, weil er auf 
ntcht genug beglaubigten Ze^schaften beruhet; abi^ * 
die Frage könnten sie an una ateilen:^ „Wenn wir nim 
dnmal 'Piaion i^^t- ange]hjßren,^, wek1ier .ai|dei^r ehr* 
barer Leute Kinder sind wir? Welches war unser Ur- 
sprung t nnÄ .^Jianfe^^^ fir gpiade. J?h«li|at jEa- 

^pW*e^.-* . •> . »' : / «ft* ■■• t. ' . 

Mit ihnen konnten sich ^ vielen gelehrten Man» 
ner alter und neuer Zeit, wel^e die von uns der pla« 
teniachen :HiQfl^cbaft entsciMiten Schriften für acht bisv 
her hida^n ^nd noeh halt»»« eia ihre Aeehta*Ffirapre« 
eher vereinigen, i^nd nni fragen: wie hanen wie» -de«» 
nen ihr dod» emige Grane alterthümlicher Kritik nicht 
abaprechen. werdet, wie kamen wir dazu, die Spuren 
aeter Uniditfaelt überall sn ittberaehen? Habet wenige 
»tens so viel Achtung f!te'una^ einte, ' «nare ülmt^ret« 
tenden, wahrscheinlichen Grund unsere^ Täuschung an* 
angeben! Können wir unsa^der Beantwortung dieser 
Fragen enlsiehen^ Ich denke,, aelbst die Hechtfertig^g 
nnsere^ tJrtheHs tiessche sie ton vna!'"' 

Zwar namentlich die&en unächten Produkten ihre 
Täter' anniweiaen} djQz£ie wünögUi^t Aecht 

TOII 



— 81 — 

fon uns nicbt zu fodcrn seyn. Aber die Art ihrer Ent» 
•tehuDg, und den Gnind ihrer Einreihung unter Flft* 
tons Schriften ansagebeoi so wahrtcheialicb M we 
iiid|j.iich ist, dürfen wir nnt nicht weigem« 

XI. Was Tor Sokrates Tode Einige Tersncht hmt 
^hvn mochte^, ^er philosophischn Gefmuetiadle in G«^ 
ipriUte-Eonn.na tehreiben^« «nd Soimtet dtrkm 
«b Banptperton ayftretea *i kseen , adieint nach sei* 

nem Tode allgemeine Mode geworden, und mehr ala 
zwei Menschenalter durch bis auf Aristotelea, der ÜMm 
didakiiiche Methode einführte,) die hefrsehende |je» 
BKehen sä seyn* Diogenes, der Laertier nählt 'nnl 
mehr als hundert dieser Dialogen, und führt die Ver- 
fasser derselben namentlich auf. Sehr wahrscheinUc& 
hatten auch Manner , deren Name nie bekannt genttgi' 
eSfeir wööigiten» nicht erhalten wnrde,! Tielleicht, we3 
sie eigentlich mit Philosophie sich zu beschäftigen bald 
aufhörten, oder ein früher Tod die Blume ihres Schrift» 
' iieUer -Rufes abschnitt, sich in einer so beliebten Gat> 
der Schriftstellerei Tersndit; ihre Werke schwanH 
men Werlos eine Zeit lang in dem Strome der iSeit 
dahin,' bis ein Freund platonischer Schriften — geneig- 
ieri die 2ahl der letztern zu vermehren, oder die Lü« 
den crines selbstgeformten Systemef derselben (wit 
Thrasjllos) wo immer her anssnitirien, als sie streng« 
[britisch zu prüifcn — ihnen die Ehre erwies, sie ui^tj^c 
Blatona IJame jtm sj^Uen* . » . /, 

y^Aher^atum ßerade unter Ptefenir?**. ^^Weil jtd 
i/irem Inhalte und dar Behandlungsart nach den 



*} Dem Diogenes gemafs Zenan der Eleate und Aiexa« 
menos der Styrier oder Xaji|r» £!la|onia.^Tjita tenu 1^ 
•dit. BipoQt, XXVIII« , >. ^ 

••)!-«>• U. VI. ' 
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pUtonUehm' ^hriften ahneUen.'^ ,,Wer §ab «aa» 
eher diese AehnlichkeU?*' Auf diese Frage giebt 4$ 
' Aotwertett Ton strengerer und milderer Art. ^ * '* 

Streng Kore icb suerst antworten*}} f^SQphütm 

waren es, und uns(eschic^te4!(kKhahmm^.^ Solisten? 
8le die AaUpoden riatons, und wahrlich ni<^ht freund^ * 
ecliafUidk V<« ihm behandelt, «ie mochten wohl am we- 
fiissten LttsV beben, teine Bfanie» nacbxeabmen! Dodr 
ea sey! • ^ 

' Milder lautet die zweite Antwort: ^Tlatoni/tche 
Schüler sind die t^erfasser der unachten lOiiidogen, 
iie dann später unter dem Namen des Meisters 
iluf die JSachwelt kamen: so spricht man z. B. von 
rapliaeUschen Werken, nicht weil sie von Raphaels 
ffand sitidf soniern weÜ sie tion seinen Schiitern 
und zum Theil unter seiner Leitung i)erferttget 
wurden; vielleicht gab auch Flaton seinen Schülern 
Entwürfe vor, die sie dann, schlechter oder bes^r^ 
nach ihrer Fähigkeit ausarbeiteten *♦>/* Etwäa^ mag; 
an dieser Vorstellung der Sache seyn; itur Terg^fate 
iaan den Unterschied nicht: Raphael hielt eine, und 
swar ausübende Schule des Maleng: aui^ flaton eine^ 
dea' Sebrif tstellerna ? Ueberhaupt bäte man aicb ja^ ön« 
ter dem Worte Schule bei Piaton daa su verstehen» 
was Schule bei una iat; oder ihr etwa gar deü Begriff 
fj^nes z. B. philologischen Seminara zu unter&bieben,* 
WO der Lehrer Autgahen zur Ausarbeitung unter ^ie 
Iiriirlinge mtfaealt| JPktooa SebulP war . die. freie An- 
. ' etbliee- 



Ast über Piatons leben und Sebrlften spriebt oft diese 
strenge jSpraah«, ' - . - ! . * 

M) Schleiermacher in den ElnleUungeo «u den' Iren ihm 
überselÄten Dialogea riakon» neigt sieb bSttfig die* 
ier Ansiebt« i . " I * 
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iiUMfimg jangei^iJÜDDer, die MuGie hi^, oder §idi 
MiMiBii , an ihn 9 jlir efattn. MaiM , den tie för* weite 

hielten; mehr freier, Tielfacher Umgang, als regelmäs- 
sige Besuchung bestimmter Lehrstnnden ; eine Scbule, ^ 
ift die man ebmet, lUMMem man von der eigemli« 
dm 6dinle ensgeMten war. SdhriCtotetterei intbeMii* 
dere nocikte um so 'weniger einen -SSweek diesev pU- 
losophischen Verbindung ausmachen, als Piaton selbst 
den lebendigen Umgang und meht den todten Schriit- 
Backstaben für das wahre Mittel , Wahrheits - Liebe 

und Tdgead in Anderer Seelen einanli^uchen liielt*). 

*" ' ' ' > • 

Warum yerfalh man aber nur auf Nacbabmer und 

Scbüler; warum nicht auf Jugendfreunde Piatons, Mit- 
gescllsc^after unter Sokrates? Später sonderten siek 
ü*eiiich die Sokratilier oft nur zu schneidend ron eiil- 
aoder ab; später bildete Piaton und Enhleides, An« 
isjpp 'ond Aniisth«nes -n. «. ; jene mehr auf der spehn^ 
latiTcn, diese auf der praktischen Seile iortsclircitend, 
eigene Stämme: aber früher, kui:;^ vor oder nach So- 
hrates Tode, konme Piaton, der jnnge lfamit nicht in 
engerer T^krbindong mit jungen Männern äbnlicber Ge- 
sinnung und homogenen Geistes gestanden haben ; kenn* 
te nicht der schriltliche Auisatz des einen den andern 
zur Yerfassong eines ähnlichen anreitzen^ nicht der 
Inhalt ibrer philosopbisdien Unterhaltungen sie veran» 
lassen, ihre damals noch freundschaftlich diTergirenden 
Meinungen niederzuschreiben; vielleicht jeder einen 
Theil eines gemeinsamen Themas zur Ausarbeitung zu 
fibemebmen? Aehnlichkeit und doch auch Verschie- 
^eiibrit ninfste in solcbeii Schriften lAth aussprechen: 
mit keines der Verfasser ISamen bezeichnet 1 aber aus 
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a^m Freundschafts.Krwie FlatÄüt kmnmena^ modurar^ 
in der Nähe des Oitei und der Zeit die Namen ihrer 
Urhvbcr wohl noch gekannt genug &ayn : aber fto ei* 
nen »päteni oder femem Saimnler bot die£i>thr «r^ 
spiüngliches VerfaSltAUh oidhl Gviind 9mg sivan.' 
ihrer ii übern Gesellschaft, und unter der Firn* de* 
bei weitem berührter gewordenen Namens »tehen Mt 
ksten? 

Auf welche der für unacht zu erklärenden Dialo- 
die härtere oder mildere dieser Antworten passen 

möge, innfft bei der Präfttog derselben im Euuelnea^ 

^Kur Sprache kommen* 

So yM .im Allgemeinen über die Aechtheit 
der Scfanftoa PlatontS Aneh Aber ihre 

Zeitfolge 

aiud ^Ir vorzüglich wieder an ihn eelbtt ^^ewteten: fe» 
der Dialog soll uns seihst Antwort auf die Jbra^e ge- 
ben: wenn wardst du gebohren? 

Die Mehrzahl derselben gibt uns auch cme und oft- 
Klare Antwort auf das, um was wir sie — nicht frag- 
ten ; keine oder eine dunkle auf da» » am was wir sie 
fragten« 

Fast jeder dieser Dialogen, bat nämlich zwei Zeit- 
pnnkte; einen gedichteten nnd isinen wahren: einen, 
in' welchem er gesprochen seyn soll, nnd einen, in 

welchem er wirklich niedergeschrieben ward* 

Die meisten DialQgen Fletons beben sn ihrer Grund- 
lage eine Art dramatischer (oder, wenn man wiU, weil 

darin gesprochen, und nicht gehandelt wird, mimischer) 
Dichtung; Gedichte fodern aber eine Beslinimibeit des 
Ortes und der Zeit: Flaton vergibt also nicht, mei- 
sientbeila Ort und Zeit;t wo Sokreioe dasy was er \bm 

in 
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j^» dw Mund, i^gt , gesprochen haben soll , meKr oa«|: 
ipwifer .^eoan ssu bestimia^r uns aber liegt nic^t d^r» 
«9,;die Zeit dos Dcmdmi Miiid«ni dia Zeit teisfr Tef« 
iassung 2a wissen^ 

W«r es bhA« - ttm eiwaft m PJaten 20 tad^ m 
llhbeii^ oder aumyBAte ee ihaen em-'GelMüe filr diek. 
terische Einlileldttng ;* einige pedentMie Sehriftsteller 

erheben ihr Geschrei dagegen , und erzählen tin& gan« 
crnsihaft; ^yGorgias und Fhaidon hatten erklärt^ kein 
Wort von dem, jufus Flaton ^ m den von ihnen 
Itenannten Dialogen sff^echen lasse^ sey aus ikrm 
Munde gekommen *)^* Man sehe den Lügner Plaion! 
Die Lügner Aschylos, Sophokles und Euripides, denen 
j^nsmeiDnon, prestes, Oedipos, Herakles u. a. kehrteii 
iie VQia& .QljniQ oder H^de» auf die Erde snrfick^ die 
nftmlicheD Verwürfe, wie Pbatdon iind Gorgtat dem 
Platon, zu luacbfBB das Hecht hätten! ^ 

. ,9 Wenn es nur d^s wäret JPUtton fnaskte uhM 
endere gr&tdiche FMer! Er tajst seinen Sokrates 

mit Menschen zu einer Zeit sprechen , zu der sie 
z» £haidros der Myrrhinusier , noch nicht geboh» 
ren waren^*)^ oder, wie FerUdes ß^lme im, Prota* 
goras, 2u leben schon ayf gekort hatten.*^ Das tfära 
arg, wenn es wahr wäre! Das Ist es aber nicht. 
Das Stück Protagoras spielt vor dem Anfange des pe- 
lopoonesischen Krieges; und damals lebten Perikles 
Sohne nodi^. Vod Phaidroa? p^Fhaidros ward erst tu ^ 
Konons Zeiten wenigstens zehn Jähre nach SoUratei 
Tode verheurathei ; wie konnte er vierzig Jahre frü'^ ' 
2^$r ^chan ais JimgUng von b^Hai^ij^ itmnzig Jahren 

eineni 

^ Atlieeie* Ltbr. XI. US» llmeb. ftatwiil, U h e« I 
«*) AlbaMe» ibid, a, 

Q e 
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einem Gespräche des Sokrales beiw6hnenh^'^ A]m 
baue tn^Ath^Q nie der Sobn 6iet Neffle» den TMhiö* 
seitfesTatet^s oder OnKels? Identitai desNamenf ist lioi^li 
Ideniiiat dor Person? Athcnäos, oder der, den er gnti 
mülbig abschreibt, mufs 'wohl der M«inuD^ ige^v^eseo 
•eyn: denn ein atoderma), -wiedenvm.PAatiyn sa tadelin 
am^P^rdikhaatder Zweite» Hfinl^ yen lGikedo«i^,ri^ 
nea Zvis^eArawneetfTon JÜhwm ungeacktet Eine 
Person mit Ferdikkas dem Dritten aeynl*). . 

' ' „J& f ^obe Fehler hdbe^ Ttidoit nicht gi^ 
rnacld: aber dafs mehrere S<:hi\itzcr i^cf^^cn die Zeit- 
rechnung in seinen Schriften sich ßmlcn , laßt sich 
doch nicht läugnen?*^ Gesetz^; auchl Z/ B. Piatbil 
tä(at *äeüieft Sokrateä vor Anfang des peloponneaisclteii 
Krieges Ton einem Schauspiele des iMiereiirates **) 
spreclicn: nun weiset n:an ihm ans den Theater -Pjcg!- 
atem nach, dai'a dieses Schauspiel etliche Jnlne später 
flaa eratesttl^geliieti ^mrim. Der 'giofae fehlet] Pla- 
te»- hatte eine^eclIioUiehelVk^ariiBaaQng, kof. dieaea' alK 
gemein bekannte Trauerspiel sich zu beziehen-, und 
Tergais, die Theater - Li&ten nachzuschla^ei^ ! 

td einer 'Ti%godie, wo der Ziucliaiier d^r Gegen- 
wart firanz vergessen, sich ganz in die I^aj^e des Sujet* 
- yerliercn soll, ist ein Änachronism darum fehlerhaft, 
weil er diese Täasclrang atoret: aber ein pbilosophi« 
acher Biafiurs/der einem Andern in den Mund gelegt 
wird, bezweckt eine solche Täuschung nicht; weder 
Flaton, noch, andere Sokratiker liefsen sicli's einfallen, 
die Athenienser glauben sa macheni ihr Spkrates habe 
iaa» wäa a^e ihn i^rechen laasea» gerade ao nit diesen 

Per- 

*) ibia. c. 115. ■ • ■ ' ■ 

»Mm, Arotagom 327«^^' 
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P^TROoe» zu dics^E«^. Zeit gCRpTOcben : (eine solche Etn^ 
k^eidung .s^rs ^ohl im A]1ge]^|^iii«n .<^o Wahir«f;^c^<i* 

eiae jchronHtmiUfti^e Genauigkeit ^ kmx nur der Per 

^ .Dtoäk Plunni hi^wl' dtmar Terth^idigQng nuitd 

einntdl : "ton den meisten Anaebromsmen , die man ihm 

8eTiuld gibt, läfst sich nachweisen, dais sie Miisver- 

ttäifdni«se sM, entweder weil man seinen Text nur 

•l^iihui anteh; oädr weil laan ein, irgeadwo ^fimde« 

iiH,- «lj|iD'nolög^€be«'*^DM»m*) sstt imsebnell afe dM« 

einstig richtige annabin. Mehrere gelehrte Mänr.er**) 

Jiäben sich die Mühe gegeben, Piaton von der Scbuid 

Mkrhafter ZehbefttifmnQngeii' 2« reinigen; and wir 

werden Afef« gleSiilifalUv -"^o miaer Gegenstand ea ftu* 

dorn .wird, zn Atm nicht unterlassen. 

' * \ j • ■ * • • • 

^ Doch, gegen. ei|ie Ajrt' von Anaefaronismen^ werden 

wir ihn nicht einmal vcrtheidisen wollen , weil wir sie 

lohen müssen; gegen die absichtlich gemachten. ,^tVie^ 

ein. äbsichilicher Zeitverstofs lohenswürdigl^' Ja, 

wäiin er ai^ einen komischen EffeUl. berechnet ist.^' 

Eiin^Beispicl! „Anders war die a^te Natur der Meiu 



Untl wie unzuverlässig; war seihst die Chronologie der 
Griechen zu dieser Zeit! Archelaos der Köni^ von 
* ' Maliedoiiien, ' von dem in ' mehrcm Dialogen Flatant 
Vebkuig gemacht wird, gobe ein Baispieif filr vl^ef 
Kaeb Diodor dem Siheler (libr« i4» 38«) regierte er 
' 7 Jahre läng, und starh Im Jahre 4eo vor Cbr* l^ä-* 
burl. Belau (Rationarium teinporum pari» Ii» p« lui) 
läfst ihn nacli alten Cbronologisten nis in das i4te 
Jabr rcg^rrcn: Glllies ( Hi Störy of ancicot greece VoU 
' IV, p, 38B) gibt ihm, ich weil'i nicht aus welchen 
* Grüodeo, 6 Kcgierungs* Jahre, läüt ihn aber acbon iut 
- J. 405, Ch. sterben. ^ 

fctaTius, CasanboAui* • ' 
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ich^n, als die jetzige: was jetzt zwei Menschen sind, 
fnachten damals Einltn aus, mit zwei Besiditem; 
vier Händen, iüer Füssen; efn kraftviaiBes, hoehsift^ 
higes Geschlecht, Aber es frevelte gegen die Götter; 
um es nun zu schwächen , liefs Jupiter jeden Men^ 
sehen in zwei Theile zerschneiden f jede Hä^teemht 
mm die andere Hälfte, tnm der ^ getrennt wardi 
und diese Sehnsucht, die mangelnde Halftk m fifh 
den, und wieder sich zu einem Ganzen zu verlnn^ 
den, ist Liebe, Eins Mfaren wir einst, nun 

sind wir aber von Gott begossenen Unrechts halber 
getrennt und zertheilt worden, wie, die ^rkadier 
von den Lakedaimoniern, JSu fiin^tten ist^ 
wenn wir uns gegen die Göiier nicht so betragen, 
wie sich's gebührt, .wir werden noch einmal gespal' 
tet, und müssen dasm gleich den.^oßbddern a^ 
Grabsteinen mit halben Nasen umherwanßeln**^ 
Diess läfst Piaton im Gastmahle*) den Aristophanes 
3o Jahre früher sagen, »U die arkadischen Mantineäer 
in cer#treme Wohnnngen yereinsell wurden, . Der An* 
•tofs, über den Hann «u lachen, der etwa» to Wider* 
ainniges zu sagen unwissend genug ist, mit dem Wi- 
derstosse des Bewufstseyns, dafs er wohl wissend Ent- 
ferntes zusammen steiU, erregt die gemiadue Empfin» 
dmg, die irir {«aelieii nennen, 

XIII« Wae Dfiisi eber nna , die wir - die iririiUeha 
der niedergesehri^benen plateAlselten Dialogen wia« 

aen wollen, ilne gedichtete Zeit? Doch Etwas, und 
nichta Unbedentendos ! Sokratea spricht von einer That« 
Sache, die B» 4 Jahre Tor aeinem Tode aich xatmg: 
früher» el» dief^ geechidii hoonte ee ebo weh Pletoo 



Platoo« S)»mpoit >9^« a* 
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glicht nieder &chrciljcn. Früher nitLt; iber irofal, und 
- yUH>icht> vtfil später I Wannt 

So sparsam Piatons Schriften seine Person t. cb<eii 
*so sparsam lassen sie auch die Erei^isse eeuidr Lie* 
beaszeit durchbÜcben ; doch . dflrfen . wir darum nicf^t 
▼erzweifeln, einige Zeitordtraiig in seine Werbe sn 
bringen; die Geschichte seiner Zeit; die seines Le- 
bens ^ die innere Beschaffenheit seiner Scliriiteoi {Ita- 
lien ans doch Winke geben, die, torg(äitig ge|eiDi)Mlc 

■od benfitzt, uns nicht o,hae Reiallace lassen wnÄni* 

...... 

]>ie; erste Fodenmg bei -dtcsM^ üntersuchung wird 
Sern, dafs wir uns mit der Gesdriebte der Zeit, in der 

IMaton schrieb, innig genug bekannt machen, om jede, 
auch kleine, Beziehung auf ein Zeitereignifs , die er 
leinen Schriften absichtlich eindHlcktei oder miahsichl- 
lidi skli entfallen lte&, b^nntsen sn' hdnnen* Dieses 
Bild der Zeit geben uns die gleichzeiiigen Geschicht- 
scbreiber und Redner. Die erstem sind Thuhydides 
nnd Xenophon, sein Fortsetaer; die ErsähJung des er« 
aten fangt beiläufig ron dem Jahre an, in dem flaton 
gebebren wa<*; die des letzteren erstrecht sich bis ge« 
■gen sein sieh enzigstes Lehensjahr, Sie geben uns die 
grofscn Ereignisse der Zeit: das Einzelne derselben 
malen die Bedner Zysiaa, Andohides nnd Itokratea ans. 

Ferner : von Flatoiit Leben kennen wir doch drei 
ferschiedene Perioden i als JOn^ing von «wadsig bit 

dreifsig Jahren, einem Zeiträume, in welchem andere 

atheniensische Jünglinge den Vergnö^ngen sich erga- 
ben, oder Torschnell in Staatsge&chäfte sieb zu mischen 
begannen, wie selbst Platona Bruder Glankon^), wid^ 

meto 



Xcoopb, Memorsb. libr« HI c, 6. 
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mete er sich ganz der GetstesbtUang, lernte Aic alfern 
philosophischen System© kennen ; schlofs sich aber vor- 
zügUcli aa Sokrates an, für den er unbedingte Achtung 
liegte, so yne Soltrates Liebe für ihn* Nack Sokrates 

, Tode riefen Plstön Alter, ätiind, Geburt, das allgemeinb 
Beispiel zur Theilnahmc on StHatsgeschäften , er ent- 
hielt sieb ihrer ; er fand theüsi reinen GenuFs, tlu ils 
würdigere Beschäftigung daran, sich ganz der Pltilo- 
sophie, ibrer Erweiterung , oder yielmebr neuern und 

^festera Begründung im Speknletiren und fcthisehen zu 
widmen. Nach seinem vierzigsten Jahre enlschlofs er 

>aich, seine phiiosophi&cbcn FjM'schungen nicht nur 

..sehriftiicb. mijUBuUieileii, sondern durch lebendigen Vor* 
trag Liebe zur ^abrbeit .nnd Tugend in den €iei|ii« 
thern seiner Zuhörer zu erzeugen. Schriften, die er 
in jedem dieser Zeiträume nicht zu einem Schulge- 
brauche, sondern aus dem Lehen für das Labien yer« 
/ falste, können nicbt anders, als Spuren dee C^iiths- 
Znstandes« des znr Zeit ibrer Verfassung, berrsebendeo 
Zebens^Interesses iiues Uiiiebers tragen. . ' ' 

Endlich : c!ie einzelnen Dialogen wei^^^ ff^^t 9*^ 
V niges Zettgnf& fiir ibre Ordnung ablegen: der namU« 
eben Inbalt <-*,bier nnyoUliommenert dort .TpUbomme- 
ner; hier mehr negativ, dort positiver behandelt; hier 
mehr angedeutet, dort ausführlicher lioarbeiiet — wird 
wenigstens Wahrscheinlichkeiten über ihr früheres oder 
späteres Datum dftiWetent läTst sieh dann die Zeit* 
^elle- nur eitriger derselben mit etwas grofserer Si- 
cherheit bestimmen, reihen sich doch immer einige 
der übrigen parthieenweise in natürlicher Ordnung an 
sie an« ' 

XJV- „Hur stehen wir an der wahren Methode^ 
höre kh sagen^ warum uns üngstUch mii d^r ^uf^ 

suchung 



suchung sparsamer und unkennflicha* Zeit» Spuren 
'4ibg€b€nl Gtmfsn wir das Werk heroisier, an i Mi- 
4iM» MfkHi$h sys UmmiMi f m einem Bysimne hat 
'JUM^'MIke hesHm^tiBKMtet fragen' mir alte nldte 

mehr' , in welcher Ordmni^ schrieb Piaton ; sondern 
in welcher Ordnung mußte er, aU sytUmaüicher 
'Xhnketf 9dkMben)'* 

Vor allem ipüs^en wir« Vie Volk Tom Adel 9 di» 
kleincni Oiakigea toü , den aa Jnhall (ewicbUgieni und 
Tolnmitioseni sclietflea« Die letztem bilden drei Klai* 
sen : einige (lcrse]!>cn zeiclinca sich vor allen analem 
dadurch^^t dals sie aiae objektire wisa^nftchaftlicUe 
'Dar^tellpiig^^^Dthalteit; w neiuien %v$ die daratel 
^,eo4#ii/ liomti*iihtireni direkten: andere ttnd ele* 
ment arisch; sie lehren das innere und atifsere We- 
sen der dialektischen Methode: j^wisrl Kn ihnen stehen 
äie indirekten; sie schreiten im Gegcnsai/e der philo* 
eophiacken gegen die gemeine firkenntnift, die Ethik 
tnd Physik Torberekend 9 TerWävta« Diese letetem 
mufsten der Zeit nach den vollendeten, direkten : so 
mic die elementaritchen beiden Torangehcn. Das Volk 
der kleinem mag sich kUenteamilug an die gröftem 
nie ihre Petronei gic w kami, anieklie&en^)!] 

Dieae Theorie a priori, oder HypoAese? niaekt 

ala Anleitung, um die platonischen Werke methodisch 
zu studieren, dem Scharlsinne ihres Urhebers nnläog- 
bar Ehre: aber an die Spitze der Untersncbong über 
ihre Zeilfolge, als entfcheidisiides Prinzip gestellt» Ut 
fie richtig? Fahrt sie «um Zijrecke? 



^) Schlficrninclior in dor allgemeinen Einlcitunfl; f.u PIi- 
tons Wcrkeu; tin<l m den bc«;on(lern EinleiCungea 
tum Fhüdros und i'rota^ora», Xh. 1* Bd« i« a. 



In BettcflT ^cr »weiten und dritten Klasse^ ist^tla 
OBSWieifelbaft richtig: das Vollendete folgt dem ¥orbe- 
miendM'. Aber «Ua l^tWok^e, als Anfai^ mAf^ 
nur im 8ytteM^ totttera «Mb in Abt Zeit? HisaanJit 
Werke s) steroatischer PhilosopbeB aolMveDdig Mrtm 
dologie zum Inhalte haben? Es sollte vielleiÄt »eyn; 
sie wurden manchmal auf weniger achw^plMeAdem Gran^ 
de ihre Lehrgebäude ei;riisble.t beben: aber die gansn 
Ceschicb'ie '9er Philotopliie und Ihrer litteratiw liew^* 
aet das Gegentheil. Aus der eigenen Benihraft ent- 
sprungen, oder von andern durch Lernen empfangen 
iH'rd die Melbode im realen Denken ange\vandt, ehe 
man besonders auf sie risflektiret, ihre Wurdifr^^^ 
Berichtigung, Begritt«nng oder Erweiterhirg 8Uäi un* 
nüuelbaren Gegenstand iler Untersuchung gemacht hat: 
imentwickelt begleitet sie aüc Schritte des DenUers, 
aber ihre Entwickkmg ist gewöhnlidi nidit der ersj^ 
eemer Schrittet 

AMk bet keine 4et platomaebeii &cbii£ieii diesn 
Technik der Philosophie, idk will mdlt «tagen, z«n 
einzigen, sondern auch nur zu ihrem hauptsächiichen 
2mcke. „Im Fhaidrosy Frotagorm und Farmenu 
des entwit:Mb^ sich die- srHen. Ahuungsn wn ihn** 
Also nur Ahnungen? Deren anlsem sieh aber ancht 
und vielleicht hörbarere, im Sbphistes , Poliöhos, 
HOn, Philehos. „Die ersten?** Ja, wann die oben- 
genannten Schriften die ersten sind: darüber fragt es 
sieh aber ja gerade; sie ohne weiters dafür zu crklä. 
ren, wäre däs nicht ein logiseber Zirkel? ylelme^ 
dürfte man sagen: je erttwickelter diese Ahnungen in 
ihnen vorkommen, um so später ist ihr Datum; denn 
da« Tolikommnere ist der Zeit nach später, als da» Un^ 
toUkommnere* 

' XV. 
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XV. Wenn also die elementariscK genannten D5a» 
iO(^ii Plalont keine eigene Klasse ausmachen, so blei^ 
hitk not iBw^i HUteen dereeUiea i^rif^; die der Tollaa- 
iteten, dartttUenden, die PoKteia« TSnutiot» das Fv«f> 
ment Kritias ; der kleinere Tbeil : die der votliereiten- • 
den, indirekten ; der bei >^ eitern grölsere Tbeil. Ein- 
USctaiida«, die letztem geliea eiie der Zeit nacii den 
4nttB^ rar? aber waa beninunt ihr. Alter miter aMi? 
,,E« mufs «Cm Stufenfolge #n ihnen skh offenhaimn; 
der Inhalt der einen wird sich naher eds der der 
andern an die vollendeten amchliefsenr^ Allerdings 
m» Krilaitom, daa «aa §tmm aicfa^r führen wttrd«, 
Wflilii der ..Ordowg dar ioMm £rfiodiinf;eii al* 

Bea denkaaden Koplaa aitefa der ftnlaare 2Swack übrar 
schriftstelleiischen Ausarbeitung und Bekanntmachung 
in paralaUer Linie fortliefe ; ist aber diela bei Schrift« 
ateliern, avA tyaMnatiacbeB, flberbaapt; ist es bei 
Platofa iMbemdere d«8 AU? N^aa wir die Sach^ 
an a&bere Batmchtttagt 

Wir dürfen annehmen, dafs Piatons Schriften ron 
der ersten angefangen bis zur Politeia, also die g»'»nze 
Klasse der Torbereitenden einen Zeitraum von i/venig« 
aHent xvatoig Jahren ansfaUeo* Zu behaupten, Platob 
aef sein System in dem ersten Augenblicke, ala erdeti 
Schreibe -Griffel zur Hand nahm, ganz Tollend et, wia 
Minerva aus Jupiters Haupt sprang» voir dem Geistea- 
Auge gestanden, fallt voU Niemanden ein: wie andere 
Erdensöhne eriemte er nterat fremde PMIotepbeme, 
vnd mochte sieh wohl auch in ihrem Vortrage nach 
erlernter, otrwohl von ihm modificirtcr Manier üben; 
aber früh daa düi^fen wir seinem originellen Geiste 
zutrauen ~ mochten ihm die allgemeinOn Züge einea 
eigenen d3rsteniea ^rsehwehen: aber nicht achon ge- 
macht fand er es ^ selbst murdCe er 6ein Schöpfer wer- 

• ^ den. 
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den ; konnte c« aber nicht anders,- Mdli WAßt iMcli 
'werden. V on diesem rifu h dunkdii Ganzen konnte sich 
ihm jetzt Ein Theii ia .«einem roilen Lichte entwickeliH 
*wahread d« Uebrtget üioh in seinem •j&iMntaluBl Übm 
TOr tc h w ebte ? «in andern* IM^hotote >ttcb'ttiie' «ädere 

Gegend seines Hoiizonls auf hellen; bis endlich gleiche 
~ FiRrhcil über seinen ganzen Umfang sich rerbreitelfi» 
•BürfeB-wir nmi behirapt^'i* jede leiner firfindartgin 
habe PJagon aoeh jedesHiat adiriftstlleriid» ««ngearUei- 
tet dem Mbliltnm begannt gemaehtH^ MeMimal mocble 
er es auch geliian haben; aber wieviel mager gedacht, 
auch für sich niedergeschrieben haben, ohne es für 
|em schon der- Pvbhzität xa fibergebeii? Wie lAekt 
lodindn^te YeranlassilBgen konnte ^er haben, Stsbfif- 
ten, welche aufser dem Gange seiner Spckulazionen la- 
gen, zu Terfassen, und hekiannt zu machen d Es konnte 
ihm daran gelegen seyn,- jetit die Pbitoaopbie äberhaa^ 
gegen ¥oT%ttrfe, die man ihr aiacbttf, sAiTeiliieidtgeifi; 
jetzt falsche Weisheit zu beschämen; jetzt aufkeimen^ 
den fal!;chen Meinungen richtigere entgegenzusetzen. 
MufsLe er m jelem dieser, durch subjel'.tivc Zwecke 
bestimmten y Werke die ganze Masse seiner bisherigen 
Speknlazionen^ einem Pedanten gleich za Markte brin- 
gen; mnlste er immer die aufwärts strebende Tiinie 
seines r'iListeslhiges halten? War es ihm nii^ht erlaubtf 
bal^ höher sich schwingend, bald niehr zur gemeinen 
Benntnifs sich herablassend, jedes Mal ans dem Schatze 
aemer Weisheit nur so viel mitzntheilen, als hier uod"^ 
nun ihm zwecUmärsi^ dünkte? Die nähere Anschlies- ^ 
sung des Inhalts der vorbereitenden Gespräche an dcu 
der vollendeten nag also wohl für einigOi darf aber 
nicht für alle überbaupt, oder gegen einander, als das 
nelinzeicben* ihrer Zeilbeslimmunfl: an^renommcn wer- 
fl^ni üabalts-iS'ähe ist nicht auch uoth^vendig Zeit-iNahe. 

XVI. 
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XVI. Doch Hypothese ^egen Hypollicse! Skia der 
Gang des Systemes, sondern die EutwicKlung des idea- 
Itschcn Geistes der Philosophie bestinunt die |Wili«a- 
lolge der ^tonischoi Ge»pr&c1ie. Auch luer toll vor-' 
#rtt das Volk' ( odi profiiniim Tvigiu et arceo ) dtr oli« 
ne allen Auibch^ung zui Idciililat am Buiien des ge- 
mein ea MenaeheuTerataBdes klebenden Dialogen hei 
^ite fjjßUitUt werden ; dU £die«, acht platomicfaeB hü«» 
den dtt». «Hob Jner dbnei Klaaten: 

Erste Klasse: VorkerrschuDg d«s Poetischen und 
Dramatischen'; sokratische: 

. Zureite ftltiSf e : Vortritt des dialektischen Scharf« 
ainn^s , Trennnng Ton der poetischen AnschanUchfceit} 
dialiehrtische: 

Drille Klasse: Zuruoki>ildang des I>ialeKtiaobeil In 
dar £Misclie», Jlnrchdringmig beider; rein-wiseen« 
tohaftttoMv sollratisch.platoniaehe Gespraehe*). 

"Will man einen noch höhern Grad der Kunst? 
SeUe in jede der drei Reihen die Yierheit der ( Kar* 
dinal.) Tugenden der Alten, Weisheit, Tapferkeit, 
Gerechtigkeit und Mäfsigkcit; und du hast die Tctrak- 
tis in der Trias,*) .Piaton sajjt irgendwo! Willst da 
irgend eine Malming pritfeni bq treibe sie auf ihr 
üMiaies! . 

Doch verweilen wir uns nicht länger hei Hypothe- 
sen! Kaihe eine deriselben auch der Wahrheit sehr 
nahe, s^ ist doclf ihr Platz nicht am Anfange, sondern 
r am 



*) Ast Ptatons Leben und 'Schriften S. 55, Zeilschrift 
fiir WisseniGhaft nnd^Hnnsl. B. 1» H« 9» top* 

«; Zeitschrift für WisMaichaft ttud üuuiU U II* l- 



Digitiz 



«m Ende einer histömchen Unta'Siichiliig: an die Spitta 
gestellt äussert [jede derselben gegen die Nüchternheit 
äetf Prüfung feindlichen Einfluf»; jede ist ein vor - ge- 
fabtes Urth«tt, d»% den filtek d«» Foncberi fMwih« 
rend »uf sich sieht, seine Unbefimgenheit stdrt, «nd 
bewufsi oder unbewufst, die Resultate der Forschung 
in seine Fesseln einzwängt: jede der Auffindung der 
Aechtbeit nicht weniger alt der der Zeitfolge gefiihiw 
lieh; jede einem Prokmstea- Bette*) ibnUdif aaidi dee« 
ten im Voraiis bestimmten Mafte die Glieder eni;veder 
abgeschnitten oder ausgerenkt werden müssen. Denn 
ver für Fiatons Werke einmal im Voraus ein solche* 
VaTs bestimmt bat» ma& der nicht in Ge&hr gerathent 
manche derselben , weil sie xn seinem MaTtstabe ucht 
passen, konä^quent zu yerwerfen; andere, weil sie in 
die Torgeschriebene J^orm sich fügen ^ mild -prüfend 
enbnnebmen? Um so mehr, als bei e in em so proble* 
matiecAen Gegenstände einem gewmidfeen Mmgie a^üt 
nicht schwer werden bann, mit andern Infiiem oder 
Innern Gründen sein liottgebäude scheinbar au unter* 
stütKcn. 

Wie weit dürfen wir aber hoffen, mit SO spsveib» 
men Hülfsmitteln , als uns nach Abweisung der gefahr- 
liehen Hypothesen -Hülfe übrig bleiben, reichen zu 
können ? Jeder platonischen Sdirif t ron Jahr ^sn Jahs 
ihre Zeiutelle anweisen sn können, daran dürfen wir 
wohl nicht denken : glücklich genug, wenn wir im Stan« 
de sind, si^ etwa nach Jahrzehenden zn ordnen ; inner» 
halb dieser Deaennien sagen za können: diese Schrift 
mag an die Anfongs-, ^iese an die findesgränses ^ 
diese wenigstens Tor der andern oder nmgekehrt ge» 
gesezt werden! Auch hier wie bei der Aechtbeit müs- 
sen 

•) Diodor» Sisult IV» 6u Hntarch» Thessns c. |W 
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t^fi wir uns mit Graden höherer oder niedefer Wd«w 
•chfiiiiüchkeit . begnüge» l 

XV n« Ehe wir zur Prüfung der einzelnen Dialo- 
||en Torschi eiten, babe icb mich noch mit meinen Le-» 
eem film die Art der ZeitiechniiBg; ferner üher die 
Att ^econ selbtt; fiiid- dann andb «edere Scbnfttletter 
Stt uüren, zu ?erglei<^n, 

Dats die ^echitcbe Chronologie nach Olympit^en 
tShlte, ist bekannt: gelehrte Zeitforscher haben sie auf 
Jahre der Weit, oder Jahre Tor Christi Geburt redn* 
Aii ddeh der kleine Zeiuuasehnitt des Lebena eines 
cinselnen Manne« nahlt neinea Gedfinkena am tdiiek^ 
liebsten nach einer Hanptepoche in aeinem kurzem oder 
längern Dasein: Sohraies Todesjahr ist in Piatons Le* 
ben diese Uauptepochei sie iallt auf das erste Jahr 
der fünf nnd nennsigateo Olympiade $ Tierhundert Jahrd 
tbr nnaerer Zeitrechnung : Sokratea war damals sieben« 
zig; FiaLon dreifsig Jahre ah» Diese Zeit - Fixirung 
acheint mir eben so fafsUch für das Gedächtnifsi ala 
befi^m xnr Redakaion auf eine der andern Zeitrceh* 
songs «Arten in acyn* IbilUciier» Untevanchnngen da* 
.seiner Zeit- Daten liegen anfim dem Plane unaerea 
Werkes. 

Alle Werke Piatons haben einen doppelten Titel; 
der erste ist gewöhnlich Ton dem Namen einer der 
entsprechenden Pertonen, der andere vom Inhalte dee 
Geapräcbea entnommen; die Alten bedienen sich im 
llnrchtchnttte der ersten , manchmal aoch der «weiten 
Benennung: doch der Inhalt der platonischen Dialogen 
ist ao Tielgeataltig', dafa er dnreh eine kMrae Benen- 
nnng. nicht nnr nicht anggedrfickt werden kann, aondera 
dbia ancb manchmal gerade diese Benennung zu irriger 
Ansicht yerfuhret. Da es für uoa no^ darauf ankommt^ 

eine 
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eine Glet«Mm(gl(eil n J^e^biielitaii , tO'- w0n1«B''Wir 

uns im Duchächuiite an die eisle Ait dtr Denenauagi 
halten« 

Eine asclere Scliwierighttt venirBaclit uns f)er Man- 
gel an Abthcilungoa in einzelnen Dialogen. AUe altea 
Aasgabea f^ebea sie ohne Kinihcilun^:; in Kapitel, Ab« 
schntUe n« s. w«; in Einem Jangen' Stücke. ohne £^ $^ 
linea; sur Qaal des LeserSi der nirgends einen Rahc- 
pimlu findet! 

Zwar einige neuere Sclmlaiisgaben eins^elner Dia« 

logen haben Kapitel- Abscliniitc; aber was suÜ ilas iür 
den ganzeii PlatOD« für die iNii^ub^siteer der. lil^ra. 
fi4er neuem Anegabeo? 

'Wie soll man also zitiren? Naturlich nach Seitcn- 
zalilen« A(>er diese sind in jeder Ausgabe andere: ei- 
ne solche Zitation ist so gat als keine. 

, Der gutö Eetilie aofserte aehoa in seiner Aus gab a 

der ^rie^scben Redner den Wunsch: die Gelehrten 
möchten sieb bei Jedem der alten Sehriftsieller über 
Eine Haopt^sgabe vereinigen, und nach ihr Zeilen und 
UTerse sitiren^): und weil das bis auf ihn nicht gosche- 
hen war, so gab er sich die sauinre Mfihe, einen- 'index' 
Aber (11c entsprechenden Stilen der Taylor'scljen und 
Leipziger Ausgabe des Lysias zu fertigen. Zum Glücke 
ist etwas dergleichen bei Piaton schon geschehen : die 
Seitenzahlen der Stephanischen Folio -Ausgabe sind in 
der Zweibrficher- Ausgabe am Bande beigeschrieben ; 
ein Gleiches beobachtet die neueste Tauchnif zische Aus- 
gabe; aiich die Sciileiermacher*6che Uebersetzungj auch 
▲st*s Ausgabe der PoUteia* 

Die- 



Oratorei graeci edit, Beiikii tom, IV, i^^?« 
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Dreier jSrt , * nacT* 3en Seiten - Zahleö unä Bach- 
•Uben der Stephigaischen Aasgabe zu sitiren, alt der 
krauclilMrtteiii werde aUo.aaeh ich aich bedienen» 

VoQ andern Schriften, auf die ich 2a berp« 

In habe , machte ich mir et «nm Gesetse, ^nr meiaen 
vmiiitteU>ai)pn Gewibremann 1 Jnnd nie enden, aU «ne 
Autopsie 80 Bitiren, ans der^di^pelten Ursache: ein* 
mal, weil Zitaten TOn Zitaten zu glauben gefahrlich ist, 
indem oft die Zahlen fehlerhaft ^esahneb§^ s^ikLiii(>Gli 
dfteir'd<^ etifgätQ&nfil Sd^fb^U^^ bei nSbmr An. 
eicbt dei nicht sagt, wae der Zitant ihn aagen läfst; 
ond dann, weil es, dünkt's mich, einem besdieidenen 
Gelehrten nicht geziemt, mit fremden aufgelesenen Fe-^ 
d«ni li^miiM^ien Proiik^ lo. tre^i^i hjH||D|yi 
nen sa irdkn« ala er mrhBcb ist. . , 

, .t^I'.n iiyWiiU Ivi.. i^Aiini »hon 



x/j ♦ • . tj ^r: 'J , • t l' T»dr*i> m i^di->a 
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1 jfis.i.o» J- - • * lieber 

lifm'lSeif ^^til^^ sind aucK' 

nach der Absonderung äer allgemein fhr unächt ge- 
haltenen , Toa der uns Diogeaes Nachricht ertheilt hat, 
socli imiBer •eeht und dreifing: loHen wir auf gerathe* 
wohl fai dieM ZM «ittgreifinit imd planloa berrorlio- 
len, was uns in die H^nde fallt; oder dürfte es nicht 
besser seyn« sie zuerst nach irgend einem Verhältnisse 
* mid ffir |etst ^09h ohnfr. «HiftJMliadis übr Aeehtbeit 
•der Alim-Btiig« ia Gruppen n «tellMif deren meh- 
xero sich darbieten? Z. B. 

Auf Soluratet Anbtag» nnd Tad berieben tleb: 

Eythyphron, die Apologie, Kriton) Phaidon ; der erst» 
l^enaante £jtbjphron figprirt auch im Kratyios: 

Als auf einander folgend gehalten liundigen sieb 
selbst an fröber Tbeiteti der Sophiates, der PoUtikoa ^ 
•piter die PoRteia« llniaios, nnd Arttiaa: 

Bie Jieaebimang fakcber Weisheit eebeinen snni 
2w^be sn babnn: Eythydem, Fvotagoras, Gorgias« 
Jon, Hippiaa: 

lU'-lui . Veber> 
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Ücbcrwiegencl zur Spekolazum neigen . sich : Phal- 
doli. Theät€t, ^i^r ÖQPbutes, PhUeboS| ll^uuos «od. 
Parmenidet; 

namile) Humm, dk Polit^ die G e i e toe t i?-^--^---— 



^ .^^.iHili aMtawfc .flehe» ^ch al» <c<»^tp»» i' ^üm i r f n w t 
Phaidrof , das Gastmahl l^et ^mt vmei gei^an». 
ten macht Liebe <^leii tttfipt- «M3ev I^eaiweck^Mt:, , 

Röcksidaett auf re/raonea aua,,§okratea Getelt- 
ecbaft ziehen sich: durch Theagea^ Alkibiadea La« 
ehet) Theaiteti 

» ^ , ... ....... . • , j j 

Die Frage, ob Tagend gelehrt werden konnes 

Die Uateraachang , ob es falsche Vorttellnngen 
eder ürtheile geKi doieh Theaiteti den SopUfies, 

ibydexp, «Bd. KratyJfija • " 'V 7 • «'t 

Durch die N^^tijal, hil.4^i|,^pl|ar«idea im der 
Mäfsigkcit, oder Bescheidenheit, Lachea Ton der Ta- 
pferkeit, Ljaia ton der FrcnndscHaft , 'EythyphroTT von 
iei^ HlUi^; oHd ehri' nOch' «aiil paar andere eipe ei* 

Welehen Yerdiett m Wl «I 
trennten, aber dodhr an(^ wieder m^n^j^aeh nnter einaa- 

äcr aich verschlingenden Gruppen ^^^^^^^^ mögen, bleibe , 
indela dahin^eatellt! In \kelcber Ordnung wollen wir 
ättftr«lf« MMlie?. «MT denke, ; Ü^^^ beUnntttt 
fi^e-E^eii iiiPli^lUbiM'ilUMiXiellMloiiDli' IMÜ 
faden dienend demnach erhielten wnrloig^nde Feiioden; 

Ente Periode: jbiy en Sojirate* AnklaM und To^ 
tUesen mit eingeschlossen?'' ' " ^ ' ' ' 
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Zweite Periode, von Solirates Tod bis zur Errich- 
ffffyg d«r Leliraastalt in der Akademie;' ^ " ' ' 

Dritte Periode von der Errichlung der Lehranstalt 
&k der Akademie bis 211 einer mcht 211 bestimmen* 

« 'IFierCe Pertode; Schriften Platons im koiiea Alter. 

'^"IKe erste Periode' vetc&t suia 3o8t0n' LebenK 
Jahre Piatons; 

- aii «wrfte wi''8oi«ön bis imi ^ 



lie dritte tooi 4osten bis zum 5dstea,jQ!j^r. 6oftte9j^ 

die fiette von ({ft^bis zu sekiem Tode. 

Dier» tey einnv^en daa f;«^^k$, d^ ^.m^ 
Yermdgen au&zi^A^ea yersnchen wollen! 

»V l > . »*•••* f-- 1'-. « ' ' » 

irsts Schriftsteller-Pinoäa fmiu'bU IkiÄiii" 



f>: ■ , Wir Jwwpili . **«ift^.,ffiafaB»^ welc^^^^ 
•i|f das Endo^dieaer feiniid«, ^?J%hei(}^ «J>?r:|W?f km 
ii<m noch nicht die, welche ihnen vorgiengen;. nicht 
einmal , ob ihnen einige vorgiengen. Wir müssen aU» 
m den una bd^iiint^, den v - ; 

jlen Anlang m^cbepi nnd dann-, . nachdem . ai^. nna 
iängeraeigengebeii, rückwärts zu den frühem^ alf: J** 

* ' XIX* Wie kam ea doch/,.dafft Sol^rates , nachdem 
gejg^n 4a ^«hM laipg m iJlev Mtasobea Aog^en aein 
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Wesen In Atlien getrieben hattet erst Im.ti^benftlgtten, 
Jabie seine« Lebens als fieligions- Feind, «nd Jofpnd» 
Verfuhrer auf ]|«efaeii nnd T^d aofsUagt tmrde? Dif^ 
Untenadhang dieser Frage wirfit I4^t enf unsere Dia^ ' 
logen y und empfangt Liebt yon ibnei« 

'Eine KoaKsibn Terscbledener Parthelen war et, die 
ibn stürzte: erstens eine Hliclie der Litteraten (wie 
wir sie nennen würden) *ihre« IfVl^^nfiUirer Meli* 
los^ dann die Spreoh^-KteMkr (BhetoM^ Adrolca^ 
t^D), Lykan an j|»er Spitze; endlich die PoUtikör 
irfer StMt&mäimer,,doi:fiK CI^£4^jj^^,u,. . 

iMn beiden erstern, den damaligen Litteratea^ 
Dichterlingen, Weisbeits- Krämern , Dichter. Aaslegtn^ 
Deklamatoren» dann den Redeneistem'katte Sokratee 
^ierdinga seil langer Zeit fielen Aerger rerarsachtf 
iie sor Anfstellang ihrer Künste aoffordemd, demüthig 
Frage an Frage setzend, unerwartet zum «ngnen Ge- 
ttandnisse ihrer Schwäche sie cwingend^ hatte er am 
Ende die Lacher so oft anf teini^r öeit^V daft diesee 
eitle Vdk ihn nidit ron Qencen hassen muTste. Man- 
chem daron griff er wohl auch tiefer an das Herz, 
oder rielmebr an den Magen : ihre um iveld eetensib* 
len Künste fanden 4er U^riiaber lanner wenjigaMt 
das In die Linge «n erdiMeft? • 

Asa üebel wurde ar^er, jc alter Soturatet wurde; 
nicht durch ihn, sondern durch seine jungen Anhänger: 
statt Eines wuchsen mehrere junge . ^Soltratese nach: 
und, wie die Jugend ist, die Hiebe ihre# Spottes moch^ 
ten wohl 4»ft Tiel derber laOen, sb. dilf des nriianeii 
(Dtmlithigen Schrates " 

r 

•) PUum. Apolegia Soeratis p» s3. c» 
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' ' fftöffesi' v&ä gitteft Willeil» getmg ea «nem AiiU> 

fe von 'S^m ' ^eii* gelehirM'Züiift! Decli eo langjb 
diese Herren auf ihrem SchlacHtfelde kämpfen, leid^p 
nur sie wechÄciweise; sie stechen nur mit Wortspilzerf: 
man sieht ihren BafgeWien cu; i^elächelt öder bedauert 
\sii9; am Ende .werden, Geg^fjUi^d end , Urheber des 
Kainpfes vergessep», • ' . "* ' • - ^ 

* > Wehl hiaise swIHusig Jdiite Mher ein leiditfertiger 
Spötter, dem es der Gei#« iflei alAWenlitschein 'V^iHieb 
erlaubte, Klein und Grofs, Mann und Weib, mit schmu« 
tzigem und feinste .6^otte etf begiefscn, auch Sokrates 
Namen (seine Fers(^ hapnte ,er. ^ohl kaum mehr als 
Vom Hörensagien) aufgerafft, wnS 0in als halb Verrüiiii- 
ten Grübler, Götterläugner, und Rechte -Verdrehung»- 
Lehrer auf die Bühne gebracht*):. Was war die Folge? 
Mb^ lachte, and das nicht j^^al so Tiel , als der Ge- 
lächter- t*aKfihaiit wünschte! Sein. Stück wurde vei{^ 
gessen ; der Same der Verlänmdiing war reichlich ge- 
nug ausgestreut I ah«>r «och keimte er lange Zeit nicht. 
Was trieb lÜn später erst zyr Giftpflanze empor Was 
machte Aristopbaeef tfomödie snr Tragödie? 

. ' Vce jdeitt Yoibe finden Klagen gegen Beligions- 
VerleiMiteBf immer £itt|(aiig,>.%eiii die Magisttste sib 
^Tor dieses Fomm, das nnllthigste vcAi aHen in ^ieii'elr 

Sache, zu bringen für gut finden: sie bringen sie aber 
nur dann dahin j wenn ihr eigenes Interesse dazu sie 
küffodert* Lange yor Sohrates Anklage war in Athen 
b'iagoräs hU Gottestfiogner t(jtt f<^elfiret erklärt ; Ana- 
xagoras als Malestäts^Yerletzer Apolloiis , weil er des- 
sen Sitz für mehr nicht als einen feurigen Körper er- 
klärt 



I Arittophaeei in seinem bekannten Schauspiele die 
Wolkem, . ^ *^ ' 
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iUdPl liaite, ins Gefingnifs gesetzt | AlÜbiiijl^ *f 
Uft an deo elentinitcbeli G«bleuitittteeii rniter frieHicfaeii 
FUtoken tvrbMmt; Prolk|tfrair tfot Mdt nnA Land ^c. 
Viesen >vorden: warum? weil der erste ein Melier war, 
und behauptet hatte» ea müsse keinen Gott geben, weil 
er Muse die nngeheore ÜngeracbtigJieit, welch)» die 
Atheidenfer an dem kMoen Ydftcheii der'^Bielicr be« 
gangen hatten, nicht hätte zifgebcn können*); weil der 
andere ein Freund des Perikles war, und Periklea 
Feinde an dem SehfitsÜn^e den nechenden Yersück 
anachen Irdllfen, wie tiel man gegen den Patron wia^eii 
■dürfe**); weil Alkibiades Feinden jedes Mittel wiU- 
homxnen war, sich des sie alle überglänzenden jungen 
Hannes entledigen , sollte «a .awcb den .Rain der 
Bepublik gelten ^*)f weil die oeoe, BegieMng ddr 
yierhnnderte an Protagoras iridleieht eis Beispiel ih- 
res Eifers för Yolkeswohl statuirea woUlin*^^)« 

r 

ESn politiscliea Interesse abo , dtfr B^ligion nnr 

als Werkzeug sich bedienend, war die Triebfeder aller 
dieser Yerfolgungs- Akte; ein ähnliches Interesse war 
es,, das auch Sokrjates den Giftbecher einschenkte. Die 
dlesja-Kataatrophe keribeifitihr^en SSeitomatalsde warea 

iolgende. * ' » 

9IX IHe im fieNeapontil besiegten Athenienser^ 
flhrer g;atfsto Seemacht berankt, mi Resser mid sn Lan- 
de eingeschlossen! hatten, Yoni Hanger bezwungen 

^ den 

•) Biefs ist die Wahrschatnlldiftta Vrssehe seiner Gott^ 
Mugmuig und Verbannung: die übrigen BrsiUuBgan 
van ihm hat Bayla im Artikel Diagoras ge samm elt» 

«•> Plmardi« Flnrlklaa^^a« 

♦•*) Thucjdid, K VI. ' " • . 

•*•♦> Biogen» Uart» L IX» 
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den Lakedalmoflitm ergeben müssen* Bei solchen 8uaU- 
UofalieQ ftiod es immer Innlai|dl^, weiche ihr Vator«r 
land 8f|per, 1 lodi» alt di^ ittCHnrfi. Fände «wflfliedM* 
Prribig Bür^ Ton Atben bemedbliglen sieh dtnek hy- 
tandeis Begünstigung aller Macht in Athen; nach ei- 
nigen allgemein gebilligten Handlungen der .Gerechti|^ 
keit fgKiß^n nft um ihre Macht jm befealigen^ m de«' 
,|;ewaltaaiiiit^r.Ma(aregeia: aie reriieiinteii ohne alle 
Uraache Alldbiadea, Thraajbiilos, und Anytos; willkahr« 
liebe Hinrichtungen und Güter - Einziehungen waren 
an 4cr..Tagesprdnung; Einer der moderirten ans ihrem 
Ifittd /^alba(| Ttiemmeiiea , .ward ao Opfer, ihrer Tj» 

Thraiylmloi und Anjrtoa sammelten eine Schaar d^f 
Verbannten; erat ward'imn Ueilte fesler Fiats, Phyln^ 

unfern Athens von ihnen besetzt; nach einem gelnil«' 
genen Gefechte gegen die Drcifsigcr aucli der piiiiiache 
8eehafen; es war Krieg zwischen der Stadt (Asty) und 
dem Hafen* . iDie LaKedmilllii^ nahmen . Anthe}!; es 
wnrde VeraiSbnnng gestiftet die tcm Piraoa kehrten 
in die Stadt zurück; eine Amnestie wurde veikündetj 
die Volksreg^erung wieder hergctstellt^J, 

Was c^eng nnn allea das nnaem Sokratea «n? Bii* 

her nichts I Er war zwar mit in der Stadt geblieben; 
er hatte aber von den Dreifsigern, deren Handlungen 
er sn tadeln achien, über seinen Umgang mit den jun- 
gen Leuten ziemlieh ernatbafka Verweise erhalten 
die, bei längerer Dauer ihrer Jlerrsphaft Tielleicht Ton 
Worten in Handlungen ausgQbrochen waren i Tor wel« 

• * ' " cAien 

•) Dank Xeuophon (Hellesle» ]« t IL) Ür die Anfbewah. 
nmg dieses Revolesiona« Oenlldaa ! I . ' 

XcuophoDt« Memorab* Socrati» I* ^ * ; • 



. ÖT 

iDben [lin'"aucYi damals wohl nur seine Armuth st1i9t«efi 
mochte. Was sollre also die Bfickkebr der Ordmuig 

niid Rohe ihn bedrohen? , , 

'Gerade aus dem rubigen Gewolke der 2^it bracli 
.das Uogewittep gegen ihn loa: er wer beftiniiBt» dee 
OpliQr flr Anderer FeUer eu werden* 

80 sehr Rftnste nnd Wiaeensehaten seit PeriUeä 
Zriten in Athen blflliten, so war deeh ihre' BIfitbe Ton 

noch etwas neuem Datum; die junge Welt war es mei« 
8tenS| die damit sich abgab: ihr stand noch eine Klasse 
älterer sogenannter praktiacher Geschäftsmänner gegen- 
llbe^i welche ron dieser witeenscbafiUehen Bildung 
nichts wissen wollten; welche die von Vorfahr eu Vor- 
fahr wie durch Tradizion ererbte Erfahrenheit allen 
erlernten Künsten Torzogen. Zu dieaer Klasse geiiörte 
Anytoi, der Söhn ein^s reichen Ifannea, ton ihm nach 
dem Ürth^ile des Telkea weU onterrichtet, nnd en 
mancher! ti bedeutenden Aemtem gewählt ; ^^diese neuen 
Lehrer einer vorgeblichen Weisheit^ Haus und Staat 
du verw^ien, sind offenbar die Fett und das Ver^ 
dtrien Atter, die sich ihnen nahehi: unsinnig sind 
die Jünglinge, die sie hören; unsinniger noch ihre 
Verwandten, die es den jungen Leuten erlauben ; ant 
unsinnigsten noch die Staaten ^ die Sief einheimische 
oder fremde^' aufnehmen^ oder nicht auf der SteUe 
wieder wegjagen. Gibt es denn nicht toaclierc und 
rechtschaffene Männer genug in der Stadt selbst f 
Dergleichen auch . wir sind! An diese sMiefse sich 
der junge Mann an; von ihnen lerne e^, wie aiich 
sie von ihren Väiem erknU haben ^ was gut Uttel 
niUzUch ist*)!'^ 



*) Piaton» Manen» 91 b« 
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/ Dieser so gesinnte Anytos, früher ungerecht rim 
«den Dreir&igern verbannet, kam nan siegreich Yom Pt- 
räot xorflck; an d«r Spitze der bemcheadto PartllM 
stellend, genoft' er hei dem beratheddagenden oad rich<« 
lenden Yolke dea ^öfsten Anaebena« 

TIXU Nicht Sil erwAiteki iH ea^- defa die darch 

Revoluzions- SLiirme aufgeregten Gemüther sogleich wie* 
der zur Bube zurückkehreo , Amnestie ward zwar ve^ 
kuodet, und im Allgemeiaeii gilt genug bepbai^bteV 
aber Feindajobaft und erlitt^nea Uiireebt aecbien dodi 
immer einzeln ihre Opfer *); und vorzüglich rnnfste 
die Frage sich aufdringen; Welches wa^ ^och die 
Quelle alles Unheils nn^ yngeipaq|ieat .d^t^ liüi]^ f rii,(^a? 
Daa Verderben im^er Jug^end vai^ die ürsacbe ellea 
Bosen im S^ate: waren es nicht unsere Jünglinge, 
welche die treuen Trabanten der Tyrannen bei der un- 
gerechten Verurtheilung' des patriotischen Tberamene^ 
machten ? W|iren nicht aie e^, die una in Pbyle aji^ 
|priffen*f)? Und wober dieses Verderben der Jugend, 
«la YOn diesen neuerlich unter uns aufcelretenen vor* 
geblichen YVeisheits- Lehrern? Dieser Alkibiadcs, die- 
ser Kritias, dieser Charmidea« aas wessen Schule ka* 
■ ' - *. » 

inen sie? Ven.wem lernten^ sie, nnd das ilbrigejonge^ 
Velk, gemeine tieiite zu miTsbandeln; sieb in ihrer ein* 
gebildeten Weisheit über AeUern und Verwandte hin- 
auszusetzen; politischer pinge vorschnell sich aaza- 
messen ; aelbaf daa souveräne. Volk daram zn veradi«. 
ten, weil ^ Richter und StaataTorstande nacb dem 
Loose wählt, während doch Kicmand einen Sieucimana 
oder Flötenspieler, oder Baumeister nach dem Loose 
Wählen wfirde? Von wem, als Ton Sqkratea t 

; Der 

« ^ Mehrere Reden des Iiysias lietraffen solehe Anklagen» 
Xenophont. Hellenic. L , • ^ » 

•••) Xeuoph* Memorab« Socralis U i. a. 
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Der aTte Neid de» gelehrten Choree , an sich zu 
schaden l>erettwiU?ger ile Term^%ender, wtflerleti die 
böse Stimmnng der herrsclielidcn Ftethei ^ftn 6a* 
hrates bald aus, und schlofs sich an sie an: vielleicht 
hatten manche ron lAmea auch .Urwhe, Sünden aus der 
rejrolttsjfiiären Zeit antmöhncin» und bei den aeoett 
Macbdiabeta sich sa empfehlen 

^^S^ayates ist ein Verßihier der Jugend/^ Die» 

•er Klage- Artikel war 4er entacheideiide Air die Stecb- 

Adienäer (the '01d*Athdnians); fiir Leute Tom geme^ 
neo Volke, die eueh einen Thetl der Gerichts «lorf 

ausmachten, ward der immer plausible Artikel : ,,^So- 
hrates ist ein GätUrläugner • hinsiigeseUU: die i*ar- 
thie war gemacht» 

Doch bald hätte der Bädelführer der Gelehrten- 
S&lte Melitot sieh selbst eine Grobe gegraben t es »tand 
daran, dab niidit einmal der filnfte Tfaefl der Stimmen 

für ihn ausfiel ; die Folge davon wäre »gewesen ; er 
hätte eine bedeutende Summe Strafegeld zahlen, oder« 
honnte er das nicht, in das Exil wandern mfisten^)* 
' Ljhon nndl Anytos, die näcb Ihm auftraten, retteten ihn 
ndch. rief Anytoe «ü/, diher Jugendverdln^* * 

ber soll der verdienten Todesstrafe entgehen? Dann 
wäre es besser gewesen, ihn gar laicht vor Gericht ^ 
guteHU zvi haben ! . GMxgt ,es ihm, tu enÜBommen, 
dann werden nicht nur einige., dftim werden oBe 

euje Söhne Sokrates Lehren in Ausübung bringen; 
alle sammt und sonders wm Grunde, aus verdorben . 
werdmf*y.** • ' - . , 

/) Melitos hatte sieh ven dü^. In der. ,SpifU eis '6% 
sandter nach Lakedaimon schieliee ' I^sen» Xenopb» . 
Hellcnie» h H« c. 4* 36» 

Platon* Apoleg* Socfitis* 36^ % 
•••) Ibid. ay, c. 
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' So WQr^ So1frat69 ^iirch eine Are tiick warft ge« 
henden Schlusses das Opfer für politische Sündeiii ditf 
«r, «OfidoTD andere begangen liatten» 

Seine Freunde acheinen die Sache anfangUeb ^ ab 
gar nicht gdahrlich , auf die leichte Schulter genom« 
aen sn haben: ajiter machten lie aich aelbat Yorwttrfe 

darfiber, und wahrseheinlteh worden ihnen TOn mehrere 

Orten Griechenland» her Vorwürfe gemacht j „nur Folge 
ihrer Feigheit i^nd 'i ra^heit könne es gewesen^eyn^ da/s 
der Prozeß gegm\ SokraUs erst ahhänffig gemaAif 
dann auf eine solche Art mUehieden woerden Aonn* 
te ; in Athen müfste es Mittel genug gegeben haben, 
beides zu verhindern^ hatten nur sie, Sokrates Freun^ 
(ki^ irgend etwas getaugt*). 

.XXU. Auch Flaton scheint dbto das Schicksal sei« 
«et lichrera in einer adehen Sorgloitgkeit belaiigeii 
geweaen su- aeyn, dab er noch guten Hnniora genug 
urar, über adne Anklage 2u scherzen! Da» kleine 
-Ceapräch • 

' E y t h ^ p hr 0 n 

iat gann der Abdruck- der Genüdiaatuttmung , weMbn 

auch noch kein Wölkchen Ton Besorgnifs für Sokrates 
JLeben trübet. Wie, Sokrates der Irreligion beschul- 
jdigt? Wiaadn.denn die Athenieasnr, friasen Kliger Und 
fltinhier, w«a Ileligion ist f Dinb ist der lAalt diesen 
Gespräches : seiner Form liegt ein ächt komischer Ein« 
€all zu Grunde* Ein gewisser Eythjphron« ein phan« 
.tastisch* achwarmender., narktschreidrisch« prahlender 
Itoaeb, ein Mann boeli«erfiibren in Götter«ManM 
lind Geschichten I ein Waiusagery der öfter Tor Ter» 

aamp 

♦) Plalon. Griten« 45» e» 



Ännnfelfen Volke zulifinftfge iHnge vcrköiüJef^ — und 

fireÜich dabei ausgelacht wurde — hatte um die näm* 
Bebe Mmnen ei|peneo Vater Jliordea lulber ang«-> 

äs ja nm m mfim\ mift SokgMi,\mm Uiau£ 8^ 

ehe: ich:nehme hei E/ythyph$üU\ Ldixim 'iiber daSf^ 
was heilig tsty und kabe danii Stoffes genug, michk 
gegßik..MeUto$ zu vertheüiißen^y* > Sekratea fra^* 

lAM.ht kms9..Eyikf^bt9A iuraiiil Mä^m^^iUig 
-^Mk^t «w; una a»luile».iflirt ün Mmmtke tdMit 

^ahiOf ZU gestehen, daf» er, was Religion aey, nicht 

Uriafe?. ,;]Sem'y du hast nur den guten WühnitM^tt 

Man /wirft die«em Kleinen Qetpr&cba tor^ lind witT 
ii TielldcHl 'der»wei^^^ ,l^c]i| «nerkemieii, daib 

•nT Ende ioA viAt erklärt werde., was I^eligion sey( 
Lieben f^rennde! gewöhnt each doch ein für allemal 
nicht an, in Platöns Werken ßchalböcfaer zu suchen/ 
Über die^nuui.em^^nde ^ea Uuraiis den Studiptas wi^ 
fragen tann:^ sag an, was iA also §• w^^ Vielfa^^ 
wili Platon nichts mehr, aU da» Gemüth ron Irrthü- 
ai'em und falschen Begriffen Jreinigen -f— was 4ie erat« 
ikoffi» der.W%lik«it kt: W'nnd^idvin n W«itenii SelbsN 
.4eol^*i)|l«W, iMA/SDiff driin .geben. JMwoMidktf 
tagt Sebleitomifcbertt) bei eineif end^^ Gelegenheit» 
Mgt. er den negativen Resultaten den Schlüssel zur po- 
. titiven HommiA. htia ..«IfBiifii .üm, nn4. «AliAfii^. dir. 

" ' Sö ' Vitibedeotend ist aber auch die Ausbeute an 
HiSoic^ibMi nicht,' die dU^ 



»Ahnender g.— . * iSaWa aJVJZ 

darum .1****^ 



ScUafwi*)!" 
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4M»:Dii4Qg Eythypjirftn- »clwieli? .Beligtositat des' 
Si^krates verth^idigep ? Prfür ■ § agt der ^ Dialog. nichti|i^ 

ein? Religio«a-Tli#crki^.lWht^ll«Äjdißr J^#g»^ . 
flUl Wiederlegnng &laeher TorateUimgeii^. jpaa ,a1sQ^^ 
Nidits anderes« eis: der über Religion ticbten wollen- 
den Athenienser Unwissenheit in göttlichen Dingen an 
Eytbyphron als .ihrem Repräsentanten gleichsank ideali. 
slrt diirstellen: ^ hiebt mebir ond nicht ivepigei^, ela sof 
dtikeä'Kwe^e g^b«A: en^^^^ 

ab Yon^Seite des Inbaits tadellos* Dann die Disposi^ 
^6n des Dialoges? ' Sokrates, der pichts zu y/iss'eit 
Yorg^bende ^ stehet Vor. dem alles wissenden , eitlen Ey« 
lfiyp1ii>o'n; nnd bi^i]|in!^^um Belebm^ 
d^a! kleinen t>rainaa ' ist ^ dalTa^ der' alle^' ^ wissende ' am 
ÜnSe als der nichtswissende dasteht« Ist diefs nicht 
das Idieal von Sokrates; welches una .P|aton in allen' 
Dialogen, deren Haoptzweck BesebsLöinng falscher Wett^ 
£eit ist", aufstellt? Gleiche Ironie/ ^Wbe J6hatn6a/t±^i 
^eiqbe'^ Methode ur^d Dikzion bezeichnen den Eyiby- 
pnifooL lue die übricen platonischen Dialoseini« 

^&Q}ir iebeii' • ' Wierde Idieisea GesprAcb . ^qn ^ PlutOf^ 

Wahrscheinlich gleichzeitig mit seiner Yeranlassung; in^ 
A|if^pge xMc^ictH nur Jiif.^^Q^^Dgern Krei^ von Frcun- 

ien^ :dia anf Sokratea ^pd aicb bezogen, bekannt ^e,:^ 
i^iacbt: für diesesmal wahrhaft nach Thrasv^los Ansicht^ 

^»'' lElätl. Denn als nicht s6hr geftbiilieb » l a o e h twi 
Sokrates Freunde seine Anklage anfänglich ansehen^9 
ober bald nifbm ii^ -Mfin tranrig* emstlichen GangJ 
8ie^ SoimtQS Anbanger, Tersaumten die -Mlltely Wf^ldi^ 
llhi «lieb denk Atbeniensischeir JiWzgange «etM.konn- 
tnii SU ei|;reifeA|v -uiid£'ec selbst. woUte den KfiOf^^ 
•t'^'j stea 



Oigitized by 



Btön, wopir Angesägte te ihm mitSigmmigmi «Nbi/ 
ton guten Freunden mitgeteilten Vertlieidig«iBg»i.Re«' 
itä fh^ Rettung zu erschleichen, oder zu erbetteln 
pfiegtenv hMMn Gebt«i|di maehen: et' wurd«^ «un To«' 

de veraraeilt.''-"^''*'^'*" ' " • « - • 

• i'-'y -^'K r i t o nJ' ' ' 

' j »nn «rwiditf iind Schaan; eingebohnie iipd. 

fremde Yerehrierr des uniehuldig Tfrnrtfaeilten liuiiiee' 
ifpUten nun ihr Vermögen, ihre eigenen Personen so^^ 
daran wa^epi^ und j{a dem .letzten Retlungsmittel , 
4^ EntC^ruiig aus. dem Qefang^is«^;, ihre^ 
nclimcn: aber Sokrates wollte rncht^ ^eil e^ 
^recht hielt, und weil nach seinen Grundsätzen maa^ 
mdit einmal zur Rettung des Lebens ein Unrecht be- 
ffjsb^n darf« VVie dichterisch^ kleidet Piaton diese ,|i^ch 
aufopfernde erhabene Gesinnwig ein? pie Ge^etse^ des 
Yatedandes sind es, die ihm, woHteL er aoeh lliel|eii|^ 
^lil^^gen treten, und ihn befragen "würden: ob er, der. 
I^er Wohlthaten, ihres Schutzes, einen so langen Le« 
benslauf hindarcl^ ^enoisen hatte^ der, da es ihm docK, 
^e )edeiii' andeiii Alhenienser,' gefiel es ihm in Ath^ 
nicht, frei gestanden ftatte, sich wo immer' be-^ 
^hen, durch seinen langen ununterbrochenen Aufent^ 
Balt den ünteri*Örfi|jlfctitt. Vertrag- iidit durch Woi^leJ 
e^dcrii dn^di That 'mit iiMtf j^itiilMftii li^ f 
eV, det Torgebliche Lehrer der strengen ^ng^nd tniiV 
Gerechtigheit jetzt um das Hitschen ihm noch übrigen' 
^birmlicben Leböt^ tn riStten, sie, und mit ihnen selil' 
UTaterMl rTürdirheii.ciWollew Jüan kaiia #e .IdlM dee 
«nfaedingten Beißhihendeliie > nScb^ .einfSscKcr, nicht: ksf^ 
tiger, nicht rühr^ader darsteUen^^al^if Idiou es im ftri- 

toii geih^ hM.VU f...-i • , /lü- ; ^.'..iclo'-i 
•^'„Jfinfm ma% wM iiMkf ;eirifrtMn/PMbn.'«i^^ 
Uth. gebädetes Werk seyn: ^sondern än^wirUicIs 
a- . vor^ 



I 



■ 



'itüii^grfaWm^s '^SprSeh,' 'welches Ptaton von dem üfi^ 
Unterredner des Sohhat^s, so gut es dieser gehen ktmmm 
nte Vi üherkwnnwn , U4id isMst »chumriich- mehr kkatU 
'4lßtha^ ha^r ^ ^ i^ikä^ iwbhlbßkanniB Sprachweim 

Ende zu verzieren, imd vielleicht hie Mind- ^ ^U itm 
J:fsjihwfin(fi^es zu ergänzen *J,*' Die QriecJieo ««••€• 

'•(««tt ^ie ^fi..eine»^^iyklicH gehilicnen ernsten Go. 
«prac^e splche Prosppopöen auffülu ten, und aj^strakta 
Wesen, wie die Siaalsgeseue Theater 1 Chören gldcb 
•4)i eehea\Uefien. ,^hpnnU, Flatpn^ ein^. wichtigere 
'^f'^^'».?fffy'»§ ^«^«f».. Uber Ge^eiz .i/nJ r/<.r- 

fra^, diese wichtigen Gegenstände, die doch gewift 
zu jeder Zeit ihn beschaßi^t^n (ge w^Js «uch damal 
ic^^.oo ?; zu sprechen''*)! Per lätnjfe'Manii! Anftalt 
«ine gelehrtem AbhanÜlunff über den ausdiücklicben ^nkk 
•UlUcbweigenden StaaUvcrtrag zu schre'ten, gieLt er 
Mob die'«8thetisieh-eriiabe«e Dai Stellung des Mannet, 
<ler den i^eseiisen »«kHu^ ^oriapde«' imb^dkici • «ieü 

1 ii'-».'«'.«. ♦».' t lf\ I • " *.i , * 



: „E^«i, dan(m, ift.fiiftiir Piflpg. läiton junäehfs 
das üt das JS^entÄvUnJfcÄ« des Piaton , was wir als 

allgemeinen .Grundsatz anerhennen müssen, dafs er 
an das yaklische daf^.^d€alische^ankl^ügft^ und 0icif 
jfir-^*f^M^^f^ f^H^^ätiSA^^^toffes oder 

; <n-undlaße bedient^ ^ßm, ßitf ihr seinen uranüchen 
Mmentempel aufzubauen*' *^J. Das klingt hoch! Nun, 

kr»» 
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itratisclie Falitttm W 
als eine ethische ( moralUcbe)'^ ;wib«awigle 
.üntiftcwerfung unter die Ge»e«zb des Vvatcrlaaaes, aucb 
^eon di» SelbtUiehe sekeinbare Ausflüchte ^egen sie 
aarbietet , kein© etliMcte lÄw« ' W«lahe aaMe voill^ 
Aöchtda wir den idealischen Kritiker frage»?' ^ - ' % 

M b^i^ ^okrates von 9^en JPreundeti zur Flucht 
sich nicht überreden lief s, aniv^iet er, ^e^^^ 
ja von selbst; dieses Faktum lohnte sich der Mühe 
gar nichts e$ aufzuzeichnen*).'' Wenn aber Piatop 
es aüfsazeichneii der Mühe ,lverth hielt; iretia er es 
auf emo edle, seiner WMige *r< daHrieUte^ '^(f 
spätere Kritiker heroisch genug seyn, die Weigerung, 
pich einem ungerechten Todesurtheü durch Flucht zu 
entgehen ^ filr etwas so Gemeines zu halten, von dem 
es SV reden nieht einmal der Mübe werth wiire! itann 
er seine Gesinnung auch Piaton zum Gesetze machend 

Abgesehen ton dieser^ GetsimiiiiidP sbid irvt im 

Stande, auch den subjektiven Grund ansngefaen, welcher 
Piaton, dieses Faktum zu bearbeiten, bewegen konnr^. 
In gans Griechenland war Sokrates ruhmvoll bekannt; 
Uberall wafste «toan, dala es d^ Mittel, einei* rorfibe^- 
gehenden Volksaufwallong sich zu entziehen, nirgehdä 
mehr als in Athen gebe; überall hatte Sokrates eine 
Freistätte gefunden: thaten denn, so mufste man über« 
gll fragetti ffir die Retloag di^see hocbgerfihmien ~Man- 
' nes seine Prenifide gar nichts**) ? " Das Gesprach Kri* 
ton ist eine Apologie der sokratischen Freunde: diese 
im schreiben war, und zwar zumal für einen aus ihrer 
Mittet sehr wohl der Muhe werlh» 

PoA 

•) Ebend» 

\ 
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Döch der unbes^veifeit ächte PJi»tqA^Uibt ont iribil 

den erklären wollen,- HtgtSphrutef- im (lefängnissa 
siti/^nd, frag^, \jmruta.\k;h'hifir -^itzet-n^o würden 
jtns von Muskeln y Muw, Bmigimg^ M-^Si. m tjartk 
4heH^. dack^ dißfi 'Si»^^^^Mr JneirmmtUUIb'stuihem^ 
harne es n\ir auf diMMeinM und SSäslsün* an, lange 
befände ich mich in Megara, öder hei den ßoioterm. 
Die UebeKi^ugung meine/ Pernunß^ ei ^^y schönet 
und fidUer, anstatt tu entlaufen daa» Wß$ das^ Vm 
terUmd heschUefsej tu\ ertragen^ diefs ist die tJrmche 
meines Hierseyns*)/* Bestimmter li»nn öin Schrift»^ 
iteller den Inhalt einer andern yOm ihta yerfafätea 
SeVift nicht wiederholen, als hier der »«V4M€Mter<*det 
Pb«i4on 4fii: bMt det-Kritpn viedef holt; . Met« deidU 
liehe Beziehung des aU Normalwerl« Ton ans angenom- 
menen Phaidons iiu£ den Uiiion giebt uns erstens ein^ 
Gewährsehaft seiner Acchtheit, . und ;iweiteiii auch, eir 
Ben wahr«cheiAticb<ift Fingeriieigii^dafir*^^^ {^«a 
Bwar ^cfariebett.feeyii möchte^ doeh «her vielldcht 
erst gleichseitig mit ihm bekannt geoiackt wurde»' 

»aV. SohrÜtöft iVAilBi und^ aeiir^n'li:reiii^ bli^& 

nichts übri^j;, als — 'ifrti Sü beh'aiiernT Nicht so fost; 
sondern Tielraelir den Namen dieses Opfers der Wahr- 
beic Tor ganaS Hellas ^"'^ei^herrnchen. Es'%nrdeii rdA 
▼mehiedenen TerscKedeiie Apologien lidiftr Welmetft 
EfAomfert -des Softt^^ ges^lfri^eiVr 3!e Zeit hat uiis 
iwei von ICenophon, zTtti von Piaton atkf bewahret j sie 
erläutern and bewähren sich gegenseitig, " ' • 

Xenop]ion, auf dem asiatischen Krie^sziigc begrifr 
fen. war bei Sokrates Tode von Athen abweiend: .er* 

E • ' • . 
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» « 

^i-aähirÄhCfV ^ H5lHeii»ÄgiBii fiacli sein^ Zu* 

ffitokiuliift » über Äobrttea VertheWi^ng Ternahm : was 

mi^^on- MiÜM^ •'•tiiimt im' •Materiellen — bei einev 

mSMMam"' V^hlnMHiml); krarta . «ialk wolil nüdit iH^ 

Üm's seyn 'U4>intl Piatons y«nbmdlgirag4ai«r0ifti'>«y^<N 

kruties sprach' hocfisinnig; anstatt sich zu beugen^ 

UKsMt' wsuMt^^^cktern zu ^chrtieichdny oder der Sitt€ 

midier Beki&jfi^ gfimäfs ^a^ BUUn^sich herabxüias^ 

wen, berief 4r ikih uuf die -^^eiMttigkeit, Mafsi^keU^ 

Vneigennützigkeit seines ganzen l^ebeiu ; er erinnerte 

toi' das ^eugni}s^ welches der delphische Apoilan für 

fitffff Wmtkeii' gäigehen : ksi» m^sbiUigende& Gemur* 

ti^ d/gt McMmr'^VsrsamMdng'^itrU ihnx k¥ sprMh 

auf eine Art, die ihn v(n^au3mhen -liefs, ' die )itdw^ 

nienser würden ihn nicht lossprechen* Wölidt 

dieM NiehtadUmig' des ihm "noch übrigen Lebensthel^ 

k»? «^AMrerr seiner • '^äpoiogMm ^ -dU frükm 

geschrieben haben, sagt 'Xet90phoil\ ühersdkm'den 

Beweggrund meines Betragens ; er zog den kurzen 

mnd leichten Weg f aus dem Lehen wegzugehen, ei» 

nifirit AUer t»or»- w er -waihrscheMich das Qebrauchs 

der Jitäfiei diSr^^ifme^ hemubti ^sich und andern nuw 

zur Last ,seyn wurde/' Sollte die kleine Apologie 

fiokratett die, den.. Namen Xeoophons führt, auch nicht 

VoB ihm teyn «-^ was sa erörtem aufser unserm Zwecke 

liegt; — so hieiht doch ihr In|||]t ,gMch «glaiihiKÜrdig; 

denn der ächte Xt nophon hat ihn gröftteniheil«*, . und 

jliun Thfü wörtlich in seine gro£se Apologie des So^ 

krates «ttff^iioainien. Denn Apologie, daa ist. ^ei^Op 

phons grdfseres Werh,' dic^ p^^^wü.rd.i^Jke iir^ 

des SokratM, im wahrsten Verstände: ,,so Ubi§g 

so tehrte Sokrates; urtheilet^ ob cm solchet^^Mamt 

• schuldig seyn konnte . 
. \> Zwei — 

e> Xansphoat» Apdogia Soera0a*< 
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■ Zwei MoBnmente. «nd««.. 1« rtVichtcie PUt-a 
•«»Ml lKMligM«At«teii Lebroi. D„ erste ut die 

A p Ol O-'g i ' ■ 

d«^h*.n,cher Fwlh.it ifc« »elb.t ror .einen »ichu« 
•tetend wd spj echend auffahrt. . ; , . 

aer •* i«;!' ^eif.. Latte « 

d«rAecittbe.t d,e«r platonischen Apologie „och Nie. ' 
Ä*l gezweifelt: neuerlich erst w«^ «bir «wh tie 
Anspruch genommen ; eia beri»miet ttrflele« «.Wärt* 
«« für Pkt«« «awÄTÄjr, «id -„t* ■ sie M«ch. 
«eine irgend eines spätem Ilhetor» herab»). DieBe- 
*ai.p|ong i« allerding, frappant j wa« aber endl dMnt 
Das L,,he.I de. Alterthum, !,«„ Wohl ..fc.ft4|«di«ia«, 
für die Aechtheit der Apologie gelten, elteitie auf ei« 
««••• einer .trengen Prifiing a«, i„nem Gründen >a 
»terwcrfen, kann es die H.iiiU nicht hindern: die.ee 
Hecht räume ich dem UriiÜter der Apologie eben t» 
gfftue ein, aU, mich de«Mn bei wdem Werken PI*.- 
ton» gteicbfall. m bedienen, ick mir TOifcehalte : Grün, 
«e, aiekt Aneehen allein mfiasen hier entMsheiden. 

Die Apologie .Ol] nickt Ückt platmiMsk ,ejm? Da 
M* sie tonn fär Seht kahe , so bin ich io dem Falle, 
•i»e Apologie der Apologie zu schreiben. Ich will* 
den Ilaupiangriff des Gegnei-. zuerst, dann den leich. 
tern, und mehr neckenden als enticheidaid«n Tkeil des 
GcfiMAtes aikflikim. 

XXV. ,,Vlaton steUt im Gorgüts den Oninäsaiz 
auf: um die Wahrheit zu sagen, bedarf es nicht der 

1 . _ V 
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wMissckmeUhi^ndm Beredsamkeit; der UnschtMige^ 
den die fVnlnhBit veriheidigtf kann Meinen Gebrauch 
von ihr machen: also weder Sokrates füt sich, noch 
Tlaton für ihn. Dann ist die Vertheidigu)} ^ thtdJs 
mangelhaft und ungenügend , tkeiU rednerischer 
Scheini sie gehet über die beiden Ha;iipt* Anklage* 
Jhinkie, dafs Sokrates die Jugend verführe, und an 
die Staats 'Götter nicht glaube^ leichten Fusses weg; 
^enophon behandelt beides viel ausführlicher und 
tiefer eindringend, fierecht *aUo, obwohl nick/t, gürl* 
stig ist das Urtheü, welches schon JCassüu* Severus 
über diese Apologie fällte: sie ist weder des Beklag" 
ten noch des Fertheidigers würdig 

< • CAtmt ««d «n«or Brhiker haben Reoht« wmi ei 
Pletons Absicht war, eine gerieblliehe Yertheiili^ng — 

iBefensionem juridicrim — zu scbreibrn: der ZwecU ei- 
ner solchen fiede miUjite aeyn, dio Riditer zur Losspre- 
•hmig des Angehlegteii «t bewegen ; su diesem Zwecke 
Ist aber die pHilanüehe Bede gai» untauglich« feh aetee 
noch hinzu: wie sehr verkennet ihr Plaion! Also eine 
AdTokaten» Arbeit, meint ihr, sollte Piaton machen, 
nun Gebrauche des Sokrates selbst etwa entworfen) 
oder TOn seiner wisliliohen Vertheidigung dnrch Ge» 
schwind -Nachschreiben abkopirt**); oder nachher ge- 
fertigt mit der eitlen Einbildung: so hätte er sprechen 
sollen, dann würde das Ürtheil gana anders aasgefallen 
* sejtt? Noch einmal, wenn ihr so deakti so kennt ihr 
Piaton nicht! 

Nicht eine Yertheidigung des SoUrales Tor dem Athe^ 
' ntensisehen Richter* Volke $ nein, eine Lohrede anfSo* 

kra* 

s) Ebendars* Die Stelle von Gaiitui Ist ans dat Bhaiors 
Sanak*' Biearpt. controTart « 397. edit. hipontln* ' > 

^ a»^ ^ia Sableiermachcr I. a. i85 vermulbet« 
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kvim «A Ai$ Bellitt^i M iie Nachwelt, wolhe 
. er '•Hireibeii: 41« Geatrit eiaer QevMMidUi ist nur dle^ 

Form, die er seinem Bloge gab: wer ntm die EinUlei- 
dung Ton der Sache nicht zu unterscheiden weü's, und 
dm «mt lifielf , weü er die £wett^ tiidit ahnet, dev^ 
▼ergaft-, 0iut kaanteilii» PWtiMit MmiiW^, d^l>en Eigen« 
tk6inlieK«a (»s ist, des FtfMtischen ftfnr als Grundlage 
oder äufsern Stoffes (sifeh oben bei KHton) sich za 
hedi^nen, um ein Höhere^ daran anznknüpfei)* Sohrft«' 
te» ita 4Mn crfeatUphell* BUlo^e mdi iiei&er Hanier 
diirch avtflhrKefte Wiederlegbarkeit bMbt' Mlagepunkte 
zu r e eil tfe rügen, das konnte jedem Andern einfallen^ 
in eigner Person sprechend^ din^ ParentazioÄ {g;1eich| 
«iiie hthrede auf ihn M Torfercigen: Pktdn'<wllUt0 kea- 
nes Ton Mden, tendeiii'-^'tei SokaitM irelbiTt in der. 
Stellung eines auf Leib und Lehen angeklagten Mannes sein 
Lob in den Mund zulegen; ihn mit der Bescheidenheit 
«od Wahirkeit aiigleich, mit der ftahe und denr 6elbs»» 
bewiAMyn Ton lich «elbet tpvoehon «n laetetf, urio mt 
hier spricht; un4 dedaHih Umi BMb d«i iiArWfirdigen 
Mannes Leben und Interesse mitzutheilen — diese Auf- 
gaht Aioh zu machen, und diese' Aufgabe so zu iösenf 
wie.fie ißf Apologio gekItoC' wiffd, jdiefa vn^*^' 
dot PhlOB wflrdiges UntiMi rtlnni n^ ^ ao gal# oi^ «fha' M 
Apologie, diese wegen de^ einwohnenden Geistes und 
des dargestelUm Mildes ruhiger sitthcker Größe und 
Bchönh$i§ zu äOen Zmtm geUOtte ^md betmAtdeti($ 
Schrift,'^ Tri» SoliloionnaolieF'aidi anadmkt ' ^ 
,,£m unschickliches Unternehmen 'fcSrtnfe man 
^äg/Vh di^ Ytartheidigung emeg> Angeklagten in Selbst» 
lofr tu vermiHtnd^!** ISchf nntohiehliel^ dänehce M 

r 

ciaon/Epamiapndat *) , nicht ^ einem SdfUt**) , anstatt 

f > i T f I •» , : * ■ * • sich 

Pltitardi. qua «piis ratione sa iplum fioa iiiTidfa lau* 
det, Edit« Uuttan. YoL XV p. * ■ 

LiYÜ Uhr* XXXVUI« c 6i» 
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ticli xn vcrllieif!igi*Ti, ihre Grofslhälten ÄnfrazaTilcn: mcKt 
für iinsc]nck%h,iüf,lt e» der Gescbiclu&chreiber Thu« 
kyclide«.^). {iem.,^i^pBliIagten PoriHle» Selh^tlob 4n den 
Mund zu le^en, obwobl iq der .iWu^Uehlieit vieUetclit 
Ferikies mehr redneriMhe Mittel, die Gewogenbett d#t 
Vy]lw*s wieder zu gewinnen, angewandt hab«n mochte: 
Ton Sutirittes haben wir oben schou aus Xenophon £;e* 
hdret, wie,.hocbstnmg . er rßn «icb selbat^sprocbeft 
liabe. Um so scbicMichfar. bcunte Piaton, diejiei Pak* 
tum zum Grunde legendi »eio^, Apologie in sein Enko* 

^ ^ r4i0Mi' iMoht htkmi «oh allo. oben «ilgo» 

ibbrtett Angriffs . at(£ Platont Apölogtr; In i^iHelli 'mi ein 

gröfseres Pubiiiiuin, als das atheniensische Hcliastcn-' 
HotpSf gerichtelen Enkoniiura wäre es unschicklich ge- 
weseoi. fi^ in die £in»lnb(lit 4ev Blagegründe einzn- 
lataen, 4ie.di» ScAratoa.äls lo^oAdTerfabreir^ und ^Beti^ 
gioitsverächter darsteikü sollten r— wie wenig daran 
9^ya ko^(e» . ^i&i&te man .wobi überall so «iemlicb; — 
^icbtigoj;,w#r <,^ ^iGiindo^.deai'iinerwartjeiOB Todo«» 
«usspnicbißa;. di^ Mkut* d«fob • ' AHitopfaiMa - WoNm 
unter dem g emißinBn Volke win 'Alben verbreiteten Ver- 
i|^u.mduogen gegen Sokrates; das • Ueberge wicht einer 
poiitisüboA Parthei so« berübren: dio. fianptsaobo wir, 
la Sokrates- dotf Ideal oifl'oa ' WoitoR von dar 6otl> 
beit gesandt, um 8<^Md lieber 'Dinkel* Wdsboit sich entge- 
gen zu setzen, und wahre Tugend zu lehren ; ungelieugt 
durch das b^^^NTstebende Todeaiirtheii seiner Würde und 
' der YVabrbeiimc|itdat Mi^dciiieTeegebiend ^daraMellen. 

Auch verwirft Piaton im Gorgias nicht alle Bered« 
«amkeii} niobt die auf Wahrkeit gegründete, auf die 

•VLibr* II« e« 60^64* Tergllchen mit dem Urthetlc des 
Dionys von HalpkarnafH-übes-. diese ftede de* Vhekf di- 
* . des Teaa, VI. £di^ Bi^ij*. 



Digitized by Google 



*- « - 

▼crvoll^ommnung cler Seele der ZuLorer, es mag, wa* 
gesprochen wird, ihnen zu hören angenehm teyn oder. 
mtiktf abvi^ende; iinr4» LeidentehidieD und Wahn«^ 
BegrifiPen des Volkes schinalcheliiie ' Bered«oiiifceit ▼er» 

•wirft er*)i nun irt gerade in der Apoloi^ie auch nicht 
«ine Spur von Yolks$chmei€l)elei ^u ^üßd^ß^ wieimehc 
•pricifat •ich in ihr durchweg fi^imfidiige» oft »ogavhar* 
te Wahiiieit au«. 

Soll ich, — damit die Ansicht von Platons Ap&t 
logpe» die ich Ton j^hj^r mohl . ^mgularistitoii 

■cheiiiet — sie euch durch *das UrtlieH.<^ieea angeiebe« 

.neu Schriftsteller» aus. dein Aiterihume bekräftigen? 

Ich .meiiie Pionja Tonr lialihamarsi einen Mäntt, der Ifn 
Sechen der jßhetorak das Wort e« ' filhVea gewift he* 
recbtigt ist, und der nichts weniger als unbedingter 
Lübpreiser Piatons war. Eine Stelle in ■Hicfron3'mua( 
WeiMus Vorerinnerung^) se Isekrates Rede^ GA** 
tertansche'iiiacbte mich «of ihb aafinei4a«ii; * ' V 

Dionys sagt wörllich; „Flatom Apologie ist eine 
Lobrede unter der Form der Vertheidigun^***)^** 
Andirswo erklärt er sich noch ausföhrlicber: uSie is^ 

ein Piaster der Vereinigung aller Gatfuns^cn der Re* 
' dekunsti der gerichtlichen ^ der darstellenden^ der 
Math ertheüenden: sie kündigt sich zwar als Verthei^ 
Sigung des Sohra f es crn; ist aber zugleich Anklage der 
Athenitnser, die einen solchen JMann vor Gericht zie- 
hen konnten^ das Sanjte der ersten verdeckt die 

^ Piaton* Gorglas 5o6* e» Sst« d» 

Isocrat. scripta edit. Uieron* Woliii Basileae per Opo- 
rinunt p. 669* 
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Mi$terkeit der letztem: Sokrate3 Lobpreisung geMH 
man darfteUenden ThsHe där Beredsamkeit: mit iht 
veMndäe sich dkr Rath erthseitende; denn höchster 
Zweck der platonischen Apologie (st Belehrung, wie ' 
der wahre Fhilosoph beschaffen seyn solle*) —"in 
teMrer Sprac&e« das Ideal ^es Piiiiaftophen* 

XXVL Doch der Apologie drohen noch anders _ 
Gaftcjipssc, gegen die wir sie za schützen ha^en. „P2a* ^ 
' tan setzt überaü ein Unendliches, JJnbedingtes, 
Meen^*).^^ - yVMl finAftft mm die Apologie nichts 
Ideales? Sind in ihr keine Ideen, kein Ideal aufgestellt? 
Sind nur das Eins und Viele, das Einerlei und das 
Verschiedene u. s. ^w* platonische Ideen? Steht nicht 
die Idee des Gnte»» des Schonen« det Gerechte» an 
der Spitze seine» Ideen* Qelokes? Ein Mann^ der sein i 
Todesurrheil voraussehend sich nicht beugt, seiner Wxir- 
d.e and der Wahrheit nichts rergibt; der seinen Rieh- 
fern ins Angeaksht s«tUin, data er^Ton der Gottheit 
hemfen, ihr Lehrer so seyn , diesem Berufe mit Aol^ 
• Opferung aller Yoi iheile des Lebens bislicr nachgekom- * 
incn sey : und sich , wenn er auch losgesprochen wüi*«t 
de, durch nichts in der Welt, ihm ferner noch has an 
seinen let«ten Athemsug nachcnkommen, abhalte|i las» 
sen werde***) — drückt ein so sprechender Mann kei- 
ne Idee aus? Wo ilt sioralische £rhabenheit|/ivenn sie 
hier nicht ist ? 

^^Sokrates Freimüthigkeit ist nicht jene edle, aus 
dem Bewufstseyn der Unschuld und Rechtschaffen^ 
hßit ßief sende ^ weM/e sich, durA VerlHumdung ort* 



•) Ibid. p. 995» 

Oemttaiil«^^ftlelat« pUkItftlc; liptisas* VoU I» p* tf. 
***} Platen* Apelogia p» 19» 

* 

> ♦ 
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gereitzt als Stolz verkündet, sondern prahlerische 
iielbsterhebung : denn Si^rates setzt sich nur hcrab^ 
um indirekt desto mehr skh^ tu erheben*).*^ Mm« 
BeredMAkett ist nielit ^ dar 'Hbetoreft, meine Weit« 
beit nicht die der Sophisten, sagt Sokrafes: preiset er 
darum das Weseo uud Thun der Sophisten und Ehe* 
t9ren? Wmn er^es^aber nicht preiaet, ao aetset er ancli 
aidi niebt nnter aie bemmer; er omeracbeidet atch war 
Ton ihnen ; Unterscheid un^ Ist aber niebt Hembaersnn^* 
Er gibt sich jiicht einmal damit ab, Rhetoren und So» 
pfaisten SU tadeln — eine Versuchang zam DeklamireOt 
der ein Anderer ala Flaton bamn 'widevatanden baben 
wdrde er bescbrSnlit altsbrnnr anf adli Wesen nnd 
Handeln. Wahres Seihsilob "wird nur dann ^nderUche 
Frabierei, wenn keine Notbwendigkeit es gebietet : hier 
aber ist diefa der FaHi >,Die JSothwendi^keU, der 
Selbsi^Vertheidigung überschattet das Lästige des 

Bei einer aoleben Yeiiibetdigung, ala fiefcvatea in 

den linnd f;iAegt m^ird, mnfsle ^ohl das Hichtervolk 
dfter iil mifsbilligendes Gemurmel ausbrechen ; .^höret 
mich ruhig an,^^ sprach dann Sokrates; öfter bittet er 
aie danun; er sagt vebl antib nebr gebietend: ^teyd 
ruhig!'' ,,Diefs ist FunXt, AengstUchkeit***}]'' Es 
ist wohl nur der einmal gefafste Vorsatz zu radeln, der 
Fureht Iiier erblicken- kann. Furcht wäre der Aufruf 
sna Bubsgrerbalien, wenn der ^preebende dadnrcb in 
Terwirmng gebraebt wfirdti; wenn« er die däa Gemur- 
mel Terur^acbeude Behauptung auru^nähniei oder mil- 
_ - Hö» 

•) Alt 8» 477. 

•*) Dionjs« Haliaamalii» te»» T» 195. 

Ast S. 479. Comneat* suaist« phliolog. Kpiteas« Tot, 
IT. Fartia» I« 
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d^rte oder ' emscbuldigte* Midit so - Piatons Soliratesr 
„Höret mich ruhig a n, 'Sagt er jedesmal gleichsam dem 
sich erhebenden Sturm gebietend , und iährt dann so 
fest und risfaig Ibrt^« eU > wäre er gar niehl anterbrochen 
irorden: so treiiig seine' Bede irgend einer Anfwalbrog 
df»s Unwillens, wozu der Reitz so nahe 1;^^, sich über- 
laist, eben so wenig weicht ibre ruhige Oberlläche rer 
dem Ungestümme der Zahörer aorfieh* Was 'die Hea* 
ner der bildenden- Kfinate ycm den auf üiks gelionime* 
rien Monumenten dus Alterthums z. B. einem Laokoon 
lübmen, Ruhe in der Darstellung des Leidens; was 
f alle .AesUieiiker fodern» grö&te Einfacbbeit in der Dar» 
, itelinog 'das Erbabene» auch 'daTOa Ut Plaleaa Apo- 
logie ein Muster: etwas Einfacheres, B«lii|^es, Wür- 
dcYolIeres, als dieses Enkomium des Sokraies Juum maa 
siebt leaeik ' ' 

„Xenophoit y dessen Apologie später^ als die vor» 
gebUch platonUche geschrieben ward^ sagt: keiner , 
vör ihm .habe noch 8okrei9S QleidigüliigkeU gegen 
den Tod genugsam herausgehoben^ und dodt äprichi 
Flatöns Apologie von ihr: die platonische Apologie 
existirle aUOf nls Xenophon die seinige schrieb, noch 
nidUf und mufe denmaeh einae viel epätem ^Bheiore 
Produkt seyn'^).*^ Vn» Untel die xenopbeatiiebe To- 
desvcrachtung ? Ich will nicht länger leben, well ich 
. etwa blind oder taub werden konnte, und ein mübseli« 
ges Leben föbren flifiTate^ .Ob diese. Geai a Ma g edrf 
aey« ob sie die GeaHmuig dea Sokratei war, nag muh 
Xenöphop zu verantworten überlassen; suTorläfiiig faatte 
aber der piatonische Sokrates diese Gesionnn^ nicht: 
dieser reracbtet den Tod nicbt insofeme« als ^in 
HUfsndtiel gegen die Beiehwerdeii dee Altere' itt^ loo* 

" ' ^ - ' dem 



Ibid. 
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dem nnr auf den Fall, wenn d&s Treben nicht ohne 

s 

tchändlicb zu handeln, nicht ohne Auiopferong der Wör- 
de und' der Pflicht erhalten werden kann. « Wo ist hier 
AehnUchlieit cwisclidn beiden Beidiment Etn^lffiflie iU 

nicht aucK Eine Sachet' ' * ' * ' •* ' - 

... • 

,,Die Apologie süfnmt vßit Fhaidon. nicht hiionü 
meni im Thaidon flief st die F^urchttosigieit -aiis der 
Ueherzengujig, dafs der Tod kein Vebel sfiy; aus der 
Oewifsheit der Umterblichkeit: in der Apologie aber 
spricht Sphrates nvr skeptisch vom Tode*)^** .^hep^ 
tisch?' Ja für die Zuhörer; oder hätte 'P)atoa seiner 
Rede eine philosüjJäsche Abhandlung über tlie üosterb- 
lichheits - Lehre einpfropfen sollen? Auch skeptisch für 
ticii «iSttot'NidiU ivenlgtilrV TtfüiBgemSaJsWai* %iid mit 
dete *äfiriviederho1teii DQeiiiMiat Der Toä üt- iiicht ra 
schcnen, er ma^ der Uebergan^ tn e{nefil**andem, oder 
das Ende alles Empfindens seyn, spricht Sokrates, aber 
das hei Weitem ^röfsere Gewicht legt er im Fertgan^e 
Kiif dl» «f'ilei^e Sehale; a«lli der Tod f»p den Becht» 
ichafiPenen kein Uebel aej , das apcielit 4» ^U» - and 
fest aus**). * i i 

IJHehs in der Apologie scheint Nachahmung, 

des I^okrates zu scyn : so stimmt eine Stelle mit 
Jsokrates überein; eine aridere ist ihm fast wörtlich 
machgebildet*** Dai^ Plalon Ia<^töSf oder 
dieaer Ton jenem Ged^tdien entlehne, ist eines ao an- 
wahrscheinlich aU das andere. Keiner von ihnen war 
so geistes^rmt um fremden Yorrath zu benüts^en: ist 

denn aber aueh einet Tofi be^A aoihweadig? Kpondi 

•) Ast. S 'M ' • ' - 

Piaton. ApoL 4>« df 

I * 
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oder müssen mcht zwei SdirHbtellep rtm äknlieliefi 

Gegensläncien auch älinlich sprechen? Und dicfs ist hier 
4er, Fall; beide Beklagte, SoUrates und IsoUrates haben 

die gfsiieehie Stehe für sich^^ ,,u/ir bedürfen also/* sagt 

jeder Ton IhneD, „nichtp wie Ofidere BehlagU, Kinder 

und Freunde vor euch Richtern^ um euer Mitleid 

zu erregen, auftreten zu lassen*)/' Diesen gemein« 
ichaftlichen , in der Sache gelbst liegenden Gedanken 
»oll nun der , eine oder andere mchl« ohne ihn eu let* 
Ben zu nehmen, vortragen honnen? Aber fast wärt* 

Uch?^^ Die eine mufste doch wohl ,,KmJer, Frcun^ 
de, auftreten*'' wie der andere nennen? Und weiter 
jgeht. die Wortähnlichkeit nicht. ' 

Doch kvine längere Polemik! Ruhig und sogar hei« 
ter, edel und {jirofa, einüach erhaben ist der Sohratet, ' 
den Pi«ton^ vns in der, Apologie Tor dem Bichtervolke 
•teheiid geschildert hat j diese» Kunstwerk war' und 
iwird ioimer für Alle, die Gefühl für mui Mlischen He- 
rotamlit , haben, ein LieUingsatück seyn; und wäre auck 
•in aadenreFi, ei$ I^alon, seiu ; Urheber ^ so hätten wir 
anstatt Eines Piaton 8wei, deren der Eweite — 'naek 
dem Ausdruckendes Epigrammatisten dem erstem nichts 
nachgäbe* ^ : « , 

XXVII. Das zweite Monument, das PlalOil eepiem 
Lehrer Soiuaus setzte», ^t «der Dialog " /: 

P h te i ä o n. 

Enthielte dieses Gespräch auch nichts anderes, als 
die rfihrende Erzählung Ton den leuten Stunden des 
«ngerecht Tiprurtheiken iSohratet, ^o'wflrde ea iminer 

eine interessante Lekiüre für gefühlvolle Leser seyn; 
wiaaenswürdig würden die ieUten Reden .aeyq, welche 



im- 

4« ' • • 



•) Isoerat» de pemutat, eirca Ana». Flaten» Apolog« .34* e» 
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immer er •ifiem*«oldleii Muam in* de« M«iff4 IcgU: 

^beu ^inen genklern Einfall konnte Piaton nicht haben, 
eis ^.fiin Gespräch über die UnsterbUcblicit zum iGe» 
.genetand«' der letsten Uoter^ttng eines lietoert der 
|T#Mfceit nut eeioeii Tevelirem xu machenr * 

Betraf awAi wirklicli Sokrates letztes Gesprich äik 
Vnst^rbliciikrit? Bind dii Gründe, die f Or sie athge. 

führt -werden, von Sokrates selbst? Oder unterschob 
sie üm Pkton ? Dds Erste ist wahr&cbemlieh : denä 
%it'iä natürlicher ;; als dafs dri Wset Mann Tor d^' 
fVöi^e^dek'^odeis steh^id, darüber spreclie, was liinter 
def^elbeh sieb befinde; aucli legt Piaton dem Sokratet 
in mehrern aeiner Schriften -r dem: Piiaidro», Gorgias, 
i^thüua^ ^ die Uebemeiigiuif von 4ei^ U^tevMidb- 
JUttt de» Seele ak 4iiitei#eifelt ils ,dto Mnad. >8iiia 
auch die theoretischen Gründe Tön Sokrates? Wer die- 
sißs fragen kann, kennt Piatons Manier, überall an fak* 
ItsebeGnmdlagen seine Bkafattopheme, ananhnttpfen mtM 

Den nnTicdcutendön Zl»eifel gegen die Aechtbeit 
des Pbai<lons haben wir früher schon*)', als wir ihn 
irnter der Zahl der platonischen Normalwerke aaffahrl 
ten, lib^f^'esen; jetst bleibt niis also^ nW üodb did 
Fr^ge über die Zeit seiner Verfassung übrig. 

. Wei; unbefangen diesen IHalp^ li«|t, dem wird 

sieht beifallen, seine Verfassung in eine andere Zeit, 
als zunächst nach Sokrates Tode zu versetzen. Dieser 
Dialog ist eine ausführliche, in alle Einzelnheiten« s<M 
pr Kleinigheiten sic^ .einlassende , an |S^n« Hellas ge^ 
ficbtete* Erzählung Tetn Spbratea Reden nnd Betragen 
in seinen letzten Stunden: eine Erzählung, die zu die- 

aer Zeit tou höchstem, la^ffess« Wi^r .fidn walcheoi 

^ Oben ynsu . . 
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^ Ver]mS d^r 3Ave hnmer Ytel^ riifstreiftm' infifli» 

te: eine Erzählung, die- offenbar ^er Abdruck eines 
4iooh lebendigen, wie gegenwartifl^en Gefühles iftt; über 
dttren GansSe» noch die düstere , kaum durch Sokrate» 
beitem Hutli gemild^tö t - Webmuih- siekwebt «' Welche 
die Herzen der Anwesenden bei der WirkKebkeit des 
Ereignisses ergreifen inuisie. Wer sich aber in den 
Zauherkrfuift.. ei^er wiükührlichen Hypothese über die 
Zeitfolge der p1atooisch(^ Scbciftcn eingebanm ]^tf, der 
'yfird — es wenigstens an .VVitS; ond Seharftiinn mcbt 
crmangeln lassen, Phaidon an eine Stelle »hin zti zwin- 
gen, ^elobg iljn^.d^ jrorg^^te.Sypothesc an^wjeiset. 

,,P/i07(/on ward er 9 1 viele Jmhre nocTt « SoKraf et 
JTode f gleichzeitiß ' mit dem GaklmahJe geschrieben. 
Viaton hatfe ikh im Sophistes das dreifache: Thema 
mtr 'Avfi^obe'^^emnckt: wme is$ der Sophist; ums dei^ 
Staats -Regent (PöliHkerf; wo* der IhÜotophv 
^Mexi zujei Theile bchandeUe er in den von ihnen 
J^nannten. £(iaJlogen ; sollte er den dritten, den.mtcrm 
^SfanUsten zu^Jb^nde^^^ haben^- f^Stuar 

einen besqndern Dialog ^^uidmete er die^em^^iijma 
nicht: aber das Gastmahl und dm* Thaidon zusam* 
Wien genommen lösen unter andern Namen das nur 
üuf geschobene Problem, Jenes stellt den Philosophen 
ÜH r^heh'; ' diejsei'im Stribe'n;' jenes ihn aus de^t 
^^einhecher, dieser dus dem Gißbecher Hbirend 'oifr: 
Fhaidon; wie er als mit -den I'deen ojeldt unsterb- 
Uth fVeisktit durch Erforschung der reinen Wahr* 
hM erwitbifäas Gastrtuifd, iuie er Weisheit, sie in 
Minderer $e^h eHeugeM; mtfheiU, und'ihi' dndurch 
Vn^iierhlichkeit verleifd: beide zusammen StStten däS 
MOd des ganzen -Fhik^sopkew dar*)."' ' 

— X*. ^ ..\tie 

gchleiermachcr Th. !L B« s. FinTeitung suni Gaitmab^s 
' Tb, II« B* ö. ^Eieleiteag enm rbaidon» • "'^ ''^'^ 
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Wie vnun aber, wenn der Scrphifttes glkr nicltt toit 
Plauw wSt«, iliia dai 'Trilppe» ^^Diem» flm Aö' ^«r 
nikHile' aiigienge? BöcB 'er •itf' roii WtMH^ 'tMfite 
darum oder wollte er auch den dritten Theil clcsselben 
bearbeiten? Waa der Philosoph «ey', wird sebon im 
Sophiatea muii Theil selbst mnfs/^g^en*)^ ivird da- 
Mfi geat^Ut; ob die Untameinliif daMft^^tlk»c1i"^. 
0aiKMttiBft~ weipAni aell^^)) \iiid^'daa1fiirf«''(k«'*!PoKlHf«^^^ 
thut Ton einer Fortsetzung keine Meldung***)» V 

efne^ ßndem Dmlogen wMe. BUUiQn 4a4*UbbM^ tmd 
Seyn des Philosophen 6eÄ«#i^el#i ***♦*)?*•' Und dicfa 
soll im Ga&tmale geacbi^en . »f}n? Wa» lernen . wir 
da aa Spkratea Peraoa-^Tom Leben dea PUloa^f^n^l' 
QaTa ev^ nie ktnmkan watd; 'dafa er tajilar taC Hriegei 
ivar; aloh der groben Knabenlidbe enthielt; o/t iange* 
Zeit nachsinnend auf einem Platze stand; da£ft er Weis-' 
heit lejarte. Beaaer ^ weitem als auii Pbaide^lar«! 
nen wir daa Weaen and Leben dea Pbt^so^ihen , ana 
Tbeaitet'ond/tiorgias, am Vörzfiglichaten ' aaa der PqU« 
teia kennen. 

Doch der Wits mag aich daran ül^en,^ einige par-« 
tielle Beztehnn^cn zwiaehen Phaidoo imd. dem Gastmali 

diesen beiden Werken Piaton», welche gerade den cnt» 
gegengesetztesten Geist athmeu, zu erspähen: von ei- 
ner Gleichzeitigkeit findet aich keine Spur an ihnen. 

XXVin. Von mehr Bedeutung dürfte die Ver- 
vandtafihaft aej^i welche. 2 wischen dem sj^ekulaiiven 



*) ^aton. Sepbiit. a3o* e» a. (. I VKKSITT ^ 
Sophist. 153. e» aft4. |>. V v >^ ^ 

•**) Polilic. 3il, C, • .^^„^ — 

**««> da^MMa^lMra JBtnltittfig.tn PImiAmi !Ek^U« ^« 

' P 



lob^lt«' des PhsadpjOji Mocl-^em des Timaloi- ftatl-fcciet, 

und also auch auf ihre Zeitnähe schlielsen läfst. „Bei 
4fin%i 'i'heilß fif « Ffiaidon^ ipp eine höchste Vermmß^, 

iffiß. jeder a,y^pierh^ftTr^ l^$ßr' die bestimmtest^ Ifeir 
gui}g^y glei^}^ iu de^i Tifnaiß4 Idnüherzuspi iiiQen^ his 
er , ^icfi^^ , besjLiinet ^ er ,^i4^or nocji^ füie flaton : 

hohe*), ^. ' 'j'v ' ' ' • 

Ripbtig iit m\ daCt.Fktotot %it0m sieh stuffeaweise 
} ' TCm^ Phajdon ^ fii» s^nMn EiiäbryOn, angefangen darclr' 
' Pftilebos und die PoUteia bis zum Timaios ent* 
wickekct^ wie in der Vollkommenheit der Ausbildung, ■ 
so folgen di^se Dialoge sieh liaoh in der Zeit. Aber' 
in velcbtn .Dlnansen? 'Ei'lrigt aicb: darf man an-' 
ndiMri'v' dafli Platon'i» seinem dreifsigstefi lalit« tat' 
jSterb^zeit de« Sokrates im Besitze der Grundlagen sei- 
nes Systemea war> die er im Fhjiidqii . aufstellte ? * 

IcK zweifle nicht daian. Es sind ihrer vorzüglich 
drei; erstens die Ideenlehre: nicht auf die w^ndelb^*. 
ren £m£üiidungen clet^Sinae^ sondern auf „die ewigen 
Forkt^, iuetcl^e das BeharflieTie zu dent^Fechseln* 
den, lind die wahren Einheilen zu allem Mannig^ 
faltigen sind, kann Erhenntnifs und Wissenschaft' 
gehaüet werden**y* 'Diese Ideen regieren ^^er 
schon im Pfiatdros, den Schleiermacher f&r ein Jugend- 
Werk Piatons und die erste seiner Schriften hält. 
Auch führte der damalige Entwicklungsgang der Phi-' 
losophie Ton selbst sn den Ideen* Sokrate^t ^er zu-., 
erst die Philosophie di^ ^iltep d|»r « Wensf^mi ein» 
____ ' fahr- . 

•) Ebenda^* * . , . ' 

Sshitisrniasbir S» 'sa,obg«M»uitsr Biakitusi* 
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ftlirte, ^rang nach ArLstotcles Zeugnifs*) überall auf 
ia» IjXi^^imdn^*, avf..^A99 ist: „Zwei Dinge mufs 
joaii 3ix% Mg^ «r,, «U «ig^ Mn^ßehtm ^ 49m Gebraqck 
d«r IndaMoiieKi ,w»A' 4tnt Dcfiaiabil ak-Yorstellaii^ 
deft Allgemeinen^'' Davon war nun im Gegenhalt ge? 
gen den herakleiUschen Flu(ii i^er Dinge ^ der nächste 
SiBhrttIf dM lnjlurrUcWi^yü» :imkhiii dta- wandellM. 
»Bn. ggm rt tf im fci u . iHfrelwit mingM li^^ia dm AUgeüeiiia 
d« i« in die Ideen eu legep» 

"Mit dieaer Idee^lehre tiangt nun der im PBaidon 

aufgestellte Üntcrschicd zwischen einer niedcrern und 
üdb^rnlTuijend aufs innigste zusammen: wenn in der 
Sinnenwelt weder Wahrheit^ noch Dauer und Bestand 
aSoKlSiiSet r iO kann diese getneine nur durch" Uebu n g 
unä^ Ängewöhnung erworbene Tugend , welche mehr 
idcht, als eine Imlage Berechnung von Vergnügungan 
välA ^Sehmerzen , ein Austausch derselben gegen einan- 
der ist» die wahre Tugend nicht seyn; e's knufs eine 
m ^O f auf l&im^tse ikud Tersunft gegründete geben. 

^ Daft endlich eine höfehtte Vemunflt das Pnnatip 
^iiMf'l^dtatiordnung sey, sagt Plitton selbst, habe er 

yx>h Änaxagoras *♦) ; nur „dafs dieser anstatt von die» 
6em PSfizipe Gebrauch zu machen, und von jedem 
IKnge zu sagen, das ist so, weil die höchste Vernunft 
es als d^s' BeMere sö anordnete» immer wieder auf 
^physische Grfinde surttchfalle; daCs er den einmal er- 
gfidenen Optimismus nicht durchführe** — das tadelt 
er an ihm. ^ 

Wühl konnte also Piaton , nachdem er zehn Jahre 
lang schoa siph mit Philosophie^ heftchäfti|^^ und alle 
• ' . ' * ihre 

•) Ar i Stotel. Metaphysic, 1, XIII* C 1» 
Flaton« Fhaidoa 97, b* ' 

,' Fe 
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ihre bisherigen Sjrneme 'kennen ^elmt huttö» iiV'fief.' 

. BCiA ^eiftftigsteh Jahi^e 'diwife OrdnAlagen seines eWe» 
HCB Sjfttemes zum Maren Bewufstsoin gebracht ha«- 
ben: aber zwischen der Legung des Glindes und der 
Yoileftdung 4es Baues konnte 4der'*tsmbtiä VtetmefiT' 
aoeli ein «ro&«p Zeitraini Verfliefieüt'f nocK tnufstPii 
die mnimuMe «ntgegcngese teter Meinnn^en ans dem 
geräumt, noch Forschungen .über das Wesen aei% 
Wissenschaft, über den üi;^rung und%die iüatsifil(a4> 
sion der Ideen, über die «noraliatfhe Natnr ile^ Men- 

. geben angeatellt werden: die Elemente eines erst zu 
erfindenden Systemes gleichen nicht ,,dcm eben au^^l 
schlüpfenden ScJuneitcrlinge, dein nur noch die Flü-] 
- gel, welches in wenigen Momenten geschieht ^ zur 
Vollständigkeit wachsen müssen*) sondern der auf-' 
keimenden Eichenpflanase , welche, nm ihie Wurzeln 
^ nnd Zweige auszubreiten, und ibre majestätische Vol-* 
lendung au erreichen, . langer Zeit J>edarf. " ' * ' 

Oder soll es wahrscbeioUcb seyn, da(a dem Den» ' 
lier Piaton ^ie Grundlagen seines Systeme» bis gegen 
•ein fünfzigstes Jahr danhel, nnd — , da doch ein Tl. eil. 
davon swanzig Jalue irüher im Phaidros schon nie- 
dergelegt war — so lai^e in diesem Zustand^: 
nVerpuppung" geblieben «eyen? Und dann; ftütt^ er 
CS ancb für gut beenden, die Lebre von der Ünsterb- . 
liebheit dem sterbenden Sohrates in den Mund zu le- , 
gen, würde er, dessen Gefühl für das, was schickUch 
ist oder nicht, so fein war, die Unscbicklichkeft k^^ ', 
gen haben, so viele kleinliche Umstände, denen nur' 
die, so SU sagen, noch watme Gegenwart Interesse ge- 
ben konnte, in seine i,päte Erzählung einzuweben? " * 
- ' • Ick 

*) ScUeiermacker S« id der Biaiaitwig M.Pkaidwo*. • ' 
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Ich glaube ridmehr, die Behaupttmg wagen zu 
' dfirfevf ' gerade diese erschütternde Begebenheit, der i 
^eCevhende Gerechte, Äy äSFÄeftpuhRt irr Ptatont Le^ ^ 
bi5n , welcher seinem Systeme den^ erhabenen Schwung \ 
mittheilte, Moriurch es sich vor allen andern auszc*ich•^ « 
Het: • sie« sey der elelttrische Funke gewesen , welcher 
•4eii MitveutM.ZfiiidflRoff 'seinee. . Wmtes' in hellet 
licht seraetiBie! Piaton .Itfthe' seine : bisherigen * besten 
und erhabensten Ansichten üLlt Seele, Tngen4 und 
Welt gleichsam als Tod-MBgOffer auf das Grab seinem 
Lehriers .gelegt $ nnd, wa» edlen Sehlen, ^ftar Folge 
des Martyrerthttfflflt is^^'^^ .nnr ipi so fe^tei^ dem Dienste 
der Weisl^i^ sc^q J^ehen^zn, weihen, sich entsd^oäsea. 

XXX. tVill ahn ehi'Beispitiv'wi«*hian efnero «i 

sich schönen Stoffe eine unschickliche Einkleidung ge- 
ben könne ? Es stehe , um den Kontrast zwischen den 
iehten und den allgemein für unacht gehalteti^h Dialo* 
gen Piatons fthlhär ihi-^ibaehen hiei'!' 'XJfitei^dtfii fets- 
tem befindet sich einer, Axiochos benannt; sein Ge- 
genstand ist aucli die Unatci blichkeitslehre. Sokrates 
hört sich auf ei(i^S| Spaziergange wiederh alt, .Kufen; er 
wendet sich am: ^^jetzt Sokrates, sagt ihm Hleinias 
Veftiead , jettft iing^t''vd«. meinen Beweis d^indb^^lge» 
Tilhniien'Wetshek ahkf^tfh^^niein Valib« ist- ^ffMiilg sehr 
schwach geworden , und fürchtet sich ' »urf^^ ein TOr 
dem Tode: sprich« ihm doch M uth ein; wir düTfen diese 
Pfliefat der Liebe^nnd der Üeligiottaidi^ T^t^sinmen! 
^Sohrates htemt, 'ündcr'ien Mraiilien «fwrn 'erfoieh« - 
tert; spricht ihm manches vor: dafs im Tode keine 
Empfindung mehr sey; item Ton der Armseligkeit des 
Lebeos; endlich sagt er, giebt es )a auch vie^^ und 
artige Gruude für ^ie Unsterblichkeit der menschlichen 
Seele. Er trägt Vnäti ^d^selBiSi^^ m ^eUau% zwanzig 
Zeilen yor: und sieb! die Bekehvung isl Tolleodet: 

„Du 
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f,Du hast mjch,** sagt 3er Kranke, ,,gar%z umgedn^ 
dert; ich fürchte den Tod nicht mehr; ich sehne, 
mich vielm/ätr nacft ihm: meine Sdiwadkkeit ist 
weg; ich bin ein neuer Mensch g$word6n*y*. IMr 
Di:^log (er mag mm dem Xenokrates oder wem inuber 
angehöieB, Piaton ge^ifs nicht) enthält mehrere sehr 
hübsche SteUea: aber aeine Oehoaonie — * die Fabel 
des Stocket Ut Mifiiliiagea* 

Eine Aehnlichkeit zivischen Piaton und Xenophon 
fiflrfte noch bemerkungswcrth scheinen« Dem Helden 
«einer Denkwürdigkeiten und Apologie, dem sterbenden 
Sohrates, legt Xenophon keine Acufserungen öber Un- 
I Sterblichkeit hei; aber den itelden seiner historischen 
£pQpoi9> Kyroa, läfsi er auf seinem Todbetle ieben so 
l^estimmtf als Iflaton seinen Soh|:ateS| filier Unslierblicb» 
jjiept gegen seine Freunde sprachen 80 nahem aich 
grofse Geister, ihre EntfernunJ^ von einander mag sonst 
S(0c)i 9^ 61'oijs ^cb^exii, ^QCbv.bäiitig wieder» 



: XXXm.B» mir 4er li«h«imnh, dea, Tie» Dia» 
logan^Plat^f s , wwteh» <«if SolB^slea Ted rieh beriehen^ 

<liü Surglalt -einer gensuerD früfung zu Midroen: an 
ihnen jbab^ p - wir einen festen Buakt erstens suir An* 
v«ikmg .d^r vswhp «reriifiti^hend^ oder aachfolgeiid aa 
sii^ aaf^h liffj h^deD^^. dana andik sar Baarthelliai^^ d«v 

AfsehlheH der frühem und »jpäl^ii Schriften Platona 

*) Plalon. tom» Xll cdit. bipont, 364—373. 

••^ XcnopboiU. Cjropaed. L VIII. c. 7. Cicero fan4 
diefic Steile so schön, dafd er sie in seinemXalo (c* 
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' f(ewanneti:f ^,to dachte ixtiä sch^9 er üm ''selfi dreh^ 

j>igslei Jahr; damit mufs^ was er vor und nach die' 
^er Zeit schrieb und dachte^ zusammenstitttTiieh/* 

Zuerst von der Torh ergehenden Zeit! H%l ^Platon 
bei Lebzeiten des Sükr.dtes ,ii^hon ^Vf^la^^? 
Die 9^t(m.Qi:ifch€ii h^mf, ^e^fl^fiU^]^^ 
bericbteD uns auch, wie Sakrale«, wachend, tnm^ 
mend, die Schriften des jungen Mannes ansah. Nach 
einer Erzählung sagte düf Mäifihi '^M tit ttatons 

'lijsis ksen gehört hmeV * ^,Bifim^^l^!il^ ^*ma$ der 

'j^lfe-dii^ 7hm jmißufm^ i^k^^iisn 

iefsMe' e^ ikt^ eüwa*^ toiticVy* '^Däi'' jüfk^^ Mann 
führt mich, wohin ^ wie weit, und' gegen ijuen er 
will**),** Mir träumte, erzählte einst Sokrate«: »^Zo- 
ton ward eine ;Jit;äh^4 ^setzte sich.raiff.nj^emen 
KahUfopf f raffte rnir die Hflaxe^ und it^rnte dann 
umHerhliekenä ihr ' Gekrächze an : wahrhaftig . Flor 
ton! ich ahnte, dafs du einst mancherlei f^u^ .n^Men 
J^pf hiriauflüßen ,uj(£r^^^^^^ [ • > m 

■ 4 

Dock Tranm gegen Tranra , ufid Tc^gel* g^g^n 
^el ! ^ Eiif^ , junger ,,Sfhwan ßog, \dem^ jffiare, 
wMyer KMpidon i(i 4sr Akademie g^u^iht wqr^ u^eg^ 

I 

•) Diogcn. III, 35. 

Biograph: s* ^eiinemann ^ystea 
der platwMiitti Philosophie TK. I, S. 19» ' 

Alkenaf XI, 116« Per faxt kati ff^rcsir jrc- 
/)i/3Af ^6«tf«v^ Kmiy will npotitw aiistAU tcpa- 

T£iy : warum nicli^ npäyeiv: Entspr6clieud dem 
« . .6i^6g9S9^r4a bei ?latoa CXMipaitn!»^ a^> aA^- 

/ 
/ 
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und sßtzte sich ow/ Sokrates Schoofs: dann erhob 
er sidi, < einm, Götter, und Menschen bezembernäen 
Gesang anstimmend, gegen den Himmel. Sokrates 
war noch in der Erzählung dieses Traumes hcgrif" 
fen, als Ariston, seinen Sohn PLaton ihm zuführend, 
herbei traii seht ihr Freunde! rief Sokrates bei seU 
'Oirihttche äus; seht ihr den Schwan äits der 
Akademie*)!'' ' ^ . *^ ' ' 

^ Doch WQzu fine Varianten -Sammlung über Fabe^ 
leien upd sf^Utfigemacbta Anekdoten! Dafs Piaton 40> 
Soksf^«^ l^be genofs, itisscn wip von dem voUgiltig* 
s^n Zewgeni Xenopboof*): über sejae .Jlug^odacbriftea 
aber könneo w Niemand andern» ele fv- sie itlbtt b»* 

XXXI. Wollen wir nicht dorn Beispiele, das Piaton 
selbst uns öfter» giebt, folgend einen Typus aufstellen, 
gie^iT'deh ^ir jedes einzelne Produkt balten, ^nnd da- 
'dotcti 'seine Alters -Ptiysipgnomie bestimiiqien' b'dnnten? 
leb denke, folgende Liheamente' sollen nicht nntan gl ich 
üevn, 4a&^4vUl ^nfis.» jungen Denkers d^*a».^u erkennen! 

* ' Wir dürfen erwarten, IMüton werde zu seinen er- 
sten Söhi^ften Themen gewählt haben , welche Sokra- 
tes' i^lbst 2a bebandeln pflegte, und die VQtiu? «einen 

Frenn» 

y 

,..*i.Ap^eiu8 hahitudine ; docirinaram Pbiloni9,.iom» lU 

160* eait. bip^U , r , ? 

**) Mcniorah. vSocrat,, 1. III. c. 6. 1. Sokrates v^ar dem 

• • fS-Iäff/b^W (f^htöns Bruder y seines Onkels Channidcs, und 

I^latoru' halber wohlgewogeii, '^^ Dtetei einzige Zcuguiis, 
. .X .'^'y^^^^}^! dieser , Wink , wiegt alle ^neuere Öagea 
aüF. ' nn^^'bcKOTOmt 'äuirch die deiinnung nnd Jas Be- 
tragen des PIM^a |egerf ft^lneii ^lebrei* Vie%b 'the&r Ge« 
yf icht _ seta^ Tennwaiin (ß/at. idec.pUU Philof. ThU 
1* & ai*) hinau» . 
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Fi?eiuid«ii tili Ge§eq»tai}d: hetovdmr, Anfiiin^iiaak^ 
v#r.ei^ Pie citteii . Anwflfig» aneh 0^&er Pen1i«r wi^ 

ren gewöbinlich.-voii dieser Art. Woher *ber kcnnej* 
Mir die sok raiischen Theten So ziemlich zuverlärsijj^ 
Xcnophoa* Wo wir alsa e^er^i Ge^ensUnd, ^iet> 
Vfohl y9n jedem a«f setne Art» Ton ^JLenoj^pi^ nad P^- 
ton behandelt antveffea, da wqvde« yfVf die platonische 
Arbeit lieber in seine Jpg^nd^eit, fd& iu seio reiferes 
Alter Tersetzen. .. < « 

f Aber Piaton war ein Geist, der nicht bestimmt 
war, eines -Meisters X*ehren i>lo4 sn wicdeibolen. Ant. 
ÜDgHeh nMig er seinem, Jiielnr^, i»»c1|sp reob eo;. frchae^ 
J|g:i4iker werde» aiek Fmiketf eines licbtroUern Geistea 

zeigen : aber auch nur Funken mit svlußesBirer Licht* 
Eniwickelung j es mag wahr seyn, dafs der grofse 
Hann in Jugend uncl Alter aus^ Einem Stücke bestehe^ 
und sich seihst gleich sey: aber in der Erscheinung 
Vor sich selbst und TOr andern entsteht er nach nn4 
nacL, und das Gesetz der sukzessiven Entwickeinbg 
und YoUenduns eilt auch bei Genien# 

Sollten wir {in , den platonischen Schriften ebnen 
CfCgfn&tand öfter behandelt finden, so werden wir die 
isi»fa(irHohcere|^tjiefi^^ Behandlung in ein spjU 

tercs.; die oberflächlicher^, weniger eingreifende ^ "we- 

ijjl^er tiisciiüpfcnd^ in ein fiüht^res AUer setzen. 

>tt'r«> BIMna Jugendsehriftea mttMa fevner' seinem da^ 
msüigen innerli mi# -.Mfiern'- -Leben 'entspreehen. Sel^ 

nem innem Leben: wir dürfen erwarten, dafs, was 
ihn 'Selbst in dieser Perloda am lebbaf testen interessirte, 
auch als Tendens der Sebriften dieaer Pcriede endtnaSß 
nen werde«, In eine^i Lebensaker^ in welchem er sieh 

seUibt mit ganzem Ernste und ausschliefslich dem Stun 

-*iV??.^4.i>.«A»4*tf *i«!PStP>.W^^ athcnie,^ 
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ijtselie ifin^ioge sieb tichofi jedetn FiMrrfchte «üiWatlio 

6tn glaubten, sich dem Mfissiggange , oder lärmenden 
Vergnügungen der' Jugend öberliefsen , vielleicht gar 
«chön zu Staatsgeschäften sich fähig i/vähnteii wird 
der jonge Freund dtsr ?f elafaeit in diesem Alter nictit 
wiederholt auf Ndthwendigheit del* Geiitesbildung drid« 
gen; nicht f^omc die Folgen der Versäumnif» dieser 
Bildung an Andern zeigen, und dadurch gleichsam sein 
eigenes Seyn und Treiben rechtfertigen? 

Auch von dBfti äufsern Leben Plalons, Ton seinen 
Vi^gebnnged, aekie» MttgeseUaehdCttni unter BokrateiTi 
Von dem'Betmgen^ welches dieser g«gen sie beobaejw 
tete o. 8. w., dfirfen wfe Spüren in seinen Jngendschrif*- 
ten anzutrefiei^ ei warten»- ^ i i * 

Nicht befremden dörflte ^s uns ancb, Iii einer oder 

mehrern derselben zu bemerhen, dafs dem höher stre- 
benden Piaton das Unbefriedigende der sokratischen 
)^oj|iQlar-Fhi^sofhie, der Mangel an theoretischer 0aU 
knng, das ScWanitende der in ihr immer wiederkehren- 
den Begriffe des Guten, Nützlichen, Zuträglichen u. s* 
W» fcuhseilig sehon in die Augie« gesprjluge» wäve* 

Die Ju;;endllcbkelt flc!? Inhaltes einer Schrift z. 
Ifher Liehe : oder des phantasiereichern Styles düifle 
iins auch yersuchen, ihr ein frühes Zeitdatnib ^ ge« 
ben: aHein auf dieses Kritetinm ali^h gestOfÜst Inf tfliti 
•ebeiden,' dmr wnnit vns dfta Gastmal, wMkH dle^ 
Sern Grunde aliein gemäfs in Piatons Jugend gesetzt 
wei (kn müialo , da c» doch bekanntlich nicht Tor sei«> 
9em aeoW muk vi#rnig8t«n iiebtoiH^ geacbrkben 
iferde»^hiMiile* • j ' ' 

* XXXn. Doch alle bisher an^eMrtCil Kennseichen 
fHirdeh Wohl die Jngendllchkelt V abet* noch nicht die 
Jfechtheit leiner dem PlalOn zu^eschricbeaen S6hrift 

erwei- 
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^rweiMii: dMm Sti crMctlidb, de nficki. imf' kei- 
nem seiner sonst bekannten Grundsätze, keiner der in 
seinen übrigen Schriften Torkommenden Thatsachen 
indertprecW; lie mCfte ihre Aadilheit Tvrsflglicli 
die PleHrn eigtna SdiMifit der KompOftieuiB ited Dib^ 
Eion bewahren« % fetter gehört nicht nur fil^erh«apt 
der sokratifich- genannte Dialog; diese snhzcssire Ent- 
widiehmg «iner Behauptung; dieses >Aiiipiaa«a an eifc 
nen nnbedeoieiid aclbeiiMdea Fete; dktet «ebelM^ 
gene -Fo^iMlrcii bb 'einea nieiit' erwaifeimi Eede,' wo^ ^ 
bei der Fragende Nichts, der Antwörtende Alles aus- 
gesprochen zu hab€i| scheint: sondern besonders noch 
dieses Pramenertifeit welches, alle platonische J>isiqg€a 
mphr oder/weniger «vi^^hnet: die Veranlassung ^ di^ 
historische Grundlage des Gespräches^ die genaue Ka« 
raUterisirung der sprechenden Personen ; der Knoten 
st^ilingende und Knotee lösende Fortschritt des Ge« 
sprSches{',die..«ner«rsrtet«ii Weedongen. deMetbeari'die 
Buhepunkte — ^eich AhsehnitieB swischen den Akten 
des Schauspieles; — das immer rege gehaltene, und 
wo es ztt fallen sehieoi wieder neu gcsieigecte int^esse 

U« S. W* t ' . 

Piatons Styl ist fjewöhnlich einfach, klar, ein6P 
reinen durchsichtigen Quelle gleich;** ziHneilen bis 
apr Beredsataheii belelit)* nie* heftig: Scherz 'weehseH 
mit Emst; WIts mitf Sekiinfslnnr ,,m> von eiher mit 

wohlriechenden Blumen besetzten IJie^e weht detn 
Leser süfser Duft entgegen*)*'^ • ' * 

■ ^ • • . 'Wenn 

•> So sclnldert Dionys vdti kalikarnaft FbtMi Btyt. tom* 
> VI. Pr7$8. in epistola ai Cel||ifÜtin| odit. 6eiriu iloeb 

in das ubcrtriehene Loh, welches .^ia|gp PkUons Dik* 

rion beilegten, „üfenn die Gotter in menschlicher Sprache 
r spraihen^ würde Jupiter keiner arrdfrn als der plntoni- 
6c/ten Sprache sieh btuumn,^^ Stimmte tiicfCr gemÜlfigtS 

Kunstrickter nicht ein, lhid# p. ios6* ' 
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Wem ^ Jogendwcvtei PlaloM toa 'dieter VcflU 
komdieillwil seiner giöfte^o «ind (»pätem Werke nicht 
die ganze Völle innwulinl ; wenn sogar einzelne Schwä- 
chen und Mängel an ihoen sich otienharen, so keimea 
wir ^idU vklit «aders« aU netüvlieli, «nd kemeiwegt 
«inen Ganttid daran fisdeH, aobbe Behrifleii ihm abaiu 
iprechen: detra — noch eiomal sey es erlaubt , dieses 
Gleichnisses uns zu bedienen — nur Eine Minerva harn 
gai» und ToUendei aiia Jupiters Haupt i alles Mft nM h- 
liehe aMleliti 'WäehBt;*emiebt aeineii fiill9iniiilit» 'iiiid 
aioEt dito wieder abWäe|c» . . - * 

XXXIII. Tod welkem ' der JugendgetprSefae Pia- 
tont langen' wir an? U^' debke ▼on' eäeni, welebea 
dentHeh ^enug da/hinweiset, dafe es meLrere Jahre vor 
aei&cm dreifsigsten geschrieben ward: Tom 

T h e a g e s, * ' 

Beittddökoa, ' ein Kanti ton .Anseben^ der frdbar 

wichtige Acmier in Athen bekleidet halte, jetzt aber 
anf dem Lande lebte, kömmt mit seinem Sohne Thea- 
ge» au Sokrates: 9» Der Junge macht mir Unruhe/* 
sagt er; f,er wiU ein Weiser werden: rathe mir mm, 
an wen u!(h ihn '^nwdeen solL*^ Seliratea liolt den 
Jungen wach seiner Art aus, was er denn eigenlUcb 
wolle: er bringt heraus, daf» er ^nter Weisheit die 
Kunst, Menschen m.>ei|Cirrao|iea9 Tevaiiebe. ^iManseh^ 
den Jungen <ßö^i4f^ mt**- sagt Sokraiea ickft in sm» 
ner Manier: ^^Tyranney wäl er, und fdagt üher sei-^ 
nen Vater , da fs er ihn zu den Meistern in dieser 
Kunst Hkkt fuhji'ß*^^*' Doch der Jimge. Arwiedert 
gana aavf V tnid hilft ideb loa, idden et eegtri nur Ton 
Renschäft Wtr ^ie'Meniehen, i^Kt irtfii .Gewalt nad 
s - , ./ Zwang 



I 



Digitized by 



%mng'k9f '^iS^ Bede* Amx Ente kommT T«ter i^d- 

Sohn darauf hm«? Solirates selbst möchte letzierm 
den Um^Dg mit ihm ierbuben* Soiiratea Erklänmg ist : * 
Ba» ]uiagt.to»<iiiir aiitbtf ^ae Mögt voi»-MbMi<Dai^t 
wiiiiai.dß>^.)pM»i dt€«cs.:inklr thmabHtf 'fim selingt 
nicht : so ^ong . %s d«n^ CfcwrfiiMlii»! so ' de» *]Miif Irobös ; . 
»o niit (1er sikjßlhchen Expedtdob; auch mit Thrasyllo» 
Bj'lege&zug ,^ an welchem Sannioni Theii oabm, «fürchte- 
t^jkt wM^f nittltt gUi ailaafloR* Eben so' {^bt eä<den 
Frm»nAl9, iHr »iob «a «rieh «tediliiBlsan ! ist iliMii da» 
Daimonkm ent^^egen, so schufen sie atis meinem Unw«' 
gange keinen Nutzen; Manche anch nur, so lange sie 
nahe , um mich sind« So gieng es Arisiides, Ljsima« 
Ao% Sobn I Aristides des Gef echteii Enkc! : büi^ltch 
sagte er Vnir hei seiner ZbröckhanCt Von einoo^ Kriegs- 
dienste zur See: „Du iriacJiSt zwar eißcnltich, So-^ 
hrates l nicht den Lelirer ^ sondern führst nur Ge* 
9präc1ie mit uns: in deiner ISähe nun macheich im* 
mer grofse Fortschritte im iPhilosophiren : je näher 
hei diTf je ^besser: vor meinem. Absegeln Mxmr ich hn 
Stande^ mit Jedem mich in Gespräche einzulassen, . 
und ich dünkte mich, als keiner, schlechter zu seyn : 
in der Entfernung aber von jdir verUft sieh dieie 
FertigkeUf ich schämte mich vor Andern yund'vor 
mir Theages 'vill ea aqf die Entscheidung % 

des Daimonions ankomiEien las&en* 

Die Art^ wie Sokrates den fangen Leuten den Zu« 

tritt zu ihm öfiPnete ; der grölsere oderhleincie Nutzen, 

den ihr Geist und ihre Sitten daraus. zogen; der Gang 

des Dialoges ; die Karakter - Scbiiderttiig des alten 

IiiiidflMmito*t)t des a^iymi Mnglings, 4«ir ßelmtea 

' — ■ • selbst 

•) Tbeäges i3o. ' ^ . ^ 

Dionyi von Halikarnars bemerkt, «tie scbicblich Pia« 
loa dem iiandmanne AnidrOalia saiaer |jfbeBsarti«,e In 
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•ioai PkMTft mMig^ 401»^ ItttloriidM üibstMe^ 'vmi^ 

den durch andere seiner Schriften bestätiget. Dai& 
Acir Fortscbritt seiner Schüler TOn der Einwirkung sei- 
nes Dttmohtons abhäagfi sagt Sölirates im Theaitet fiült 
auf di^ BÜnlicbe Act. mm ihkm*)^ ^nmges^ faeiM w 
19 Police»*^) ^ beOide iüli aBevdiiii^ in Umstäii^ 
den, die ihn bewegen konnten, die PhUösophte, wie 
mADChe andere, zu verla6»«i, und Staatsgeschäften sich 
an widmöo s »ihn Itm^n ^takm ^Witikitikli»^^ 
sMt MuraM Irinm, ' imia ^iDvknottioai - lAi .Momüm' 
Todeszeit lebte Theaget' «tcht mehr***)» » •* 

XxXIV« i,Da9_ Gesprach Ut einfach jund schön 
eine" fieilige f religiöse Stimmung herrscht m ihnif. 

sein eigentlicher Gegenstand^ die Lehre, vom Dai» 
mOnion, hat den Zweck, zu zeigen: daß Sokrates' 
Unterricht wesentlich von dem der Sophisten sich 
unterschied indem erseinJb Schiäer eigentlich nichts 

■ lehre, 

d^ Mund lege. Tom. V, 4^^* Gant aiK^crs ein 
. ' germanischer Kritücerl ,,4>VToV (Gewächs) a/>$ gemein- 

* <!chfiftlichen., JSamen für Pflanze und Thier gebrauch f zu 
sehen, darj^tfer muß ein hellaiischer Leser sich wundern: 
dafs es gleich darauf wieder im engern Sinne als Pflanze, 
gebraucht wird, witd niemand platonis^ findftt,^'^ (Schleier* 

. Tnacirer Tb. TT. B. ni. S» 498) Ja dicht' jravrof <pt)- 
ror\ T(jüv a^Xwv ' ^vKcyv nai tisov ^ip)Qi>¥ 
lieilst CS. kgjim 1. VT. p. 765 e. Wenn es beliebig ist, 
' den ziemlich freien Gebrauch, welchen Piaton von dem 
Worte 0\)tov macht, näher Itennen äu lerneti, dem 
empfohlen wir ferner Foüteiap« 49*« ^4^* ^ ^97* ^* 

.Plttt» Apologia p. aii «» ' 
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Uhnt^ und diste gl^i/ch/pphl dpnh'Jfdiun IJmgang;^ 

ja durch seine Gegenwart und den bloßen Jlnblicki 
meiner \Per*or^ besser und €dler würden; sein Unferf 
rieht sey ßjleiohfiam eine göttliche Mittheilung eine 
heilige, Glinst , 4h, nur Auserwählten zu Tkeil jujer^ \ 
<fe*i.** tjnd doch — wer 'erwartete nacli' einem sot-* 
chen , noch dazu Piatons Worte übertreihenden , Lob- 
apruche**) diesen Scblufs I — ist dieses Gespräch nicht 
äcbt platonisch: ^,es ef^lhaU nichts eigdiitlidif, Flato^^ 
nÜchii:^^ mä nun Veraeii ±eheh Stelltrh ^'ilire Zahl' 
liefse sieh noch rermehren angeführt, in wcIchen'^ 
andere Schriften Piatons ganz mit Theac^es zusammen- 
stimraen. Weicher m mn der vabrtcheinlicherc FaHti 
efaa KadialMm wüiihiitee plalooisfibeii.IjappfiK) 



♦*) Man vergesse bei Flaton nie, cHc Sacbe von der TJn- ' 
Weidung zu u ntcrs^boidea* Die Sache ist: Sokral^s^j 
vtrrstarid dit* Ivunst,. Gedanken in dvu Gemütlieru sei- ^ 
ner jungen ircunde tu erregen, hcrTorzuiuckcn , /.um ^ 
dctttlichen Benufstseyn su bringen, deren sip stdi voifi* i 
h*r nUht befrjifst w^reo« tie ftibU^n in seinepi Um- ^ 
gange ihr IPorttcbrtiten im Pbill09ophif«n : auch ist et 
' ' belt^mt, welchen wichtigen Eitfflufs auf dM GfMAtlv'' 
die persönliche Gegenwart eipes hocbgtebrtea iv^lafi^t 
Mannes a'ufscrt; es ist diefs psychologische Einwirkung, 
und bedarf ,,ejV<fr heiligen Gunst gottlicher UTIftheilung** 
nicht. Wenn also Sokrates sagt, Aristides habe sich 
geäufsert CThea^es p. i3o,) seiner des Sokrates Ge- " 
genwart JüJUc er, dajs er immar besser werde ^ wer^n er 
&ifiiMm Omnaeke mit iJnn sich befände^ wtnn er ihn 
oMichtt neben ihm KtUt ihn berühre ^^'^ so muTa m^n ia 
Sobratet Munde nicht roh bucht tahlUh nahmen , , was 
er eipen andern sagen Übt« und waa er «war uiebl 
aurückwciaet t sich eher auch nicht zueignet: es vrar 
eine Hedeosart, y^setze dich neben mich, damit ich. dick 
berührend auch ein^n Genufs von dem^ was du eben ff'ei- 
ses aus^csonnen hast, /ia6c,*' sagt Agathon im Gastinale 
^su öokrates« nGu^ wäre gs, erwiedert äuivry wenn sich 
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effii sefc8fi«s ^fä^f Werk «Uinriengestoppelt? 09^i 

,Waton 9en)st hat eins schönC,' einfache, edle ^>il(l voin^ 
Verbältimae Sokrates zu seinen Scbiüem entworien? " 

^,]Sichts eigentlich ttatonisches?** Was sollte 
bei diesem Gegenstände das eigentlich Platonische ge- 
wesen seyn? Vermuthlich eine sublime Idee? Welche? 
Her Kritikei^ j^^l^e sie an! Man, erlaube doch ^ Piaton, 
besonders Sero noch jungen das," und so zu schreiben, 
was , und wie er schreiben wollte« oder zu schreiben 
Wulste, , • . , , ^ 

- ffNoierdings ist oft und von wrschiedendn Sei** 
ten her Theages als unächt angedeutet worden ^ so 
dafg esJieines besondern Beweisen mehr bedarf 4* De^- 
Leser von kritischem Sinne findet die Gründe sMst; . 
und für and^e wird das Vrtheil wahr, wenn man 
es nur oft genug wiederholt*)»^* Eine besondere Art 
Kritik! Irgend eine Stimme aus der Oi akeK Höhle ei- 
Schule, oder eines Zeitblattes ist zur Verurtheilung 
bipreichend: .^i9#.A^1cb0 Utterariiehe Justitspfle^Jobe 
loh mir! Zwar ist der Sprackoiwutek in Vielem^^pla* 
tonische Farbe genug im Theages • — doch sdinuht 
sich das GespriiQhleitt nur von einer mifsverstajide" 
mm SteUe aus TkeaUet her; verkehrt ist darin zu- 
4ianmengehihrtf was verschieden isL Der schlechte . 



'» die Weisheit durch Berührung rnitUieihe; JVasscr aus dem 

' wdUrn ßether in dm leeren fliefst,*'^ (Sympos. 175. e.) 
Dieser <W«i1Ienstreif irrte mebrere gekehrte • Mfintier* 
iveil sfe an /das leichte physikaHsehe Experiment, auf 

^ welches Sokrates anspielt, nicht daehten; siie.gfibea 
sieb also viele Mühe, ihm ein Wort ftii tubstituiren, 
welches eine Art von Hannlchfii hedeutcn Itönnte, 
(Variae lectioBCS in Convivium tom« XC» p, 434* ^dit* 

" bipont,} • * ... . ' 

» . i ^ , . * , - . ^ ► i j . 

*) ScUeianaacker II« 3* S* S47-H1S1» 
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TSackahmer, der auch übrigens nur zu seht' unter- 
seiner Maske hervorsieht, macht aus der d£umoni5chen> 
Stimme ein besonderes persönliches Wesen» und umn^ 
delt uns das Daimonische in einen kleinen Daimon 
um*). Wirklich io? Wie wird das Daimonion iia 
Theages, wie im Tlieaitet dargestellt'^ Es ist eme in« 
nere Stimme, welche den Sokratet irgend etwas i dat 
er zu tbun im Begriffe atefatf za ihm abfault, alsQ aocli. 
manchmal von der Anfiiabme junger Leute in seine 
Gesellschaft: Die Fol^je davon ist, dals manche von 
denen, die mit ihm umo^ebrn, weil das Daimonion für 
sie ist, schnell grofse Fortschritte maeben; andere^ dei- 
nen et entgegen ist» keine — * diefs Ist dat: Gemein« 
same, was Sokratc» im Tluaitet und im Theages sagt: 
in Letzterem drückt er sich über diese Wirkung so . 
au: \,Die Kraft dieses götUichm^ Richens (der 
Stinime dieses göttlichen tVesens ) entscheidet alles 

• in meinem Umgänge: einigen iit es zuwider, andern 
kommt CS zu Hilfe; diese machen Fortschrillß ^ jene 
keine**),** Im Theaitet sagt Schrates: ^^Gedanken 

' aus den Seelen zu entbinden nöthigt mich der Gott: . 
welchen meiner Gesellschafter der Gott es vergönnt, 
die machen bei mir grofse Fortschritte; nicht von 
mir lernen ine, sondern aus sich selbst entdecken sie 
des Schönm Vieles; die. Geburtshüfe dabei aber lei^ 
sienUfir, der Gott und fcÄ*»;. Man sehe! Was im Thea- 
ges ein kleiner Daimon seyn soll, ist im Theaitet gar * 
der groise Gott — wohl meint Sokrates den Hruder ' 
der 4rtemis, ApoUon. « Wo drflckl sich Schrates tiber . 

die 

, • « I ' 

Ebenda!^ 
' ••) Theaga« i3c. e« 

Theaitet l5g. d, . . . • 

G 
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die Wirkung seiner götlUchen Stimmei stJhikeif aus, d^« 
nAtx hier*). 

" ';,Dann: die kleinen Geschichtchen, die Mähr* 
dienl die im Thea^es erzählt werden**). Wie man 
doch alles über die Quere ansieht, wenn man einmal 
S5U tadeln den Vorsat» hat! Charmides übte sich zu.u 
Wetti .of K inpf in Nemea ; Sokrates rielh, der Stimmö 
des Daimonions gemäfs, davon ab: der Ausgang war 
nicht gut, Timarchos mit einem Geselischaftcr erhebt 
%{ch ohne Ursache vom Mahle; Sokraies, ahnend, diese 
un.eln^e Hasliglieit deute auf irgend eine uubesonnene 
Unternehmung, mahnet «weimal ab; sie entwischen 
doch : es kostet Timarchos das Leben. Von der prahl- 

' haift^^ Expedizion gegen Syrakus ahnete Sohraics nicht» 
Gutes^ eben so wenig von der des ThrasyUos nach 
Asien. „?^ie? Ber kleine Daimon konnte Ausgange^ 
vorhersagen , welche voji ganz zufälligen JJmstanden^ 

^ müssen abgehangen haben*''*)?'' Ach nein 1 Bei 
Piaton sagt der kleine Daimon nicht voraus , was ge- 
schehen wird; er sagt nur! thue das nicht, .»an folgt 
ihm nicht? Eb schlägt Übel aus j ist denn das etwas 
80 mahrchenhaftes? Nicht viehnehr etwas, wovon die. 
Beispiele im öffentlichen und Privat -Leben gar nicht 
selten sind? 

XXXV. Denn — wir ibössen uns hier schon auf 
§iese Frage, obwohl uns nicht angehend, einlassen, 
was war dieses viel besprochene Daimonion. des So* 

lira- ... 



*) In wie ferne das Daimonion theils odfektivltch, tbellr 
' substantivisch bei Piaton und Xenophon genommen 
- werde, Tiat Ast S. 485 gut auseinander gesetst» 

Scbleiermaeher EinUitung suin,Xheages U> 3» 
«e»j Ebeadas* 
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krate«; wofBr hielt er es selbst; wofür .eine Frennd« 
und Schüler? Mit aller Achlunj gegen «„ige Schfift. 
»leller des Alterthum., wekhe etwas üebernatfirliche« 
«Uran linden wollt«,*), .ey e. gesagt! - Dieser Gc- 
mte d«a Sollrate., war nichts anders, als der schnelle 
und scharfe Ulick, welcher ihm bei eigenem oder •«. 
«er Freunde Vorhaben, ohne Eotwickelung der im 
dunkeln Bewolätwsyn ihm Torachweb«nd«i Gründe et- 
was AbtchrMbendea entdeckie, und einer Stimme gleich 
ene Miftbilligung derselben ihm zurief i er war dat 
iras wir Ahnung.vermögen nennen, nnd was aiicli ml 
andern Menschen melir oder weniger, Emigen in fio- 
hem Grade beiwohnet. Sokrate. gerader Si,.n, und die 
vielfachen Erfahrungen, die ihn, sein täglicher Umgang 
mit Menschen aller Art, und das Bemerhen ihres Thniw 
mid Treibens üeferte, g«ben diesem »einem Vorge- 
fflhie ewe besondere Richtigkeit: und <i« er sich nur 
•elten dabei irren mochte»*); da man überhaupt bei " 
einem nur negativen Haihgcber nicht leicht eines 
Fehl- 

•) riutarchos, .^pulejus, Maximo» der Tyrlert dSensnei« 

i^itcrttur Uber diesen Gegenstand findet man bei Buhle 

• ""f/'^""''"''""' Geschichte der fbUosophie B. I, bei 
Buhle i II. Ji. bei Xeoi^maao. 

**> Ob nicht doch «aw«ile»r Wer weift e»? aber davon 
sprach man nfehi;. • 

••••) Piaton bleibt !n allen Stellen, wo er den Sollrates 
♦on (Cmeni lialmoi<u,n sj.rechcn l/ll'st, sich selbst gleich 
es riath ibm nur ah; trieb ihn jber nie tu irpcnH ei- " 
narHandlung «d. Kach Xenuplion aber (A»t hat die 
bicJier gehürigen Stekear S. 40» »utannncuEcstellt) 
«eigt das Daimenion vorher t», was man an thun oder 
»icbt sn.than hat; es ist also ein nieht utr negativer, 
sondern auch positiver Bathgeber. Enlnsdar widsr- 
. spierhen sich also die baid«! «ichüler de« Sokratak 
«fereu Schrillen allein auf unser«- Zeiten gekomOMa 

. »tuüi uad wir siad «tUssr Stand au.enttahsidan, wal> 
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Fehltritt maclit, dp nabm er keinen Anstand^ sieb dem- 
ttelben in grdrs^m und^ kleinern , Angelegenheiten tn* 
betlenklich zu Öberlas^n. Welchen vielfachen Notzen 

verschaHte ihm dann auch dieses Vorgefühl in der Tjei- 
iung der jungen Männer, die sich an ihn anschlössen? 
Ton wie mancher anbedachtsamen 'Handlang mochte er ' 
•ie wohl 9 anstatt einer langen' Äaseinanderaieteang tod 
Gründen, dfe ihm anch nicht gemangelt haben würden, 
mit dem blofsen \ t rhotc seines Daimonions zurück- 
halten, wenn nur einmal einige traorige Erfahrungen 
eingetreten Waren, wie gefahrlich es sej, dem Rathe 
des klagen Daimomons, nehneht 'idei klugen Sokratcs^ 
nicht gefolgt zu haben? 

Er 



eher von Ihnen Recht habe: oder thr Widerspruch ht 
mir scheinbar, und läfst sich ausbleichen. Wie? Wer 
mir räth, was ich nicht thun soll, räth mir mittelbar 
auch, was ich thun soll. Z. B. Solcratcs war gesinnt, 
ireimütbig zu seinen iUcuteru /.u sprechen, sich kei- 
ner rhetoriichen Kfinste eu seiner Yerlheidigung su 
au bedienen: er fleugt keine negative Süaune teinea- 
Daimonions rleth ihm von seinem Versätze ab (Platoa 
Apologia 40* b.) Wer mir von einem gefafsten posi« 
tiven Vorsatze nicht abräth, räth der mir nur zu dem, 
was ich nicht thun soll, oäer auch zu dem, was ich 
thun soll, »eil ich den Vorsatz dazu schon habe, er 
aber, nu^" dessen Einspruch ich traue, mir nicht 'wi- 
derspticiu? Wem diese Auflösung des scheinbaren 
^'iderspruches zwischen Piaton und Xenophon nicht 
bebagt , der mag ihn entweder auf eine andere Art 
Idsen, oder entscbeiden ^ welchar von ^beide» Recht 
habe» ^Sollte denn Sokratts nur ein Vorgefiihl des Un^ 
rechten^ Unglüchlicften u. s, w, gehabt haben, nicht audt 
eine Ahnung des Glücklichen, die ihn nicht blofs zum 
Handeln antrieb^ sondern auch mit hr^^ri-^terter HofTfiung 
erfüllte?^* (A^t S. 485) Sokrates würde auf diese Fra- 
ge, wenn man sie ihm gesetzt hatte, geantwortet ha« 
ben : Freund! sey nicht zu begehrlich! Begnüge dich 
mit ikr Ideinern Gabe , die dir die Götter gewihrt 
haben t ^md- be)(elire nicbt Gtiöfseres*, wat <^ mi nicht 
bedarftty oder was taamdgUah istl 
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I 

Br leibte — bei setnem geraden^ Tpn, aller Falseh- 

bcit entfernten, Karaliter; bei aeir>en populären Begrif- 
fen TOn Gottes Verhältnis zur Well*), hei dem damals 
ewar . erschütterten, aber doch noch herrschenden Glau« 
ben an Orakel ond Weissagungen , bei seiner Abnei- 
^gung gegen Spteknlasionen über gottliebe Dinge — er 
selbst, glauljc ich, sah sein Ahnungsvermögen, ohne 
es psychologisch zu analysircn, als eine göttliche Ein* 
iHrlmag an; und uberliels sich ihr nm so,'nfibesOrgter, 
als er seiner Lebensweise naeh' nie in dem Falle ^ war. 
sie som- Werjtseage irgend einer nnsittUchen oder ei- 
gennützigen Handlung zu gebrajichen. ' ' . 

\ 

Endlich Piaton — welcher in so vielen seiner 
Schriften, ohne auch nur den leisesten Zweifel ^zu aus* 
secn, seinem Lehrer diese göttliche G^be. einer nega- 
tiven Yorbersebung »iscbreibt; er« der unbedingte 
Achtung für ihn hegte; der sich von ihm , und aiso 
mittelbar von seinem Daimonion begünstigt sah, — 
wamm sollte er nicht diese» einem jungen Gemüthe so 
anstandige gläubige Meldung daron dem .kleinen Ge« 
mählde, das er Ton der Anfiiabrae eines jungen Kannes 
in die sokratische Gesellschaft entwarf » emTorleiht 
haben? 

^. Thea- 

« 

Xenopboii beweiset das Daseyn Gottes und die Pflielif, 
dem göttlichen Wesen Opfer an bringen, aus der 
WdkUbätigkeit der Welteinrichtungea i wid «ihlt da- 
, bjln, 'so wie *den,Laiif der Sonne und des Mondes^ 
^ den Wechsel der lakreszeitcn ; den Bau der Sinnen^ 
Werkzeuge u, s. n. aucb die Gabe der Vorhcrsni^nng, 
, die die Gottheit einigen Menschen verliehen habe 
O^emorab. Socral. I. 4. IV. 5.) Auch war Xenophoa 
in der Ausübung ein eben so grofser Y'rcund der IVTan- 
^ tik (Anabasis passim.) — elwas Feldherren -lilugbcit 
mitein^erccbnet — als in der Theorie, Sokrates aaeb? 
Vielleicht S Was wissen wir? •* 
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Theagcs ist 3c r dramatischen Anlage . c!em Gange 
des Dialoges, der Per&onen- Schild ei ung , der Sprache . 
nach Piatons nicht unwürdig; die Einwürfe gegen seine 
Aechtheit sind gclöset; er darf unter die achten Werke 
Plalons gezählt werden. Er ist zwar nur ein kleines 
Kabinetsstüch ; verläagnet aber die Aehnlicbkeit mit 
den gröCsern Bildern seines Meisters nicht. 

Die Zeit dieses Dialoges läfst sich ziemlich wahr- 
scheinlich bestimmen. .Unter mehrern Ahmahnvngen 
des Daimonfohs, deren Wahrheit der Erfolg sdion he^ 

luafliget haire, kömmt auch eine der Zeit nach genau 
bestimmte, aber der ErlüUung nach noch obschwe- 
bende vor; die Ünternehmung des Thrasyllos betref- 
fend , an der Theil zu nehAien Sokrates einem gewis- 
' sen Sannion abgeratben halte: ^ySeinelhdlhen mid der 
ganzen Unternehmung halber bin ich sehr besorgt *J/^ 
sagt Sokrates» Dieser Xhrasyllos war einer der zehn 
Feldherren, welche die glänzende Seeschlacht bei Ar- 
giinissä gewonnen , aber weil sie die Schiffstrümmer 
und Körper der in der Schlacht Gebliebenen, toiu 
Sturme yerhinderti nicht aufgenommen hatten , von den 
Atheniensem auf die ungerechteste Art zum l*ode ver- 
unheÜt w urden. Ware dieser luTulg, als Piaton den 
Dialog schrieb , schon entschieden gewesen , lo würde 
er die ihn betreffende Vorbers^agung^ nicht als die ein- 
zige nocb. unentscbiedene unter lauter schon erfüllten 
aufgeführt haben. Anzunehmen, — was \yoh\ hei Er- 
zählungen mancher Prophezeihungen nach der. Hji d der 
Fall istf — es werde absichtlich, ^was scbon gescbe»' 
ben war, als «och nicht gesdieben mgeföfan, daza siebt 
Idie ganze Physiognomie des^ Dialoges nicht schlau genug 
^ . t sus. 

•) Theages 129. d. • »iv , 



I 

ans. Tlirat^l<M VeraüJieilpng fHlIt in dag sacBste Jalir 

TOr SoUraies lodc: zwei Jahre vorher war er das er- 
ste Mai ausgesegelt: zM^ischen iViv^v beiüeo Jahrjd dar- 
fen wir ^)flO die Veiüaasiiiig; dea llbeag^ aetaen; auf 
keinen Fall frühi^, ala in daa fier ond Maosigste Xie« 
Leos -Jahr Piatons* t ^ 

noicae! Was ist ans der be» 

rühmten Männer, Ai isiidcs, ThemistoKIes, Pcrikles, sei- 
nes politisclien Nebenbuhlers Thukjciides u. s. w. Söb- 
nen und Enheln geworden? Wamm nichts ihrer Väter 
Würdiges? Gaben aie ihnen denn nicht in allen Kün- 
^ aten , welche zur Bildung eines edlen Atheniensers ge- 
hörten, im Gesänge, Zulierspiele , in g} mnastischer 
Uebung, im lieiten s« w« die besten Lehrmeister? 
£inem Piaton , dem das Thnn und Treiben der atho» 
mensischen Jfinglinge • f äglicb ' yor Angen WAr , mufste 
diese f rage sich aufdringen: seine, des juiigtjii M.mnes, 
der sich selbst ganz der Geistesbiidung widmete, seine 
Antwdl^t darauf konnte keine andere aeyn, als: die Ur* 
aacbe dayon ist« weil weder VSter noch Sobne daran 
denhen, wenn er anfängt seiner selbst Herr zn wer- 
den, dann erst des Unterrichtes zur Weisheit und Tu- 
gend« der Geistesbildung am nothwendigsten bedarf, 
Diese Nothwendigheit und doch Yernacblässigung der - 
Geistesbildung spielt in immer sieb erweiternden Krei- 
sen , die Fragen, was ist Tugeud , ^velcl)e Theile Jiat - 
aie« ist sie lehrbar U. s* w. in sich aufnehmend, in we- 
nigatena fünf Dialogen Piatons die Hauptrolle. Den . 
engsten diieaer Hreiae 'bildet nocb 

L u € h e 

Ein Virtuose in der Kunst, mit voller Waiffnrü- 
atnng gymnaatisebe Uebungen zu macben, bat so eben 
aein Spektakel geendet: ^im^re Väter^^* sagt Lysima- 

cbos, 



« 
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"dos 9 'et Arlsti^s 'Sbliii , f(Sr ndk' m^leieli und üßr 

-Melesias , des Thukydicles SoJia sprechend, ^Jiaben, 
'grofse TJ^aten im liriege und im Frieden gethan;' 
wir haben nishts dergleichen von uns zu 'eugen^ 
X DapAn sind unsere Vater SdivUdt die uns, eis wir 
heranwuchsen, thun liefsen, was wir wollten ^ und 
und sich selbst nur mit Anderer AngelegeniieUen a6- 
gaben^ Wir wollen das an unsern Söhnen hier^ 
^ welche mit ihren Grofsvätern gleiche Namen tragen, 
wieder gut machen,^* ^^Euch Nikias und Lackes — 
jener der Bekannte ^ dieser gleichfalls Feldherr in 
den ersten Jahren des peloponnesischen Krieges — 
haben wir defswegen eingeladen, und bitten euch um 
euern Rath, ob wir* diese TVaffenübung ' als einen 
Theil der Bildung unserer Söhne aufnehmen sollcn^*^ 
'^,PVarum zieht ihr nicht auch den Sokrates da,** 
sagt Laches, „zu Rothe; ihn 9 der sich mit BOdung 
Junger Leute abgiebt, und von dessen muthooUem 
Belrßgcn bei dem Rückzüge von Delium ich selbst 
jieüge war/' Nikias spricht nun für; Lachcs gegea 
die gerüstete Leibesübung: „dte^e äufsem Hebungen 
können doch,* * sagt Sokrates , mn das Gespräch mehr 
auf das Allgemeine, auf den Zweeli aller Wafienübun- 
gc/, Tapferheit und Tugend überhaupt, nnd Bildung 
^ ZU ihr hinüber zu lenken, „nur Bildung der Seele , 
zum Zwecke haben: wir mUfsten, zuerst untersuchen, 
was denn SeetenvoUkommenheit , Tugend sey; für 
jetzt wenigsteths, was Tapferkeit, die wir einen Theil 
derselben nennen^ sey/* Er weifs die beiden Feld- 
herren dahin zu hringeii, Ihre Meinung Über sein auf* 
geworfenes Thema abmgeben* Beide erklfiren sieh ' 
darüber; sie wiedersprccben sich; ihre Definizionen 
über Tapferkeit sind theils zu enge, tlicils zu weit, 
^as £nde ist» dafs Sokrates gebeten wd, der Jüng- 
linge 

\ 

* < 
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lin^c sich anzuneLmen , damit redinebaffene Männer 
auft ihnen werden: er erklärt seinen guten Willen mit 
ilim gewöhnlichen ZusaUse, dafs er ja selbst nicht 
als ein der Sache Himdiger aosnsehen sey. '^yWit dljle 
bedürfen femern Vnterrichfyj* Die beiden JSn^Hnge 
Thulivdiclcs und Aristides kommen später als Sokiates 
Gesellschafter vor; auch Nikias Sohn, Nikcratos, ist 
«inef der Beisitzer des greisen Dialoges Politeia, wie- 
,-wohl wahrschetnlichev zum Cherct des Thrasjmaolio^i 
als des Sokrates gehörig *♦)♦ 

Dafs Nothwendigkeit der GeistesUldong der Hanpis 
sweck des Dialoges Laches sey, spricht Anfang, Mitte 

und Ende aus: Tapferkeit ist nur das Beispiel*, an dem 
für dieses Mal diese iNolhwendigkeit dargethan Tvird: 
die Veranlassung dorch dM Wa£reo4ibiingS"'8efaaii8pielt 
der nngezwungen herbeigeführte Lobsprudi auf Sq- 
kratts tapferes Betragen, die Wahl der sprechenden ' 
rersonen, zweier I'eldherren, stehen in « schöner Har- 
monie mit. dem Hauptzwecke » alle Personen des Dia* 
loges haben, ihre eigene Karakterisirang: Melcsil^s, mei* 
stens schweigend, steht im Schatten; Lysimachos zeigt 
nur guten Willen für die jungen Leute; TiSches , ob- 
wohl philosophischer Untersuchungen nicht gewohnt, • 
iffeigert sich doch nicht , seine Meinung .Torzutragen; 
^,von Männern, die nicht nur von der Tugend spre^» 
chen , sondern sie auch in der That üben, lerne ich 
immer ^eme***)*,*^ Nikiasp 4ar hekanaiüch mehr sicher» 


*) Laehes 200« 

•*) Politeia IIb* I# p« a27# e» Ver^Uchtn mit Laches 
200. d» 

% 

**•) Laches i88. Was Lachet hier sagt, scheint etwas 
slemlieh Gemeines %u seyn: niehts Wjoniger! . it^ 
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•Vff« wa^licli verfalirende Feldherr, ntaelit «ticTi Tapfer» 
heil mehr zur Sache der Einsicht und de» Verstandes, 
^rfa ^er' physischen Verharrlichkeit; er erklärt sie, ob- 
wohl nriur als etwfis früher schon ton Sohrates Geirr- 
tes, für Erhenntnift dessen, wat^sn furchten nnd nicht 
,SU furchten se y ; zuj^leich "wird leise an seincji hcUann- 
ten'Glauhen an Wahrsagerei hingestreift: Sokrates end- 
Hell iat der» welcher das Gespräch allein lenket, und 
Weniger seine ei^ne »Meinung TOrträgt, als er Anderer 
Meinungen hervorlocla. ,,So ist nun einmal 5o/<ra- 
itfjf/' sagt Nikias; fjange nur ein Gespräch mit ihm. 
Worüber du immer wäUt, an; er weifs es so zu 
Miuenden, dafs du über dich selbst und deine LebenS' 
weise ihm Rede stehen mufst*).*^ 

XXXVII. ■ Plan , Inhalt nnd Styl des Laches sind 

plaionis€h : einer der Kritikei sclzt ihn aber tiefer herab, 
der ander« höher hinauf, als er verdien^ „Er ist u?i- 
^c^>* denn er widerspracht dem JProtagoras! JSUiias 
erklärt Tapferkeit als £rkenntnifs; Sokrates wider^^ 
legt diese Erhlarun^. Im Protagoras aber erklärt 
der jiämliche Sokrates Tapferkeit als Erkennini fs: 
was'er an einem Orte verwirft, billigt er an einem 
andern^).** Stfinde Laöhes wirklich in diesem Wider« 
Spruche mit Fiotagoras als • einem Nonnalwerke, so 
• ' müfs- 



aeiner Unschuld Laches über das ff'c^m der sUtlichen 
ff^eisheiL sof^t, ah Hannome der Seele und Uehereinstim^ 
mnng des ßVissens und Lebens^ diefs ist der recJite Schliis' 
^el zn der platonischen Theorie der Tugend u, 4. w»**^ 
Schleicrmachcr Einleitung sum Lachet !• \* 8. 8s4» 
^uschuldlg wahrhaft ist X^aches an deos hohen Sinne» 
der in seine Worte gelegC wird« ' ' - 

•) Laehes 187 e» ' . 

Ast S. 468* ^ . uw.., . 
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mfifsten wir seine Aechtheit aufopfern«' Lafst nne aber 
dem Diniie nalier zuseli^n'! 

Protagoraft hatte zugestanden, dafs zwar die übri- 
gen .Tugenden Heiligkeit, . Gerechtigkeit t Mäiaigbeit, 
Blugheit einander ähnlich seyen; doch mit d^ Tapfei^ 
heit verhalte es sich anders; man könne sehr tapfer «eyn, 
ohne auch gerecht uod mäfsig zu seyn: dagegen be« 
ureiset Schrates, dafs auch der Tapfere dem Unange- 
sehnien nur als Mittel zum t Angenehmen (was hypo- 
thetisch als gleichgeltend mit Bösem und Gutem ge- 
setzt wird} entgegengehe^ also beides gegeneinander 
bemessen müsse ; ,dafs also auch Tapferkeit ErkenntniCi 
sey« Protagoras hatte Tion ^er Erklärung der Tapfer- 
licit die Erkcnntnifs ausgeschlossen; Nikias setzte sie 
schlechliiio als ErkenntniTs: jener hatte, sie zu enge; 
dieser zu weit aufgefafst. Beide Erklärungen weiset 
Schrates mit Becht zurück* 

Zu linch wird aheMiuch andererseits der kleine 
Dialog Laches erhoben ;^ er soll höher als Protagoras 
stehen*)» «,)^<e man das hönne^ ist schweif zu be» 
greifen**),^* Nicht gar schwer! Die Ursache liegt in 
dem vorgefafsten Systeme des Kritikers, welcher dem 
liAches diesen grofsen Werth zueohreibt. Er hafte 
jeinmal '«die '^röfseni* Schriften Piatons nach ihrem syste^ 
matiscben^ Zusammenhange in Reihe und Ordnung ge- 
stellt; den Phaidros und den Protagoras an ihre Spitze. 
Was wer* nun mit 'den kleinern Werkchen anzufangen? ' 
Entweder, mnfste er sie sannnt und , sonders Plalon sIk 
sprecheD' — «' dasta &ad er- in manchen derselben zu 

Tiel 



*) Schlclermacher id der Einleituiig ' zum Laches I* S* 
$si — äa7# 

Ast 454. V 
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Tiel p1atoiiu«]ien Geitt — ^| oder . sie • fdr erlintemdo 

Naclifräge über einzelne Punkte der gröfsern Werbe, 
die Fiaton ihnei\ nachsandte, crktären. So B. hatte 
dieser im Protagöraft <He Tbeiie der Tugend , Weh* 
'lieit, Märsigheit, Tapferkeit; Gerechtigkeit und Heilig-} 
keit nuiVt zählt; und von der Tapferkeit insbesondere, 
'dafs sie nicht unverstandige Dreistigkeit sfey, sondern 
eucli sie auf Erkenntnifs beruhen müsse, dargethnn. 
„Was nun dort disharmonisch unauf gelöset bUeh,^^ 
fiagi der Kritiker ♦), „Wird im Laches berichtigt und 
erläutert: höhere ethische Ideen, dort angelegt, wer^ 
den hier nicht nur beUättigt, sondern auch wirklich 
weüer ausgezeichnet.'' Welche und ^o? ,,Es ge- 
schieht diefs nur gleichsam Ufivennerht, und mit un- 
zusammenhangenden Striclien, damit nur derjenige 
sif^ finde ^ der schon auf den TVeg gebracht war, sie 
aüenfaUs selbst zu erfinden/* Ja wahrhaft unvermerkt, 
und Ifir Jeden, der dlese ldeen nicht aelbstbeliebig 
hineinlegt , gar nicht sichlbar* Ein Beispiel gab schon • 
4>bea die Harmonie des Wissens und Lebens**): hier 
noch ein anderes! fl^as Angenehme und XJnange' 
fiehme ^umr im Frotagora^ als dem Guten und Bö* 
sen gleichgeltend hypothetisch gesetzt: im Lachse 
aber wird die Erkenntnifs des Guten gänzlich davon 
unterschieden/* Unterschieden? Kaan man Dinge un- 
terscheiden, TOn deren Einem smb gar tiicbt ^spvo» 
eben hat? Tom Unangenehmen uadtAngcnehmeli ktomt 
im Laches kein Wort vor; von dem VerhäUnifs der 
XiUSt und Unlust zum Guten und Bösen, von dieser in 
«ndern Welkem. Piams so bedevlende» Untersuchung 

zeigt 

— — ^ 

•y Schlelermacber in ] der ^ngeiVirten Eialai^g 

^ ' sum Lache**' ' ' ' ^ ' 

♦ 

Kr. XXXVI» ' : • 

i 

I 
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zeigt ^er Laclies rtüch igät Icilhie Aliniiftf. Er entliSif' 
om nichts mehr als Protagoras; dieser ist über den 
Dämlichen Gegenstand anslukriichci*, gründlicher: ist 
es wahrscheinlich^ dafs Platon dem grofseli glänzenden' 
Gemälde ein kleilies* Bildclien zor -Etiilärang'fiebtfn an»'' 

gehängt habe? Wahrsclieinlicher ist es, dafs einem 
Schriluteller ein Gegenstand, den er früher einmal 
anfgefafsti und iTach dem' damaligen Zwecke, and den' 
damaligeii Geisteskräften" teelhr berGbrt als ausgearbef-'' 
tet hatte, später -wichtig genug scheine, ihn von Neoem^ 
aufzunehmen, und ihm grölserc Ausdehnung und GrGnd* 
lichheit zu geben : ans dem Versuche des Junglingee' 

, wird das Werk eines Mannes. ^Denn dafs Iiacbet ein^ 
JugendMerk Piatons sey, scWiefse ich aus seiner allge- 

• meinen Tendenz; aus seiner Unv^llkommenheit Terhält*'- 
luTsmäTstg gegen andere Dialegen darans , 'dal^ er di4> 
Idee TOA der Einheit der Tngend kaom JperQbnV''«n*fr- 
sogleich wieder fallen läfst; endlich aus der Einmisehting* 
eine» spafshaften Histörchens^ welches von einem Waf-' 
fenkämp£er erzahlt yfvtäf der an seinen Bpeer eine di^r 
ciiel angebonden hatte, welobe dann In deoi Tanw^ftM^ 
des Torheisegelnden feindlichen Schiffes sieh Tcrwi«' 
chelte; eine Zeit lang zog sie ihn mit fort; endlich^ 
muiste er sie loslassen: frei am Tauwerke schwebend A 
machte sie ihn zum Gegenstand« de» Qeiiibiera lllr 
Frettttde nnd Feinde x ' 

Die Zeit der Haltung dea Gespräches fallf xmu 

sehen der Sclilacht bei Delium und der sikelischeji. 
Expedition, in Piatons l(naben}^hre; für die Zeit ^dff^ftri 
Verfassung enthält es kein anderes Kennzeichen, als 
den Grad der YoUkommeoheit seine» Inhabers tclT 

•j Lach«i d, * ' 
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d^ke.^lso.« mfiXi darf ihm^s^e ZeiuieUe, spiter jilt 
T1ieag^94 weil er doch i chon ein Philosophem eathält ; 

früher aber als den Dialogen, die schon mehr Ent- 
wicklung des phUosophirenden Geisies verrathen, an- 
weisen« Wahrscheinlich waren die Tier al^n Herren, 
Wjelche in dem kleinen Drema Bollen haben ^ 'xnr Zeit 
ft^ner . Verfassung schon gestorben : Nihias gewifs; 
denn zur Zeit seines Todes war Tiaton erst in seinem 
siebeA?ehmen Lehensjahre* Im Todesjahre des SoUra- 
tf|s ^ar ein Laebes, Archen.;. ^ der nämliebe, welcher 
im Dialoge seines Namens mitspricht, welcher sechs 
und zwanzig Jahre früher schon Feldherr gewesen« 
war^)? . lüiär.läfst sich weoi^^ als .dagegen sagen« 

XXXVIII. Glaukon — so fängt ein Abschnitt im 
Xenophon an**) — noch nicht völlig zwanzig Jahre 
ik»< nehm sicK dodi heraus, als Volksredner auftreten 
ill WoUeot-wt eine Rolle iitt Staate zn spielen; seine 
Sve«ii4e nn^ Verwandte Temmhten es nicht , ihn- Ton 
diesem lächerlichen Schritte zurückzuhalten t Sokrates 
ans Wohlwollen für Charmides und Piaton jener 
üar Glentone Onheif dieser aem fimder* * nshm es 
auf sieh, ihn snrecht au in^sen* Er fragte ihn: ^^weU 
ehern Siuatszweige wirst du dich widmen? Diesem? 
DazUi ßehoren diese Kenntnisse; hast da sieJ Die- 
sem ? Hast du difi KemitRisse u. w,'^ So Schritt 
für Schritt beweiset er dem jungen DSanne, daTs, wenn 
er sich um Dinge annähme, in denen er noch nichs 
genug unterrichtet sey, er c^erade, indem er nacli Ehra 
strebe, seine Ehre in Gefahr setzen würde. Sokrates 
moi^t^ äfter in dem Falle' sejn» jooge Athetnienser er- 

^ Tbulijdides III. 90. , / 
'«) Memorabil» Sosrat» I« UU e« 6* r 
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nfthnen sir mflswn^tdäTt nwii eHt sAbr'vM gelernt «iMH: 
l>en müsse, ehe inan ancleresabeheiTscben iiiiStande sey p 

in dem Abschnitte, der dem angeführten roHiergebt^t 
^iebt ep dem jüngeni Perikles die nämliche Lebre*'' 
Bas Tbema wfti^ C'*''^^^ ^ Xenophon bat eaiii seiner Act* 
aobon bebandeh; Mste Platoni es niebl aiff ? Allerdings.^ 
Liul wie behandelte er es ? Wie ein Diebter, dessen^! 
Sache es ist: proprie communia dicere*). .Zwar auch. 
Bei -ihm ist es em ^iMigiing von beUüiifigi smiisig Jab»' 
re», den' der wiztkigl» ■Kitsnl. >v^r-d«m -IToHiejEaifMitrtKr 
ten ankömmt; aber es ist nicht ein peliti&ch tinbedeiS- 
ten(Jjr Athenäer, den Piatons Solirates in die.Jtf^bire» 
nimmt; . sondern , es ist «dec berübmtej^e S^ma seiner. 
Zeit zam Nutzen und Scbsden Athens;; der, fiile Jüng^ 
lingc seines Alter« durch die Vorzüge der Abstarnmnng» 
des ]E\eichthums, der Gestalt und andej^j^ bl^n4fn^(^ 
Eigepscbaften überglönj^ende Alkibia^^.'. .\ ^ , , , 

Interessant ynd sicli nuWringend mufste fdr Jedön,- 
der Athen und Sokrates liebte , d€r^ Gedanke ^ sejrdt- 
wenn dieser Alhibiades, rdev einsft ^ sehr «n^ Sohralsi* 
hieng, dea* dieser se sehr Tor and4«*ta 'Jongfing^n ans^ 
zeichneic, wenn er unter der Leitung dieses Mannes 
seine politische 'Lsiifbabn angetreten hätte! Wenn es 
Sokrates gelangen wäre f dato nngei^elten Ehrgieitt' 
dieses för Gntes und DSses gleich fähigen jungen lit»^- 
oes zu zügeln! Machte er denn keine Versuche dazu?*- 
Einen soleken Versucb stellt uns der Dialog' 

> s * * Ii 

Alkibiade&L . * 

' Einen jongen. Ebrgeitzigen dabin zu bringen ^ ^dafs 
er Hede stehe; ihn fäUeo su lassen-, *^Uk£iHEij|n.das-iiaa« 



I < 
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Bfra 80III6C 86«le 4nr€h»eliaiie; ihm sm beweiieiii dihb 
es äm an ^^en Vorerfbrdeniisseii , seine PUin^ 

führen nocli mangle; bei dieser von einer Seite noth- 
wendigen Demüthigung, sein Ehrgefühl andrerseits da- 
Airch rege n ^erhaiien , dab Inaa ihm «age, man halte . 
.' ihn bessert Bestrehnngen 'Wfirdig; seinem Geiate ein 
höheres und edleres Ziel vorzuhalten — - das war 
äas Problem, welches Piaton indiriduell an Alkibiades, 
in' ihn^ ahei% ^ als Beprüsentanleft ides peülisoheB. Ehrgei* 
taes jungee. MMwer, aUgemeun äi Joste-, hetie» Er 16sei : 
es. auf folgende Art; . ..^r • ; . ..^ 

' * ' XXXlX«' 'Afs dramatische 6ni)tidlage setzt er Tor- 
aÄt Sbkrates iHtf dem Allubiades entgegen ; ,,seit 
fünf jTrt/iren," sagt er, habe ich dir mich nicht auf' 
aufgedrungen; es war noch nicht Zeit dazu;^ jetzt ^ 
äber Utes 'Zeit ^ in setner * Manier, das JDaimo^l 
nion erlaubt es räir^ jetzt — : ich kenne deine hoch^* 
ßiegenden Flane; sie erstrecken sich nicht nur über 
jÜhitn, sondern über Europa und Aäien^ iük W^ißt' 
Worrnf Tä^^^d^e Hojjnmgen^ eine so weit sidu om- - 
d^iMnie -Mm^t zu*erreieken , gründest: "Wisse aber, ' 
ohne meine MiLwirkutig kanaU du dein nicht 
^reichen !*^, JDas .i&e»präich ist eingeleitet; die Auf-. 
«KPrhtMPheiib'lrege (emaefatl „worüt^ gedenkst du* 
nunw'MahiA-Sohitetes fort, ,,dm VcXhe der Mhenäer • 
Math . zu erilieüen '^ U eher technische Gegenstände? 
Wohl nicht l JJeber Krieg und Jbrieden, aUciß^echt 
- und Unrecht f Hermst du dasi Ifust du es erlernt 3 
Von wem? SMst erfundenf^ öah *es eine Zeit, wo 
du es nicht schon zu wUscn glaubtest?*' Alkibiades, 
TOn:>ei9er A^twoüt .isiir andern verfolgt, e^gieh^ sich 
uMttr ,»i4ilkhati^ AS. e9ieKnti,^,wi0 andfrp.*^ Pfffp^: 
wemih\ „Von den Leuten.'' Wahrlich keine rühwU- 

chcn Lehrer l'' wif .fZa^ Mr^<^^^''M9^^. ^P} *^^M^*** 

f^Voher 
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^,tUber fhi^ Spraf^*mä'*ahkt die titkte ilni*^; sind 
sie es auch über Recht und L'nrecht; führen sif* nicht 
Jiriege darüber? Können nie dUs hhreft, worüber sid 
selbst höchst ünein^sifidt * ühxs sie nlso' ieWU nicht 
wissml^ Eine andere* A^sflneht!- viIlie"8iaMeii 
ralbtchlagen öfter fiber^^^s, Was^ ihnen nützlich, als 
was gerecht ist,** sagt Aikibiades, und will die vorigen 
Fragen : — kennst du das Nützliche ; gelernt ö^er selbst 
gefunden? — nicht viedeifcolct wisM» ; glekh" kli dliifte 
nüftn, sagt Solirates, ein eiitmal g^braadbM' HliHd nicht 
wieder anziehen. Dieser übernimmt non den BcT^HrJ 
daXs» was gerecht, auch schön, was schön, >auch gnt 
nnd aütatich' aej; und M«r den Beweie «d »horainem': 
„möcbteat du ' dea Nirtmia halbei^ der /PeiightiC diift 
schuldig machen „Lm mein Leben mcht!M". ' ' • 

Eiae nieae Aasbeugung dea Alkibiadeaf ,,Tfun atkh 
andere FäfA'er der Staatsgeschäfle sind nlclLf mehr 
unterrichtet als ich: meine JSaiurantagün wer» 
den mich doch über sie erheben.'* j,YVie* unwürdig 
deiner selbst s)yrichst du da von diri Beinahe schä^ 
me ich mich meiner Uebe 'zu dirt Mit diesin Men^ 
sehen vergleicht mein Alnibiadcs sich; mil einem 
TVachtelJuttcrcr Meidias , mit diesem knechtisch ^ - 
sinnten, ungebildeten, kaum eines reinen Sprachvorm^ 
träges ihachtigen* Menschen) mit diesen Schmeich'> 
tern^ nicht Vorstehern des Staates? Hast du denn 
nur gegen diese Menschen zu hämpjen} nicht vieU 
mehr gegen die, Forsteher der Staaten^ g^gcn welche 
dein Väterland zu' kämpfen hat?** Atkibi^dea^wank^, 
aber doch — ^<,auch dtcöc l üistclier der UH'^ eiili^c- 
genstehenden Staaten sind um nichts besser als an^ 
dere.*^ Spkratea : »^Schon dieser niedere Bligtijf von 
den Gegniem entkräftet die eighne 'Jl^sifirigung: 
doch vergkiche dich mit ilment Erstens^ dtf Jdbstanim 
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mang n^fc»'' A!Mbftiae%i>^>|^n Ge^<MeditrMU4urch , 
Eurysahes his zu Zws- hinauf.^^ .So}nr«t6pa .^uch 

das jneine ^ des gemeinen Bildhauers Sohnes^ durch 
t^aidalos und Hephaistos bis zu Zeus, aber wie? 
^fiet vns durch ruhmUnn Zwischetivater ; hei jenen 
unwtieH^rochener E^gen^^nrfiaihe dicrcfc HerM^s 
und Perseus zu Zeus. Von ihrer Gejfwt an rictiei 
sich schon die allgemeine Aufmerksamkeit auf jene; 
hei uns u)sifs„£S der JSa^hbar kaum^ wenn wir zur 
Welt komnmtt.Jene gemtfsen nach ihrer La^desart 
wn Kindheit, an jdiß sargfaUigste Enaehnng; dit 
ward ein unnützer Sklave Pädagogen^ gegeben. 

Willst du deinen lieichüium mit dem der lakedämo^ 
jmch€fi,Jiör^ge tier^i(ihßnj deren Einkünfte so grofs^ 
deren JufmaAd «o, klein iU?, Und nun erst desPer^ 
ser^ Königs! Was mag die Tochter und Gemahlin 
eines Königs, für deren Gürtel eine ganze Land' 
Schaft, eine andere für ihren Kopfputz, wieder 
andere für ^n^'^^^ TheUe des weU>}icken Putzes 6e* 
stimmt ' ühä danituh henanrU sind^ was mufs sie 
denken, wenn man ihr sagt: der Sohn der Deino» 
mache, deren Schmuck vielleicht fünfzig JMineti 
^iuerth {st\, wenn es so hoch kommt ^ er^ der kaum 
'dreihundert Acker ]Landes besitzt ^ ist gesinnt , ge- 
gen den tiönig der Perser , zu kämpfen? Ich. glaube 
gewifSy sie würde sagen, unmöglich kann dieser Mann 
auf ßliias anderes bei seinem Unternehmen, als auf 
Geschick und Weisheit sich verlassen: denn,diefs al- 
'idn ist der Rede werth bei 4en HeUehen. Dann 
wenn 616 horte, dafs dieser Älkibiades zuerst kaum 
zwanzig Jahre alt ist, und.ganz und gar ununterrich- 
tet^^hnd überdiefs, wenn sein Liebhaber ihm sagt, 
er rnüsse erst lernen ^ und sich üben und Geschick 
erwerben, und so gehen, um gegen den König zu 
häm^m» dann nicht wUl^ sondern meinte er wäre 

f : • • * . gut 
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gut genvg auch wie er wäre: so glaube ieh^ würde 
sie sich wundern und fragen : Was ist es also doch 
nur^ worwJif sich das Knäbchen verläfst? T'Venfi wir 
Ihr nun sagten , Mi^f ^hönheit und Qröfse und Ah^ 
kmfi und Retchthutn und Naturgaben: dann^ o 
Alkihiades , würde sie glauben y wir waren toll, wenn 
sie bedenkt, wie die^^ alles hei ihnen ,steht. Eben 
so die Königstochter ^ Eönigsgemahün , und Mutter 
des künftigen Königs Agis von Lakedamoni SoUen 
Weiber 'hesser darüber lirtheUen^ wai wir bedürfen, 
als wir selbst? Ein Ding niir ist es, wodurch du 
deine Gegner zu besiegen im Stande bist — persön» 
Uchejr Vorzugs Büdung und Kunst: munkelt es dir 
daran f so erwarte auch nie^ berühmt unter Hellenen 
und Barbaren zu werden; was du mir mehr, als i>- 
gend ein Mensch etwas lieben kanfi, zu lieben 
scheinest 

# 

Nun ist Alkibiades auf den Punkt gebracht, selbst 
die Frage zu stellen: ..Welcher Art Bildung bedarf 
. ich atsoi*^ fpDer Erkenntnifs und Bildung )äeiner 
selbst! Du selbst, das sind nicht die aufsem Dinge, 
die du besitzest; nicht dein Leib; sondern deine 
Seele: und in ihr ihr Höchstes , die Vernunft, die 
sich zur Seele ^ wie das Aug zum Leibe verhält; sie 
das aües beleuchtende göitlicKe Wesen in ihr^ Von, 
dieser Erkenntnifs deiner selbst^ und anderer hangt 
das Gelingen aller Unternehmungen, hängt alle Glüch" 
Seligkeit ab: nicht Reichthum, sondern nur Tugend 
befreit von VnglüekseUghqit:: nicht der Mguem,, der 
Kriegschiffe und Sctdffitwerfte , nicht der Gebieths* 
ausdehnung^ nicht der Volksmenge; — der Tugend 
bddiirfen die Athenienser, um wahrhaft glückselig zu 
werden: wer aber Tugen^ selbst nic/i^^tJ^^^tnj^ /Mnn 
andern sie ni€ht mittheüen: der wohrhqüe Bta<^ts^ 

U ü mann 
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mann mufs also seihst ein so viel möglich vollftom- 
men guter Mann scyni nicht nach willkührticlier 
Macht p liicht nach Tyränney mufs er- streben: denn 
ohne Vernunft und Tugend können weder Einzelne^ 

noch Staaten glücklich seyn ; nur sie macheti den 
freien gebildeten Mann; ohne sie ist und bleibt 
man Sklave." t > . 

Alkibiades Terspricht Sokrates zu folgen: ^,ich 
' furchte nur,^^ fGhliefst dieser, ^^nichtals mifstraute ich 
'deiner Natur ^ fondem intern ich auf den itarken 
Einßufs der Stadt hinbliche ^ — auf dieses hochsin* 

nige Volk des ErechtheuSj dessen reitzendes Jeusse»' 
res so täuschend ist^ — ob es nicht dich und mich 
überwältigen werde 

XL. DUfs ist das Innere des Dialogeei überall, der 
Kanst and dem Inhalte nach , dem Piaton det GoBgbs 
und der Peliteta entsprechend* Das eingeschobene 

Philosophera über die wahre Selbstbeit des Mensclien, 
der Hern des Gespräches , stimmt ganz mi\ dem Ent- 
wickelufiga- Gange dea platonischen Geistes ü)>erein* 
''l>en Spmch: ^'»leme dich selbst kennen/* mochten alle 
Sokratiker im Munde führen: was ist denn aber diese 
Selbiitheit; was ist der wahre cisjentliche Menscb**)? 
Diese Fra^e fafste der junge Piaton auf, und beant-' 
wortete sie gerade so, wie er sie in spater^ Jahren 

lieant wertete Stimmt eher auch das Historische 

r — • * • , ' ^ mit ' 

"*) Wn])r<»oheinlich hntte Piaton bei der ScbHclcrun^ , die 
er in der Politeia. (Iib. VI. p. M)^) von den Gtrabren 
der Verderbuug, welchen gerade die vortrcfTlichiten 
lüatttren Tor andern ausgesetet sind, den ilUubiades 
• vor Augen* ' <' 

Ailtibiades. U p. 129. e» 

Im Bhaidros, Phitebos, der Peliteia. ^ - ^ 

• > *• 1 . 
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mit i3c«/ms wir ^MmsAlkilnade« «bd Mfinam Teriba]^ 

nUse za Soki^tes sonst woher, oder m Platon wissen, 
zusammen? Daf» den in jogendlichen Vergnügungen 
serstrcuteoy «und vobl gerade daiin die erste BOII0 
'unter allen. seines Gleicli^^,spiieleiidei| Alkibiade» hfk^ 
lier als Tor seinen zwanzigsten Jafare m einem ernst- 
lichen Gespräche über . seinen Lehensplan zu bringen, 
dem So^Arates kaum gelungen ii^^re , und 1 wenn auch, 
wohl nichts j;isiri|ch4e^ hä|le|. ist an sich ganss n^ahiw 
sdieiplich». . ^e wiirkliehen im Ernste «giifafsten ehr« 
geitzigen Plane der Ath^nienser und des reifem Alki« 
Liades , die im Kopfe des jungen Mannes noch phan- 
t^ü^che^ spucken n)Ochte%|,»mact)t uns Tbukydkies aus 
^Hx^^B des MMhMw ^iO^jR^n^ Wie Alkit 
biades gegen Sohrates in seiner Jugend stand» lefft Plin 
ton im Gastmahle ihn selbst, in der Farbe des halbtrun- 
kenen Muthes so schildern : „Bei Sohrates Beden klopft 
mir das Herz i Thranen ßiefsen ; ich werde über mich 
[Mst aÜ einen nicht hiss^f dann sfdaveninässig^'ge* 
ginnten Menschen bÖse* Er nöthigt mich i^udem Ge- 
stÜndnisse, dafs so vielem mir nodi mangle, und dafs 
ich mich selbst vernachlässigend^ der Athenienser Ge- 
^schafte treibe» Wer suchte das an mir^ dajs idi 
vrgend-miem' Menschen midi schämen' könn^f Vor 
ihm allein schäme ich mich. Ich bin mir be- 
laufst^ dafs ich dem , was er mich thun keifst, nicht 
widersprecheri kann; dafs ich es thun sollte: gehe 
ich aber von ihm weg, dann besiegen mieh die JBh^ 
rer^bezeigungen des Volkes wieder: ich enüaufe ihm' 
che; und erblicke ich ihn wieder, so schäme ich 
mich des Eingestar^denen**).^* Seelen -Liebe ist des 
Sokrates Liebe sA Alkihiades in einem und io jlets an« 



«•) Sympoiien p« 2t6» 



^hn 6e«praril»^ Et nini im klkllh^ h «iB im 

Gastmahle <lie nänriHchen Personen, die nämliehöii 
Maler zn^ Einem Gemahlde sassen. 

NeSst Achten bUr^ Itennseieheii der Aechthett 
trägt aber der TKulog AlliHiMes I. atfidi 'deutliche 9pii* 

ren einer Jagen Garheit: der Gespiäche;^ang verräth zu- 
weilen eine EiLuberanz, die sich nichu rersägen kann: 
die Idee der Selbstheit; die Siipremasie der Ter- 
iiiinft in der Mensclieiifteele; die Identität der To« 
gend und der GlOckseligkeit ; Tdgend mU Staats- 
zwccU — alles spätere Hauptpunkte der platomschen 

' Philosophie — erscheinen hier schon, aber erscheinea 
livr nodi ftU ^^streete Fnnkeiiv in kein Gflfaset jg^sam» 
melt: et Ut Üinimerri^ng; T^ttMdie det Tages; Dtrah 

. nicht volles Licht, ' ' " - ' ' 

Wann tchrieb Platpn diesen. Dialog? Dem^ii^nern 
Gehalte nach, später als l'heages und Nikias; früher 
als IVIenon : wenn es erlaubt ist, eine nähere Zeithö- 
ttiinmung zu wagen, zur Zeit, als Alkibiades neu auf- 

Segangener Glücktttern tich, wieder sn verdunkeln an-, 
eng, ehe er gänzlich .erlosch: also beiläufig .yier bit- 
fünf Jahre vor Sokrates Tod* • . . 

Ei wer ndthig, dletein Dialoge eine gröfievC' Aua» 

fiihrlicfaWt.ipfU widmen ( w^l'swei Kritiker*^ ibn lant, 
unri zum Theil sogar mit HeftigUeit det Unächtheit be- 
•cbuldigen. Zwar haben sie si^ nicht die Mühe £;e ge- 
ben, ia^die eagentlieke Tendens, in die Oebceiomie det 
Sifiekes, in den Zntawmenhang seiner Tbeil^' einuili^ 

•drio- 

*— i , I i , 

») Alcibiad. 131. t. «Simposien, ^17— 2;2P» ^ 

Schleiermacher in der Einleitung zum Alkihiade« I* 
Th« tL B. 3. 191—299: dann Ast 436-r44K Man 
tthe auah AcU soci«lt plnlelV UpstSfntl VtoU II. 1^« Ul. 
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bringen: dagegen sind' sie bestrebt, Mängel iifi^ M2ilf. 
gel in ihm aufzuspüren« Anstatt mit kleinlicher Fole» 
mik diese BesohuldignngeD eincnhi sa ^wi^legM , war 
et *wohl lieftser, das W«rk In ^••ul wthnm Licht sa 
•teilen, und dem Kontexte selnei; Darsteiren^ die Ant- 
ivorten auf die hauptsächlichen jener Beschuldigungen 
einsawebeo: woraus sich ron. selbst ergeben muAl, Mm 
einige der gerfigten Mängeh^r nicht da^ •ind>; ändere 
keine llingel « oder ner Mängel einer aodi mcht gans 
festen Meisterhand sind. / 

XI^. Dooh endige dieser' beschtrldignngen zum 
Seispiele ! . * *, t 

, 9,Alkibiades verhält sich hei seiner sprudelnden 
Lebhaftigkeit zu passiv*)/* Soj^ar 'der ,weinspra« 
delnde Aikibiadet ifa, Gastmahle yerb^iiU eßt ja picht» 
dafs ihn 8oliratei warn Gest$ndi|isse seipier. Jiängel 
brachte. ^i^Zu paeewV^ Windet er sich iit den eiw 
sten Theilcn dea Gespräches nicht übei^ll hin? Sucht 
er nicht Sdilupfwinkel über Schlupfwinkel ^ diesen} 
unbeliebigco .GeatlUidiUji%B..aa^{RHreichei|.^ 



^Es kommen lange Reden ijor**)/^ Längere, 
iliilirere, als in andern Werkim Platonv? ISMid sie ün« 
ndditg, eweckwldrig'«*«^? ^^B^grrf!« , ''fielirÄfltW entwi- 
ckelt Piaton dialogisch 5 abier Tatsachen ; 'wie hier Sö« 
krates bisheriges Betragen , und die Verglfichung vnn 
Aikibiadet Macht gegen die der Lakedämonter nnd 
Perser ^ kann man die endeinr;''«^ itiilSIMi f ' 



8ektei«nBacbfr am aageHibrtan Orte« ' 

Ebendas» ' ' ' 



f t MI- 



*♦•) Man seht Piaton, Gorgias p. 205. "'^^^ 
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es zu ihw7i*).*' " Geichiclit das nicht auch in anrlein 
Wei-kea i:'iaJtoi>3 i . ,,Gegen das ISichtgelernihaben 
' dürfte' pskh, nur/ mufidialid^en b6t%i^^ mit deren 
^iitz wir eth&n gekoren werden*** Wie' aber, wenn 

, piatön, als er dieben Dialog schrieb, die klare Ansicht 
XOfi seiner Ideßolehre noeh nicht gewonnen hatte 

f^Hatte -er . »^i« nicht schon in,- seinem ^kavdros' :nie^ ' 
4ergistgg^i'* JHebki dem ;deA Phaidroa «Ariel» «r^ 
später« .V . , / / . 

. ; ; ^*§?z WMiWWöW«'^ PUacns* Fhüehos und So-, 
phistes nicKi**V* Das glanbeich: der prop«t3culischei 
Versuch des Jünglings ist freilieh das spekulative Werk 
des Mannes nibhf. „E^ Uommt nichts Wissenschaft:^ 
liches, keine Höhere Ansicht vor'^JA* Gerade spWeC 
als dei^ V Vc^rfas^ser damals gebfen Vonhte, und seinem 
£weeK-e gjeiftSfs ^eben woUie. „DA^ Gespräch ent^\ 
hält vnn' dem , was seine zweite Veherschrift — von 
der Natur des Menschen ^verhelfst, hhitwiBniß 
Und tinfier' sdtei^n Besch^Fdigung , nm ntfr die Zabl; 
»icht das Gewicht dör Tadelgründe rermehrrn, be- 
dient sic^ ein gi'ofseir ÜU'itiker? Was ein spätere;* Gram« 
maiiker .^.^pr ^A^direiber.?****^ Piatons Kopf '«u 
Terheissen beli.^i^te , . d^yoni bii^vvenig geleistet xn* ba-^ 
beo, •0lHas^l^jt9m b4^pp?,.^^^^^ Worthaller?, 

Ebendat» 

***) Ebendas, ..... 

^^^'^ ^'^'^ "^'"^ Urheber der Neben- Titel bei 
PlatODS Werken su^eu, iftE doch -so ziemlich allac- 

«sein aaerlia^lit^ .. . . . 
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^^ScJiiiltneisterisch ^ gleich einem unwissenden 
Ixnaben^ behandelt Sohrates, wie mit der Zucht- 
rvihe den Al/übiades*)!" Detbe Worte beweise« 
niclits! Als ein altem edkr VremA behandelt Sohr««^ 
tes den jungen Mann von den Tiel TerapricKendsten' 
Anlagen» um ihn auf die üaim wahren liulimea za 
führen. 

Auch etwas Clironologisches ? „TVarum dl): MeU 
dunß allerer Schlachten^ warum nicht der nahefi 
liegenden von Delium^ AmphipoUs**)?^* dem 
einfachen Grande, weil diese Schlachten, als AYhihia* 
des zwanzig Jalne alt scho?» den PedncrstuM zu bcf^toi- 
gen lüstern war, noch nicht gelicicrl waren. „Eben 
SO annchronistisch Ut es t .dafs Agis^ der erst im 
sechsten Jahre des peloponnesischen Krieges als Feld^ 
Herr auftrat^ hier schon an^efiuiri ivtrd***).^^ Nun? 
Das Qespräch Aikibiades wird etwa zwei Jähre vor 
dem Anfange diesea Krieges gehalten: war Tiell eicht 
4gia , der Königssohn von Lahedamon , der acht Jahre 
später schon als Feldherr aufuiu, dessen Nehenhuhirr 
der Mann Aikibiades noch in einem andern als poÜ- 
tischen Sinne war*^^), ' damals noch nicht geboren/ 
oder noeh ein so unbekannter Knabe, dah man ron* 
Ihm nicht safi^en konnte , gegen ihn werde Alkthiadea 
liäniplen haben? Die BeschuUligung des Anachro- 
nismus wird selbst 2um Anach^onisia. 

•) A3t 457» 

^) Ebendas. 440* 

Ebeadas» , ... 

^••> teotychides, der Sohn difr l^Imala « der * GemaUtn 
des Anis« ward Ittr einen Sohn dai Aikibiades ^ebal- 
/ ten« Flntarch Alkibiad« e» 23« < • • 
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^^Zü *oH, rasende Vehertretbung; äbgeschmacJit ; 
echelhaft; verschoben; platt; unbel^olfen; langweilig; 
leer; plump; ungeschickt breit f und unangenehm^ 
ret^t lerhärmlicK^ — Nicht wahri eine 'artige philo» 
loigisehe Blnmefllese fflr hnmame deutielie Kritik*)! 
Was soll man da^su anders sagen , als : 

Qiiodciinque ostendis nihi tie» inorednhis od!* 

XLII, Die Reihe der platonischen Jagendschriften, 
welche Noth wendigkeil der Geistetbildung znm The^a ^ 
haben, würde una nnn aof Menon führen: allein, da 
dieser schon ein mehr männliches Alter verräth ; so 
' drängt sich uns eine Schaar von Schriften, welche auf 
Piaton aU.Yater Anspmeh machen, die Miene der Ja* 
gend aber offenbar an sich tragen, gleichsam um nicht 
jjiälUudirt ZU werden, zur Untersuchung ihrer LegitL* 
mität auf. Wir dürfen sie nicht abweisen« 

Nehmen wir zuerst dieses Zwillings -Paar, dea 
aogenannten 

Hipparchos und Mino4 

TOr! Unter sich ganz ähnlich, verräth doch ihr Aeua» 
seres wenigstens keinen Zag von Platons Phjtiognoniie, 
In heiden spricht ein Ungenannter mit Sokratet : ohne 
Angahe einer Veranlassang «am Gespräche wirft jener 
sogleich die Frage: Was ist denn Gewinnsucht ; dieser: 
Was ist denn das Gesetz? auf: Kein Karaktersng sar 
Schilderang der mitsprechenden Person findet sich: — 
^ Mangel» deren keinen man den übrigen Dialogen Pla- 
tons vorweilen kann« 

. Anch 

Gesammelt sind di«se Rlumen aus 3ehleiermachers — 
oder eines seiner Schüler ^ Noten au AUiihiadts I* 
Th. lU ß. 3. S» 50t— 6ä4^ 




t 

Aneli das Tmi6M diäter Warliekeii ist tun nichu 

besser ausgestattet: da» erste dreht sieb um den Be« 
griff des Gcvioaes, bald behauptend: kein MeiMichl 
bftld: «lie« fpite und böte tuid gewiimtieKtig« Platim 
Wörde iweh SnbtimsieD des Begriffet Gewinn mter 

den des Gerechten oder Schönen auf ein anderes Be» 
tiUliit wßm%si!^n% hingewieteo haben. 

Auch im Minot wird über den Bej^t iff vom Gesetze 
^anz oberfläcbltcb , ohne auch nur eine halb befriedi- 
gende Ansicht 2u geben, hingeschritten* Eben to itt 
jnch der Dialog in beiden Werkcfaen nur tehelnher 
platonische gefragt i»d geantwortet wird wohl: aber 
es werden nicht R«'griffe und Wahiht itcn schrittweise^ 
entwickelt* Endlich findet man von den Binmeo dei^ 
Stylet, die in aodem Werken Plalont, wenn auch 
spartam serttreoet, doch nirgendt mangeln, biernichtt«. 

Diagegeii erhalte» aber ^e Athenienter von den 
Terfattern« oder wahrteheinlich dem Verfatter beider 

Wcrkchen zum Ersätze der philosophischen eine hi- 
storische Belehrung. ^,HipparchoSy des Pelsistratos 
Sohn^ war nichts weniger als ein Tyrann , für den 
er bei euch verschrieen ist^ sondern vielmehr ein' 
6cJir weiser Mann: unter ihm lebten die Aiheuieri' 
ser^ wie zu Jtironos Zeiten^ so glücklich: auch er- 
zählt man euch die Ursache seines Todes ganz un* 
richtig i er war der Heperende aus den Peisistrati^ 
den^ als er getödtet wurde; und nicht Eifersucht 
gegen den schönen Harmodios , nicht der der Schwe* 
ster dieses letztem angethane Schimpf, war die Vr^ 
Sache der Verschwörung gegen i/m, . sondern eine 
gelehrte Eifersucht t ein Jüngling — der Erzähler 
kann ihn jurht nennen^ er, der doch die Sache um 
so viel besser als andece wissen will^ — habe erst 
den Haiinodios und Aristogeiton als kenntnifsreiche 



ü by Google 



f 



— IM — 

Männer vörzü^Uf^ geehrt f «sl» er aber init "Hippar^ 

ehos ihm, dem Urhebf^r der Hermen, dem Freunde 
eines Anakreons , eines Simonides bekannt geworden 
eeyt habe er jene verachtet: darüber wurden sie 
ertömt, dafs sie ihren NehenbüMer an I^Mntnissen 
(so bof;e war damals das bicneiiarti«je , zwar honigke^ 
reitende, aber auch sucheifüfarende BeUetristen^Yolk^ 

Wie hat sich , heiltt e§ in der zweiten Scbrifl , 
gegen lllinos, ^ Heros , der' Von Jupiter dem äophi« 
fltep, <lein, Meister 'dieser Vortreffiieliea Ruhst» der So<* 

phistik, unterrichtet ward, und Kreta seine herrliclieii* 
Gesetze gab| dieser böse Ruf, als von einem grausa- 
liien Tyranneil yerbreitet? Lerne daraus, anti^ortet' 
-6obrates, wenn dir^s, oder wem es immer daran liegt, 
in gatera Rufe zu stehen, keinen Mann ans der Dich* 
terschaar dir flum ¥ein4e za macbenf denn ^rofse 

Macht 



, Tbnkydides , we]cber diesen Gegenstand einer absiebt« 

lieh strengen Forschung unterworfen halte, erzählt dieie 
Sache auf eine andere Art (I. VI. ^.4 — 50). Und doohwilf 

« der f^rundj^elehrtc Meursius llel)cr als Thultydidei 
dem \ t'rfasßcr iiascrcs Dialoges lolgco. Der ehren- ^ 
werlhe Name riatuua lauschte ihn. Platons? Wie aber, 
^vcnn nicht Platon, wenn ein junger unbekannter» küi» 
iie Gewäbrii4iaft seiner .Glaubwürdigkeit . anbietender- 
Sehriftsteller der Verfasser - des Dialoges war? »Und 
gesetst auch , Piaton war der Yerfiisser ; Matpn kann 

^' , in der Gesshichte eben 90 weni^ äls Gewährsmann ^S"' 
gen Tkuliydidcs , als dieser gegdn {enen In der Philo- 
Sophie auftreten. Diese Anmerkung nölhij^t mir, der 
Ijciclit'itnn «?oll ich sagen, oder die Systemsuelit einiger 
neuer Schrittstellcr ab, die, um ihre Hypothesen ssu 
unterstützen, ir^rend eine Zeile eines viri obscuri, wäro 
es auch nur elu Sclioliasl, ohne alle kritische Prüfung 
seiner Glaubwürdigkeit hastig auffassen,' und so Schein- 

\* bares mit Wabrem Termbdlend, anstatt' des l^ehtes« 
•Heae F^n^rnis^e Oher dl« .alte Geschiebte v^bfv![tc|i. 
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je nachdem sie Lob oder Tadel ihnen »pen den. Da« 
versah nun Minos: er beltnegte Athen , dieses von je- 
her an weisen Mannein und Dichtern reiche Athen: 
nun ist besooders d>e Tre^ödie eine alte Erfindung di^ 
ser Stadt; nicht too .Thespis erst und Phr^rntchos sico 
herschreibend: in dieser Dichtart nun, dei anziehend- 
sten für Volk» der am stärksten das Gemüth erre- 
genden, lassen wir ^en Uinos anftreteiiV i>^nd r^icben 
uns dafür für dem llensdieii* Tribut, den er uns Be» 
aiegten aufgelegt hat^ . . , j 

Yon diesen beiden epiaoditchen Personen ^'t'Hi^ 
parcfaoi und Minos, haben alle Absehreiber oder Oram* 

matiker den beitlen Dialogen ihre Namen beigelegt: 
denn dafs die darin sprechenden Personen SO. hicfsent 
dayoo, enthält der Text seihst nicht die geringste Spur« 
Qegen die Aechtheit dcyi erstell, des. Hipparqhos, strei« 
tet noch ein negatives Zeugnifs, nacV I^irasyllos * ge» 
scLloäsenem Kataloge der platonischen Werke abge- 
legt*), -was von groTsem Gewichte ist: und wie der 
sweite^ Minos 9 dasn kam, in diesen Hattloj^ knfg^noin« 
inen «Verden, eiUin tlek aelir leidkit die' alten 
Grammatiker, welche Piatons SchrÜten in Heihen zu 
drei oder vier stellten, säumten nicht, den Minos als 
einen sehdnen Fnnd sn benülBea, und ib» ^ Ariüo-' 
phanl»s an die Spitee eeiner itilogle: Hinot, die Ge« 
setze, Epiflomis l^rslylloa * an die* Spitie seiner Te- 
tralogie, indem er noch Piatons Briefe hinzusetzte, zu 
•teilen. So schad«!^ yammatiache sovohl als s^stema- 



•) Aelian (var. hiftor, VIIT, 2 ) naehden^ er eiiMget ^up 
diesem Dialoge angefahrt hat, seist „wenn an* 

ders der H.pparebos wiHilieli von Haton ist/* NotiC 
. lilMiar» di^ »kose te^- Y. Iflaton» i^ ^. fdit bi^. 
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Ktorischeii Wahrheit! 

.Der Verfasser dieser /beiden Dialpgen war v^lir- 
•eheinlicK ein jungei^Mann , der dem der Jugend woM 

zu vergebenden Kitzel, die Alhenienser üher einige un- 
ter ihnen allgemein herrschende historische Yorurtheüe 
zu belehren^ nicht widersteheil konnte; und der an die 
Ehre, einst unter Piatons Näm^n' so figuriren , wohl 
nicht dachte ^ weil er seiner Arbeit sonst mehr pla» 
'tonische Farbe zu geben nicht verabsäumt haben wür- 
de. Ueber die Zeit ihrer YerUt&ung läfst sich nichts 

XLI|L Die nächsten drei Dialogen, die sich uns 
darbieten , haben erstens den Zug mit einander ge- 
'mein, dals Sbkraies in allen dreien untei^ jangen Leu« 
'ten sitsend, *nn4 die Neckereien e wischen' Liebhabern 
und Geliebten erzählend aufgeführt wird; was in an«, 
dem Schriften Matons nicht der Fall ist. und wenig« 
•tena so yiel beweist, dafs der ^er die Ver&sser 
derselben junge Männer waren. 

Eiii> xwdter gemeinschaftlieher. Zng hdnn^ sogar 
'fliro i^aehtheit rerdScbtig maclien. 8olirales füogl frank 
und frei an zu erzählen, was er mit diesem und jenem 
• gesprochen habe; man weifs nicht, wem, nicht w.arum 
9T diesea ersählt: das Gespräch hat keinem Boden; ea 
aobwebk * gleichsam in den Loftan* Wer nc^reibt« 
aehreibt für Leser; das versteht sich: wer aber ^richt, 
mufs zu Jemanden sprechen: nmi schrieb aber Sohra* ^ 
tea nichjt. 

Doch — damit wir nicht zn voreilig urtbeilen! 
ist nicht das höchste aller platonischen Werke die Po- 
liteia mit dem nämlichen Fehler behaftet? Auch dort 
miUt «bkintiM in dW offene Wek Unana, m»: er in 



Digitized by Google 



imtx Ittge» UiigM Tage ^an laMt '#ott ,»sdin Bi^^^ 
ehern ?— in Kephalot Haut gesprochen habe* 

I^iclit gafiB so: denn in dem Gespräche,' welche». 

als Fortsetzung sich an die Politeia anschliefsty im Tl. 
naios 9 lernen wir, wem Sokrates jene lan^e Unter* 
baltung erzählt habe, nämlich Timaios, Kritias, Her* 
mokrates i^nd eineiii ' ungenannten ' Tierten ; wir lernen, 
dafs es auf die Bedingung geschehen sey, nun auch 
Ton ihnen gegenseitig auf geistige Ar^ hewirthe( za 
werden. 

•» . - • ' . . . * 

Doch lassen wir diese Bemerkung . einsweilen gel- 
ten,* was sie gelten mH^^ und gehen xa- diesen Gesprä- 
'eheii ciittehi fort» siierer xii -den 

N ß b e ri h u h l e r n! 

Hier finden wir schon irine draitiatische Anlage. 

Soltrates kommt in die Lehrslube eines Grammatikers, 
"Vfo schöne Jünglinge , angest hener Männer Söhne, mit 
astronomischen Figuren sich zu beschäftigen scheinen: 
swei JUebhaber neben ihnen - (Nebenfonhler; daher der 
Manne des' Gespräches ) ea wird ihtaen liein Name bei- 
gelegt, doch sind sie wenigstens gencrisch mit etwas 
derben Zügen geschildert f der eine als Freund der 
bdrperlicfien, der andere 4er Geistes -Uebnngcn: der, 
Mnsiher and der Gymnast» Dieser irerwirft alle Phi- 
losophie, jener preiset sie, ,»Was ist denn aber Philo- 
sophie,*' £rägt SoKr^tea; »«vieles lernen/* antwortet der 
Musiker» t^on- allen Künsten Kenotnifs beben, da- 
mit nuiii.Beeh ein Wort laitspreeben kan», nnd vor 
den Gegenwärtigen den Rnhm sieb erwerbe, erfahrner 
und gebildeter als andere zu seyn/* Sokrates: sonst 
hält man aber doch dafür, mäfsige Uebung sey für den 
lfoper»;4dbo «neb ^d^n Geist dt|» sntr4g(iehatf wd 

dann 
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djAn «i^^fMeliUv in 'm»hvem Wüu^tßä kann' der aUiKeKe 

nicht seyn'y im Falle niaa also einer Hun^t bedarF, 
^iv.d man »ich an den Meister in derselben, den Ai2t, 
Baumeister, u. s« w*. wenden; der Philosoph, der nur 
etwas davoi^'weidii also npr im swaiten Rangie steht^ 
ist also, so lang es Meigter giebt,^ nnnütz; und dock 
' soll Philosophie etwas Rühmliches, Gutes, Nützliches 
seyn.'^ So weit der negative/ Theil des Gespräches! 
Nun foljgt^ der j^^sitive: Msicti sel)>st und andere kennen, * 
nod rdcKt tau 'b^liandeln wissen , das keifst mäfs|^ und 
^ci cclit styii — ausgedehnt auf ein Hauswesen oder 
aut einen Staat,, — ist es eine und die nämliche Kunst; 
.üne Konst des^.^ Königs , 'des . l'jrannen , des Sbaai^ 
Begenten, des Wirtbsebafts-^TIw^Bltets , des Ha«sKeri%i, 
des Gereclitcn , des Mäfsigen. Mufs nun der Philo- 
soph nicht überall diese Dinge mitzusprechen verste« 
jhea? • Nioht i^r mitsnsj^e^ben; nrafs er picht alsMei* 
ater selbst sein Haus regieren^ wenn Freunde, ikn^si^qi 
^«^biedsriebter wählen, wenn der Staat ihn ^qr' Unter- 
suchung oder Entscheidung einer Sache aufruft, darf 
jit» ihm genügen 9 der asweit^ und.dntte, gekernt es. ihm 
rnebt Tielimbr, |der ^i;^tf,En seyn2 Der ^iMüiailirr 
fchwieg beseblmt, der Qymnait atimmle. bei« nod 
die übrigen lohten, was . leb t^csagt halte," — so 
schlieii^t.S0ki:ateS| sieb selbst lobend, das Gespräch; 
gewifs seiner .scmstigen sAri,fu«l^t entsprechend» 

„Em elendes Madtwerk*) ruft Ein Kritiker: 
ein anderer empfiehlt seinen jungen Freunden diese 
Schifft PktoHs vor andern M Uisen^). Die Wabr- 
^ Jieit wird'ih der Mitte liegen! Dab Platon ia> deta ^e-' 

• ^"■— • , ^ 
•)A»t S. 497^ ' : 
^ Wolf 'ttatdknng>Qm Gastmähle 8. LXCms; - ' 
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griff des Ptiilosoplien itietsterhafte SelbttfiKniiig der 

Kaufgeschäfte, und bürgerlichen Angelegenheiten auf- 
genommen habe, scheint mit dem ganzen .lutwätta 
strebenden Geiste seiner Philosophie zu streiten; daft 

tnan uch nidit mit der HttteUnäfsigkeit im PbilosopkU 
reu begnügen müsse ^ Behauptet er auch im CN thydem, 
und im Gorgias ; aber nicht mit Anwendung auf häus- 
liche und bürgerliche Geschäfte, sondern im Ge^en* 
satze gegen sie: er nimmt im Pbilebos civ;ar die ge> 
meinen empiriscben^Renntnisse^ aber als nntergeordnet 
unter die reinen, in den Kreis des gesammtcn NYisscas 
auf: er lobt in der Polileia Wils- und Lern - ßegierdet 
nnd federt sie als Theil der Anlage zur Philoaopbiet 
aber niebt in sO ferne sie anf das Einzelne, sondern 
anf das Allgemeine, nnd an sieb der Dinge geht: der 
Geist des eigentlichen Platoos ist in den Nebenbuhlern 
nicbt sichtbar. 

Daft kleine Gespracb, von dessen Verfasser .niebta 
nn sagen ist, als dafs er nnter die jungen Sobratiker 
gehören mochte, hat ^wahrscheinlich als herrenloses 
Produkt seine spatere Aufnahme unter die platonischen 
Werke der an sieb riebtigen» dämm aber nocb nicbt 
Piaton eigenen Bebanptnng , dafs Tage oberflacbliGhe 
Kunstkennerei darum noch nicht Philosophie sey; cfann 
der platonisireoden , obwohl unvoUkommeocn dramati* 
seben Anlage; endlitb dem niebtiriur nicbt entwiekelteni 

aondem sogar überfallt^ aokratiscben Begriffe TonEinei^ 
Kunst an danken : und ancb diese Aufnahme ^ird änrA 

den äussern Grund eines negativen Zeugnisses wieder wan« 
bend gemaebt: vom nämlioben Thrasylios , der die An* 
lerasten in eine seiner Tetralogien tersetat batte* föhrl 
Diogenes die Aensserung an: uWenil ünder4 dit jin^ 

ierasten von Flaton ^ind* J/* 

. . XLIV. 

Diof an» laart, IX» 5f • 

t 
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^ **- 

XLIV« Die Beibe führt uds auf 
C}iarmlde$. 

Die dramatische Anlage dieses Dialoges ist. artig 
und PlatODS wardig; die Charaktere sind gut gehalten; 

Charmldes liebenswürdig, bescheiden; Hritias scharf- 
sinnig, seine Behauptungen nicht gerne aufgebend. So- 
hrates kömmt Ton der Schlacht von Potidaia*) zuröck: 
er erkundigt sich um die scliönea Jünglinge, und die 
Freunde der Philosophie. „Den schönsten der&elben^** 
sagt Kritias, ,,den Sohn des Bruders meines Vaters , 
Charmides solUt du sogleich sehen^^' Ob auch seine 
Seelenanlagen ehen so vortrefflich sind? . fr.ägt Sokra* 
tes« üm 'Öharmides in das Gesprach sn bringen , läfst 
Kritias ihn luien. „Er füldte haute Morgens Kopf- 
schmer'zen; könntest du nicht vorgeben, irgend ein 
Heilmittet gegen diese Schmerzen zu besitzenP^ 
Gharmides kommt: Sokrates sagt: er habe bei FotidaiA^ 
an Thrakiens Gränzen ein Heilmittel erlernet, das mit 
einer gewissen Besprechungs-T ormel angewendet, Kopf- 
schmerzen , aber nur, wenn die Seele Torhec in ge* 
Sunden Znstand gesetzt wt^'de, heile* Die Frage nun, 
ob Charmides dieser innem Heilung bedürfe, leitet 
auf die weitere Frage, oh er die Tugend der Sophro- 
sfne besitse, wie sein Freund Kritias sagt; und alsoi 
i?a8 Sophrosjne sey. IJach eiaigeii Telitaxionen öber 



*") Als Farergon verdient hier angeführt zu werden das 
durch seinen Inhalt, noch mehr aber durch seine Or« 
thographio merkwiirdigCiJBpitapbium in MMnisttBl^St 
qui Oljmp. LXXXVL anno IV« ante Christ« 45^ ad 
Potidaeäm in proelio ceciderunlf'/repertum inter Elen« 
sina et Athenas« et In Angliam delatum. Descriptum 
est Londini ex marmore Musei Elginiani et nunc pri- 
xnum cditum. MonaahU fiaTaverum anno JUDGCCXYX. 
jmense Januario» % 
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unzureichende Definizlonen geht das Gespräch auf Kri- 
tiasüber; er sagt: Sophrosyiie seyKenntnifs seiner selbstf 
insbesondere Keniitnift dessen« was man wisse und nicbt 
wisse: eine Wissensebaft, die keinen andern Gegenstand 
habe, als das Wissen selbst^ eigenes sowohl als fremdes» 

SoUrates sucht dagegen zu beweisen^ dafä eine Wissen» 
tcbaft der Wissenschaft erstens anmö^icb sejf und wenn 
aucb nidglieb, doefa unnüts seyn wOrde : sie wfirde^ als gans 
leer an anderm Inhalte ( als' blofs formal ) nur wisteiii 

dals , nicht was sie wcifs; viel weniger, was sie nicbt 
weiis: sie würde weder das eigene, noch das Wissen 
eines andern in irgend einer der Übrigen Künstet x. B« 
der Arsneybande sn prüfen im Stande seynt auch nnr 
nra andere Kenntnisse leichter zu erwerben, oder ih- 
nen mehr Klarheit zu ertheilen, würde sie nicht tau- 
gen; selbst für die Wissenschaft des Guten und Bo- 
sen^ ohne die doch alle andern Künste, wenn Jeman- 
den auch alles Gegenwärtige, Zuküiiliige und Vergan- 
gene bekannt wäre, keine Glückseligkeit gewähren 
können, würde sie unnüts seyn; denn immer be- 
sebraiikte sie sieh nur auf das Wissen des Wissens ^ 
und dehnte sich nie auf cincu andern bcsllmmten Ge- 
genstand aus» ,,TVas aber unnütz ist ^ kann lieine 
Tugend seym/* ,f^Fie immer l*^ so schliefst Charmi- 
des •* ffdafs ich der Heilungsformel bedürfe, davon\ bin 
ick überzeugt; und täglich, Sokrates! magst du sie 
über mich sprechen^ bis du glaubst, es genüge,^ 
Diefs allein beweiset schon ^ dafs da die Tugend der. 
Bescheidenheit besitzest^ sagt Kritias; und Sokrates: 
„wer könnte dir widerstehen*l^\ 

Die schone Anlage dieses Dialoges, und die darin 
herrschende platonische Manier erklären ganz leicht , 
vanua er mit WoUgelaJlen gelesen wird| und warum 

I 9 
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ihn die Alten Pktons Werben beigeselllen* Dessen nn- 
geaditet glaobe ich, mit mehr Wahrsdbeinliehheit ihn 

Piaton ab - als zusprechen zu müsseD» 

Einfeelne Mangel halte idi filr heine zureichenden 

Gründe, einer Schrift die Aechtheit abzusprechen : wäre 
ihre Legitimität ans innern Gründen des Inhaltes bewie- 
sen, so mfifsten jene entweder gerechtfertiget oder ent- 
schuldiget werden: ahe^ als Znsats-Qrfinde zu £esen, 

yer mehren sie ihr Gewicht» 

Unter diese Mängel zähle ich ^den oben schon be- 
merkten Uebelstand , dafs Schrates, man, weils nicht, 

wem, erzählt, was er gesprochen habe: dann das Ge- 
wicht, welches er aufCharmides alte Abstammung legt; , 
im' Alkibiades nnd noch mehr im Theaitet **) 

spottet er über den Adelstols ; nnd noch nnschicklicher 
lautete dieses Gcschlcclitslob im Munde Piatons, der 
Charmides Neöe war: ferner den ziemlich unartigen' 
Spafs: iijeder von uns, um dem Charmides Hätz ne<* 
hen zu machen, .*den Nachbar wegdrängend 
zwangen wir von den zu äusserst sitzenden den cu 
nen aufzustehen, den andern warfen wir gar queer 
zu Boden ***) : endlich : was Sokrates yon dem star. 
hen Eindrucke sagt» den Charmides körperliche ^chön» 
heit auf ihn niachte; „da sah ich ihm unter das 
wand, und entbrannte, und war nicht mehr bei 
mir****)!'' So pflegt sonst Fiaton seinen Sokrates 
nicht sprebhen zu lassen. 

^ ' üa- 

Alkibiad. h f. i2U 
Theaitct. 175. 
• •«*) Charmia. 155. c, 

•*•*) Charmid. i55^ d. Wer wird aber (wie A«t S. 426) 
defswegen sogleich einen empirischen und lülteroen 
faiderü^eu hierin finden wollen? » « 
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Unsere I^nptfrage gebt auf ^ ien Inhalt des Dialo- 
ges: enthält er Unplatonisches, i. Lehren, von cle- 
nen in andern ächten Schriften Piatons nichts von* 
kömmt i £nthält er Antipfatonisches, d. i. liehren, Von 
^en in andern achten Schriften tlatons das Gegjn- 
dieÜ Yorhönwwt? 

Da» griechische Wort Sophrosyn e . jst mit dem, wo- 
mit wir es in der Reihe der Kardinal- Tugenden bc- 
SSeichnen, Mäfsigkeit, nicht gleichbedeutcrnl ; e» heilst 
im Allgemeinen bei gesundem Verstände seji^aj daher 
mit klarem, dv^ch keine Leidenschaft getrfibten Be* 
wnlstseyn handeln Besonnenheit, Bedächtigkeit; wts« 
sen, was man thut, was man tlmn kann, daher Beschei- 
denheit, Selbstkenntnif» ; im engem Verstände, der 
aber mit dem aligemeinen genau snsammenhSngt, heifst 
es Behegjidinng^MiftiSuug^ der Begierden ^_Enthalt- 
sanikeit« , ' ' ' 

lof dieser ietztern Bedeutung führt Plateoi im Phat« 
don, Fhaidros, Gorgias, in der Politeia sich selbtfC 
gieichbleibend die Sophrosyne auf: zugeben mag man 
also, dafg er,, wie andere SchriftsteUer dieses Wort 
dort und da im Vorbeigehen auch in der aUgemeinera 
Bedentang gehianche: dab er aber in Charmide», dem 
Dialoge, der ausdrücklich der Bestimmung dessen, -was 
Sophrosyne sey, gewidmet ist, die sonst bei ihm herr- 
schende Vorstellung von ihr auc^ mit heinem Worte^ 
berührt des muls wenigstens üQr unjj^latonisch erklärt 
werden» 



Welchen positiven Begriff der Verfasser desChar« 

Hildes mit der Tugend der Besonnenheit verbunden ha- 
be, lälst sich aus einzelnen Stellea mehr vermutheui 
als behaupten; das Hauptresultat ist negativ; Wissen* 
•chttft del, Wissens kann diese Tugend nicht seyn; im 

gan-. 



« 
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Jansen Ernale ohne irgend eine ^Spor tob Ironie — 
mewoU tonst. manehmal Piatons Sokrates «inen Sats 

* zu widerlegen mehr den Schein annimmt, als wirklich 
zu witl erlegen gesonnen ist — streitet er hier .^j^en 
eine solche Wissenschaft* Nun ist es gerade eine 

läaupttendenz der plätonisehen Philosophie , an deryoa 
ihm sogenannten Dialektik diese Wissenschaft anfza- 
stellen: schon im jMcnon sucht er \^ is&enschaft im Un- 
terschiede von andern Kenntnissen; im Phaijoa he<« 
zeichnet er den Weg zu ihr durch Aufsteigung yom 
Bedingten zum Unbedingten; der Theaitet ist ganz der . 
ünto) surhnnf^ gewidmet, was Wissenschaft nicht sey : 
endlich wird diese erste und oberste Wissenschaft im - 
Philebös und in der PoHteia aosführlich dargestelft; 
dort sagt er von ihr, sie ist es, welche alle bisher ge* 
nannten Wissenschaften erkennt*); hier erklärt er sie 

I als mk der Erkenntnifs des Guten und ailes Guten iden- 
, tisch *^). Dafs nun diese Idee der Dialektik Piaton in 

* fleiner Jugend noch nicht rein aufgefafst hatte, ist leicht 
•Sil hegreifen: dafs er aber eigens gegen ihre Möglich« 

1 kcit nnd ihren Nutzen geltfimpft hahe, ist an sich nicht 
*\ wahrscheinlich; und für uns, die wir deinen andern 

PrGf stein fflr die Aechtheit seiner Werke, als ihre ^ 
.'; Uebereiostimninng niit den Normalverken haben, gans 

unwahrscheinlicli. ^ . 

XLV. Wer anderer soll also Verfasser des Char« 
inidea se) n ? Ein jnnger Mann ans 6okrates Gesellschaft 
und, in so ferne er in Platons Manier m schreiben 
wählte, ein Freund Piatons* 

Damit dieft nicht als eine ans der Luft gegriffene 
Vermuthung angesehen werde, — werfen wir einen 

nä- 

a 

*) Pfailebes p» 58« a. 

Politeia h VIL ^34. . ' 
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liShein BKck auf die Mitglieder dieser Gescllscliaft! 
Was sie zu Sokrates hehzeilea waren , dütfca wir aas 
dem schliefflen Was sie nach • seiiiem Tode * wurden* 
8ie trennten sich in philosophiscbe Familien ^ deren 
eine mehr die praktische Seite des Sokratism anfTafste; 
die andere sich über seine Gränze hinaus mehr Speku- 
lazion erlaubte: jede derselben spaltete sich wieder in 
mehrere Zweige. Die Anfänge dieser DiTergenz müs- 
sen in die Zeit znrfickreichen , za der sie noch nnter 
Soki ates , nur — weil näher an der Wurzel des Win- 
heU — in geringem -Distanzen der sich von einander 
entfernenden Linien , nnd in frenndschaftliehem Yer« 
baltnisaen rereinigt waren» Mehrere scharfsinnige Köpfe, 
• wenn schon dem Piaton nicht gleich, doch ähnlich; in 
Tielfachem Umgange jugendlich des Studiums der Pbi« 
losophie sich freuend — sa wi^lchen mannigfachen De- 
batten mochten sie Steff nnter sich finden! Wie viele 
Themen mochten als gemeinsames Gut unter ihnen in 
Umlauf kommen! Wissenscliaft ninfste eine*^ der Haupt- 
themen ihrer Diszeptazioncn seyn: denn Sokrates er- 
hlarte die Tugend «Is Wissenschafit« Weicherreiche 
Stoff fiber das Wesen der Wissenschaft, ihre Arten, 

die Unterordnung und Verhältnisse derselben, zu dis- 
putiren! Wie natürlich, dais einer unter ihnen auf 
den Gedanken kam, die Wissenschaft sa poteiisimi; « 
wahrlich ein Gedanke, Plat'ons würdig! ^ dafs.ein. 
derer diesen Gedanken bestritt? 

> ' 

Wie das lebendige Gespräch, so das niedergeschrie* 

bene! Sokratischc Gespräche sollen schon andere vor 

Piaton geschrieben haben: ^arum nicht andere neben 

ihm, wie spater so auch früher? S^ine. Manier, dem 

philosophischen Gespräche eine dramatische Grundlage 

jsn gehen — . vielleicht eine Erfindung seines dichteri-' 

sehen Geistes | -warum solke sie nicht andere r^itzen, 
• • 
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ip ähnHehen mehr oder weniger gelnngeoe« Vmudieii 
sieb m üben? Dazu schwebte ibneo an ikrem Meister 

Sokrales ein gemeinsames Muster, Gespräche zu füh- 
ren, Yor, Bedarf man der Gründe meb^, um sich die 
Aebnliebkeit schriftsteUerischer Produkte än Sqrl an4 , 
Manier» nnd die GemeinsobalUichkeit xnebrerer Sätze 
in ihnen zu erklären , ohne gerade einen der Verfasser 
zum einzigen Inhaber der darin enthaltenen Wahrhei» 
ten , znm einzigen Meister dieser Art ron Hiimposizioii 
.erbeben, die llbrigen zn sUaTiscben Nacbabmem, Ab^ 
Schreibern und Kouipilckioien herabwilidigea müssen? 

Um weldie Zeit wnfde Cbannidee geschrieben? 
Nach dem Sturze der Dreifsiger? Krittat Andenken 

mufste wenigstens eine Zeit lang zu verhafst seyn, als * 
dafs man ihm eine nicht unrühmliche Bolle zuzutheilen 
Lust haben konnte* Wahrend der Anarchie selbst? 
Während eben dieser Kritias an der Spitze, der ret^ 
hafsien Tyrannen stand? Ich denke noch weniger* 
Wahrscheinlich also» wenn auch nur kurze Zeit, Tor 
dieser tranrigen Bpeobe« 

' Sei ner einmal angenommenen Hypothese gemäfs 
glaubt Schleiermacher 9 Flaton habe, wie den Lachea 
Yon der Tapferkeit, so auch deli Charmides von /der 
Besonnenheit) dem Frotagoras als Nachtrag nachgesen^i 
det." Wer den Schlufs des Frotagoras mit dem Inhalte 
des Charmides vergleicht, wird diese lücUenbüssende * 
Nachsendnng des letztern noch nnwahrscheinlicher, als . 
die des Ladies finden. Jener Sehlde wart wenn man , 
auch Gntes und Böses als ^lelchfreltend mit Ijiist und 
Schmerz setzet, so ist es doch Sache der Wissenschaft, 
die Grade der Lust nnd Unlnst gegen einander« zn yer^ 
gleichen , /nnd ihre Grofse zn bemessen | Tagend also 

Wissensehaft des gröfsem Guten, oder der giölsern 

Lust. Wenn ein iNachtr^ hommen sollte, muise er 

' zieh 
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tiek Bkslit an dieses Endresnltat anseUtefien; die Tu>- 
gend auf Schätzung der Vergnügungen, auf Aaswalil 
unter ihnen, auf Herrschaft über sie, auf das, wasPla-^ - 
ton gewöhnlieh unter Sophrosjne versteht, beziehen? 
Der Naektrag ersebeint! Aber Ten Lost, iwi XJnhist, 
TOn ihrer Abwägung gegen einander weifs er aneb kein 
Wort: er ignorirt den Schlufs des Werkes, dem er als 
Ilachtrag dienen soll. Ja! allerdings schrieb Platoa 
nach Protagoras über Sopbrosyne ; aber nickt in einm . 
BOthdfirftigen Nachtrage, sondern in einem selbststan«: 
digen Werhe, in welchem er ihr eine vorzügliche Stelle 
einräuipt: dort hebt er die im Protagoras hypothetisch 
•ngenommene Identität des Guten nn4 der Lust anf | 
er nntersckeidet gute nnd. bdse Vergnügungen der Arl» 
und nicht nur dem Grade nach; er beschreibt die So* 
phrosyne als die Tugend, -wotlurch der Mensch sieb 
selbst beherrscht, wodurch seiner Seele Ordnung 
Zierde, Gesundheit nnd wahre GlQckseligheit au Tbeil 
wird*)« So erweitert Piaton in spatem Werken, was 
er in frühern nur berührt hat; nicht in dürftigen mit 
ihren Vorgängern heterogenen Nachträgen l. 

XLVI. Sehr 8knKcb siebt dem bespräche Charmi« 
des das Gespräch 

L y s i s 

mit dem Nebentiteh von der Freundschaft» 

Auch hier wircL ein auszeichnend schöner ecllep 
atheniensischer Jüngling aufgeführt: Hippothales, sein 
Liehhaber, wird Ton Ktesipp damit aufgezogen, dafa er 
I in Prosa und Versen Uberall das Lob seines Lieblings * 
Terkündet: Sokrates tadelt diefs; nnd, um ein Beispiel ^ 
2u geben, wie mau geliebte Jünglinge sieh 2u firfihzei« 

H 

*> Flaton* .Gorglas p* 491* d* (04—506* 

♦ 
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tig sfilbit SU dberneliiiieii bindern "mitotef liringt €r im 

Lysis — nachdem er ins Gespräch gezogen war — zu 
^ dem Oeständnisse : dafs erst dann , ytenn maa für yeiw 
ständig anerkannt werde, man Anderer Zatranen nnd 
Freondicliaft erwerbe« Die dramatit ehe Anlage dea Dia«' 

loges ist arli«^ ^enug, und Fiatoa — älinUcb: \ieiieicbt 
nur zu. langq gedehnt* 

Weil oben ein Wort von Freundschaft gesprochen . 
worden war; ^veil Lysts und Menexenos Freunde sind, 
mid weil ersterer den Sokrates leise bittet, auch letz* 
term etwas ifie ihm zu sagen: so leitet Sobrates den 
Hanptgegenstand de» Gespräches so ein : „andere Z£e* 
hen andere Dinge; was ich mir von Jugend auf lei^ ^ 
denschaftlich wünschte ^ war der Besitz eines Freun^^ 
desi ein guter Freund wäre mir lieber, als die beste 
Wachtel , odp* der b^ste Ifahn auf - der Jf^elt; ja 
beim. Zeus ^ lieber als ein Pferd oder ein Hund; lie* 
her^ beim Hunde, als alle Schätze des Dareios, und 
Iknreios selbst. Wer i^t nun eiber der Freund? Der 
Xaehende? Der Geliebte f Auch ohne Gegenliebe? 
TVelcher in diesem Falle liebt sich gleich und 
gleich? Wenigst "die Bösen nicht. Also die Guten ^ 
insofeme sie sich gleich sin:d? -Der Gute genügt sich 
aber selbst; und der ihm Gleiche hat nichts, was er 
jiidit schon besitzt, — VidlcLÜd liebt man gerade 
das sich Aehnliche am wenigsten: sondern vielmelir 
das Entgegengesetzte; der Arme den Reichen, der 
Schwache den Starken; in der Natur fVarmes das 
Ixalte, Trochnes das Feuchte? Also auch das Ge» 
rechte das Ungerechte, das Mäfsige das JJnmäfsige^ 
das Gute -das Böse? Weder Gleiches und Gleiches^ 
^ noch Entgegengesetztes Uebt sich also einander* — 
] Ist es vielleicht das weder Gute noch Böse ( z, J5. 
der Leib für sich ) welches Aas Gute (die Heiilamst) 
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wegen der Gegenwart eines Bösen ( der Krankheit ) 

liebt? Oder liebt man ein Gutes eines andern Gu- 
ten halber (die Heäkunst der Gesundheit halber); 
dieses wieder eines andern Guten wegen bis zu einem 
letzten Guten* WeJshaJben aber nun dieses? IVur 
als Befreiungsmittel vom Bösen wird das Gute ge- 
liebt: wäre nun das Böse nicht da , so wäre auch 
dieses letzte Gut unnütz ^ mithin kein Gegenstand der 
JJebe mehr» — t)och atfch ohne Gegenwart des Bö^ 
Sßn könnte ^och die Begierde ntuh Etwas bleiben 
( z. B, Hunger und Durst ) : das Geliebte wäre also, 
wornach man eine Begierde hat, wessen man bedarf • 
wessen man beraubt ist: das Angshörige*) , nach 
JLeib oder Seele, Silte^ Art oder Gestalt? Dieses An*' 
geiiörige aber, ist es ein Gleiches ? Gleich und gleich * 
lieht sich aber nicht; eben der Gleicfiheit halber ist 
es sich unnütz^ Oder i vollen wir sagen, das Böse 
'Sey dem' Bösen, das Gute dem Guten angehörig? So 
liebt der Böse den Bösen, wie der Gute den Gufeiu 
Oder ist das Gute das jedem Angehörige ^ das Böse 
das jedem Fremde? So liebt nur der Gute den Gu" 
ten$ das glaubten wir aber eben schon widerlegt 
zu haben.*^ 

Hier unterbrachen die Pädagogen die jungen Leu« 
te, DaiiDQiieii gleioli sich nähernd, das Gespräch; man 
mitfste sich trennen: ,»tvir sind wahrhaft AustacTiens 

werthe Leute, schliefst Sokrates, ,,cc7i der alle Mann 
und ihr: wir wollen Freunde unter einander seyn^ 
und wissen noch nicht, was Freund ist/*^ 

Welche Erwaftnng hatte Schrates durch' die — 
"wiewobl etwas 2a komisch eingekleidete — AnUündi- 

giingi 

•) Oineiov, was zu Jemandes Haus geliörct; mit ihm 
Yerwaodt ist; was ihm cigeoi zugehörig ist* 
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gnng , welchen hoben Werth evenf «lie ErwerboBg einet 
Frenodet lege, erregt? Und me wird sie erfiiUl? Die 

ganze üntcrsucliung schwanket zwischen ^er aktiTen 
und passiven Bedeutung des Wjortes Liebe , zwischen 
PeriowBßk nnd Sachen» die Gegenstände der Liehe sind» 
&in nod her: sie besteht ans einer gans eristischen 
Reihe von Sätzen und Gegensätzen, yon Ja und Neiq, 
Ton Geben und Wiedemebmen: kaum ist ein Satz auf 
gestellt, so wird er wieder nmgestossenj^^^^^ Nach«» 
iblger'gebt es nicht besser , das Ende streitet mit dem 
Anfange; der Anfang mit dem Ende. Dann ist es im» 
mer Sokrates selbst, welcher Satz und Gegensatz aof- 
eiellt: gegen die Art des platonischen Dialogs Tcrhaltea 
die mitsprechenden Personen Lyds nnd Henezenos sich 
ganz passiv; sie tragen zu den Wendungen des Dia« 
loges nichts bei; sie sprechen fortwährend nur trocke* 
»es Ja und Nein aus* Endlich soll der Platons^^Hrflcher 
eine so edle Idee über die . Freundschaft ans reiner Lie* 
be des Schonen*) anfstetite, ^on der Freundschaft 
iiberhaupt so engherzig , wie im Lysis, gedacht haben , 
wo immer nur vom Brauchen, yom Nützlichseyn des 
SVenndes gesprochen wird? Einmai erhebt sich swar 
fSer, Verfasser znr Idee eines obersten Guten; man 
reuet sich, ihn in einer platonischen Region zn erbli- 
cken : aber die Freude ist tauschend ; er weilg von die- 
ser Idee keinen Gebranch sn machen, sondern steigt 
sogleich wieder sn dem Begrifie des Guten, als blos- 
sen Heilsmittels gegen das Bose herab. Ausführlich 
zwar spricht Platon in keinem seiner übrigen Werke 
Ton der Freundschaft; aber wo er sie im Vorbeigehea. 
berührt 9 ist sie ihm Verbindung unter gleichgesinnten 

^ 6«- 

■ 

•Jl Im f haidros^ 

c. 

I 



t 




gatiii Xentclieii*): mm werden aber gertde Aeteswei l \ 

Sätze: der Gleiche liebt den Gleichen: der Gute den ; 

Gtrten, im Ljsis aus dem ei^miützigi^ Qijutnjifj^j^ll^ i 

Jil^er des andern bedürfe, nii^eBtossen. ' 

Ungeachtet der artigen Einleitung macht es also 
der Inhalt des Philosophems über Freundschaft sowohl, 
als der Gang des Dialogt wahrtcheinlichef , dafs L^ut 
hein -Werk Platons sey* Zwar raft man zu seinem 

' Schutze Stellen aus Aristoteles auf, in welchen er den 
Iiysis Yor Augen gehabt haben soll. TVer diese SteU 
Un verfjjLeUhend liest» wird , obwohl Anstotehs uie- 
der das Besprach^ noch Piaion nennt (von welchem 
Gewichte kann aber ein so unbestimmtes Zeugnifs seyn?) 
haum zweif^iiaft darüber bleiben; und man möchte 
sidi wundenif worum, wenn er es wirkUch beadh» 
tet^ diefs nicht häufiger und grändlieher ges(iiehen 
iH^)**^ Darüber darf man sich gar nicht wundern: 
denn was Aristoteles dem Lysi» Aehnliches yorbringt, 
kann er^eschrieben haben , ohne dieses Gespräch auch 
mir geaeheay yiei wenigei^ beachtet m haben: es ist 

~ Geiliein- Waare; die aprfichwfirtlicha Redensart: Gleich 
nnd Gleich Hebt sichj oder die Behauptung einige? 
Physiker; Entgegengesetztes zieht Entgegengesetztes ao» 

iL VII. ,iDie zu herbe und zu strenge Kritik***),** 
welche den Aikibiades so unbarmherzig behandelt hatte, 

<9 Z» B*'6or|lai S07* e» '5io* e* 513* b* Im Phaidm ^ 
'C2$$« Cclftt es*: t^do/j nS» ttn Bdtmr tinan Bdsm ^ 
Främdf oder ein Guter einem Guten niefcl FrgunA Mf^ 
die/i Mt vom SehicksaU b98timmU.*' , ^ * 

Schleierinacber Noten Ljsis Tb* I» B. S» 587* 

MOeieffueher BiBleltnng um Ljrfs^ebendai» & 179-^ 
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9^8^ Lysis Tiel 'milder; sie nnftltennt «war seine 

Mängel nicht; ,^doch sie deuten nur den Anfänger 
an\** . Lysis hat nämlich an der Hypothese, dafs Pla- 
ton seinen groisern Werken kleine Nachtrage naehge- 
sendet habe, einen Ffir^reeher gefanden, f, Lysis ist 
als eine erweiternde dialektische Erläuterung des 
Phaidros anzusehen,^' AVie? Den seelenvollen, ^han- 
tasicreichen, geisterhebenden Phaidros wollte Piaton 
mit dem «nagenii ^herjslosen, skeptischen Isysis erläu« 
'lern? Es kommt anf den Beweis an! 

^FFas im Phaidros mythisch vorgetragen wird, 
dafs die Hebe sich - gründe auf die Identität des 
Ideals zweier Menschen^ wird im Lysis dialektisch^ 
aber indirekt^ und in einem weitern Siyiiie erwie* 
sen*^^ Aber der Lysis weil'» ja nichts von dieser Iden- 
dität des Ideals I ^Ja/ er stellt detf, Begriff des An* 
gehörigen auf, welcher ein weiterer Begriff ist, unä 
den jcrier Idcjitifat unter sich enthält,^^ Aber gerade 
über diesen Begrili des Angehörigen sagt Lysis nichts 
Deutliches i ««Ja/ dieser Begriff wird da so unhe» 
stimmt angedeutet p ' dafs er nur durch Zuriickseheh , 
auf den Phaidros leicht kann verstanden werden.'^ 
Also erläutert der Phaidros den Lysis, nicht dieser je- 
nen* Ferner: erwiesen. soll im Lysis werden, dafs das 
. Angehörige die Freundschaft begründe? nJa/ indi-^ 
rekti alle andere Behauptungen gehen in Wider* 
Sprüche auf: dafs dieses auch der letzten, und eigent- 
Uch von Piaton beschützten, ^ebenfalls begegne^ istj. 
hur «chembor«*' Der Sats: 4as Angehörige ist als 
Aehnlielies Grund der Fk^midschaft, wird eben so tro^ 
cken, wie die übrigen Gegensätze abgewiesen*), weil 
Aehnliches dem Aehnlichen unnütz sej* uMif Unter' 

•) Lysis ZZZ,h^ ^ ' 
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ßcJued: wenn Jeder sUsh auf eeine &usser§ Fereäntich^ 

heit und auf das Interesse der Sinnlichkeit ein* 
schränkt; ja: dann ist Aehnliches dem Aehnlichen 
unnütz: für den aher^ der an dem Bewujstseyn ei» 
nes in Mehrem und ßfr/ Mehrere zugleich möglichen 
Ccisl^gen ein Interesse nehmend sein Daseyn über 
jene Schronkcn Jiinaus erweitert — dann nicht mehr: 
dadurch enUleht erst einem Jeden ein Aehnliches und 
Verwandtes, das nicht im Streit ist mit seinen eig^ 
nen Bestrebungen. Diefs ist als der SMmsel des Gan^ 

zen anzusehen.** ^ Ah vv von dieser ganzen schönen Un- 
terscheidung steht im Lysis kein Wort! Was nütet der 
Schlüssel I ü^T gär nicht da ist?',' Jedem^ der die An^ 
deutungen des Fheddros im Si^ne hat^ schliefst er 
gewifs auf/' Also wieder die obige Folge: Fhaidros 
erläutert den Lysis , nicht dieser jenen. 

Bsis der Kritiker, dem aus lauter Negazionen bo» 
stebenden Ljrsis wenigstens eine kleine Persion Ton Po* 
sitiTem leihe, mag ihm dieser danken; die Ehre aber, 
den Phaidios zu erläutern, kann er ihm so wenig er* 
theilen, als einem Kerzenlichte, die den yoUen Tagen 
beleocbten» Weit entfernt, dais der Verfasser des hj^ 
sis den Phaidros vor sich gehabt habe, scheint er yieU 
mehr die erhabne Idee von ^ Liebe f welche in diesem 
aB%eiteUt wirdi nicht einmal geebnet m haben. £r 
legt dem Sokratet ^en Ratb in den Mnnd : ein lieb- 
haber müsse den Geliebien niedrig halten und deraü- 
thigen; und läfst ihn ein Beispiel « wie man das anzu«^ 
greifen habe, geben* „Eine Anspielung auf Lysias 
Rede im Fhaidros!** Anspielnng aoU das seys? Ee 
ist vielmehr Widerspruch gegen das, was Sokrates im 
Phaidros vom Verhältnisse des Liebhabers zum Gelieb* 
ten rühmet: „£r erhebt ihn; er schmückt sich ihn 

zum Götterbiide aus, um An zu verehren^** 

, . I-y* 

•> Phaidro« 



Ljiii mA Ckamidei liabaii Aehnlidikeit ^enug, 
«m sie fDr Kmder Einet Vaters zu balteo: ^och da letz« 

tcrer durch den mehr positiven Inhalt und den besser 
geführten Dialog Tor ersterem einen sichtbaren Vorzug 
behauptet, to köosten sie swei» aber älinlioh gesionteDf 
eebarfsinnigen jungen Mänoetfi Ihren Urtprang zu dar* 
hen Laben : in jedem Fallfe gilt im Bctrcft' der Aufnahme 
unter die platonischen Werhe Tom hj^is^ -was oben 
TOnifCharBiidea gesagt inirde*. 

Man pflegt häufig in Schulen diese beiden Dialoge 
jungen Leuteu als erste Lektüre Piatons vorzulegen: 
tean könnte, wenn man die Absicht hätte , sie Ton die- 
•er LektOre absnscbrecken, keine zweckmäfsigere Wahl 
treffen. Charmides kündigt ein för die Sitten junger 
Leute so angemessenes , Lysis ein für ihr Herz so in« 
teressantes Thema an: Be^^cheidenheit und Freundschaft! 
*Waa erhalten sie? Dort Spitzfindigkeiten; hier Wider* 
tpriiehe, welche den Grand aUer Freundschaft aufhe- 
ben. Und diefs ist der grofse Piaton, müssen sie den« 
ken! Junge l^Veundel Hier ist Flaton nicht* 

XLVIII,* Noch stellen sieh ans drei Figuren dar, 

die weder mit den Torhergehenden , noch unler sich 
eine besondere Aebnlichkeit haben: wir müssen sie also 
tinzela Tomehmeii» Die erste «ej 

Hippias der ixLeinere^ 

wom Unterschiede Ton aeineni grd&en^ Namennsbtiide» 
eise genannt« 

Der Heid, welcher in diesen . beiilen Stücken die 
Hauptrolle, im Protagpraa aber eine Nebenrolle spielt, 
ist uns bekannt genug; wird aber Ton Platon Tiel in* 

diVidueller geschildert, als yon Xcnopbon*): es ist 
Hip. 

*) Jtfemorab» Socrat* IV* 4. 
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Dippias der Eleer, der Eitelste im Chore der Sophi- 
sten, ^er Taa^endkünsUer , der sich seinen Siegelring 
sellwt such, seinen iGOrtel selbst ilocht, seine Schabe 
seihst Terfertigte, der Ti agödien nnd^DithTramhen nnd 
Beden aller Art schiitib, der Gramuiaük nnd Astiono-. 
iQie und Musik trotz EUoem verstand , u. . s* w« ^ aber 
aoch der Gutmüthigste » der jeden Widersp^chf wenn, 
man nur nicht unterliefs« mitunter seiner Eitelkeit ein* 
Weihrauohkörnchen zu streuen , ohne böse zu werden, 
zu ertragen wufste. Der Gang des Dialogs, die Art,» 
wie sieb S^tkrates ge^f» den Sophisten benimmt, enu« 
sprechen gana der ,pietontschen Manier im «Pretagoras ^ 
hier wie dort findet sich eben dielelhe durch tlrbani- 
tat geiuilJtii te lioniü. V o^ Seite der Form und des 
Stiles ist gegen 4^ .AfiChtheit dieses Hippias nichts 
eifiauwenden*)« 

Aber das Thema ist — um das Wenigste daron za 
Sagen«»-* wunderlich, und von der Art, dafs man nicht recht 
weifs, was man daraus madien soll. Hippies hatte so eben 
einen Pranh »Vortrag ftber die homerischen Helden ge-< 

endet, in welchüia er Nestor als den weisesten, Achil- 
leus als den besten, Odyaseus als den yieigewandtestea 
«nter denselben aufgestellt hatte, „^te vieigewandtP^ 
firagt Schrates» i,WeU er faUdi warP* ,^Fa,lsdi oder 
wahr zu seyn ist aber die 8ache eines und des närof* 
liehen Mannes: man mufs einer Sache ^ z, B, der 
liechenkumt wohl kundig &eyn , um jedes iVIaZ, so 
oft man wiU, das Wahre f B. wieviel dreimal sie^ 
henhundert sey^ sagen zu können; aber eben so kun* 
dig mufs man scyji, um jedes Mal, wenn man will, 
Falsches zu sagen: ein Unkundiger könnte auch beim 
y orsatze. Falsches zu sagen^ zufälliger Weise gerade 
^ , • dös 

«j öcbieiermaQher I* 2* 201 # 

. » 
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das Wahre treff/en» Auch log ja Achilleus trotz demOdys-» 
seus (Beweise 7 Stellen aus Homer); jener ist also nicht 
bess^^ alsdieser»^*^ „ Darin liegt der Unterschied^** erwie- 

dert Hippias: Achilleus lügt ufivorsätzlich, Odysseus 
aber vorsätzlich*^* Sokrates: „Dann ist Odysseus of^ 

fenhar besser ^ mehr werth^ als jener: denn in cUm 
Dingen ist^ wer freiunUig fehlt, mehr werth, als 
wer, ohne es zu wollen , fehlte TVer vorsätzlich im 
Laufen zurückbleibt, im Ringen fällt ^ im Schiefsen ' 
^das Ziel verfehlt (ond noch ein Datsend anderer Bei« 
•piele)» ist der nicht mehr werth ^ als wem alles die^ 
ses wider Willen begegnete Wer freiwillig fehlte 
kann es auch gut machen, so bald er wilU nicht so^ 
wer wider Willen fehlt. > Zum »ersten gehört Kraft 
und Kunst; letzteres setzt Mangel an beiden voraus. 
Auch Gerechtigkeit ist Kraft oder Kunst, oder bei-' 
des: die kräftigere und bessere Seele wird also^ wenn 
sie ^nrccjl^t thutj^ freiwäiig es thun; die si^hlechter 
beschaffene, wider WUlen7 2)er gute "Mann ist ab<> 
nicht der ^ welcher wider Willen^ sondern, lüenn A 
einen solchen giebt, welcher mit Willen unrecht han- 
delt»** Uippias: ^^Das werde ich dir nicht zugeben^^* 
Sokrates: »Jch mir selbst auch nicht; doch ich als 

' Idiote, wanke, wie natürlich, in meiner Meinung 
hin und her: wenn aber auch ihr JVeisen eben so 
hin und her- wanket, dann ist für uns keine Hilfe 
übrig.** 

Ist nun die Behauptuii^: wer mit Willen fcYilt, ist 
, melir werth , als wer wider Willen fehlt , nicht ein 
baares Sophisma? „Ist es nicht ein ganz unsokrati-^ 

scher Satz, der dem Sokralcs hier in den Mund ge- 
legt wirdy und den nicht einmal der Sophist glaubtl 
Heifst diefs nicht Rollen wechseln ^ und den Gegner 
der Sophisten in sein Gegenthcil, ^ein/en Sophisten,, 

ver" 
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verwandeln? Und das soll Piaton geschrieben ha* 
hen*)?*' Wie immer, SopBisma oder nickt! t>em gu- 
ten Sokrates ist niebt su helfen: denn der Sats tat 
wirklich sein Eigenlhum ! Man höre die Worte Xeno- 
phons , des Geschicbtschreibers der sokratischen Reden: 

„I7m den schönen Eythydsmos, der vieler Dich- 
ter und Süpliislcn Werke zusammengekauft hatte, 
und an Tf eUheit seine Altersgenossen zU übertreffen, 
und vor allen an Rede und^Thatsich aufzeichnen zu 
können ^laubte^ zu einem heedieidenen skbstbewufst- 
seyn - zurückzuführe?} , bedient sich Schrates unter 
mehr er n auch der Irage: wer isS der Ungerechtere, 
der^ welcher freiwülig seinen Freund durch Lügen 
tdasm^- öäif^de^^ thuif Zum Se^ 

r^tseyn, nicht wahr, gehi)rt, wie zur Schreibe- 
kunst lernen und Wissen? Wer ist nun ein besserer 
Grammatiker^ wer freiwillig, oder wer unfreiwäig 
unrecht schreibt, oder Hestf Der erste} detift. wenn 
er woUte^ könnte er es auch recht machen! Wer 
versteht, was gerecht ist, der freiwillig, oder der un- 
freiwillig Lügende 7 Der erste weifs es, der zweite 
nicht. Also ist, wer freiwillig lügt, eben so der Ge- 
rechtere, wie wer freiwiUig i^ Üesi oder schreibt, ' 
der bessere Grammatiker ' - 

Der paradoxe Satz kommt also wirklich ans So« 
' kratea Mnnde; nicht als 4iätte er ihn ffir wahr gehal- . 

ten — das erklärt er im Hippias ausdrücklich: ,,auch 
ich werde ihn mir selbst nicht zugeben: ** ^ sondern 

•) Ast S, 464. 

Xenoph« Memorah* Socrat* liK IV; IT» 19« 20» Ait, 

cler sonst sorgföltige Sammler aller XenoidiDntiscben 
Parallel- Stellen tu Fktoa^ hat diesen Att^^/^U* ans 
Xenopkoa aiciit iisachtet» 
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er l)e(lienl€ sich seiner, tim etwa Menschen, die sich 
«u£ i^lJ[V|^$fien viel einbildeten, .&u beschäm^D« ,,l\ach^' 

zur flrkßnntriifs seinen ^^elbst gehracht hatte ^ ' reizte 

er Hin mit dergleichen verfänglichen Franken nicht 
ferne^ i{i Verwirrung, sondern sprach o^en und 
äeuÜjfÜlrnitJhm*)*'^ ' * . . 

Jbindert nxm , dafs Fla ton ein -wirklich von 

SolwAt^nfi^vftacfat^s Thema züiii Gegeottanda' einer 

in9iiffibrjilc]>eii ' Behandln»^ {^e^ahll^ habe? • Nur ••nbsti- 

tuirte e^' , >yi^ . ob*jn bei AlUibiades I., dem unbedeuten« 

dexi^ b|94^utß]9de ; d^m Q^rs^rii Publikum, bekannte Na^ 

|nen;v4l^*\Tro Xenop^ii. »idxien Glaukon odtoiEjrUiyde* 

mqe J^rs^sclzi Platoa cfi|ie|Di, Alkibiades odli»ei|ien Hip« 

pias,M .Aber ao bleibt un^ das Ganze ein Räthaell Das 

ginge i^un ,zwar eigeniiich nicht den Vertheitli^er der 
Aee^iheit. des Hippias, sondern seinen Ausleger an: 

doch hi^r meine Meinu^^g k ^CL. denke» Flatoi^^^habe dem 
Patzet j. '^11$ Wort ÄU^*^^ner Lösung beigcso>|r,^^ 
Der ^fg^tive Satz, daCi de» Mensch, welcher ohno 
Wissen und Wollen unrecht, oder, wie sich's trüTt, 
aiich recht haadelt, nicht der gute MenaeK .aey , bedarf 
ivohl keines Beweises und, steht mit der aokcatiaohen 
Lehre, dafs Tugend auf^ JSvkenntnifa bernke, im näch- 
sten Zusammenhange: aber der positive Satz? Man 
öbersehe die Beschränkung liicht, mit der Piaton ihn 
sweimal ' ausdrfickt: Öie ^kräftigere tai^ Wsse^e ' Seele 
^d, -.ibenH sie bikrechf ' thüt,''* Trem^^^^ eB^thiitoj 
und: derIVIarin, welc1)er 'fei\villig Unrechtes thut, der, 
\,wejin es einen solchen §ie!>ty*' und kein anderer 
ist der gnle Mann. Nämlich diese YoWiost^tmig^ftt 
lUtd^c es giebt VßmA^t im: fr^i^rU^Beees 

♦) Ebendas« 40» . ^ «io:u;.-i mvI 



i^iyu.^uu üy Google 



— 140 — 

J 

ihats denn so lautet eine Hanptlewe Platons 

Niemand thul freiwillig Köses: etwas als Böses crken» 
nen» und doch wollen» ist unmöglich'^)«. 

Wie für Lysis , so wir4 auch für Hippias ein Zeng- 
nifs des Aristoteles angeführt ; und zwar für diesen ein 
gewichrt?oUeres : dort wurde weder Piaton, i;ioch der 
Name der Schrift, noch etwas Eigenthümlichea yon ih- 
rem Inhalte angegeben ; hier fehlt swar auch ier Name 
Platons , aher Schrift und Inh^ilt sind ziemlich genna 
, bestimmt, „Die Bdiavjjf nng bei Hippias^ dajs^. wahr 
vnd falsch reden dem JSänüichen zukomme^ ist scf^ 
pkisHsch; denn sie setzt den, welcher das Vermögen 
Itai zu lügen, scJion als wirJdicheji Liii^tier: auch 
nennt sie den, der freiwillig fehlt, z» hinhf, den 
Bessern** ),^^ Daa Gespräch ist deutlich genug bezeich- 
net; aber Platons Name fehlt. Biefs schadet Ser Gil- 
tigheit dieses Zeugnisses nicht, sagt ein Kritiker.,, Ari- 
stoteles pflegt öfters auf diese Art auch entschiedene 
Werke seines Lehrers anzuführen***)."' So bedient 
er sich 2. B. des Ausdrucks: »fAnstophaniA in den ' 
. IdeheS'^Iieden oder Büchem*^**).^* Was soll das 
sejn? Schrieb Aristophancs unter diesem Titel Etwas? 
Aristoteles meint das Gastmal Platons, wie man sogleich 
aus dem, was er daraus anföhrt, ersieht. FreBich^eine 
wunderliche Art zu zittren! „AusAristöteles^*''yitö"spricht 
ein anderer Kritiker, j,lctfst sich weder für, noch gegen 
die Aecliiheit platonischer Schriften ein Beweis herm ' 
nehsnem zu dieser Behauptung ist gerade das Ge» 
, , ' . . ' spräch ' 

Gorgias p. 509« e. Auch 3m Menon; im Frotagoras. 
•*) Aristotal. Metaphysie. V* 29» , . " ' 
. *••) Srfklalerniaeher I. 2» S. 29^ 

Aristotel. PoUtic, II. 2» • * . . 
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sprach Hipfpias ein Bdeg*).'' Wie tot ,,Hippias 
üt unächt; alfo gUt Aristoteles Zeugnifs für {ihn 

nichts*' Andere würden umgchclirt schliefsen: Ari- 
stoteles z^ugt für Hippiaa, also ist er acht. Mir würde 
Aristoteles Zeugnifs für entscheidend gelten, wenn et 
auch noch Piatons *Naine in sich schlösse: so giebt et 

keinen Grund der GewirsLeit , aber doch einen der 
Wahrftcheinlichkeit« 

Zeitbestimmung läfst sich diesem Dialog heine nä- 
here geben, als ihn in die Lebensperiode Piatons, in 
welcher er noch sobr^itiftcbe 'i'benien ohne rorleuch* 
lende eigne Ansichten bearbeitete, zu teta^en^ 

XLIX« Was uns am Hipf ias irrte, das haben wir am 

AlJiibiades IL 

nicht m besorgen; sein Inhalt ist nichta wenigev alt 
räthselhaft» 

l^Dieser Dialo:^ handelt von einem beliebten The* 
ma der Moralisten^); um was man nänüich die 
Götter bitten und nicht bitten solle»*' '^,Sokrates 
80 erzählt uns Xenophon, ^^bath die Götter nur dar' 
um, ihm überhaupt Gutes zu verleihen; was gut 
istf wissen sie am bestem um Gold, Silber, Tyrann 
nen* Machte oder Etw€is dergleichen zu bitten^ ist 
gerade so viel^ als wenn man um einen TVürfelwurf^ 
um einen Kampfe um sonst irgend Etwas, dessen 
Ausgang ganz ungewifs ist, bäthe; auch kann es hei 
0öttem nicht auf die Kostbarkeit der Opfergesokenhe 
ankommen; die der Frömmsten^ wenn auch gering, 
sind ihnen die unBenehnuten***)*^* 

^ . ' . Wie 

*) A»t S. 464» 

**) S»442 mit einer reichlichen Naehweisnag der SteUttt* 
Xenoph» Uenmab» Sosrat« 1* I*e* Uhz^ 1» IV. e»U* sS» 
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Wie finden wir nun dieses Thcüna in unserm Dia- 
loge beliandeit? „Du bist auf dem PFege^ Aüiibia- 
des,^* 80 fangt Sokrates an, com GotU zu belhen? 
p^Deine Miene Ut finster; du blickst zur Erde, wie 

wenn du über Etwas nachdächtest! T^icht ohne Ur- 
sache^ manchmal und Manchen gcujiihren die Göt- 
ter, was sie wünschen: wie, wenn nun Jemand gros* 
ser Böses sich wünschte ^ und die Götter wären ge* 
rode in der Verfassung, das Erbethene zu gewähr 
fen^ wie Oidipus z, B»?** Alkibiades: ,^Der war 
über auch wahnsinnig!** Sokrates: ^^TVahnsuin ist . 
das Gegenlheil der Vernunft; es giebt aber^ wie. Eine 
Gesundkeit, aber vielerlei Krankkeiten, so auch Un- 
vernünftige in mancherlei Graden und unter vielerlei . 
Benennungen: alle diese wünschen nun in ihrem 
Unverstände Manches, das ihnen schädlich ist; was 
sie dann später bereueti, wiederr^fen: du z. B, wenn 
' der Gott sichtbar vor dir stehend dick fragte, ob 'du 
Tyrann über Athen, über Europa, über Asien wer^ 
den wolltest; wenn er dir^s verspräche ; jücht nur 
verspräche, sondern auch auf der SteUe wirMich 
machte^ würdest du nickt kockerfreut von- ihm weg* 
fachen? Wie aber, wenn es dich dein I.ehcn hostete; 
wenn du des grofsen Glückes keinen oder nur schlech- 
ten Genufs hättest i Vielen gieng es ja sckon so, wie 
kürzUck dem Archelaos und seinem Mörder! Wohl 
rnochte also jener Dichter recht haben, dessen Ge- 
heth so lautete: j^eus! gieb Gutes uns ^ wir bitten 
oder bitten nicht darum; vor BJisem bewahre auch 
8^8^ unsere Bitten uns.** Alkibiades meint imn: um 
die Unwissenlieit sey es doch für die Menschen ein 
rcclit schädlich Ding. „Oft, für Viele, in manchen 
Dingen ist sie auch recht nützlich,^* entgegnet So- 
brate». ^,Die Menschen wissen vielerleii sind man^ 

eher 
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eher Künste Tmndig; oder glauben es wenigstens; 
demnach handeln und sprechen sie auch: wenn sie 
aber Einer Üenntnifs, der des Besten und Nützlich^ 
Sien entbehren^ so schadet altes andere Wissen ihnen 
iini so mehr y je mehr sie sich darauf verlassen, Dar^ 
um bitten auch die Lahedai monier die Götter vm 
nichts Anders^ als: gebt Schönes uns zum Guten l , 
Und doch^ wie hoehbeglückt sind sie? Einst führ* 
ten sie Tirief^ f^^t^^^^ Athcnicnscr , und siea^lcn in 
jeder Schlacht zu Land und zur See. Die letztern 
* meinten doch an Kostbarkeit der Opfer , und festli- 
chen Aufzügen alle Andere zu übertre jfen, und Uefsen 
defswe^en den Jupiter Amman befragen^ Die Ant» 
wort ^ die ihnen der Gott geben liefsy war: der La. 
kedainionicr heUiire Worte gefallen mehr mir, als 
alle Opfer der Hellenen^ Am sichersten tilsQ ist es^ 
du verschiebest Opfer und Geheth, bis die Zeit und 
der Müjm hümmt ^ der dich lehret, wie du gegen 
Götter und Menschen dich zu verlialten habest/^ \ 
Alkibiades ist mit dem Aufschübe TerstandeUf und setzt 
•einen Opferkrans dem Sokrates anf« ^,Eine glückliche 
Vorbedeutung für mich,^* sagt dieser, „(fflr ich der 
Siegbekränzte unter dcineTi Liebhabern zu werden so 
sehr wünsche < 

W cnn wenige Z(lge hinreichen, flie Waliilielt ei- 
ner Schrift darzuthun» so ist es, noch weiter in das 
)£inzelne sich einzulassen, nnnöthig. Dafs ,die Götter 
manchmal in der Verfassung — gleichsam der Laune — ' 
aieh befinden, in der sie Bitten gewähren, ein ander 
Mal in der entgegengesetzten, das hat X^nophon mcht| 
das hätte gewüs Platon nie gesagt. 

Sokrates erzählt dem jungen Allübiadcs bei Pen- 
ibles Lebzeiten noch^ ivelche Todesart Archelaos dreis« 
iig Jajure später 9h wiQk Alkibiades» Tielleicbt So« 
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lirales seihst schon todt war — zn Thcil ward: eine« 

» 

so groben Zeitverstossea lionute i'laion sich niciit schul- 
dig machen« 

Ueher den Tadel des Viellernens Kahen wir oben 
schon bei den Nebenbuhlern^) gesprochen« Auch rä* 
ehet sich das rerachtete Gewissen gewöhnlich auf der 
Stelle an dem, welcher das Lob des Nichtwissens aus- 
spricht; so iwidh an imscnu A'crfasser. Nebst dciu chio- 
nologischen Schnilzcr mit Archelaos erzählt er bald 
darauf: die Lakedaimonier hätteh in einem Kriege in 
allen Scblacbten Über die Atheniienser gesieget* Vor 
Peril^les? Oder nach Perikles? Auch so^ar zur See? 
Die Lakedaimonier'^ Die ganze belientsche Geschichte 
veifs von einem solchen Kriege nichts. So siebt auch 
die Gesandrschaft snm Jupiter Ammon einfem seXbster« - 
fundenen Mährchen gleich, 

Und nun' der SchlnTs: „Noch hast du die KennU 
nifs des Besten nicht; also bethe einstweilen gar 
nicht ! Wüi um i ,J)ie Lakedaitnunischc Uittc: geht, 
Götterl Schönes zum Guten mir, bist du wohl zw 
hochmüthig, nachzuahmen.^*. Warum r.äth Sokrates 
' dem Alkibiades nicht die früher gepriesene Bitte des 
Dichters? Hatte der Verfasser sie yergesscn ? 

Auch ein negatives ZeugniCs nach geschlossenem 
Kataloge des Thrasyllos str^tet gegen die Aechthext 

dieses Dialogs: ,,man sagt, Alkibiades IL sey von 
JLenophon*^).^* Von Platon ist er nicht; aber auch 
von Xenophon nicht: eine auch nur oberflächliche' Be- 
kanntschaft mit der Schreibart des Letztem laPst diesen 

Gedanken gar nicht auIiiQuimen^ der Einfall mochte ^ 
■ ■ ^ wohl 

*) Nr. XLIII. 

«*} Athcaae.tXI« Xi^^ 

■ 

' I 
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wobl dadurch entstanden seyn, well Xenophon gro»» 

ser Freund von Gebeth und Opfer war. ^ 

Einem andern Verfasser liann man diesen Dialog 
wohl nicht zuschreiben « als einem spätem Nachahmer 

riatons. Alkibiades ehrgeitzige -Wünsche sind heiru-ihe 
wörtlich aus All&ibiades L enilehnt* Im Gorgias wird 
Ton 'Archelaos erzähh, ms kürzlich erst gescheheit 
war: unser Nachahmer will auch yon Archelaos erzah« 

}en 9 was ncuurllchst i2;cschelit'n war, und vorgKst chu*- 
über die Zeit, in der er seinen Sokrates erzählen lalst* 
Endlich scheint auch das Kranz- Aufsetzen des Alkibia* 
des der ahnlichen Handlung desselbeii im Gastmahle 

nachgebildet zu seyn. * ' . ^ 

. Der Sprecher in dem una suinächst sich darbie* 
tenden Dialoge 

Kleitophon, 

\ r 

tritt als Ankläger gegen zwei iM anzosen, Entienne und 
de Serres, vor uns auf: „Jahrhunderte lang,^* spricht er, 
,iWar. ich im Besitze unter Flatons rechtmafsige Söhne 
gezählet zu werden^ cHs diese beiden Herren^ der 
Eine als Vebersetzer , der Andere als Herausgeber 
l'Latüns im Jahre l578 unter die Bastarden mich oh^ 
ne Grund verstiefsen; ich begehre also Wiederein- 
setzung in meinen vorigen Stand*)*^^ 

Vorläufig werden ^vir auf diese Klage antworten : 
der lange Besitzstand allein kann dich, wie ^u an dem 
Beispiele deiner yor dir zur Prfifang ihrer LWitimitiit 

aufgetretenen Brüder sehen konntest, vor dem ürtheil« 
der Kritik nicht schützen: dagegen würden wir auch 

kei- 

*) Auch Tnnncmann (System der piaton* PhiIos# Th. T. 
S. m.) möchte den Rlcitophon wieder in (lic ZaH der 
äckten Schriften JPlatons anfgenomman iviisen, 

* ■ *, •. 

4 



• Digitized by Google 



166 — 

Mti AiBteand ndunen , dich aas der miräkttlliclieii Ge* 
telltcbaft» in die du spater versetzt wurdest , aach wena 

du Ton jeher in derselben dich berunden hattest, her- 
vorzuholen, und -wieder zu Ehren zu bringen: Alles 
}ua^ von den Gründen ah, die du ÜOr^ deine ächte Ab« 
atammwig vorsobringen im Stande aeyn wirst« Also 
zur Sache! 

,yMan hat mir gesagt,** so fangt Solcrates an, 

^^lilcitoplirni habe mit Ly Sias sprechend, des Sokrates 
Art zu Ithren getadelt^ dagegen aber den Vmu^ang 
mit Thrasymachos gepriesen*^* Kleitopbon erwicdert: 
^,nicht richtig hat man dir meine Beden erzähU: 
du hi^t darum böse auf mich^ wiewohl du derglei^ 
chen thust, dich nichts darum zu bekümmern^ Da 
wir beide unter uns s^ind, willst du mir erlauben^ 
dafs ich ganz frei und offen mich erkläre ? Oft wenn 
ich dich sprechen 'höre, bewundere ich dich: du 
scheivst mir, wie ein Gott auf einer tragischen Ma- 
schine Straf reden an die Menschen haltend, ihnen 
zuzurufen: was treibt ihr ^ ihr Menschen? Um Geld 
und Gut für euch und eure Kinder seyd ihr besorgt , 
aher^ was das TVichtigste ist, die Bildung der Seele, 
Erlernung und Vebung der Tugend, den rechten 
Gebrauch dessen'^ was ihr besitzet ^ ohne den es heS' 
ser wäre, gar nichts zu besitzen — darauf vergefst 
ihr. Diese deine so hräftig zur Tugend antreiben- 
den^ und die Menschen wie vom Schlafe aufstören» 
den Bßden entzücken mich: wenn ich dann aberfra* 
ge, worin denn die Tugend bestehe — * und ich habe 
mit mehrern deiner Freunde, und oft darüber ge* 
sprachen — so drehen sich ihre Antworte n immer 
und ewig um die Worte: was gerecht, nützlich, ge» 
deüüichf zuträglich ist; was die Menschen zur £m* 
tradit und Freundschaf t führty herum; undidiweifs. 
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im BreUe herumgeärdUf am Ende doch n&ht^ vm9 
4yerechtigkeit sey* Weifst du das selbst nicht ^ oder 

willst du es nicht mittheilen? Sieh! das ist es, was 
ich zu Lysias sprach» Bewundernd die LobsprüchCf 
die du der GerecktigheU ertheilest} aber in Verlegen» 
heit VQn dir darüber gelassen ^ was sie sey wende 
ich mich überall hin, und auch an Tlirasymadios^ 
JZur Tugend anzutreiben , darin bist du allerdings 
Meister: wer aJ^er mit Eifer für- sie schon erfüllet 
isti dem wirst du beinahe eher zum Hindemisse, ihre 
Vollendung^ und dadurch Glückseligkeit zu erreichen.^* 

Honnte diese kleitophontbebe Bede ans dem Ge» 
snütbe und dem Miinde eines Plftton kommen? Der 

crslt: Tiicil derselben, das Lob der sol^raüschen Phi- 
losophie, enthält lauter. lilängc, die uns aus Flatons 
Apologie, AUiibiades I. , so wie ans Xenopbon eatge- 
gentönen: aber der daraoffolgende Tadel? Kann anoh 
er platonisch sejn? ^ 

Das Thema des IQeitophon y^st ein Zeit- Thema. 
„WicÄe nur gesaßt, sondern auch geschrieben wur^ 
de,*' so erzählt uns Xenopbon, „uon einigen, dafs in 
der Kunst, die Menschen zur Tugend anzumahnen^ 
xwar Niemand den Sokrates übertreffe ; aier die 
Menschen auch wirklich zur Tugend zu führen ^ das 
vermöge er nicht genugsam'^)^^^ 

Xenoplion widerlegt (diesen Vorwurf dadareK — 
und diefs ist der Gegenstand alles Folgenden in seinen 
soUraiischen DcnkwürdigHeiten , also des bei weitem 
gröfsten Tbeils detselben — • da(s er ensahlt, wie $okra- 
tes jede Gelegenheit ergriff,' seine Frennde vher ein* 
seine Theile des sittlichen Betragens zu hdehren, und 
' \ 'du- 

^ Memorab* Socrat« 1* I* c» lY« u 
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dadurch moraliscli besser eä madkeil» 86 • W i hoMig t 

Xenopbpn seinen Freund und Lehrer» . ■ 

Wie flachte Platon Ither -die Sittentetire selnet hoch« 

Terehrten Lehret ä Sola aiL?? SoUrates war den Speku- 
lazionen der irühern VijilasQj^hen i^nd Sophisten so ab- 
hold} dafii er ausser den ,jgemeiiieii BegrifTen über die 
«nsichthare Welt j^de^ weitere theoretische Gumdlage 
für die Sittenlehre enrüf^kweisen au mütaen glaubte : er 
stützte seine motalischen Lehren auf die Aussprüche 
des gesunden Menschenverstandes, ohne d(e beweisende 
Gründlichkeit einer ^„l^sffi^chaft ihne^ geben vol- 
len oder sn können: ^er. bÜehi bei den allgi^etnen Be- 
grififn über das, was recht und gut ist, stehen, ohne 
eine bestimmte oder, ij^tiinfnende Idee i^i^ i^r^UiiChen 
yoU^Qmmaoheit zu vpj^en oAffp zu^ Gn^ei^ , ,^ ^ , \ 

Dafs , wenn ^e ein andei^r der sokraitlsch^n Freun- 
de, Platon derjenige yr^^v., welcher diese Lüpken in der 
Pbtl)>sophie .aeinea Lehrer« ftlHlte (waa bei edlen Ge- 
' mifthcfm *biit' der l^örtäauer der grofsten Hocbachtang 
verbunden se)ri kaiiii) ist moIiI ofTenhar: denn sie aus- 
zufüllen war )a das Bestreben seines ganzen Lebens. 
Platdn, der däa wic^iti^stey d^a' ansffihrlichste, das 
&ahatr€^h'at6 alli&r ir|inor' Werke*) der Ai^osnng der 
Frage : was ist moralisch' gut , widmete , niufste lange 
Vorher empfunden haben,, dafs sie Tor ihm nicht nur 
nich^ geloset, sonderen auch nicht einmal apfgefakfst wor- 
wn ae^* 'Rleitophohs Worte, konnte manf also sagen, 
aind wie ans seinem* Gem^the gesprocheii : ' aber sie 
sind nur hingewci fen, noch nicht genug entwicUclt: 
Sokrates Antwort ist.eine^n weitem Nachdenken yorbe- 
lialt^n* Der Aufsatz, wabrackeinlich 2ur Bekanntma- 
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mae&fing nicht bestimmt, hatte doch das {ihm nicht ycr- 
meinte Glück, ab Fragment erhalten zu werden: die 
Tölüge Antwort; auf die gro&e Firage ist in den Bü« 
cljern ^^r Politfia enthalten«. 

t 

Ist aber aiesse Beziehung aei Kleitophon anf die 
Politeia nicht etwa dem armen Kleitophon zu Liebe er. 
dichtet? Wer ist es, der im ersten ßuch der Politeia 
eine Meinung über die Gerech tigkeit, welche der ge* 
rade Antipode ypn Piatons M^idang, ond der Moral 
eben so entgegengesetst ist, als Atheism der Religion, 
ausspricht: gereclit ist, was dem Mächtigem nützt? 
Thrasymachos» Wer macht den Schildträger dieses 
philosophischen Gigas? Kieitophon. Gegen Lysias hatte 
Kleitophon den Sokrates getadelt T im Hause des Ke* 
phalos, des Täters von Lysias, wird eben dieser Rtei» 
tophon als Anhänger des Thrasymchos aafgeiührt« 

Das ist es nun , was für Kleitophons Aechtheit ge- 
sagt werden iiann* Mich überzeugt es , nicht» Deon^ 
dals dieses Gespräch das abgebrochene Fragment eines 
Aufsatzes sey, dessen bessere HäHte mangle, ist doch 
nur eine beliebige Voraussetzung:, hält mau es für. die 
Bearbeitung des von Xenophon .angegebenen Themas, 
so hat es seine ToUendete Zm*andung. Und dann yer* 
mifst man an dem Tone dieses Aufsatzes jene unbe* 
grarizte Ehrfurcht gegen Sokrates, welche die Seele 
aller ächt platonischen Schrüten ist: vielmehr ziehet 
sich ein leiser Spott über Sokrates Tugend .Predigt» 
Wesen; nnd ein Temebmlicherer gegen seine Anhänger 
über die unbehilfliche Nachbetherei seiner Wortlormeln 
durch das Ganze durch; nnd endet sich mit der inur« 
banen Derbheit , Sokrates Lehrart sogar alt Hindermb 
der Tngendr<dkndnng darzustellen. 
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Eher alt dne platonische Arbeit, m5dile alsa Hlei«' 

tophon einer von den Aufsätzen, von denen Xenopbon 
Meldung macht« seyn; mübiQ früher als seine Denk- 
würdigkeiten, Ton einem Gegner der Sohratiker^ oder 
ancfa von Einem, kliiger als die Uebrigen sidi ^finkeA- 
den aus ihrem Chore geschrieben : half ihm sein erster 
Theil als Lobrede auf Soluates protreplische Philoso- 
phie, mit soltratischen Formeln verbrämt, unter die 
platoniachen Werke; so sebliefst ihn der sweite Theil 
als Btrafrede gegen den nämlichen Ton denselben na% 
Becht nieder aus. - . 

LL Ich denke, wir haben die Reihe der Schriften, 
"welche dem vorausgeschickten Typus gemäis als Jugendf«. 
verke Piatons , als dio ersteig Ausflüge des jungen Ad« 
lers , angesehen werden kdfmen, Tollendet; aber die 
Beihe derer, welche Sokrates Todesjahre Totliergeheiif 
haben wir noch nicht geendet: denn zwei Schrüten, 
Menon und Kratylos, schon gewagtere Flüge des selbst«, 
ständigem Denkers, scheinen mir nnmittelbar Tor die- 
ser traurigen Epoche gesetzt werden m müssen. Der 
Uebergang zu diesen platonischen Werken hölierer Ord- 
nung'fodert ein Vorwort» 

Athen war seit Perikles Zeiten der Marktplatz aU 
les helleiiischen Wissens geworden« In diese Stadt, 
welche nnter dem Namen von Bnndasgenössenschaft 
lind als Hiitterstadt die vorderasiatischen, die thrakt- 
scben, die Insel -Griechen beherrschte; welche mit Ita- 
lien und Sikelien durch Handel und^ Kolonien in yiel« 
facher Verbindang stand , flofa alles sasammen , was 
Kunst, oder wissenschaftliche Kultur irgendwo erfunden 
hatte: ^fWii' geniefsen, als wäre es bei uns einhei* 

mUchf was Menschen anderswo Gutes haben/* sagt 

* 

« 
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Periklcs*); tvas fchön, was wissenswerth ist^ lieben 
wir^*)*^'^ In diesem Athen war Platon gebohrenj in ' 
dieseni hatte er früher seinen Geist mit 'den Meister» 
■werken der lyrischen , epischen und tragischen Kunst 
genährt: jetzt zur Philosophie gewandt, nährte er ibi^ 
mit Allem, was der philosophirende Geist Terwegener 
als glücklicher erfunden hatte : reine Mathematik ; die 
altern Systeme des Herahlitos, des Anaxagoras , des 
Empedokles , der Eleaten; die Lehren der neuern So- 
phisten»: Protagoras, Prodikqs, Gorgias, Polos waren 
Gegenstände seines Studiums: Ton manchem derselbe^ 
waren die Schriften nicht selten***); eine reichere 
(Quelle des Unterrichts gewährte der Uni£];ang mit Män- 
nern Ton Kenntnissen, die Ton allen Seiten Griechen- 
klnds^naoh Athen, l^ifne in eine gemeirisaihe Vater" 
stad$*^*'^)l wo keifik FremdUng unwillkommen war/^ 
auädinmenstroiiUi^r» I " 

. Hörten wir .bisher Ffaton mehr aiis Sokrates Munde 

sprechend, so dürfen wir bei dem Fortschritte seines 
Geistes erwarten, ihn seine anderweitig erworbenen 
Kenntnisse benützend, fremde Philosopheme aufzähleui. 
b'eurthieiiKen, vielleicht belachen' zu hören; niqht, ohne 
die aufkeimenden Elemente seines eignen, später seiht* 

' ' . :• > stän- 

■ 4 

' *) Thuhydides (II* 380 lätst ihn dicfs von den Natur- 
«nd Kunst- Produliicii sagen: es gilt aber eben, so 
gut von den Geiste^ -Produkten» . . • • - 

' ' ' 

Ber Aiudmck des Thd&jdid^s (II* 40«) ist:. 0cAo« 

Des Anaxagoras Werk konnte man um eine ^ Drachme 
kaufen. Flaton» Apolog* 26* d* '* * 

•*»«) köivi^v noXtv (Thucya»' IL 390 Hippia» nennt 
im Dialoge Protagofas (p. 537* d») Athen das Frjrta« 
aaium, den Regiemngs -PaUas^y der Weisheit» 
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•lin^Sg aiifiBOitelleiideii Sjstamet vaamet narUieter sa 

entwickeln, » / * 

ir«gl^' ^eli doch der krSftige Geist der Heltemsi^ea 

Denker, lu'ibncn Seefahrern gleich, an jede noch un- 
bekannte Küste des Landes der Wissenschaften. Die 
Erfortcbang des Ursprungs der menschlicheo Sprache 
eine der scbWersteii Aufjgaben -r gehörte unter- diese 
Unternehmungen. Unter den Sophisten seheint sich 
Prodikos vorzüglich niit der Synonymik abgegeben zu 
haben ^ was Piaton von seiner Unterscheidung gleich* 
bedevtend scbetnender Worte anfbebelteo bet, giebt 
im einen nichts weniger als ' nnvortbeilbeften Begriff 
von seinen Sprachbeznerkungen, auch Hippias und Pro- 
tas^oras beschäl tigten sich jener mit den Eigenschaften . ■ 
der Buchstaben und Sylben, dieser mit der Bicbtigbeit 
der Benennoiigen'*). Andern » TorBfigtieb abige ran, 
der Sekte der Herahlefiteiet , warfen sieh an£ die Etyw 
mologie; sie >s^ollteri die Uranfänge aller Wörter be- 
stimmen: ihren VYortableitungen , die — ein leichtes 
Spiel des Witi^^a — Tinl t^eswungcnes und LächerH- 
^ea entbaltett mochten , gaben sie einen Anscbetn Tan - 
tidfer Weisheif ; sie t^^^ Are PhBe^ophie In die 
^rammatih über; wie natürlich, war es ihr pbilosoplii* 
sches System, dessen Abdruck die Ursprache seyn 
nnüate; jede Benennung dagegen i die in ihre Fe^ 
nicht pafste*9 erklärten sie leeren Scbajl: am l^n« 
de — so sehr vertrauten sie anf ihre Wort-Tbeorie — 
dürfte man, um zur Weisheit zu gelangen, anstatt der 
.^genstände nur die Benennungen 4er«elbej(i als ihre 
wabro AbUldm^gen atndieven» 

^ ^ < * ^ Einer* - . 

Piaton. Protagoras S37. a, Hippias niajar 285« d« £/• 

4hj[d«nes 277» Gratyles 99i, «• ' 

■ ii^" ' . ^ » • . * ♦ 

\ . ' • . • 

s 
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Einerseils diese übertriebene nml eilVc Aiiin6«»no- 
gen abzuweisen; andererseits Ueier greifende Ideen 
sar Spracbpbiioftophid iufxapielleii , war ea» waa Fk- 
.ton in dem GcaprJcba , * 

K r a t y t o s 

sich zum Zwecke macbte? darmn tnaicbeii aocb Ernst, 
und Satyre sich wechselweise diu cbschlingend den. In* 
baU diese» Dialoge» au». . , - 

LU. Im Ernste werden «wei Bebauptnngcn fiber 
ien Ursprung der Sprache geprüft: einer der Mitspre- 
cb«r, ein Atbentenacr, Hennogefve», Kallias üruder, • 
Ist för die «rate derselben : ^jede^ Benennung eines 
Dinges ist dadurch schm riehtig^ — weü 
darüber vereiniget hat; man hätte über jede mäere 
4ich eben so gut vereinigen können.'' l>aii" wäre, er- 
iriedertL Sokratet« ^cb« Ja» Werk blosser WiliküM,: 
diefs kann sie aber ab 4as ^etbwendi^ KttD»twei*afi« 
des DeiiUens nicht seyn; denn jede» Werkzeug aet^ 
:ein natüflicbes YerhäUnüs zwischen ihm und dem Gc- 
genslande . seiner Wirkung vftraus , worüber nur der 
Kenner,' iMA der Spracbe »bo.aer Dwkfei^ffsÜer C^ia- 
iektiker) urlheilen kann: «a ffluTs ein Inneiier notbwfio- : 
diger Zusammenhang zwischen dem gedaditen nnd aei-^ 
nen Zeichen seyn. Zodem, wie l^onnte man sich ge-' 
jenseitig Tersteben, ohiifr scbon Worte uii^ eine Sj^ra- 
cbe na haben? - , . < ' 

„Die RichtigkeU der Sprache beruhet auf einer 
Öl der^'i^atar gegründeten UebereinsHtnnwng der Be-. 
nennungen mit den durchs heTSekhneien 4^S^erMä^ 
dtfrt,*' Kratjloft») Meinung, des zweiten der Mitsprt- 

^cberl — 

^^^^^^^ ' ' 

«3 Dafs dieser Kratylo'i £UT Seilte der Heraldeiteier ge- 
MrtSf nad nickt »eUr leraia %vir aus dititi^ 
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4)}ierl «^u Oanh mflfst«» >uch nicht nur die lUchtigkeU 
(der 4B09afliiAeiig«Mtttoi»uiiA««life&eitMii Wörter diinsk 
^ Ziir1ickfthrQng .iBli£-*4bre 6taimnw5rtert 'ita^ 

lassen; diese selbal milfaten bis auf ihre Elemente, die 
Buchatab«o, zuiücUgefiihrt werden: gewisse einfache 
Laute ^Ofsten für ^lle J^lensphen eue <§jleiclie Ordnon^ 
der Qiflige^edettven^^; .sie mfifsten^ nic^^t ^loh Nach» 
«bmnns^^des Horbanen,' sondern Abbildunsen des W«- 
•eqs der Dinge seyn: Ist das nun der^Fall mit unserer 
S|iracho? Brauchen nicht,, zur Oe^cichnuii^ der nämJi^ 

deren IJrlaut? Natar>Spracbe Itavn also .ohnf KonTeoienft- 

Sprache, so wie diese ohne jene nicht bestehen. Auf 
beineu Fajl aber hönntc min die Zeichen den Dingen 
selbst substituiren, ^nd si(h dadurch vpn der Notbv^Q* 
digh'eit , aie Gegep»tandp selbat upinitt^lbdr kennen sa 
leiten , clispensir^nf'' ^fiji inmicfr midiste do^^H dfis Zef« 
eben von dem Bezeichneten unterschieden seyn.* Eine 
dritte Meinung wirc\liurz abgefertigt^^ t^fVill nianvieU 
leicht f um dUseu Schwierißkeileri auszuweichen, zu 
einem göitUcHen^ Ursprünge ^ SpracKe seine Zii* 
'ßuc}i\ nekmenh^ do macben' et die t'ranerspieldicfi« 
ter; wenn sie nicht mehr sich zu helfen wissen^ neb* 
men sie Maschinen ibr^ Zuüuciit» laiten irgend ei* 



Dialoge: wie vnricbtig es tey, daft andere ibn und 
^ ^ Aiteit noch Axm Herino^eDcs dazu ev PUloDS Lehrern 

Z. B« Rho wäre das Zeicfaieii des Flief^eudcn; Jota des 
''').i>ünnen und Leichten; Phj, Chy, Si(;ma; xeta des 
Sausenden, Zischenden; Delta und Tau ^es Binden- 
den^ Lainbda des Sanftgleitenden u. s. n. Ast. S. 258 
•"'•■^ fuhrt diefs weiter «Iiis. Em neuester Versuch dieser 
' Art ist kttrsUcb In -der. Jtnaisdheib^ allt,;Lit, Ztituas 
■•'•■•"»r 1ÖJ7 8t. '15; fiMeäeict wotddtt«* * -^^ ^ 

La 



Digitized by Google 



BCii Gott auf Wölken erscheinen , uad — so^mit ist dat 
^ädl und ihre Verlegenheit zu EuAe. Wahrhaftig«^ 
lri^ii*GAtter *eine Spreche ^eineefat, aie hätten; sie bee«» 
$er, als wir' eine beben» meoken' nifissen^ , ^ * . 

' Nicht ^Ät^Äeidend, aber tief in cüs Wesen der 
%!prache eingrefifehd , ' nnd die * Bebn , «unk' weiter^ 
Wachdenken brechend , isf ' iiieser emsllidi gepneinto 
Theil des platonischen Wet-kes: hören wir nnn auch 
keinen* sacyrUcben Theil! Ihr glaubt in diesen und 
"fähen tWortkbleSitntigeii ' welche liefe alte Weisheit 
ausgewittert zA'liabent" 6ebt' mir 'irgeted thxtxtnä 
Namen von Gotfern, Heroen, Tugenden, Lastern u. s. 
#/(mich dünkt, , als hätte es in einer muntei:Q Gesell* 
ickaft eine VVette',^, AUeitmgen Ton einer AnnaU auf* . 
gegebener Worie EU geben, gegolten;) nn4 mich soll 

^ gar keine Mühe kosten« ibce, Ableitung nacbzi^wei« 
•en! Sokrätes nii^mt ^ine Reihe saerst von eusammen« 
gesetsten /.tttt^ Siw Ton Stammwörtern, nack j^er 'an* 
dern vor, und giekt Ableitungen Ten ihnen, d(erea 
meisten man sich eines stillen, bei manchen eines lau« 
ten X4achena nicht enthalten kann*). Happert es mit, 
irgend einem l^amen , nnd wjiU sich k^e Ableitong 
für ihn fiiiÄen^r^ in dieser Yerlegentieit^ &agt Sokril- 
tes, bieten sich uns zwei Nothmittel an: wir nehmen 
ein Paar Bachstaben beraas, oder setzen ein Paar an- 
dere Mnein ; es gebt : ^ Mtftt nni »nch dieser {Kunstgriff 
' stecken , je Wj so ist 4^» WoÄ nna eiitfet f ijemden 
(barbarischen) Sprache; wir Griechen sind niehifehnl» 
Äed«.!»4.Aiitjiort dafür f n g,eheii, , ,. , > 



1 



•J S«e siA4, wie natOf^icli, ! 'nniÄ«rietd>ar. SAleisnaa- 
chsr.£(TJkU» B. 2.) hat, den griechischen yVwptspie- 
iMi deatsdie, gleiehp)tM4e (if '»•brlich 
SMde!) snhliil^is eine iMai^are Mahel 
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Ho^li scharCmt'ltonnaeVe» Safs ^Aüten die Wort« 

Genealogien dureh die Varaussetziing, als waren di« 
Benennungen aller Dinge ursprünglich im Geiat« einet 
phüosophiMiieii Syateou (^es berakleituelieD: «U« 
Dinge sind in stetem Flniae, und oiehu iac bleibend) 
geschahen worden, alles Gute, alles Wissen, alle Tu« 
fjBmäen u* s. w. werden nun auf fliefsende ; das Ge# 
gpniHdi bindende UrJanle redusirl: mn Unglüchä 
knan auni — vaa die Frende dieter Eotdediung nteht 
wenig niedertchlagen, mufs — die namHchen Worte aua 
dem entgegengesetzten Systeme des Verbarrens der 
Pinge eben so gnt| als aus dem ihres ewigen Flufses ab- 
leiten» Und danar (bter tritt der Emst der eigentllcK 
platoniscben Pbüoaopbie wieder ein) ^.es gieht ein an 
sich Schönes und Gutes , das nicht wie die einzelnen - 
*9chötun und guten Dinge vergänglich ist, sondern 
MtäU 'dasselbe bleibt s und überhaupt wäre bei diuera 
steten Fiufse Dinge «gar keine Erkenntnifs derl 
selben möglichp indem jeder Gegenstand wahreni 
seines Erkennens schon wieder ein anderer geworden 
wäre*L / . n 

Komischer noch, als Piatons etrmolofjischer Schera 
ist ea, dafs man seine Ableitun«;». Tändeleien (so seht 
bUte man aieh an ebe eingebildete .Grafitat dea gSit* 
Beben Piaton sn glauben gew5bnty dab man ibm, dem. 
heitern Schüler des heitern SoUrates, nicht einmal ein 
Lächeln zutraute)^*) im ganzen Ernste nahm: dafs 
tean üm aogir ana belleniacben Spraeli*Grfioden cnreebt 
^riie, mid die 'GmVidlostgbeit der meisten seiner Ablei» 
Sangen darzuthun die unnölhige Mühe sich gab**^) : end» 

lieb, . 

X •) Fiat. Cratyl. 439. c. 

f») Diogen. nu 26. ' 

•••) Menage Aniibdillet. V. Votit» litefar. da Platona 
ton, iU« p, VL edit^ bipent» „ttaum sfch* brauchbare 
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]kii 91 dafft wlle^datfi^' auf.die ^meisten Etymologen ron 

seiner bis auf unsere Zeit, sie mögen den Sprache 
f Ursprang bei den Hebräern oder b^ d^n Griechen | 
bei den^ Pmeh- oder bm den ^^tndns depii. Qberatl 
ist man schon um Spradi- Almosen sn erhalten iHnge* 

kommen — oder gar bei Gült öuclien, bis aui den heu- 
tigen Tag noch jpässend ist» i . , ^ ^ 

^ MifsTerstanden ^nrmde PUtons' Kratylös ; 'abeir seine 

Äechtlieit wurde meines Wissens nie Von Jemand in 
Anspruch genoniinrn : uns bleibt also nur noch die Un- 
tersuchung über die Zeit seiner Verfassung ißrbrig. Ei- 
ne (rubere Behenhtschaft/ die «ich im Kraiylos 'er« 
neuert» dfirfte uns auf die' tiTpär' bringen. ' Es idt'die 
mit Eylhyphron dein götterlturidigen Manne , ■ aus dem 
Dialoge seines Namens* Sokrates, der y?ie immer, so 
auch Tom Urspraiige der Benennungen nichts*^ selbu' zu 
wissen behauptete , hat doch in einem Zuge eine Heihe 
^ Ton Menschen — Heroen — und Götter- Namen trotz 
einem Geneaiogisteu , deduzirt. „P^o/ir/in/j?/^," sagt 
eif^ f^ch gebe hier eine Frobe von einer Weisheit, 
die mich , ich weifs nicht jtvoher^ i3>erfäRenhat, 'AU 
lerdingSj** sagt ffermogenes, ^^sie scheint, wiS die 
Begeisterten, Orajicl aus dir zu sprudeln/^ Sokratcs: 
ifMir jullt es hei, wem ich sie zuzuschreiben habe: 
ton Eythyphron^ dem FanUert Ut tie übeir mich 
gekommen^ • Denn heute früh spräch ich i>ie{f 'ihU 
ihm, und lieh ihm meine Ohren: nun rnag mir der 
* ' Schwärmer nicht nur die Ohren angefullet, sondern 
mit Seiner Gottesweisheit auch meine Sqele in Besitz 
genommen' haben* " Weifet du «iiin, wie wir*s itm^ 
chen? Heute wollen wir diese TVeisheU noch 5e« 

' ' ' nützen, 

Et/mologirn habe ich im Kratyloi gefunden t*"^ Müft dir 
Sprach •Kritiktr« ' ' . ^ - - . 

l 

r , * ^ 

' y • ■ ' t 

{ 
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nutieni mpTgei% 4b^9 wenn ihr meint , schicken wir, 
sie wieder fort i und reinigen ims von ihr^ wenn wir 
imdcrs ^inen Friesler oder Sopfii^ten, der uns von 
ihr zu reinigen im ötande ist, ausfindig machen*)/* 

Kon pHegeq tolche Irrlichter wie Ejtlijphron« nicht 
lange /u leucl.ten; ihre ThoVheiten •attigen m haljl, 
als <iaU ein Schill tsltü er längere Zeit »ie zum Gegen- . 
«•Unde eciiiei Spottes machea darf* Wir dürfen also 
.den Hratyloe in die Nähe Ton SekraU»« Anklage » bald 
•vor, oder bald nach ibr^seuen: doch mit mehr Wahr. 
»pbeiiiUcli/ieU vor ihr i denn riel ernstere Gegenstände ' 
hl»cbäfd^teB Fiatoe unwiueibar nach dieser Anklage; 
nnd dann weiset der durch an{faUend hene üeher^ängp 
unterbrochene Dialog im Hratyloa**) anf ein Altetv hin., ^ 
Ih welchem der Verfasser die Vollkoraraenheit desseU 
ben gleich der in seinen ToUendeten Werken noch nicht 
Reicht haite^ 

Lfll. Dafs Bildnng des Geistes ««r Tngend und 
^Weish^iJ^ d^e erale Angelegenheit des Menschen sejr, 
:«rar dae Thema der frühem Dialogen Piatons : ein mit 
diesem eng zotammenhangendes Thema -t> die Frage ; 
iunn die Tuffcnd ^ elebrt werdend — macht beinahe mit 
den nämlicken Worten ausgedrückt den Inhalt von vier 
Pjatone NaipeD führenden Schriften ans* Der dritte 
Anfaats unter den för «nicht gehaltenen mit der Aa£> 
•chrift TO. der T.g«.d: hn^t »it ien Worten »^t 
. ' ,Jst Tugend ein Gegenstand des Unterrichts oder 
^er Vebungj oder eine Gabe der JSatur , oder upie 
/^nst enUUht.sieV\ Mit den nämlichen Worten bei- 
«ehe fangt der Dialog Menon an. V6n den Gebrüdern 

. • ' Ej thy. 

♦) Plat. Cratyl. p. ^06. c* 

So urtlieilcn 8cUieiem<i< bcr 
und Ast (S. 274*) vom Gange des Gcf|»räckei* 
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Eytliyclem und Dionytodör, weTclie aof rfie Kunst, TngcnÄ ^ 
zu lehren , reiseten, fodert Sokiates — Platoii gerade zu- 
erst den Beweis, dafs die Tugend, gelehrt .wbrden kdnne; 
er zeigt in seiner Einfalt, wie nach seiner M^inudg dieser 
Beweis geführt werden sollte: 4öch diese Springer in der 
Dispuiirkiinst halten ihm nicht Stand ; sie reden von al- 
lem Andern, als worum er sie frägf. Endlich: das 
grofs^ Kunstwerk Piatons, der Dialog Pretejpistes htl 
iie Frage über die Lehrbarheit der Tugend snm Hanpt« 
ewteche: Sohrates vci oicint, Proiagoras (^cr machte ja 
Profession davon, lugend gegen Be^sahtung zu lehren) 
^ bejahet die Fragen nach Tersdnedeaen Wendungen, die, 
das Gespräch nimmt, ergiebt es sieb , • dafs 'Seliralilft ^ 
die Lehrbarkeit der Tugend erwiesen, Pretagoras sie 
widersprochen hat; das Ende des Dialoges ist gerade 
der Revers seines Anfanges« 

' ' Dafs Tugend auf Erkcnntnifs des Guten beruhe, 
dafs sie Ueberzeuguog und Grundsätze roraussetze, ' 
•Iso Wissenschaft» und in Bücksicht auf ihre Ajasübnng 
' Kunst sey; dafs aie demnach gelebret werden^ ntcbl 
nur honne, sondern müsse — war eine gemeinsame 
Behauptung der Sohra tiker*), War ihnen doch Haupt- 
fiweck aller philosophischen Lehre , zar Tugend JVnlei« 
tpng so geben: hatte doch Sokrates selbst d{e£s ah 
seinen Beruf, sis den Dienst» den er dta Gotte -leiste, 

: ' «Dgegeben, Tugend £U lekrcn**). 

Aber 



^ Xenophon nimmt^ immer Lernen und ücben Sttsammea 
, (Mtrnorabll. SocralbL.II. c. VI, L. I«e«n; ig.L. IIL 

c. IX. 5.) Piaton giebt in der Politeia auch weltlau- , 
fig genug an, wie aufsor dem Erkennen die Tugend 
auch auf Uebung beruhe; aber Erkennen geht immtr , 
voraus : bei ihm» wie bei Xenophon» 

FlattMi» . Apdogia p. So« «u . ^ ' . ^ 
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Aber alle «dffentHche and havsltcke Sitte stand die- 

ter Lehre entgegen. ^^Bei allen andern Künsten des , 
Lebens federt man von dem , der von einer derselben 
Profession madmwiUf Hechiferiigmg seiner Kenn^ 
nisse^ entweder durdi die Aufweisxtng seiner Lehr*- 

meister, oder einnner TVcrhc: hei öffentlichen Be.rath- 
schUigungen über Haus- oder Schiffbau 'Gegenstände 
darf Niemand als der ßduhundige; über Recht und 
Wohl des^ Staates aber Jeder jeden Standes spre* 
chen , gleich cJs lernte man die TVissenschaft dessen, 
was gut und recht ist, wie man seine Muttersprache 
lernt» von Kindesbeinen an.** 

„ TJ er sollte auch Tugend lehren ? Wohl die^ 
die sie selbst besitzen; was tn&n rechtschaffene Män^ 
ner im Staate n^nnt» Warum iehrtm Thdnustokles, 
AHstides, Thukydides und Fermes sie ihre Söhne 
nicht? Nicht die Unfähigkeit der Letztern tnig die 
Schuld davon; dem im Meiten^ im Ringen, in der 
Musik u» e* w. wurden sie Meister: für diese Ge- 
genstände fanden ihre Väter Linter; sie sparten het* 
nen Aufwand dafür: nur für den Unterricht in der 
- Tugend geschah nichts l Und mifsgönnt werden sie 
wohl ihren eignen Söhnen das nicht haben, wodurch 
sie sdbst grofs im Staate geword&t aiar«n'*)." 

Man tibersetze diesen Widerspruch zwischen Wahr* 
lieit ttod Ausilbnng in die iroimclie Spricbe des 80» 
. kretei, 'md er bel&t: ^,Tugend mufs wohl kein Ge* 
genstand des Unterrichts seyn; sie hätte sonst ihre 
Lehrer und Schüler } nun giebt es aber weder jene, 
noch diese.^^ • - . 

LIT. 

"' II 

Aas Lachet ^ AlklbSadas I, | Veson nnd f rotagoras aus« 
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Liy. Sellen wir zuerst am Gespräche 

M e n o fif 
fde Platon diet«» Tbem« beliaDdell habe* 

MeQon, der reiche Thesealier« der Gastfreand des gros« 
aen Königs, der nach Athen gelioninieh war, und mit dem 
Sül^rates gestern schon gesprochen liatte, trifTt heute 
in Begleitung seines Gastireuiules Anytos wieder nuf 
ihn ; aogleich greift er ihn kavalierement ( der Charak- ' 
ier, den er im ganiien Gespräche Euin Leben gereich« 
«et beibehilt!) mit der brüsken Frage an: wird die 
Tugend durch Unterricht oder duich Uehung, und wenn 
durch keines von beiden, durch Natur t oder' wie sonst 
<,erworbe|i? Sokratet erwiedert: \n AliieB gehe das 
niefit so geschwind; er für «einen Theil wisse nicht 
einmal, was Tugend sey; und man köniic doch von der 
£rwcrbongsart einer Sache nicht sprechen, ehe man 
ite selbst kenne; ob MenoBf er, der den Unterricht 
des.Gorgias genossen häbe, su sagen im Stande sej, 
was Tugend sey. Menon gieht eine Definizion der Tu- 
gend über die andere , derer aller Untauglichkeit So- 
krates so klar entwickelt, dafs jener selbst gestehen 
jnnTs, er wisse jetzt nicht mehrt was er zuvor se got 
am wissen geglaobt habe» Schrates meint ^ sie mfffsten 
also die Tugend noch ferner uniersuchen, Menon ^virft 
ihm ein Sophism in den Weg, das er von einem der , 
|l«maligen ZaakphikMiophen (Eristiker) anfgeCMigeo-ba«, 
iben mochte: wie kann man sadien, wiif%man noch 
laicht kennt; und von dem, wenn man auch Etwas fän- 
de, man doch nie sagen könnte, es sey das Gesuchte? 
Dodi, erwiedert Sokrates: nach Pindars und anderer 
Ipmbegeisterter Dichter Sage ist die Seele des Men- 
«<^en nnsterhlich; in frfihern Zusliänden lernte siii Tu- 
gend und Yiele andere Dinge kexmen; da nun die ganze 

• Wa- 
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Natur vnd 4ie SeeU'renmidi uiid t imd diese frOliar 
alles kenneb gelernt hat, «o darf man nir an ein'Eia*> 
aige» erinnert weiden, um auch alles Uchiige, %\enn 
niMi iM|r ,Miitli g«a«fS bat , und im UnJif rsucben nicht' 
ermStdsRt^ a^lbit ^nlAiifiaden. I)t«aqa,VVi«dereriiit 
»er« hmal nun Leniea. Zxm Beivetae dayOn lälatSo^ 
krales sich einen langen aus Menons Dienerschaft wei- 
•eBK der nie Geometrie erlernt hat, wid bringt durch 
hlobe Fragen anaJbnii^deB Sats herena» da(a das dop* 
pelte Quadrat gleich ley- dem Quadrate* der. Hypotbe* 
nuse. Das Alles vufste also der Innge icbon Torher, 
un4 djurfte nur daran erinnert veiden. Die Untersu- 
dinqg. der Frage, M^as die,. Tugend afSj^^soike nun fort« 
geaietict werden: doch lionmiandiH en^era^- die 

Tugend mag seyn, wea fie will; ich mochte wissen» 
ob sie gelehrt s werden kann! SoUrates gicht ilim nach; 
sie bann es, sagt CTt wenn sie Wissenscbaft ist. Die 
Tugend ist etwas .Gotet; alles Aenbere.i Reichtfanm, 
Adel u. s. w. ist nnr gut in Besiehung auf die Seele« 
und den Gebrauch, den diese davon macht: auch die 
Eigenschaften^ der Seele selbst, Gedäclitnifs, Mutb, 
liemfiihigheit » Enthaltsamlieit n. s*^w« sind nnr gnt^ 
wenn Temtitfft ihren Gehranch leitet: Tagend hangt 
also von der Vernunft, von der Erl^enntnifs ab; sie 
ist keine Gabe der Natur ; sonst würde man wohl auch 
dte^M Natnr gnten Knaben*) answäbleki, nnd sorg- 
fiOtig in der Bncg £^.die Zohnaft «nAewahven. 

Doeh, . 



,,5o wie man vnn Natur oder rhirch Znfall häfslfch^ 
schwach, oder klein 1*4^,'* sagt die Par^llcll - Stelle im 
Protagoras fp. 3?3. d.) E« ist von äulsern Kennzei: 
chen einer guten oder nicht guten Watiir die Be«le: waa 

also Ast S. 400 von der Natur (pvcfh ) in einer andern 
Bedeutung vorbringt, ist avrar »ehr gelehrt; geht ah«r< 
dUta Stalle nicht an* 
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Doefai IShtt Sokr^e» selbst fo«t^ ab sl»«^«^ ge- 
USxtt werden' Imnn? Es «iftfkte in diesem Falle Lehrer 
littd Schüler derselben geben; giebt es deren? Er Wen« ^ / 
ÜBt sich nan an den düstem Anytos: sage doch dei« - 
siem Gastfreunde^ Mer^ wo er die Togendlehrer jtii su- 
dben habe! -Es siiid wohl die, * die -Pk'Qfeseioti davon ' 
machen, sie^a lehren; die auf das Gewerb tiniherrei« 
sen; theueres Lebr^^cld fodern., nnd da^jirck veiclia ■ ' 
JUottte werden, wie Prougortt c« B.? Pfai! mftAny« 
tosj m6ge hefnen meii^er Verwandten, n(ieiner - Haut« - 
genossen oder Freunde, Leinen der Bürger oder Frem- 
den die Thorheit befalien, sieb selbst durch die An« 
näberung an solche Menschen eh Yevderben! ,»7^%r 
denn mUo moU Tugend Uhren?** ^^Jeder wüdteM 
" MhenienserJ* „PTaren Ihenmtohles und Aristides^ 
Ferildes und Thuhydides nicht die ersten Männer 
Athensl Ihre Söhne dagegen} Auch andere weise 
Männer isind über die Fr4%e Dön der lieMwHM - 
der Tugend nkhi einige eie spreehen^ une Theognis^ 
hold verneinend, bald bejahend darüber. Doch vieU 
leicht bedarf es auch zur Tugend nicht des Wissens^ 
es ist vieUeicht genug zu ,meineh, die/s ttder jene» 
9^ gut oder hösef *Aher Meinungen sM uHi flildt^ 
Üge Sfdaven^ sie laufen den Menschen davon, wenn 
sie nicht durch Vernunft gründe fest gehalten wer* 
den. Was bleibt also übrig'i Wie werden gute 
Menschen A unsere PoUtäter , deren es gab, und 
noOi ' giebt, gut? Durch einen gUicKUchen Zufall 
gerathen sie auf richtige Meinunt^en: wie OraheU 
Sanger, Wahrsager und Dichter durch göttliche Bcm 
Meisterung (durch eine 4rt bUnden Antriebes ) vieles 
Wahres- vorbringen , ohne etwas davon zu verste* 
hen; s)^ treffen auch jene Staatsmänner ohne Ein* . 
Sicht dessmf was sie Üuin, ohne Vernunjigebfauch 
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. in PUtem, was sh unterMhihm un^ spiC^^hmf das 

Richtige» So nennen auch Weiber einen ^uten Mann . 
. ^m^n ffHAichem^ und ,4ie Lakedamonier , wenn iie 
«inen guUn Jliaim, preisen woüen^ sagen, er ist ein 
. ßßUUcher Mmm ,6ähe es aber dnin wahren ToU. 
tiker , der auch andere zu' dem , was er selbst ist, 
zu machen im Stande wäre , ^von dem könnte man 
sagen ^ was Homer, von Tiresias sagt: Er allein ist , 
' ii^sey We iibrigen sind flatternde Schatten. 80 
^tHfe^i'df'ims nüri: tlar toerden wir^erst dann in det 
'Sache' sehen , wenn wir^zuvor die Frage, was dahh 
die Tugend sey, in Untersuchung genommen hahenJ^ 

LV. Auf dieses Gespräch Ätcnon nun wird Ton EmU 
jgen \^ein grojser ausgezeichneter JVerih gelegt, weil es 
ein herr^€hes Vebung^iick in der sogenannten Ver^ 
'm^ffiehr^ .(lagik) se^ s^^ auch die .sohratisdie 
Bebarnmenkunst, darin mit wmügUisher G^sthick-^ 
Xichkeit ausgeübt sey*),^* In der philologischen Well 
ist e% jkf^ienes Beispiel, • da£ft gerade die grofse 
Lobpreifoo^ ftipes Wirket TOn einer Seite «n tiefer 
Berabteuung iet . nämlicheii. toq einer andern Sei^ 

* reiue; was dann auch dem Menon, "widcrfolir« Doch 
uns ist es nicht um die Auszeichnung dieses Dialoges 
TÖr^'toderU platonhcbea Werben zu thnn ; dem Aus- 
legt' nii^ ea anlldinaieiii äeinen Werth im^ Y^bfüt« 
nisse gegen ander« au kestlnimen: mia liegt et db« 
trst seine^ Aechlheit , und dann seine Zeilstelle In Ün* 
Ut%wi)iük^ 'zn liehen. Denn jene wird in Anspruch 
gjttibkäetf ; vikd die peUtxmmnng toa dieaer iat gro(ki^ 

^ 'icbirierigkeiten aiiageaetit 

^ ejiSchlcicrmacber Einlcttnng mm Menon Tb, II, B* *^ 
- S. 356. Die Stelle scheint eine Berliner -Lokal -Be^ 
^ aielNiai vieUeichi atf Gedake ««pr^B^tMer aia^aba«. 
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„Daj Endresultat dei MehJoH iät iganf'^ilhilpta'' 
tonisch ^ und seine Form voll 'üön Fehlern , deren 
^'n Piaion sich nicht schuldig fnachen konnte*),'*^ 
filoe nähere D«rlegtin| ' sbWoHr d^' Oel^d^nüd; 
StIIckes als Sei* > eigen tKlcfien tt'eiiiiing* «eines VterfiiBBerft 
mufs über die Wahrheit oder ünwabiheit dieser sch^e« 
reil Beschuldigimged eoiscbeiden. ' > lui «w^ 

Die M^Uchlielt wtssenscliaftlicher Bildi^Q^ zur 1?^' 
gend ist d^f Gegenstand des ^^^P^^^^^^* ^^iflffigfe^ 
phenden . Personea sind gewäljtlt zwei Atänner tob b«- 
^timmt gezei^hnetf^i beiiaonten »Hajrakteren : j^i^ide^veich 5 
der eine durch KdustrieN seines Taters; der andere 
durch ererBteh Besitz: der eine ein junger Marfn , ein 
vorgeblicher Liebhaber der Bildung; der andere ein 
ibinn Von Jahcehi in Staatsgeschäfitlsn Tielfach ^eübet', 
tfinr eiVi'^ er&firter'Petnb alter lrbiensAiiftli«^i>n Baf- 
tnr. Dieae' vorgebHehen neuen Wefiifteitslehrer , st» 

spricht letzterer seine Gesinnung aus, sind das Ver- 
derben der Stadt: hat Athen nicht der rechtkcfiaffenöh 
BfäHber'Tiele (woruntei^ er datärlich aoch ^ibli ^llliat<r) 
und was lerntdn ile? Diesibs'Xdbprel&n 

Bildung, ist e.s i^icht Vorwurf gegen sie? ' '* * 

Menon « . .liie andere . nutsp^jq^b^nde ; ^person^ ist txft 
IlaUbaufgeklärter^ er hat ron Sophisten und ^ri&tischen 
Philo'feopheji |i^anches gehört, und will auch den Lieb- 
jbaber pbi|osppb.i«^her Gesj^rüc^e i^»ielen : er . js| f^iff 
MpnA^ Tprofi^men. Aft:. a^ 6t«jhit;4iat^5s 
JPmalinde zn jnacf^jen; gestern hatte, ei; ..%?IF.^^* 
gesprochen, heute sieht er ifin wieder; auf der S,tiej|c 
gi^bt ei' ihm ein Thema auf: „kann man die Tugend 
läkrenP^ — wie ihr Sohratiker^ ni hehaopten pfleget: 

» .Tv r *< if'«lf!.i IVO*»' ••'-.'•''»^liÄt 
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I forangelieii, läftt er ticli nidit.ahwdben: Sein» Pr^S« 

mufs beantwortet irerden: das Zweite vor. dem Ersten. ^ 
» Von andern Gehörtes Torzobringen, ist er immer fer- 
tige fahrt aber idas-G^i^väch.liiif.^fitwi»^' we^i 4r eelji^ 
HitoMeBlieii «oll, iUiiii Ttrridi -ilr .dsn VairiMMitfKi 
«nd'lst hact zu 'tieltbreo;' wM '«Hfar Hocbt%iende» 
Torgc bracht? das hat.semen Beifall: etwas Gemeines? 
das heifst er einfaltig: wird er um eine Antwort v^si>> 
kff^en,' »« ttiilW^dinpiMitppreisliMMie'^ Sobaid d«rai 
tragend brin^ die^r- wieder* 6t9Ml»'ilHn K«i^», iMfc 
nicht Gehörtes vor , so folgt er dem Gespräche be- 
reitwillig; doch bAld 'kömmt ihn das Befebien wieder 
an: Seine Fra^^ailifs £ai3m'4>eaiilwortet iretdanv" 

Behält man diese Züge der sprechenden Personen 
im AugCi so sind alle, die mühsam aufgesuchten Un* 
^eicbheitei^ ipii Gange dos Dialoge^ ^ niciit nur keine 
Febler. sondern yielmehr itiredi einmal bestimrotefi 

Karakter ganz angemessen; und der dramatische Theii 
des Menon erscheint als Fiatons durchaus würdig. ' ' 

, Abee dasr'Retnldal; 4aa ,S;qkratiaatten Baapnnemei^tt! 

,,Die Tugend kunne nicht lehrbqr seyn, weil es kei- 
ne Lehrer der J^ugend gebe^ als nicht lehrbar köw^e 
ue auch rächt <^ fl^issq^schaft ugfd^ Erkenntnifyi ^^yn/ 
als^i b€ruh^ ^ * niur] ^ii/; ,<|ef! . richtigen ^ Vorstellung 
(Meinung); diese aber wer^e uns weder von ^atur, 
noch durch Lehre ertheilt; folglich hönne uns auch 
äie^ Tugend nur durch gQifiUche^ Schickung verliel^e^i 
Werdens ,w gieÄ?^^. aifOjde^ 

der Wahrsager uj^id DiQ}fter^ ^i^^^bne^^^rnunjft und 

' * Er. ■ ' 



Von Scblciermacber mA Asl a» doa Mtkom angoC&br- 
ten ÖteUen* 



* • 
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ErhtntOniff Gmfaes austuricbtm tvemäg^ 
t ZVi£tffili^*^mir9 ' (limnach. t^emtin/iloM» : und . hUndBß 
HäfVäelm' I$t dUs^s wohl eine pkitonis^he Behaup<>- 
timg*)?**' Oanz antiplatonisch, antworte ich: dieser 
' Kritik fehlt aber eine Kieinij^^it : . üe schreibt' dea c 

«r attfinellti ite ig^o^t dfi^t wtlclie wirklich nf%^ 
itelit wivd: tte Terwedltelt ^as» va« Ernst in diesem 
Gespräche ist, mit dem, was nur für Ironie ^eUcQ 
liann. Die Frage laiuci: ist Tugend lehrbar , od^ 
«iokt? « Sie i«t kluW, ima sie. Wltteiisclult it^ aie 
if€ Wistenaeliifl« irmn u& «twaB Golei^ ist; ^dana. foi 
ist nichts an sich, sondern nur dnrcl^ den rechten Ge- 
brauch.; der Vernunft, dnrdb Wissenschaft. , Pt^fs iiyt 
jjfie endtlicl^ direkte Behauptung dea Schrates* Ihr 
gegcnfiVer steht der ironiaehef die ' gewohnKche^ ge« 
rede däa Wichtigate Temachliasigende » hifitleiiische Er- ' 
Ziehung tadelnde Gegens^u! Niemand lehrt, Niemand 
lernt di^ Tugend.; ^Iso mag sie wohl nicht lehr- und 
lernbar tejrp» Noch, mehr: es gab imil |;iebt iin Staate 
gute Männer f Politiker, die ihm grofae Dienste leiste« 
ten: sie lernten aber weder selb^-die^ Tugend, noch / * 
lehrten sie selbe ihre Söhne* Dieser Gegensatz muls 
aufgeldset werden/ Zwischen Tugend und Tugend 
il\'näinUch ein Untericfaied: es giebt eine Tugend, 
iTäche Aüs' Einsicht und VerMnft Obelrali das tüchtige 
trählt; deren Erkenntnisse auf Gründen, auf den der 
Seele inwohnenden Vorstellungen , deren sie aich nur 
Sil erinnem bedarf^ bemhei^ Erkenntnisse also; wei» 
dbe V^iiienlchisft, un& nicht lIcSiittngeit gl dich ; wanw 
delbar sind"^^). Was man aber weil«; MQyon man %ich ' 

* '•) Alt 599* 
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aer GriMe bewQ&t.ift, dt«» ist. mUth^ilbfirv* aiete T«-. 
{»nd .riso Ist lehrbart aichl als kdante man Vernunit 

gleichsam erschaffen, oder in einen Andern hineinle- 
gen*), sondern dadurch, dafs man i© dijr mnüch-' 
lieben. Sffile io^pba^adeff ; yortteUnog^H, det Got«i er« 
wecket* So lautet Sqkrales ernttkekt heatiminle Be^ 
banptaog im Meoon. Was ihr aber politische Tugend 
nenilt, vermöge welcher manche gute Männer unter 
evcb GiHeft und Groftet^ dem Staate, vietben , und ftr 
ibn iiisftliirteii, bei-iibte aMt aiif Eitfaickt vnä Tei^: 
mnift,- aenM'iiitiMf.Meiiioogen , die zwar richtig seyn. 
kolinten, za denen sie aher , ohne zu wissen wie bar 
men; so phaz^tasiren Dichter , so apwetbea : Wahvia^ . 

. Orak;0l aus über Di^ge,- Wvei| m un Gamide ntcbte. 
Tärit^l^ I (We».b«aD fib'r die Ironie »iakennen ?) Ein 
' adebflV'Mirifien ohhe-^ünde, eine solche Tugend auf 

^ Gerathewohl ist nun frcüicb kein Gegenstand des Leb.« 
rens oder des Lernens; eine aolcbe Vngend Ut nicbf 
kbrbar. ^nd'äber auOt dUse FoUHker? Flai^ 
terndex^chttiten! Smh*und Per stand hat, wie Tire* 
Sias in. der Unterwelt , • nur der wahre Politiker**),. 
dess!en Erkenntnifs auf Wissen sidi gründet, dar 
sie älMO,.awch mMtaaihäil0H, Und einen Andern tu 
dem, was et selbst ist, zu biMen Am Stanie ist: 
wie die fVirklichkeit zum blossen Schatien, so vur^ 
hält seine Tugend sich zur TUgend eucr^^r s^erähm^ 
Jen Staatsmänner,^' Wertn ialso onser Kritiker fragt:' 
,,me? die Tuge^ lüdi-e-dem M^nön'^emhfs eM 
iiemünfaoses und Tfßndes Handeln?^ So anwortea' 
• . w: ^- 

♦ ^•) Menon p, 95; V^?! «fjereifistiinmeod mit Pfiaidilos , und 
f...^: fixier 6tcUe im i*ol^^ate|^. iia4a s«itt«r Meda gt§st^ 
die, Sophisten, . ... . 

Ibid. 100 a. t - 
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nen gebaute? Ja: und diese Antwort ist acht plato- 
nisch. Die auf Eiasicht und Vernunft, auf Wisse» ge- 
gründete? Nein: inch diese Antwort ist .acht platotiiidk« 
Oer Dialog Ve|^ofi enthält beide Antworten $ ^eein He* 
•nltat iit also dmliana lebt platon&cB« - 

Ausserdem weitet er auf andere ächte Werlte Pia- 
tOBS durch die Lehre yon der Präcxistenjs uad Uo« 
aterblicfakeit ^der Seele auf Phaidon und Fhaidrea,. dnroh 
^ den- an^eileQtefi Uateracfaied Miellen Wiaeen ilmd' 
Meinen anC Tbeaitet» durch ^ Beortheflnng der 
rübmtesten Staatsmänner Athens auf Gorgias; endlich 
durch seinen Hauptinhalt auf Proiagoras — so bestimiiit / 
nnd AbeveinetieMBefid hin, dn& nicht die; FncO'« ohr 
«NB Inhalt äeht platoniaeh aei 4le£i haben wir ge- 
Bu^sam erörtert — sondern ob er den Torgenannten 
Werken Piaton» der Zeit nach vorgehe oder nach- 
folge, die schwierigere ist* Der Gang unserer Unter* 
anehnng bntdurinhi dieee >FVege ftr jotit auf .Fhaido»t 
elf detten Zetteisifo wir henmi; m wird dann t'^enn. 
wir auf die Zeitbestimmung der übrigen genannten Dia- 
logen kommen, wiederhehrent oder aioht mehr noth«* 
wendig aeyn« u , :i 

, LTI. Setmn uns einige Sj^ijftoii Platonf ^in Ter« 
legenheit, weil aie gür heine Zeitbeatinmwing; ep^thaU 
ten; ao setzt uns Menon in Verlegenheit, weil er de* 
ren mehrere, aber zu rerschiedene enthält. Drei Na- 
men sind Ursache daran: das Gespräch wurde einige 
Zeit nach Protagoraa Tod gehalten; nnii. wird dieaer 
«mer den Ttegimdevien; elao Hilf- Jahre rov' Mrittes 
Tode angeklagt:' er Terliefs Athen, und soll auf dem 
Wege^ Einige ^aageo 2b Land, Andere zu Wasser^ 

•'•ci- 
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^Ibuiea Tod gefttiulen haben*)» Menon, der Thessa* 
Uer, Ut als jiiQger Mann ia^Ada#ii* Pieft wtift?^ fl«ioh^ 
fiiit aoC einige Jahr« frühei*, alt Sl^lti^es stfekrjbf hin; 
denn um diese Zeit war er schon als Anführer einen 
griechischen Hülfskorps iür^ d^n jOng^l» M^^P« auf ilpiQ 

F«Ui^e uir Ton dem;/er« ^ftdit mebir 

^nra^kkelif^**)« Noll .wM .iber üsiRaer. in^ : Gf^^fh 
•atze ge^en dtn ererlOM^AMbtlinHi Miaoaf i und den 

durch Industrie erworbenen des Vaters ^es Anyio^ 
der reiche .ThfbaiHfr Jiiiiy&^iius geipanntv f^Mnytos Fo- 

Zufaüp odßr ^ ffviM wm< «mfin 4^ulerfff^ «nie Ji^ , 

mcnias der Thebaner^ der neuerlich ent Polyhrates 
Schätze erhielt***),*'' Biels kann beiisen: ein Poljkrai^ 
tes schenkt» o^ei: Tcmachte ihm sein grolacs^ ^miogfsn : 
odei: l^ma «prOchwortltdi^ A«#4ra9kr «ejm. Ar 
Sdiätie, gleich denen d«s Bolykrfteft d^i ehmattgep 
, Tyrannen Toa Samos ^ den heimtückisch an sich ge« 
locket, mehr als hundert Jabre vor Sokrat» Tod, 4^ 
pmiidie^§^tthaUer Owomi^ m d«».-ifamu>geM(hlAiiii 
hatte: den»^,nMt.8jd«ihm..HS^e \ufmfiimM l^ihe- A\ß 
Schätze des Polykratea.Ton den NachkoBuneR' des Otobf 
tes, der diesen ermordet, geerbt, und durch die Gn^Qf 
de des Arta^erxes auch wirklich erhalten , i||^|eipe willf* 
, .hfihrlichet alier faipfoi^iaGfaea. Qr9a^ ,k^^fß i Erfifi* 
düng****).- Wie 4#merl. ismenias »«eKd^ «üfiinigifr 
l^e^e dmpb die Gal^ ein^f Au^erii.i'^ilrtlV wann gis* 



Diogea* Laert* 1« i)L'lProtagoras# 



Er apielt in Xanephoat Anabeiii eke 
ohwoiil nteht rOhmliche Belle« 

•M«) SaUeiannaaher Tk» n^J^ U 8»!^ - in uv 
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•eVah ajeft? »iPlÄ^n spieU^ hier unstreitig auf Hti? ' 
JBe^'e/)enftÄi*%rt';' luclehtf' Ändphon <r«flhft»>.*» «Ali 
Agesilaos siegreic] IC Waffen d^n P»rscr- H6nl^^«ftiin«r 
nSaier bedrohten, sandte sein Statthalter ih't»orderasieii 
beträchti^k^ BtoÄirieft aii die Tbebaner, Morinibicr, 
Ai giver «wa'^thlsmeilÄ^r: ■ bcfstotbciren Vorstände 
der drei erstgenanntÄB ÄtaMMi, %ornirter Ikiiieiim nt- 
mentUcb, erregten Krieg ^egen die Läli^idaimolaier, ttn« 
»ir«Qgfcn "An^^iiegreichen Agesilaos , Asien verlas: 
•en und"*««! SÄtttÄte *eitt» Vaterlandes nach Europa 

«bung? hl den Anfang des tlitebfcnf8*fi-ki>rtntM»<*tti 
»riege»'J"fdlif bis sechs Jahre nach Soluatcs Tod'; 
^^lyM ^fs äUo SfMieJsen, dafs der Dialog 

Menoft ef st ^'nm-M Jahre -nach S4^hrat^y 'Tod ge- 
schrieben u urde**)." Wie kcmnte i*er^8cikraW§ Aeb- 
W^ve J^hte Tor seinem Tode Ton eiticm ReicKthume de» 
la«ie^ §f rcöbeii den er erst mehrere Juhre n'^ch 
«ckie« To^e' erWarb?- ,,Es ist aner i>m'dm fdiineti 
Anachronismen'^**}',* die miifi füA FlätoA ^hUj^itin fin^ 
det," Ein kleiner Anachrohisin ? Ich denÜe, ein sehr 
^6b^r! PtatWi läfst den Sokrates Von des Ismenias 
f^idhwkAMV'iäi^t'in Mellens Gegenwart davon als ei- 
ner küriiliteb tfrfolgteA rirgiefeeii 1»W^^ Thatsacbe 
sprechen ,' dl ^ doch erst mehrere lahre nach ftrer Bei- 
•4« Töd erfolgte. Welcher öchmtz er! Doch Piaton 
niebr aiifri^^n; ihn nur einmal zu machen: er ist 
bar^lMig; er wiederholt ibn in dem' Tors^gHchsten 
seiner Werke, in ^f, Pjg^^iJ^^ 



. »«"1 
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tes oline alle Nolhwendigkeil Ismenios tlen Reiclien. 
„UifiififihfiHpimgi'' h^^t es aort, ..gerecht sey es. 
Freunden niUxen. und Femden zMjchaden. dünkt ' 
mich der Ausspruch nicht eines der weisen lind se- 
ligen, Männer, eines Siniomdes, Bias oder Fit tahos, 
sondern^ eine9 Peniandros , oder Fßrdikkas, oder Xer-». 
aoesp oder des thehanischen Ismenias^ oder, irgend 
eines andern reichen Mannes zuseyn^ der sich Gros- 
^ ses zu vermögen einbildet*).^*' Einen btNlacIiti^cn 
Scbriftsteller , yuc Piaton doch gewifs, ist, eipes so 
auffalleiiden Mifsgnfies tvi beschuldigen, daaa sollte, . 
mah «loeh, clenbe icti, gewichtige Gründe beben* .^Nun, 
ist Xenophons Erzählung nicht Grundes genug?'* 

• Wenn man nur den Zitazionen mancher auch recht ge- 
lehrten Männer unbedenklich trauen dürfte! Nacbge» 
•ebriebe'n wird, was einer elmnal zitirt bat:' aber man ' 
•ebe liun tlfbtt neeh! ^at^'^^sogt Xenopbcfti**)? ^iDer 
persische Statthalter sandte Geld nach Griechenland:*^ 
wie grofs war die überschickte Summe? „Gegen fünf- 
' iig Talente^f'Wie Tiele waren der Tbetbiebmei^? .,Tn 
Theben Androtdeiäas.' Ismenims wfid Galaödäöros; M 
W^rinth Timnlaos und Polyanthes. in Argos Ky^ 

> Itlon und seine Anhänger/' Wie viel konnte lalso 
auf Ismenids trefTen? ..Etwa der sechste oder- fünfte 
neü von fünfzig Talenien.f* das ist aebt oder xebn . 
^ lUentei im lernen FaUe^seres Geldes 2 5000 fl« 

Und einer .solcben Summe balber^ {leicb dem Ver- 
mögen eines mittlem Bürgers , soll Ismenias den emi- 
nenten BuC ii'iüQ$ r^iciien Maoues in ganz Griechen- 
land ' 



I • • 



•} PlaJon. Polit. 1. T. p. a. Keiner unsorpr bridca 

>^ Kritiker hat auf dtoie Stelle aus ^^r Foiiteia £iuck- 

**) Xenepboat« Helleni«« U Ult e* «V» !• - ' * « 
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land in oinem solcben Grade erworben haben, dafa 
^ Piaton noch n^hrera ^ahre nachher*) ihn Miiles Reiche 
thttnis halher an die 8eite eine» PefdMali, Xtfrtea 
s. w. stellte? Wamm apraeh nian nteht vondem Reich- 
thnme der übrigen , die mit ihm beinahe gleichen 
▲ntheil an der Beatechon^. Somme erhalten haben 
' moebienf 

Das ganze Vorgeben also , iBmeniat sey durch ein 
Creaehenh des persischen Statthidters fünf Jahre nach 
dem Tode des Sohrates reich geworden, ist ein gmnd« 
loses Vorgeben; Piaton, der ihn lebend noch davon 
s(prechen läfst, hat »ich keines Anachroniams schal- 
! dig gemacht« Und der Scblufs: Menon kann nicht 
früher i als wenigstens fünf Jahre nach Sekretes Tod 
geschrieben seyn , fallt in sieh selbst sosaninien* 

LVIL Vielmehr läfst sich mit therwiegcinder Walnv 
eoheinlichhek 6ehaiinten» dafa er TfüT. Phaidon, also i^oe: 

Sokrates Tode geschrieben sey. Man vergleiche fol- 
gende SteUe.n aus beiden mit einander. „O/i pflegst 
du za , Sakrales! " ao spricht KeheSf. »flernen 
' sey nkhU anders^ aU fFMererinMnmg: nun wäi» 
dieses unmöglich, wenn unser» Seele nicht früher 
schon exülirt hatte, aUo unsterhUch wäre.*^ ,,Was 
für ßew^e gie^ t es für diesen Satz,'' fragt Simraias: 
^,erinr^re mich daran denn auf der Si^ besinne 
^ ich mich nicht darauf."^ „Sfier ijler st^nsten 
erwiedert Kebes: „wenn man es pecht versteht^ emen 
Menschen zu befragen, so antwortet er auf Alles ^ 
ganz richtig: und docTi könnte er das unmöglich j 
wuenn ihm Wissenschaß und richtige Einsicht nicht 
schon innerlich beiwohnte. Man lege ihm dann geo* 
metrische Figuren oder eiwas Aehnliches wor, und 
. ' man 

•) Al^ er «tiHe FeliUia sthrieh« 
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man wird ihn aufs deutlichste überzeugen, dafs es 
sich AO verhalte.*^ Wie «a mit den geometrischen Fi* 
(«reo ? iQUt0 Simmuit nm /ragen ; Irägc aber mebt «o 

• aiij 'Sdkrates Aoerbieten, ^^wenn 4icfs didinicht über" 
zeugt, so ziehe Folgendes in Betracktung^^^ er^uedert 
tr : „ic/i erinnere mich, und hin überzeugt *)^^ Pla- 
tan ietzt «]•• de» Beweist deft die ErkeantniT» nu^ 
tbematit^^lier Wehrheiten mI ^ VortleUangeii , di« der 
Seele innerlich einwohnen, sich gründe, als etwa» fri- • 
ber schon Vorgebrachtes Toraus: und rorgebracht wur- 
de dieser Beweis» wo? Im lleiKni« Eimiettevier Schrift- 
steller würde gesagt Imben: deiii es aiil MtheMli- 
•clien Wahrheiten so sicli verhalte , habe ich an deia 
Diener det l'heasaiiera Menoo deutlich dsrgethan. Pil- 
len, ist aber niebt gewobnit sicK selbst ansdrücklieb wa 
nfireft-: ist aber ein» soleHe deedicbo Beslebun^ einer 
Schrift^ auf die andere nicht einer förmlichen Zitazion 
gleich 2u achten? „Doch wozu Menon ? Um der 
Behauptung Bhoidonf daß maer Lernen nur 

. ^fledererinnem eey>. ihre heetimmie Bexiehung zu 
gehen, hraueht nten rMht zum JMtenon seine Zu- 
jlucht ZU nehmen^ denn sie deutet unstreitig auf den * 
Phaidros hin**).*'^ Man schlage die zitirte Stelle iei 
Pbeidn^ nack! Was sagt sie? ^^Dafs unser Lernen 
Wiedererinnerung sey***)J* tm Pbaidofi ielgt aberwi«^ 
mittelbar darauf, dafs die Ts fiich am deutlich iten an 
mathematischen Erkenntaissen ergebe: davon atehteoft 
im Pbeidros beia Wort; diesen Beweis Ueferl nmr 
VeBon* Ferner: wenn eben diesettie BebanpUmg in 
einer von zwei Schriften nur mii Furchtsamkeit, kuras» 

mehr 



*) Piaton* FhaidoB 72* e. — T3* e« 

••) Alt 8» 404« 

T^) Pbaidres p. 249. c. 
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Bielir als Hvpothese o3cr Diehter- Tradizion , in der 
andern «nsführlich , aU gewtfsy «at pTiilosopUacblSli 
'CtrÖnden dedoflirt aufgesl^Ut Wird; velcbe von beiden 
dfirfen mt alt die frühere, welche als die spätere ah- 
tehen? Ich denke, die erstere ist die fiüherc. Im 
Meaon bat Sokratet Dlcbtcrstellen Hir die Unstcrblicb- 
keit angeführt, nnd scbliefat: ^^Was ich hishet Horn 
Erkennen in einem frühern 'Zustande^ und vom 
tVicdercrinrttrn im gegeni' iu'tiacn gesaf^t hahe^ cfa- 
von rnochte ich zwar das Ucbrige iiiclit geradeweg 
behaupten: dafs über die Meinung, was man' nicht 
wisse, könne man doch yntersudien.; uns hesser^ 
tnuthiger 'und weniger faul mache, aU die Meinung^ 
was man nicht wisse, dm könne man auch nicht 
^finden, und soll es also auch nicht suchen — dqfiär 
(für den heuristischen Werth der erstem) itvoc/iie 
-ich mit Wort und That kämpfen*).'* hm Pheidon 
dagegen wird die Lehre TOn einem frObern Seyti der 
Seele aus mehrern Gründen ausführlich deduzirt: ,,So 
'gernfs^*^ schtiebt Sokratet, »/i<a ScMme, dfr Gute^ 
und jedes Wiesen dieser Art esMM^^ so gewifi tair 
alle inisere Wahrnehmungen auf dieses Wesen he- 
'Ziehen ^ es als früher in uns schon exisiirend finden^ 
und jene mit ihm vergleichen ^ so gewiss mufste un* 
sere Sede* schon dä seyn, ehe wir noch mit diesem 
XSrper gebohren wurdenJ* Sioiviies erklärt mit kräf- 
tigen Worten für sich und liebes , überzeugt davon za 
•ejfi*^)« In der Folge sagt der Letztei*e : ^,dafs unser 
X^emen nur ein Wiedererinnern sey^ und unsere Seele 
in irgend einem Zustande frMer da^war^ doüon wur* 
de^ ich schon vorher wunderbar üherzcu^i, und ich 
' he- 

•) Flaton* Menon p. 86* b* ' " . 
Flaton« Phaidon p« 76« e» 
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Ufuare 'daränf;'Wi€ aäfhe^er iiHät/hn Behavptün^^ 
Andh mir geht es so^** fSbn Stmmiat' Anrt ;* „nnd retM 

sehr müfsle ick tnieh' wunäetn y wenn ich jemals ari" 
dprs darüber dächte*)^ • ' 

fen<lli€li ist Anylos, der argsjte unter, den Yerfo?- 

j^ern clf»8 Sohrotcs, er die Ilaupiuisaclie seines Tn<l<'8, 
eine der mit&precbenden Personen im Dialoji;© •\Ienon^: 
in es ¥rahrscbejn)ich , dafs nacb dieser Unthat, diemeii^ 
Hanne • dessen Nanie «Uen Freundcii Föhrstes verab^ 
seiiemingswert!i seyn mufste , Platon^ in einem späteni 
Werke eine auch nur erträgliche Rolle, \ die er eben 
10 gnt jedem andern Feinde der Goistes|;»ildung gcbea 
IkOimtet sugetbeilt habe? Mich dünkt es: gar nichts . 
oiijßr in einer andern Gestalt würde er den Mann* wel- 
chen er als Sokrales .Aun der ansehen niufsie , IialK-a 
aujjreten ]assen. ^,Aher Anytos wird im JMenon selbst 
aU auf Sokrates ziirnend ^ufg^efiihrt: soll die/s- niclU . 
eine Anspieluifg auf die Anklage seyn*'^)?'. Nicht, 
wenn mjtn den Grund, warum er zürnt, und die Art, 
wie sich Sokrates darüber erklärt, näher betrachtet. 
Ang<;hldgt hat Anjtos den.Sphrates als einen Verführer 
der Jtt£;end; im Menon geht diese seine Beschuldigang 
nnr auf die Sophisten, deren Gegner ja auch Sokrates 
war; AnvTos wird böse auf ihn, weil er die ann;e- 
sehen^ten Männer der Vernachlässigung der Erziehung 
ihrer Sohne beschuldige: „wenn du mir folgen willst,*'' 
tagt er .wie wohlwollend «r Sokrates« ^^so rathe icK 
dir, dieh zu hüten: in Athen, wie du selbst weifst, 
ist es leichter^ Jemanden BÖses , als (jutes zu crwei- 
4en**^>," ^^Anytos scheint böse ai^ mich zu seyn t'*^ 

~— — ' tagt 

*) PlatOQ. Pliaidon p. 92» •* 

•*) Ast S. 407. 

PiatOD» Meaoii p« 94* f« ^ 
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tagt Sokrates darauf zn Menon* ^,Da$ wundert mich 
weh nicht, Derm.^riiUch ^aübt er, dafs ich diese 
ßliänner lästere, und dann häU er sieh selbst auch 
für einen von ihnen: aUein^ wenn er einmal einA* 
hen urird , was das heifst Jemand lästern , dann 
wird er schon aufhören^ böse zu seyn^ jetzt aber 
^Uteifs ere s nickt*)* ^^Und gegen das Ende^^^ dajs Any^ 
'tos meiner Rede halber auf mich xümt ^ daran liegt 
mir nidits : ihii ihm spreche ich ein aiideres Mal 
wieder. Du, JSdenon, sucJie auch ihm , deinem Gast' 
freunde^ das^ wovon du selbst ifberzeugt bist^ deut» 
Veh zu machen, ^dandt er sanftmülhiger werde» 
Denn kannst du ihn überzeugen, so wirst du auch 
den Atheniensern dadurch Nutzen verschaffen**) 
Dieses «lies yon und jsq einem Manne , der den So« 
lirates getddiet bette, naeh der .That gesagt, *dfinkl 
mieb Tiel zu wenig , ,and Tiel m mild ^ ganz scbichlicb 
aber ror dieser Tbat gesagt zu soyn, insofeme nur 
überhaupt Anytos als ein Feind aller neuern wissen* 
•ebaftHcbeir Haltur bekannt war, nnd flaton, ao wie 
Ae iibngen Freunde des Sobrates euia Anklage des- 
aelben auch von weitem nicht ahnten: vernachlässigten 
sie decb, alt sie schon erbeben war, alle Maiaregein, 
ibn gegen aie ZQ sebfitseni alt min5tbig! 

.. LTin* 

f) Ibid» 95/ 0<icr soH dicft vielleicht auf eine Zeit 
, anspielen, wo Anjtos selbst die Folgen der Ver1ä'&te'_ 
rung empfand? lassen ticH zwei solcbe Zeitpunkte 
vor Sokrütc» Tod angeben, hinter den Dreifsigem war 
Anytos obue Urtacbe ▼erbsnol (Xauoph, Helten. L» II*' 
c. in« 42* J diefa war im ▼lerten Jabre «or Sobrates To* 
de. Fdnf Jabre frubar ward Anyto» (aaeb Diodor 
XIU. 64.) weil er Pyles nicbt an Bftlfe gebomaiea war« 
angeklagt 5 und er soll der erste gewesen seyn , welcher 
mit Geld sein Leben erftnnft«. Dieses Datofla griaste 
nahe an die Todetaait des f rotagoraa, 

. riatota. Jleaoa |p» lOO* k . . 
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I«yiILjroeb'«iii Na<»fatrag CB Menoif ! Man Itat M 

Frag© aufgeworfen, ob sich unter der», Platons Namea 
führenden, Schiiftcn nicht Studien, Aufiätxe Tors erste 
nur leicht hjiigeworfeo , und einer ipStern sergf&ltigertf 
Belieiidliiiig ^ wenn pmn eg för got fandib , Vorbelialten^ 
gSbe. leb gteube^ dafi die kleine , unter der Aufschrift 

• Ton der rugeucZ » : 

' unter den «näcliten Werken Piatons sich befindende 
' Schrift ein solcher Aufsatz sey, der Yorläufi^ hinge* 
worfen im Menon seine T^Uendete /.usführnng erhieltl 
Die ironische. Behauptung im' Mcnobf dafs Tngend 
nicht lehrhar sej, weil es weder Lehrer noch Sehfilev 
. derselben gebe , ist in diesem Aufsatze nicht nur zei- 
IcnT^eise , sondern gans^ Seiten durch mit dea oäniU* 
^ eben Worten Torgetragen» . 

Was kann man nun ron zwei Schriften, deren din 
eine btinahe wörtlich in der andern enlhallen iat, nr* 
theilen? Hat ein Andeter 4en. .kleMiam Anfsets yen» 
fertigt? Tor dem grdfrem Werke Piatons? Wie käme 

dann ein Pfaton dazu , eine fremde Arbeit in dio sei- 
• nigc mit beinahe einerlei Worten aufzunehmen? Nach 
ihm? Wäre ein solches Plagiat nicht wahre Unrer«^ 
•chanitheit?^ . . . v . 

. ifDie Sache ist ganz einfach, wird man ingefif 
' der kleinere Jufsaiz Ut. ein Ausxttg^ den irgend 
mand aas dem gröfsem Werke g&nächt hat^*^ 19iekt 
so oiinz einfach. Denn der Ausau^ läPst einerseits das 
Wichtigste wegt Und enthalt andt erseits gana. verachie« 
denartige ZudStae. leb will nicht , von d%m gf omf»tri» 
aeben Beweise des Qnadrats der HTposbenuse spre- 
€{ien| denn der mag als Episode des Gaumen bctrach«, 
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tet ^w%|'de») 9het warum USm% der Aoftzog die (profse 
VocIrageY was 4ie,Xqg9nd tc^, weg; warum den di* 

nekft^n Beweis, ;daf« die Tugend toö dem Vernunft- 
Gebräuche, also Tom Erkenntnisse al^hänge? Der Ver* 
« £as9cr des Ausi^uges hätte diese Punkte um so leichtoc 
, anfneliipeii.liQmie^, ,ft|*.^i^ Bekapitula^im .des InbeUee 
im Menon lelbtt ihm diese Arbeit erleieliterte. Dock 
noch mehr. Der yorgeblichc Auszug hav auch eine 
andere, obwohl nur skizzirte , dramatische Grundlage 
als Menon: in ihm ist ein Ungenannter« aber als Lieb- 
haber Ton Perlkles 'Söhnen Bezeichneter die mit So* 
bates sprechende Person* Dann kömmt Melircres Vor, 
was im grofsen Werke man^lt: z. B. der noch unge- 
nannte Mitsprecher entschuldigt die Söhne des Periklea 
damit I dafs sie. noch Jüng starben: ^>Du ver(keidigst 
deine Zi>6Zin^^e*^,<'''erwiedert Sohrates. Bald darauf 
wird eine Nachricht vom Alter der Söhne des Thuky- 
, dide» gegeben: weder von diesem, noch jenem aber 
findet «ick im gröfserii- Aulsaze Etwas» Wie kam der 
AttfSBogmaeher dazu, es^einensehieben?' - 

yyahraqheinlicher dünkt es mi<;k alio, dafa Platoii 

den ironischen Gedanken, Tugend lasse sich nicht leh- 
ren , weil sie kerne Lehrer und Schüler habe, früher 
einmal leicht hingeworfen, später aber das Thema für. 
wichtig' gepng gehalten habe, ihm eine andere als die' 
Torgehabte Form zn geben; HSnner von bedeutendem- 
bestimmt bezeichneten Karakteren auftreten zu lassen j 
den Gegenstand aus tiefer greifenden Granden zn be- 
handeln , «ad diese Behandfang mit einer reichen Zu.' . 
gäbe manmgfiicher cfingedeehtener physischei* und ma- 
theinatlscher Kenntnisse zu zieren. Ihm stand es zu. 



aus 



•^.Haloa, deutete Td«. XI. edit. Bipontrp* 577. t» 
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«ns »einem frölicm A«l««t«e, wä* ^ <iroIIte, >^e|fota8^ 

leBy Oller aU «ein Ei^cnthum in das neue WerV anf- 
zmebnevi/ Dafs ein Zutail uns beide, die grölsere 
A«sirFb^ttti% tdmiAt dem 'ersten' EntWarfe Itaflltwahi^C 
liat , ^fe^ tiDS idr(eresftäiit<^ Terablaisan^ , V^rglei- 
ebend zu beobachten , wie sich die zweiten Gediinl.cu 
▼09 Plalon» Geiste zu meinen ersten Einfällen Te^baU 
ten; welche ron diesen er det Aufbewabrena« welche 
dea Wegwerfena würdig geachtet liahe* 

- M»^l>, . f pl«toni||}h^ 

Sdhriften in aiifsteigeiiäer Vollkommenheit tia^.sura 

Pbaidon hinreichend aufgestelk; Varen die eraten^der- 
selben, Theages, Lachet, Hippies der Kleinore, Alki- 
biades I* mehr noch Nachhall sokratischer Lehren , %% 
VerralLen die spätern, Kratylos und Menon achon ül;»erl> 
üll Jea Sclbstdenher: ' wir finden ', in ihnen Piaton (m 
Besitze mannigfaltiger philosophischer, mathematischer 
und pbyaifcher^ JRcnntnisse ; »einem Gijistea - Auge 
»chweljten achon ^mehrere Hauptponlite »eine» spat'ciii 
eigenthümltchen Systeme» — der Unterschied zwischen 
Wissen und Meinen, der zwischen gemeiner und phii^ 
iosopbisclier Tugend, die reine apriorische Naiur der 
ethiachen Ideen,' un^ der malhematishen Vorsteiluogen — 
lik^l^heU yorj! ao *waf er im Stande , dieae erste Pe- 
riode seines . philosophischen Levens, mit einem^ »einer 
Hauptwerke I dem Pbaidon, zu. besd^lieTsin. 

. : O^niohtauol} aadere^aei»eifVir«r|yejjBi Äfeiejerafe Pe. 

iriode noch gehöiven? Vielleicht ! Allein , da es. ihi^f.n, 
den Thesit^ und di^a .G^ftiaial ^uftg^pmu^en;, an a»^ 
^rüchJliehw w^J ^h#a|lf^ 



Tetiaslupg i^angelt, aa m^aim avir uns liemfih« 



len^ «tt« 

''i"t • 

■IN^^^^««!^ .K .:i\>';.c: tsl» Xl';.' *-'^;^} 'j*.>w«i r mi'T fia 
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fTit %ö Viel mogUcU 4^ lUraktenOga teitier sweite» 

i«taet Le^ireis big 
nur EWiffiMnig seiner philotopYiiscbeq Scfcule auf^ufas- 
•en , um seine noch nicht in üfitersiiphun^ gezogenen 
Schri^^n mit einigein^ Gr^fk II«, WAhweheiniichKi^i 
in« aio . frühere «4« spätere Peiaoat ulprqlieii mu 



'Errichtung seiner pMoioghUchen Sdude. 

LIX* äohWe« wtr toat: gegen seine 'Weiir 
lieit aoflammengetretene Nihoe hatte gesiegt: es war 
«n besorgen, ihr üebermuth xnocliife ihra auch noch an- 
dere Opfer ihres Hasses nachEusenden geneigt sevn^ 
Grupdes genHg ffir aeiiie Anhänger, dafs mehrere' der* 
•elbea / um dm 2a . besorgenden weitern Ansbrflcheii 
ies Ungewittera anszuwdchcn, ron Alben sich auf einige 
2eit zu entfernen für gut finden konnten; Piaton vi^» 
leicht um so mehr, als er sich durch die Anerbietonf 
seiiief Y^dgens sar Bfirgefttehmi^ för Sokrates (Seid- 
styrafe bemerkter gemaeht hatte'. Er begab sich, wie 
"erzählt wd, und wir glauben können, nach.MegarJu 
dem Vaterlande det Gferpsions und Eukleidea ^^"»1^^ 
aokratiaoher SehfiterV Dort schrieb er also die Apo- 
logie, dea FhMM ^d WährtidietoUeli auch den Kri. 
fön: auch noch andere Fröchte dieser niegariscbeA 
Änfse , welche karakteristisch genug ihre LokaUtät "be* - 

•wir spfittfr-mah' k^nttetf lArneii. ' • - 

toer Hafs gegen die sokratische Weisheit hatte sick ' 
w £inem Opfer begnfigeis daS Strohfeuer der Atk6> 
«ittitr Ttriodirtos ob ML^^i^n ykiiißk ^iirch 

eme 



I 



Art ▼<^n RealiüoB geg«D die Ankläger des d^okrates gew«n<^ 
der k^ib«^ ti^ne» * Wir d«kM^ ge$ielU ie|« lauen 
IHatds und die übrigen Sokratiker konnten eielier Waolir 

Athen aurückkehren. Später im Tierzigfteii L^l^ent- ' 
ja^re beiläiifi^ njachte er aeine Heise nach Aegypten 
und italien: was dürfen ^ic auf sein^ während .die^c 
J^kre 1ii]vdi]finfenwr8cbi|iftaie^^^ ansntrefiTeii 'ecw 

warten? . . . " : ' ' : ■ 



i Fletdn ktttn.dmdbr im ^Midoiif etine* Gekcae- Me«. 
jorennitSt beurkundet $ wir. kabea ikn avn ek ••HütfT 

ständigen Denker zu betrackten. Emanzipirt war er, 
aber er gUcb nickt eiiem Sohne, der das Band, wei- 
ckea ihn an seinen Tater knüpfte , gleicb einer lästigen 
Fiaf^l abwirh} 'abn^e^n iHe ein edelgesinnlbr Sobn^ 
Ewar itit den Fond '^ ErbsdiaAf teliiea Tateri 8en 
Bau seines Wohlstantles giünckt, aber durch eigne In- 
dustrie' «einen Elrwörb zu erweitern bestrebt ist, unft 
iäh^n Tater ala die ^te Quielle seibes Glflckes frdU 
wilKg niekr'!nndi> «la weihet Airek Unteitbinigki:)! g»* 
banden, ebrnt , ackrieb ancii Platon f«den Foptaek«llt 
l^ltf der Bahn der Wabrkeit aeioem iichrer Sokratea« 



*' • • i^'» der 



. 0 Meikiera ffietekidrte der Witiemekn^enJL S. $08.) 

. ,j. hat die Zcugniise darüber. gfsammeU. Platon ^md 
* ' Xenophon wissen nichts davon: als letsterer die Apo- 
' logie schrieb, war Anytos schon todtj aber von dem 
. / tragischen Ende, da* er genommen haben sollte, weif» 
,fr UfcbtS, 9,Bal4 reute es die Athcnicnser ^ den Sokrates 
vtrurtheilt zu hohen: Mditos wurde gestraft; Ahytot 
^'-f' flöh: du JieraJdeoten im Kontos vO-^Uinigtm Ä»/ 
. Grabmal in der Vorstadt unfern vom iRM^e ^«» 

«Äeii." So eraUkb Tkemisiina (Orationes «di^*^»*« 
- l6l3. Or. IV. ju tot.) 7 bis 8 Jahrhund-^te spSier : 

; ; aiU 'dem So]^pe dei veritorbeDen Jtoi , weil ihm 
■^ nein Vater l^Tne gute Ernehung i^eben hatu, am 
Taugeniabto nard, iXesofh» Api^^g* 31») 
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. der, den 4n Jiegenden ne(m der Philosophie he*, 
fruchtet, t u^i , Jii»^ ; ^gj: , SeibsbiesttJMing ge^egJaM^Äi 




der Stelle der plijsischen das Gebäuile der ethischen 
Philosophie aufzuführen; aber ihr fehlte es noch' an ei« 
■•r oberstsn > idee<^*^*«na i» • itbfitbsokrftUeh^ iBe- 
Piatons Geist zur Toäeszeit »tfes 'Sohratcs' stand , und' 
vprwarts auf die Höhe, wohin *^ßin j^enUQn ihn später 

sqbenz^i^ ihp »^^i Gegenstände, Begründvcg der fhu. 
Josophie a^s vyissenscbaft fiberbaupt, und insbesondere 
'^9^ eibi§chijn jrhcUes,;.yorzü 

•w^^ fW'ir dfiifen* ilb«».4fl>er Iden OenJifer PlalM,vja^ 
MenMh^h' Pia ton ^ nicht rergesson^«' ao^ weit sieb ^ud\' 
oft Gemüih und Geist -zu trennen scheinen, ^o »davj^ 
maQ'iloeh jederzeit vpranasetzen , dafa die Spuren des * 
cratern in dem Gange des letztem nie ganz* Terwhcht 
seyli i^^eir;')^0 tirclfaobe Se^lö' ma^bt nach Piaton 
das Ganze des Menschen aus *j : der begehrende Trieb : ^ 
eer edlere, den»rui^«rei;biigfjeB .^äufsern' VYid^ 
und der ßeleidtgurig ^tiefet iiriliierMzende Tirieb dek Mi»> 

eiiäljüßb:: 4i^^ sie beid« bäSeMchende* Vernunft ; ' 
V«ftiimift leniit zwar dieses wuQd,^](iiar zusajpsmen- 

- ».v ■■ . -gts^ate 

■ • Es sey M,iaubt. diese Ansicht Platöns Von ^er Men- 

^^c^en-bo^^^ ^.^ spater' erst Iva PlJa^aros,- der Poli- 
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(efcUtl^ iGfe«p«iii^ liber^tU tcUieliit Aie^ AeUkerange^ 
der Uir QDCtrgeordn^teii Triebe toq '<ier''gansen VVird- 
'tamkeit des Menschen, also auch ?on der umfassenden 

jcioes Piiilosophea ^mcht auf« 

fieburt, Stand und Alter, berechtigten, Tälente Wl 
BtUiing befthi^tea ^pi^j' ük der 8>diil¥> ¥e iit elim i g 
Antheft SU nelimeA* * iSetA 'fiewoAttefii' sMffst niafi»t^ 
ihm die Frage stellend wie willst da der Menschheit i 
Und deinem Vaterlande dich nützlich machen ? VFir 
kerinista ded^EriUchltifs, di^n 'er fafafOt den Lebeotweg,. 
'deWe^'iicbVaelbst Vöriseiclinete, atlnltiDftf diBm' Glansdi 
dem Ansehen, und allen den VorlheHen, welche Staats« 
Macht verleiht, zu entsagen, und der Erforschung der 
Wahrheit , dem Dienste der Weisheit sich gätottidi 
wa widmijii. ' Ter^ltfiebmigta der pluloiopbiichea vnd 
polititclif^ I^ebensweise; Würdigung einer Jeden dei«» 
selben y fernere und nähere Hinweisungen auf die ge- 
trofiene WaM^^ vielleicht die Entwicklung des gefafs« 
teil Eotac^lnstea selbst, mcbt individuell für seine Pe^ 
•oot .sondern im Allgemeinen und ideell qfirfett wti^i 
alt die der begehrenden Seele von der Iberrschenden 
Vernunft -Seele erth^il^e Weisung, in keiner andern 
];iebens<%Peru>d9 Piatons eberi als in.dieseir erwarten» 

* tjAd' sollte dentt'älese Bande von Menschen« welolia 
dflfe '^i^A 'Sölwiite^ ^dta 'TcMi^ 0^ mi« 
gestraft bleiben? Niefat ihre Personen sollte es gel« 

ten : was gingen diese die Philosophie an? Sondern 
diese eide Weisheit der Sophisten , Redekunstler, Dich* 
tertäige» Deklamatoi^n u? die S^ölrätes *iriihrend 

• seines tebens so bft beschSint batte V 'etthe sie jeUt 

• ihren Triumph ü^ei^ iie wahre , bte^e(dl^ne LsMA- 
Wei/i^eit; ungestört feiern ? Jetzt et%t noch wirksamer, 
jiiiice*wid alte Welt bethöreti, und HuftAUkosUn dieser 

• '/Ii *V' ' ' ' 
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und ein würdiger Auftrag, den clre Veriiuiiftscole äkv 
'ttuthseele Piatons erlheilen Uonnte, den Veriheidigungs- 
'lirieg, '"welcliea 8okraie§ gcg^n Schein - Wwsfieii gc- 
^iWirt hatt^, 'ytj^ußetzcnj^ ^wn NacbfolgCf .•^hiji^^^^ 
3ba dem zu werden, was jener mCndlich gethan hatte: 
*^der Mühe Werth, »n einer Heihe von Gemälden, ^iese 

Y^rdcFbei^ dp^l. (^chjpaqfc^^ ^?f;:SiU?» und„der Denli. 
.^ihrea.^pijtaltara TOi> tecm ^^^^^ 

in ihrer BlQU^ie 4an5«stellep. ^^pch mit üiiicr.^cjiieds 

es geziemte sich, die verlieh tlichen demselben dem.Qe« 
'lächtec Preis zu gebep; anderer leere Eiiclkeit zu be- 

^nehämen^. hf^^ di9;,sch4dUcbeo Folgen der Grundsätze 

FolgW wir aÄertt dem roletif 'angegeiefi8Ö*Tlf4en! , 
Denn wirklich findet sich unter Piatons Werken eine 
Reihe TOn Schriften, die bei aller; Verschiedenheit der 
aufgestellten* Karalitere' und der hiel^uidelten Gegenstande 

\^oeh 'in der l^inUt äea Planes , falaclhä #<riibdr£ii 
beschämen, so zusammenstimmen, daft man,, wie die 

*darin aufgeführten Helden selbst eine zusammeiigeho* 

'leiide Gallerie bilden , wbhl aucV die Yermuthung Wa« 
darf, Eiii,Jfeiater l^b« ».mo^ili vei^^^öW*«^««?. 

. wlFcBBtm ' Z e iO r ftMBgn 9irev8|diiMmog entw^i^v. ' 

4 

Ii f- j " f. . . » . 'j ' V *l"''Jff\' ' 

^ Die Haupt -Figuren dieser G|pillde sum 'der du* 

jgebildete Deklamator Jon; der Zank -Philosoph Eythy- 
^4^^t^^y)^ Bruder; aer^^eitlg Hippias;. der boch- 
yprebfte ||^gendlebrer Pr^^g^r^.; der Redemeister 
Gorgias* Gefien die Örieinafe. dieser O^matde ^bätte 
3okrates leben^ ^^kämpft ; gegen ihre Kopien — -aenti 
l|ie seljbst„,mpßht^|i m, dieser Lebens -Periode Piatons 
ichM TOil 4ßK fiöjm« der. Walt, oder tou der ihrer 
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WtrkimkeU abgetreten eejm*); oder^ weim lie «oc^i 
■aofoh «toter Am 'Augen ^er ]lteii«eliea wendeh^o , me 
twAMgmäi^ fielmdliiBg meht Terdienen ^ g(>geti ilira 
Schüler also, Nachahmer tmd Lobpreiser , . die durch 
den Namen ihrer Repräsentanten kenntlich genug be- 
seiichnet waren ^ dükrt» i^aton den Kampt edmftlieli fort.. 



Um eine gaose .^unft yon Thoren m adehtigettf 
tv«|rei&;die Sa^.SWeie^^ ^ 
<ntte «^i|leglgo omimi .imbedetitenden Namen berana^ 
-nnd ^O^Btreiobe» die er erhält, gelten allen 5 oder sie 
«traft die Anhänger ttnter dem Namea ihcea Meister». 
:ln den Besitz diesea R^iee het* diet Se^^re .aicfa go« 
eetnt ; -dieaen Bepbt eher jäam ntnettfei.Tbeile naeb ^ 
ttlGdinttehl» «Mfablwacbf katlö es Aristophänes gegen 
' Sehrätes *♦) } gebraucbt hat c§ Piaton gegen Hipplas, 
Gor^ias u. «. w.; gebraucht bat ea- aber auch später 
^ legen Piaton selbst, und die übrig«n Häupter der aU 
-tfNi. ^hüoeopbiidlett Seboli« der Sp<t|et^ tnbian«*«}« 
• gegen Hito ionU^fp tiier dienen Gebrauch ge- 

•rechtfertiget ... t , . « - 

LX. Docb Tietteieht i«t diese &Mninienfae«mig der 
gennmtiif ftn( iliitei^ fie ElbMc dee Pienes, 

Prota^ orai gfVI»tlk.; #r labte nur noch m teiaetp .Scbrtf» 
ten: Öbrgias %vur(Te sehr alt , und konnie' also noeh 
' le1>en: von Htppla», der im ÜMioge Protagoras 30 

. Jähre vor Sokratei Tode scbun eine bedeutende Ro)le 
spielte, wissen wir seinen Tod betreffend nichts* 

ßP) Mut teilen Kamen mufs Soltrates in den Wolken an 
Thorhelteu heridheni ton denen gMde> er em 4reie* ' 
'atan war» 

In der Aulislon der philoaophiieben Seinen (Vol, m» 
edtl« bipOBt,} 



».' ». 



^^ .i^^Mer/o4f<';d^n wie4^rjirf^4fe,ett Vbjloiiopbeii 
(tbn)«> ^ _ ''»'i ■; 

Na 
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btidie Wosheit nflijih 8o]cr«tet Bei^lißl Eii ^MltfiiBi^, 
'nar dtie ^IDcübirlidie Erfindmif^? Wenigtiäiit gielit 

'uns Piaton selbst die Grundlage Haza : - und welohem 
Führer könntet wir lieber als ihm folgen 2^ ' ■ > - i : \r 

• Dichter, Politiker und Rhctoren waren es,^ "^fjche 
$m Tode des Sokrates sich zusammen rerscbworeii 
Itttten. t^^f^' zog mir dm' Hafi idtier .^i9sm^JMenm 
sehen 2U/<* so frigl SoilriilM , 3p9m}ahifinui 
' Melitos , Anytos^ und Lyhon machen? Durch den 
i '^Ausspruch des GotUs veranlaßt , suchte ich 4iefiir 
weise gehaiienen vnier den MenKhen ^n^ idu haln 
'ZU ebtetn ^j^s^' F&Ktuelü'Weimn'r^i^ sprmch mit 
*IÄm, und fand; dafs Mmr mete atidere Menschen 
'ihn, vorzÜE^ich' aber er sich selbst für weise hielt; 
dafs er es aber nicht sey: kh versuchte ibnk die/s 
'tu beweUeni erreiehie aber' nidUf inndexeSf' ti2r dafs 
er und vcele* der Gegenwärtigen - ittip ^Btihdmjmtr* 
den*), — * Ich wollte einen Versuch mit den Dich^ 
f tern aller Art machen } las ihre vorzüglichsten Schrif- 
. ten y und befragte sie über den Inhalt derseibemk ic^ 
fand, woj^ 4eh:jiir^ fas^ zi/t ^ßgfijf ^häme^, dßjs 
der der Gegenwärtigen so zu Magm h^eser darüber 
sprach, als die Ve? fasser. Ich kam also in Kurzem 
zu der Vebecz^ugun^^ > was die Dichter her^ 
wrbringen/nichf voW*,lf^e^eit kbnimi^^ sqpiifm^. 
' Wie bei den t^obrsagem und ■Q9:sM'*Spreämn eihß 
Wirkung der T9^ur , oder^dm* hegeuiterfen- Wahn'- 
. ^Sinnes icy : denn auch diese sprechen manches Schö'» 
nes^ vei sißh^^ßiber nichts y ört^^m, was sie ^^fgm 

f raloa* Apolog» 21* e* « . 

Ibid. il Die VergTelclntiiS «IrWiMelt M MMew 
weii 4«c der Sopl^iiea 10» #• i*^*«^. j 
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yeräi«lit« diMes reichBaltige Thema keine Ans«' 

fiihrung? •«he, ^ .Jßeiego «lU. dieaem To^tel 

N ■ . 

j o I» ; ' ' ' * 



I>er Held des Stückes ist ein Bhapsode (Dcklarai«, 
l<H^i > A|lil<sg9r. jMNttmtQh#|i. St#cke ) ; einer y4nk, der Mcn<> 
•<]ieiigattiiiig^ Ton der B9mfu$ IL^pofikoa sagfc, da^^ 
€r nieh.te lFiiW]e96|idere.ft , m ^eyen , kenne ; waromt 
W'iii\ sie zwar kritUch über Worte seyen, cUu Sina^ 
^eftgen abec^ was,^ie dekiainiren, nicht , verst^h§9 . 
Jen , der Epbesi^r , kömml so, eben J^s Freistrager Tim» 
deqn mi^edeMteBdeii ^idanroa lier:«er,TerfaehIt,.etv §1«; 
Bichl,' 'daft ev aieb liBr "des ertleo -aller , Bha|Mode» 
halte. „Aber nur ol« Sanger homerischer Stücke^ 
Ut die Rede von irgend einem andern, Dichter ^ so 
merke i\icht auf, ich kann h^in .kluges Wort 
v^brmgfinf: ick gf^khfi ememiz8ckUifenden:\ n^finA 
jfißn otter, den Homßr, 40 bin i<^h ujqx^h , meine Auf^ 
merksamkeü ist rcge^ und die Worte ßiefsen mir 
vom Munde/^ Sokrates: „Die Gegenstände der ver^ 
4Qhi$dmen Dichter., und vdoch so ziemlich^ einerlei: 
tver ni§n eine £aaut versteht ^ wueifs nicht nur über 
tinige, sondern »6er aUe Gegenstände derselben 21» 
urtheUen : hei dir muß es also nicht Kunst und 
Jfissffnsch^tft seyn^^\ ioai„^pWas demu^^ ^okrates: 



*) Xenoph. Syitipoüfon e. HI. 6. Memorab» Socrat. 1. IV. 
c* II. io* Doch tp^eehcn Xenonhoas Wort« eicht daa 

Sna Thema des fcrd aai (Att%. a66.)', der positive 
eil.dvHelbaiit begeisterter Waboihm treibt Dickter 
und Deklamaiovae', ist Piatoe alleie aicen : auch spricht 
'•- Xeaophon nur von den BluipiedaBi rialee «iehl iieel^ 
die Diohtee nil iat Spiel* 
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„Eine göttliche Kraft. Euet ^ganzes GesMeckt; ihr 
Dichter, Musiker, Sänger^ Bhapsoden, gleicht den 
eisernen fingen ^ die m einem Magnete, bangem 
nicht nur der Magnet zieht den erstem ans auch 
ihm theilt er seine anziehende Kraft ndt; dieser 
dem nächsten: vnd so hängen sie alle kettenweise 
an einander. Eben so ihr! Die Dichter, -dieses 
Mckte, hefiiigelt^^ weihehegabte QeifMecht^, #o lanfgy 
ee'^hei Verstand* ist» hüngt nichte zuwege: etet ywn 
den Musen besessen fnadten sie- Dt^ijramben^ BpO' 
poien: Slra [gedickte w. s, w,; ausser dessen taugen 
sie zu nichts; sie sind nur Werkzeuge des Gottes 
dir' je zuweileA eie begeOterti uttd. damit^ m«n< sieh^ 
Merhiber Vilehf Irren möge ^ so singt der 9oltt kAeiekU 
Uch oft aus dem schlechtesten Munde das schönste 
Lied*), Ist nun der Dichter eir.mal von dem Gotte 
magnetisirt^ so werdet ihr Rhapsoden und Schaum 
epieier es mn dem Dichter^; uM ma^tisitt dann 
^er^ Seite wkden ZuschäiiM^^Üfid Zuhörer^ 'Jon: 
i,£>a hast du rechte Sokrales: oft wenn ich etwas 
Trauriges dektamire, füÜen sich meine Augen mit 
Thränen; weM /tber etwas Scfutae^ichesi stielen mir 
die Haare zu Sktgti ung dde Üerx ethlägt mitr'^ef^ 

1%/ 



»4»« '4"*- 



*) Als Beispiel «ielit Piaton (Joii« p. d.) einen allga* 

inem getimg^enen Hymnus iiä A'pdUon voti e?rtem ^e- 
Mrissen Tynnichos aa* ^^Dieset in seiner Art einziii^c Hei- 
apiel^^^ sag! Graf Fr. zu Slollberg ( Auserlesene Ge- 
•priiche (2cs Piaton Tb« 1. S« 565«) f%dafs auch ein tonst 
unpoetischer- Btmueh aitj einmal i vqa^. 4er Begej^t^ruAe 
erg^ßm umrdm kSwtUt bemi^h* vidi-e$ xumeP hemei^en 
wAr&, ni^.«« Uefari««»« Mftl et ikh ^ia-Bttseftte« 
>^nS gefallen« «»^oj ik Mt§H»t€rung Mry% hum woht 
' ' nicht ^philosophisch bestimmt ef«rdm^. Jm der moralischen 
IVelt wie in der phydsflMk Amntot mr die JSr^ifi^ nur dwvft 
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tig^* Spkratet: „Könnte denn d{u eint Mann im 

Festkleide mit goldenem Kranze unter lauter friede 
tUchen Menschen thun , wenn er bei «Sinn<,n wäre?**; 
Jo^: jfMir liegt daran, dafs ich 'meine Zuhörer in, 
Schrecken setze, mid weinen mache:' weinen 4ie^ eo 

hann ich lachen; denn ich erhalte Geld: Jachen sie, 
SO bleibt mir das IVeineri^ und mit der Geldeinnahme 
Ut es vorbei,*' Sokraiet,:. ^iNun also, du^ Jon, bist wm 
Homer besessen: verstehit du auch* das 4 wovon Ho» 
mer spricht? Z. die Kunst, Wa^en zu lenken, 
Arzneien zu zubereiten, zu fischen^ wahrzusagen, zu. 
y^ebeni Auch die Kunst ^ ein Kriegsheer anzufüh^ 
venV^ Jon nimmt allei das auf sich; und Ton ieit 
HeerfOnm-KuMt läfst er gar niabt ab:- „man' kann 
zwar/'' meint er, „cm ^utcr Feldherr^ aber darum 
noch nicht ein guter ,ßJiapsode seyn; dagegen ist 
i^der gutft .ßhapsode auch ein guter Fejdherr*^^ SiO« 
lirateg; ^^Wärwn ziehst du also mit deinem Stahe 
und dem Goldkranze umher: und machst nicht tneh 
mehr den Feldherrn 1" Jon: ^ „Meine Vaterstadt 
Ephesos steht unter Athen, und hat keinen Feld» 
hfimi:.!^ Mhenienser ßber, wie die Xakedaimonier, 
meint 9 ihr versteht das Ding selbst gut genug; unß 
-^ivürdet mich also nicht zum Feldherrn wühlen/* 
liüher kann nun, diBip eitie «Thor nicht steigen; hier 
nraf« jman ihn stehen lassen; anch läfst ihn der plato» 
siische Sollrates hier stehen, nnd sehlielst nne der - 
Frage: Vahle unter den Beiden] TVillst du lieber 
ein Kunstmaim oder ein Gottbegeisterter heissenV 
Jon: „Oottbeßeistert ist das Schönere/* Sokratess 
fj^ae tist du also; aber kein Mann von lUfinst**^ 

^ 'IJS\% ' aegt* ^ Maohtiger Haan, „in die* 

eem' Dialoge Jon isi gar kein :phäosQphii^her Enutf 



« 

äas hat Piaton nicht geschrieben* ♦Vas liat dcuH 
der philosophische Ernst in einer Satyre sin thjin? leK 
denhe aber, wenn man das - solmtisehe SiSen^« Ge- 
häuse**) öffnet, die Mine der darin eingeschlossenen 
Sratue werde Ernstes genug verrathen. ,,ISicht Sa- 
iyre^'* roft ^ine andere Stimme; \9der Zweck dieses, 
Dialoges isif den Ursprung und die Ifatur der 
toichtkunst zu zeigen***) »^DieserJon üi ein wun^ 
derliches Gesprach ^ das schwerlich Jemand seiner 
Entstehung und seinem j^wecke nach erforschen 
dürfte: auch ist es nicht der Mühe werth**^*),^' Eia 
Briiiker ancht einen wisseesehä^itiehen Zweek in die^ 
aem GesprSche*; niid weil er Iteinen findet, ao meint 
er, es wäre entweder die Arbeit eines platonischen 
Schülers liach einem ilü cht igen Entwürfe des Mei- 
sters ^ denn oanchea Einzelne yerraihe den ächtesten 
Geist Platutta^ oder ein obenhin gearhetteter Avf« 
aAte Ton ihtn selbst, der aber die ^aehtigang der lets«. 
ten Hand nicht erfahren halje Ein Andererer- 
märt den. Jon geradeweg für nnächt: „yei'n Inhalt sey 
ms andern Schriften Flatons entMintf und auf eim 
nen nichtigen Gegenstand angewehäei^ wetehjem Pia» 
ton gewifs kein 'besonderes' Gesprh^ gewidmet'fiätte ^ 
auch beweise?} die Darstdiun^ und Ausführuno sei* 

ncn unplatonischen Ursprung******).^'' Uns üegt ea 

^ also . 



*) Acta societ. philoU Lipsiensis Vol* II« ?• III, * ^ ' 

Ar^an^ant* in 0ialo^, Jmi, Vol, IV«.PlataB. edSf« 
bipoat, • . 

) Zeitschrift fnr^ Wissenschaft und Kunst B« I,- lU 
«'^'*) Sthl««ohnactite.Th»I.B» U4 S»2^* . . 
^•>AstÄ*4«- 
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«Uo ob, ^en Z'weck des Jons ssö bestimmen, aod sein« 
Aechtheit nach Inhalt und Fonn zu prüfen! 

Im voraus müssea wir die Freunde der Dichtkunst 
um Vergebung bitten, wenn wir Ungünstiges von ihr 
^AChen werden: Platoni^ Meinung über sie zu refe^ 
jnren» iiioht tierSO unserer eignen su machen, ist hier 
unsere Sache. Vom Bbaptoden ,swar fing! Platmi an; 
aber nach seiner Manier, das Einzelne im Allgemeinen 
zu umfassen, j^o^t er ^ den ganzen Chor der Musen* 
Söhne» Dicker » ^«»i^r«, Deklamatprep und Sehan^ 
vffieUr Mwnmenx , „Q^khte mH thr'em ganzen ^n- 
hange,'* sagt er, ,,sind nicht das Produkt der Be- 
SOnnciiheity' der 'Erkenntniß und Einsicht; einer 
nach bewufsten Gründen verjährenden Kunst: sotu 
dem UneuTtbeamjHvbMiende, zufaMigdurchdasSdtich' 
M ^rUeherie ehhii der &öUer, Ap6XU>ns utid der' 
Musen, bringt sie hervor:** («ie «fiid EH^gehnn<ren 
der Phantasie, des Genicjs, 'oder wie man es nennen 
will). Diesen Gegensatz zwischen dem, was ans Ver- 
ivkBftll «id Einsieht ätamml, nttd detiii^ was YVirhnng 
hHnder Antn^be fst, sprieht Vimi in Meiioft» spi^iohif 
ihn in der Apologie klar ans: ktt Phaidros sagt erf 
^,wer ohne den Wahnsinn** (die Begeisterung) „der 
Musen bor die poeiischen Thore kömmtt^ wer sieh 
MiißUdet, Kumt könne ihm genügen ^ um ein Dicl^ 
ter zu werdim , der bUiht seOfVi uneingeweiht^ uni 
seine y des ISüchternen , hesoimene Dichtunsen wer-' 
den gegen die der Wahnsinnigen gleichsam ver^ 
^winden ,^ Gemeide und Diehtungen^^^ so 
spricht er in der Potiteia, ^^sind Nachahmüngen der 
Dinge y wie sie^sind, sondern ^^ie sie scheinen: num 

kann 1 
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Jifmn von GegensJfim^en, die, man d^rch Farben 0(f^" 

JVorte darstellt y gar nichts verstehen ^ und sie doch 
auf eine Art zeichnen, oder dov ihnen sprechen , die • 
den Unwissenden , weil dem niedern Theile der Seele 
geschmeichelt wird f Uberatu wohlgefallt*):** Der 
icbte PlatoQ ist e% also, Velöher im Jon spricht; 
^^warurn begnügt ihr euch nicht schliefst er, ,,mzt 
der Ehre^ die wir euch anthun ^ äuch für gottbe* 
gabte Menschen zu halten? Ihr woüt auch nach 
für weise und verständig in den Dingen gelten;' van . 
denen eure Gedichte handeln: das kann man euch ' 
nicht zugestehen: das seyd ilw nichts** , •* 

• • a 

'W«)'che yeraohsiiiog konnte aber.Platon sn dieser 

Herabsetzung ^es Dichter- C'Iiorcs haben? Ein Zeit- 
bitcrcssei und ein allgemeines der Philosophie. Hatte 
mebt die ganse^.belktnttiadie Zqnft (lOralidi der Pbi« 
lofopUe Jn ibrom Sfo^rrafentanten Sobrafea den Krieg 
angektindiigt; ihm den Giftbecher eingescbcnkt? Mit 
l^elcher GeschäftigkeU mochte dieses leichte schon» 
(eMtftrisebe Völkrii^ ibren ^attbaartg^, dönnbanisii^ 
illiiiloa**> an: dco^ Spilan an£ die Temrtheilang dna 
leisen Mannes gedrungen hahen! Und sie hätten die 
mit sanftem Sfrotte geiiliscbte Zurechtweisung, die De- 
mütbigiiQg , dios aie^ im^ Ion arbalten , nicht TOfidient? ^ 
Aber- aneh im- All^ei^einen: f^.ist der Zwist zari^ 
eAenderFhitösophie und Poesie^ ),**^ so spricht Platon^ 
„er, welcher aller nachahmenden Dichtung den Ein* 
gang in seinen . Stoßt verschlofs: Niemand beschul* 
^e uns defsufogen .der RauMt öden GefühUasigy 



•) Flaton« PoIft«!t l. X, 

«•) Piaton» Eyth^rphron p. u b#- 
Platoa» Politeia (07* Jk» 
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keit,'^ wgt wri i^äie Kßesie mtdJbre Fairanm, mo^ 

uns beweisen^ dajs üe nicht nur vergnügend , son' 
dern auch nützlich für die Staaten, und das mensch- 
Vche Leben sey! Gerhe' werden wir sie anhören/* 
^^Die Ehrfurchi und Zuneigung^ die ich von Kindf. 
heit an c^e-en Homer hegte, hattmiith zurück, ge^ert 
ihn zu sprechen \ doch der Mann darf nicht fli/f tÄi- 
kosten der Wahrheit geehrt werden*): er singt von 

* 'der Arzneikunde f von andern Kiimien^ vibn den 

wichtigsten Gegenständen 9 Kriegen^ Anführung dir 

* Heere t Staats -Regierung: aber wer ist durch ihn 
zum Arzte, zum Feldherrn u. s, w, gehildet wor^ 
der(**)?** Andere »prechcn ändert ron Homer***): 
•her riäton sprach so } und er nag hich aiich darüber 
lecbtfcrtigen« ' • ' 

irOem üpbt^i^latomscbeD Inhalte dea,Jena entipriehtr 
anoh die platoniaelie DaratelhingtaTl. Des Bbapsodi^a 

Karakter ist nach dem Leben gezeiclinet (wer kennt 
.nicht ,yeraemacher oder Verserezttirer dieser Art?): 
' er ist ein eingebildeter Thor, nnd swar einer von den 
vnbeielirfiarens finnier ut er bereit; eine Deklaiinattonf-' 
otler Auslegungs- Probe über Homer zu geben; aber 
Sil sagen I was er den« eigentlich von den Ge^enstän- 
, den aelbat, über die Homer spricht, bunstgemafs Tpr- 
stehe, dasa bann Sobrates ihn nicht bringen: daher 
tnufs dieser sich auf ansföhrliche Belebmng einlasaenr, 
er mii^ freilich „Zehrcmc/i ♦•♦•) " seyn; er inuPs no- 
garlUiii.jQW'eiii Muster su geben» wie er antworten 



•)' Ibiä. 595, b. 
Ibid. 599» «♦ 
«y») Horst. £pist* L L 2* 
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* BoU , selbst ^le l^oUe zu antworten , und Verse h^rzun 
AAgen ilbemehmen. " - • - ^ 

,,Aus der Anführung äes Heerführers Pkano* 
^les (Fhanosthenes) , der sieben Jahre vor Sokrates 
Xod nach Androp geschickt wurde\ könnte man foU 
ßcrn^ das Gespräch sey siebitn oder sechs Jähre vor 
dieser Zeit geschrieben* )^** Gescbrieben? Wie das? 
Mehr kann man nicht folgern, als in diese Zeit wird 
•8 als gehalten versetzt* Oder soll bei den platoni- 
•dien Dialogen gehalten und gescbrieben einerlei iejn? 
Wurde das Gespräch ProUgorat dreissig Jahre tot 
Sokrates Tode geacbrieben, weil l^laton seine Haltung 
in diese Zeit versetzt, er, der damal nocli nicht Ein 
Jahr alt war? Oder wurde die Politeia vor der Herr- 
sdiaft 4er Oreifslger gescbriebeiii weil Nikeratot Und 
Folemardios , welche unter diesen TyrafAien getMteC 
wurden, als noch iubead darin auf^efifihrt werden? 

Eine andere, Frage! , Wurde ton Vor oder nach 

Pbaidros geschrieben? „i^o* soU er nach ihm,«* 
mufs man fragen; ,,u7id doch kann Niemand ^ der die 
ähnlichen Stellen in beiden vergleicht^ auf den Ge« 
danken kommmf die Ordnung wfihehren zu iiiol-' 
len; denn wo man auch ver gleicht y gewinnt die Sä^ 
che überall das Ansehen, dufs der Jon wohl den . 
Fhaidros^ der Phaidros aber nicht den Jon vor Au^ 
' gfin gehabt hat**y Leider hat der Kritiker nicht' 
aar nicht das ««üheraH,*' sondern auch nicht eine einnge 
Stelle nachgewiesen, wodurch die angeriebene Zeitfolge 
bewiesen würde. Unsere Untersuchung kennt, d^s Da-^ 
tnm des Phaidros noch nichi^ ebiw^on dürfen wir 

ober 

•) Ast 469. . • / 

^ ScUloiermachsr Tk, l» B« II» S* 263» 
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aber iO Ttel; fadM^^P^^''^ - iiteht an Tollkominenbejt 
%'d«r. KompOfisnoD veit unter Phaidros: dann ^vird im 

essten ^iswrav di« Ducbt«ri(i «U Wirknng .des WabnftU^ 
nes oder der BegeiaUniiog an%e»lelltj m l0Mmk At^ 

werden ausführlicb vier Arten von Wahnsinn, worun- 
Sif^ dichtf riscbe , aufgezählt : diesem YerUält« 

.bere,m)4..Uinfiissc^idere in oini» ; ipStere Zeit .TersMt 
..werden mnfs« Am wabrscbeinlicbsten stellt den fon 
fteiil.,JW)aU :nahe an Menon; sein Inhalt und Reine Ten- 
,ii|W.V*«P , «laijjpB^engpomiw uä^ 

LXII» Unter' di« Dialogeiii, in deoea wtoig bedA- 
Made Namai brir amy h t b e n »^üetd^n ,r am an ihm.ÜM 



* ^ '7 Kaum kennen wir anders >volicr die beiden Hel- 
lten de» Stttdäet kytbydein^ und Dionytödor; und dea 
^ersten nennt Platon nur nöeb dmnll im Vorbei{(eben 

/im Ikatylos^*): den andern nennt Xenophou**). 

]lu .^VmtmMwr |C«aut geb$^ fieser Dialog umeif 
die vollkommensten Piatons; ,,Jeder wird das ^eift 

i> •> CratyL 386* d* ».JYac/i Ef ihydem Jkommjt aüen flge» an/ 
xUiche; fVeise uud immr : " diefs war das aina «^'«««f 
walckas einige so Bebanpteii wi^t«»: ^ Begriffe l#s- 
Mn tMi »tt^aMnd^' v#ka<t^fbn$ das. andere; bewar 

: *5i^ Lehrer der Kriegskunst, (Mnaerflb» 8o«P# l'W» 
^a» I* 1* • .- — ^ " - 

o#j SchleieraMabfr tihll, B. l. 597* 
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^küch 3cr Kritiker; Kclclier ihm^ie Äechtlieit abspricht, 
*j|(eft^Kfc ddcKy 'i^<^fi an Lebendigkeit und 'Er€^t 
'd^s' Vertrages aiiderd — Hdclt-siähet Mafirtuif^^ «Ii* 
acm'^-^'WmVm^ kein vftgeubter 

' üükraLif^^ r oder Tlatoidher könne daher de?' Verfas»^ 
:ser desselben gewesen seyn*^).^^ £iit -dreifadt^ IMli- 
)og kt htthsüiA in eitiaid^ '^^^ttttthlhi 
^Ütäill.' ik itiii^''die V!nmist*fm^ pro. 
däziren , wechseln wie Fieberiiäunre triit'^lichrdn 
*'2^WischenzciteD doch ?iei besser als 'im ^Kratylos 
-'TOD ^injuider ' geschieden -i- mit 'eriMlbiiteii MCtAtt^t 
in welchen Sohralee den jungen Rleinies ehfr^gt ; dafe 
Togeiid Wissentehaft, und ^clCheb Art <liesü Wissen- 
"i8c)ia£t.eey. Die&a beiden ^ Dialogen, sijid m ein.ea • dili^- 
ten, in welchefii'^6ohi!«lftt dee .Qt^fgoäkmt^Kiivm^iBfi^ 
ton ersahU, irie eingefafst« . - - ^ 

: ÜJii|iil^e))Mr . hat .Eylfa^dfjm dij? enstisph ^Cj^nnteft 
iPhilpsoph^n zmn Ge^Astendet etne Art «bpliistischcr 
.HanipfKähne , tlejicn es nicht daran gelegen ist, ol&, 
Iras sie sagcQ) wahr sej oder nicht j .sondern, di9 sieb 
an jeden Sats, den ein Anderer anssjprtcht, anhangen^ 
nnd^^a ^ei* lalse& §ef« ' beWetl^T^iMiebptelr ^er dae 
Entgegengesetzte, «Ö beweisen 'sie eben so sclinell, 
clafs auch dieses falsch sey. Jedes Wort ton mehrden« . 
tigern Sinne hasehen sie auf» ond nehmen es l^^ld in diesein, 
bald in einem andern Terstande; tnan nag es nehmen wi« 
iman'v^ill, man hat sich selbst widersprochen ; ihaff ist 
gefaügen. Um jeder ernstlichen Untersuchung auszu- 
weichen stellen sie. SatM auf, die* aller weitern Prü« 
taA{f i^itr'Ende*mchten, «•'^B.: Dtf ^Miat mic^iwider* 
l^gt zo haben? Kdn Mensch Kann den klodeni wtde»» 
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leeren: warnm? Iveincr viclersprlclt dem andern. O^er; 
da hältst meine Bebaaptong f&r JViIsclif? Es giebt gar 
ilein ifid^he» Urtheil. EndHeb » 'M' ^dM mspteefaen« 

Yorrath von falfphen Schlütsen spu Geboihe: z. B. 

Ktesippos Vater ist Vater; ein Hund ist auch Vat^ri 

aUo ist lUesippo» Vater- ein Hund» La^iter. KuBstampl^ 
f^jiaa^ r^ie nin hmaüßtk ibre» Gleicheo g«;^ten koim^; 

die nac]|£oai«c1ifft keine grofse, Geschicklichlieü fo4ert; 

%iegdgefecbt^, ,in denen besiegt zu werden ruhqiU- 
.4^eK aU,£i].»«ieg^ll ist*): Possen gleich^ durch dwAff^ 

*:,w|Mmßl^^^i^^'' rücj^ftnga ^ den St^JU wegz^ebi opi 

r öber d^n GeJTalleifien z^i lachen „E^ rnai^ einer 
dieser, Hunststücke viele , oder sie gor alle inne jtujL' 
t^rii ^Of^ßen Sachen selbst iierj{$fht.er^ darunL^doifh 
c'J|DC?^04iP nichUf^y^^** 8p ijB%i;!( %ftrifte».tleb Qb«r 
.Acce^Mcbkcnre JDtfpiilirerei: aber ier Mäimnrr si^d 
die Meister dieser Kunst selbst niclu! Sie glautien, 
irev ^^Ua. waa Grpises zu besitzei^:.. und wer aie oiebt 
jMnl ' dec.jb^ .die f(p^ ^Ml er .sie vkkt 
,lM»siebn 4ke»j^t ««tew» keimlioineien , 

.^U dal« man &n den ihnen eigenen Läcberlichkeilqn 
aie ^eicbaatn übedbietet: waa dann auch Fl^a.jfn 
ijfi^deia- «i« {reig#bji0ev50«4 kaU. : . . 

^' ^' 0ie Art 'des Lächerlichen, die- er' Wcäu wähKt, 
tkt^ die der bomlaclien EpopÄie, #^lch^ Niedriges 'ffli 
'imkh f one ,;hoM^ 
lätfif;^.feemi ÄÄÄte- tcÄ selbst' w WMUn gdsitmt 

Ibid, p. 278» b» . ; — 



iernehmung, würdig von ihr zu sprecti^n: ihr ^Ju' 
sen^ und Mnemosyne s^teht mir ^ei'*^.f* .: Gerat}«., %o 

*Der' Gang des Dialoges ist foljjender : Evtbydem 
tind Dionjsodor, ^^bröder, ^jelzt «cbon alte Knabeiii 
ilpÜ«!! Ii«h^ Httii«t , üi>er Kneapülu^ii, 

jfitUftihg ; lH^aMtig der Heeris , fttgomliUigime; s ^Mte 
übet- gyronaÄÄiche Kämpft" ' itt * tfillttp ' 'Wä^fiRnMaHt^ 
Unterricht zu ertheilen, gcreiset : auch eine andere Art 
des Bfieges, den yor Gericht, hauen ale vorhin ge- 

' iMäeittuHmn^n sie ' Aäiete mit «büiv'üeiieii ' 

'llimti^BiktfKdi^ung: * ^cfmimie iimttßtie 

'7'ugend Jemand ieia^ftkrigeh', ^W^'Hst jetzt unshtc 
Shdte. PVenh das nur auch niögtitfi^ lit ,"'^^ägt So- 
krates ; j^tv^ftri ftigj^ni nur ' ötich gelehrt werden 

ben''%iiien edleii bescheidenen Jmigltng Hleinias in iSfitm 
Mitte gebracht , an- dem sie ihr Probestdck machen sol- 
len. Der arme Junge! Eythjdem achlagt techts* d«Hi 
BaH ^eiiiei Ba^töt^i Bk/0j^^^ Unkt «Ihn '««I, 
'sbliiSgf Um wiiriltt» stümi-; «m^tt «iclii ^Mi^ 
'ties*" dem verlegenen f(leii/kias Külle zu kofi^itneh, and 
erklärt das Thnn beider Herrn ffir Scbers^' iupaqnit 

«vM^ ^:]:iel>^«^^ det,j|tt|Bnm§9 i^.^>PP<<»*r 
. 4ii« .6efpv8c|;^.,nP9d ttftt, /i}if g^icheia pcl^ mit den' 
Himpferii .sJM^h ej9i? jedes Wort, das man ▼orbrii^gt, 
kt, ihnen neuer Stoff , ihre Klopffechterei mit Wortspie- 
lea^'Und handgreiflichen Sophismen fortzusetzen ^ bis sie 
•idi eodlich in baaren üntinn auflöset | «aftdeai^m 
mit Bccbt em Ende t^cnaehl iruA^or ^ .L', h i r 
~ ^ ' A r Mdl 
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In aanlieMeii' ernidiafteii UBitel-Seancii, wo So- 

hrales sich des Gespräches bemeistert, will er eine 
Probe der protreptischen Philosophie geben, wie man 
iiäiDlich Jan^Hoge zHm Studiam, der Weisheit •afinoii» 
fern soU. In \ der ersten bringt er^ betliufig W im 
Menon, heraus: dafs, weil nichts an sich gutsey, son- 
dern alles durch rechten Gebrauch erst gut werde , 
die Tugend Wistentchaft eej» Nachdem ihm HleiniaSt 
flafa ate. lehrbar aey, ebne weitere ragestanden bat, 
fSbrt er alao In der sweiten fort , zu fragen : welche 
Wissenschaft aber? Sie müfste eine solche seyn, jdie 
ea TerstAnde , alle andere Künste na gebrancben ; (dat 
Gespracb geht hier, ala die lF*aasaiigsbraft des Rleinfat 
übersteigend , auf Kriton über) eine Wissenschaft, die 
uns zugleich das Thun, und den rechten Gebrauch 
dessen, was wir thun, lehrte: bei allen andern Kütt* 
aten ist der' die Sache berrofbringende ron- dem , weU 
eher ihren rechten Gebrauch verstellt, TCrschicden: 
diese höhere Kunst müiste also die hünigliche oder 
Staatskunst seyn, welche die Burger nicht nnr reiche 
frei, und friedaam nnter sich (denn das Alles ist an sieb ^ 
weder gut noch böse), sondern, welche sie selbst gut 
machte. Ab^r worin gut i l>ie Sophisten werden nun 
gebethen, hierauf sn antworten: allein, wie sollten sie 
ea? Sie treiben ihre Klopf « Fecbterei arger ala ziu 
Tor forL 

Briton» dem Sokratea daa gehabte Gespracb 'er- 
nablt bat, macht ihm den Tadel behannt, den ein ge»' ^ 

scheidcr Mann darüber geäussert habe, dafs Sokratea 
mit solchen. Leuten sich abgebe: »^oa^ meine Emwen" 
^^8» wn, die Phüosophie wäre es dodb etwas Schöm 
nes/* antwortete er mir: „TVas schön? TKchtswür» 
dig ist die Sache und die, die sich mit ihr heschäf* 
tigCH^^^ Sokratea : p PFar der Mmn eiwr der Med» 

O ner 
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^netWT Gericht?'^ Kriton: „ZVein; sondern einer von 
denen, die für Andere die Beden schreiben*).*' So« 
^lrales : „Ich kenne diese Art Menschen ; diese Gränzt 

' Unge zwischen Philosophie und Folitik: sie dünkeh 
sich selbst, die PVeisesten zu seyn, und möchten auch 
bei Andern dafür geUen: nur die Philosophen stehen 
ihnen im fVege^ Darum sagen sie: theHuMse müsse 
man Philosophie treiben y theilweise sich den Staats^ 
Geschujten widmeny Alles mit Maajs und ZieU'* 
Sokrate«: (ocler.yielmehr i4atoaf er, der siclider Phi* 
lotophie ganSf und den Staats- Geschäften gar mchC' 
widmete, der sich selbst aUo diesen Vorwarf durch 

^ den Mund des Kriton machte) antwortet: ,,/c/i denke 
SO über dieses Mittelwesen : wer sich im Mittel zwi^ 
sdien iweien Dingen hiUti bleibt, wenn sie- beide 
gut sind 9 in beiden; ist nur eines gul, wenigstens 
in diesem zurück; nur wenn sie beide nichts taus^en^ 
dann ist er der Bessere: anstatt in einem oder an^ 
dem guten Dinge vorzü^ich zu werden ^ bleibt er 
überall an der dritten' Steiüe 'zurück^** Kriton: ,ylch 
selbst beßndc mich mit meinem Sohne in VerleL^en' 
heit: soll ich ihn zur Philosophie cuihalten l Ich weifs, 
dafs Geistesbildung wichtiger ^ als alles Andere ist, 
was ein Vater seinen lündem verleihen kann : wenn 
ich aber diese Philosophen ansehe, so grauet mir 
davor: so sehr sc]iei?ien sie mir, um dir es aufrich' 
tig zu sagen, das Gegentheä von dem zu seyn^ was 
sie seyn wollen J'* 6okratea: n^^ieber Kriton! jede 

Sache 

— ■ ^^^^^ \ 

Nash Sah1eierina«hör Th» IL B. I. 8. 405. toll die 
Sehttle des Itokrstes hier gemeint seyn. leb denke niefats 
^ von Isokrates deckte Piaton freundscliaftlich (Pkaidros 
p. 279. a.): der Redescbreiber gab es in Athen genug» 
et bedarf der pers4»aUeben Beaieltnng anf einen dinr Bes« 
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Sache hat Freunde von guter und von schlechter Art: . 
tuirsi du sie selbst defswegen verachten? Si^ ni€hi 
auf die Personen t welche Philosophie treiben; son- 
dern prüfe die Sache selbst ! Dünkt sie dir nichts 
zu taugen^ so rathe Jedermann voß ihr ab: dünkt 
sie dir das^' Mms^ ich davon glaube, so treibe und 
übe sie^ du mit sammt deinen Kindern!** 

LYIH. Was sollen mr tion tos dieiem Gespricho 
mtlieUeii i ^^Tficht nur weicht es von der hohen und 

woissenschaftlichen Absicht der platonischen Kompo* 
iizionen durchaus ab, da das Ganze nur leere Ver* 
spottung eines an sich leeren Gegenstandes ^ der Erim 
stikf istf sondern ers^int auch des platonischen 
Geistes ganz unwürdig: denn wäre auch die Uatm 
Stellung mit der platonischen gü.nz ühereinstijnmig ^ 
so wird sich doch der Vertraute des platonischen 
Geistes nie überzeugen ^ dafs Fla tont ^ti er in seinesi 
andern Gesprächen die leere Sophistik und Eristik 
so oft durchgezogen hat, diesem so nicht iL;cn Gegen* 
Stande noch ein besonderes Gespräch hätte widmen 
können*).^* Hier habe ich es nun! Unterstehe ich 
nieh, den Eythydem für ein Werk Piatons zu halten» 
so ist der platonische Geist mir fremd, mir, wie so 
rielen Andern ^ die ihn bisher lür acht hielten: £ifi 
Mann hat I^latons Geist in Beschlag genommen; wer 
darf es wagen, ihm sa widersprechen? 

Doch kssen wir nns durch anmafsliche Worte nidil 
abschrecken! Also Piatons nnwfirdig war es, in einem 

eignen Werke die Erislik lächerlich zu machen? Wie 
aber» wenn sie es in ^obem Grade verdiente; wenn 
Ihre Lächerlichkeit TO« weiUerbreitetem, von sohädf 

Scbea 



•} Alt 416. - ^ 
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Kcbem Binflasie auf PUtons Zeitalter war? nnfl iiacti 
ihrem Zeitalter muft man doch alte Schriftsteller bof 

unheüen? Die Hellenen, besonders die Athenienser, 
'waren ein geschwätziges Volk: ihr öffentliches Leben 
gab ifaneB mannigfache Gelegenheit, die -^götzende 
Vebung des Witaes 'nnd des Scharfsinnes Tielfachen 
Reitz, durch spitzfindige Fragen, scheinbare Beweise 
und Widerlegungen ihre Geistes - Ucbertegenbeit über 
Andere neigen an wollen*); die Regeln der künstlichen 
Logik, durch welche der Schein. der Trugschlüsse leicht 
aufgedeckt werden konnte, waren noch nicht erfunden : 
um so länger erhielt sich der trügerische Dunst; ein 
Menschcnalter nach der Verfassung des Efthydems^isad 
Aristoteles es noch der Mühe werth, die meisten der 
In ihm enthaltenen Sophismen anCanlVien**)* 

* 

Und wollte denn Piaton die Eristiker blofs lacher. 

lieh machen? Warum übersieht der Vertraute des 
platonischen Geistes den eigentlichen, den deutlich 
ausgesprochenen Zweck des Dialoges? Warum über* 
setzte er swar den Schlnfa desselben, nnterliefs aber, 
in seinen Sinn einzudi Ingen ? Diese Eiistiker nannten 
sich Philosophen; sie galten für die Weiseste,n ihrer 
2e{[*^*); eine Statue des Einen Ton ihnen stand in 
Delphi*««*). Wir wollen Piatons achten Geist aufru- 
fen, und ihn befragen, wie er* diese Menschen ansah 1 
^^VVarum üeht die Philosophie sagt Schrates, 
^ ao 

*) ,^SoIche Dispute sind ein Sielen- Schmaus für Jutgj^ l^d 
Mtey*"* heifst es im Sopiaites (p* 251« b*) 

De Sophist» Bleaelu e» 20» • S4# 

♦ 

••*> Ejrthjdem p» 304» e# 

•ts»^ ibid« 299. €^ 
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w geringer. Achiungi ffanm vertrauet' mm Man^ 

nei n , die sich dem Studium der TVeisheit gewidmet 
haben, die Führung der Staaten nicht an? Wird ' 
' nicht fast allenthalben gesagt ^ von denen, welche 
mit Fhüos0phie sich hesciulßigen^ eeyen die ffieisietk 
schlechte^ die Besten unter ihnen U)enigstens un^ 
brauchbare Menschen^ Diese vorgeblichen rialoso^ 
phen sind es, welche fiie Fhilosophie schandeßi. 
Diese Menschlein', welche^ nachdem sie in ^nernit*, »\ 
drigen^ Körper und Seele erUnervenden Kunst sieh • ^ 
einigen Rulun enuorben haben , ^rem Meilsen KunsU. 
Gewerbe entspringen ,*\.{jp\an durfte hier nur hinein* 
setsen: wie Ephjdem wuk Qionjsodor dem Gewerbe 
in voller WafTefirüstun^ Leibe» »Uebunfen iretbeii' 
und zu leliicii), und unwürdig zuf FhUo.\ophie sich, 
drängen, — TVelche Gedanken und Meinungen Aön-. 
nm solche Hinsehen erzeugen? ßewifs nichts Aeehm\ 
tes, nichts wahrhaft Vernunft getnäfses^ nur solchei 
Meinungen, welche man mit Recht Sophismen- 
nennt*) so wie die de« E^thjdems» de^ke maai 
•ich hiofla}. ^ > . t 

Gegen solcbc Menschen, welche ^cr Philosophie* 

r 

Aehtang nnd £inÜui)i entzogen ; weiche den sogenann- 
loi GeftefaiiUmäooera Anlafe gaben » ' mit Stols auf sie [ 
lierabBvselken^ welche jeden ' Tater in .Verlegenheit 
setzten, ob und wcflchem Lehrer einer so zweideuti» 
gemachten Wissen scl^aft er seine Söhne anvertraoeA^ 
•oll — * gegen aolcbe Menschen die Philosophie eu 
tbeidigen ; diese Krfimer nnaehter Weislbeit in ihrer ' 
Blosse darzuätcllen , war allerdings PlatbnA*, war eines 
Schülers des Sokratea, dee Ge|^ofu:a. ^tfar . iaAi^hea/ 
Weisheit, würdig« , ^ 
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NafMicIi miirt der mit Pfaton» Geiste Vertraute 

vor jedem Andern im Stande scyn, ^,das Ungereimte^ 
Ungeschickte^ Fehlerhafte, Abgeschmackte, was 
üUo nicht von ^laton kommen Aann*)/< überall aii& 
snafilireii» Dergleiclieir findet er nun Vieles im Ey< 
thydem: nur Einigea als Beispiel! ,^Ist die Philoso^ 
phie etwas Gutes, so ti'eibe sie mit sammt deinen 
Söhnen sagt Sohralea m'Kriton; ^,em ganz unpla* 
toräsches^ gemein * sohratUches Rasonnement *^)^* 
Also Piaton durfite platterdings nichts Gemein - soltrati- 
•ches beibehalten? Giebt es im Protagora», im Gor- 
gias nichts dergleichen? ^.Frodikos ist unrichtig ka* 
rakterisirt: denn nicht Richtigkeit der Benennungen^ 
eondem Unterscheidung der Wörter war es, was er 
lehrte***).'' Ein trefflicher Schlufs! Wer gleich he^ 
deutend scheinende Worte zu unterscheiden lehrt, 
lehrt nicht Riehtigiieit der Deiteniiiiogefi ! Was denn? 
Hat Unterselieidong der gleieh bedeutend scheinenden 
Worter einen andern Zweck, .als ihren richtigen Ge- 
brauch? ,^PFie gemein ist endlich die Ansicht von 
der fVeisheit^ dafs sie Glück ^ey*»**)?** Umsonst 
iMit.Sohratea dareh eine .Reihe von Beispielen erhlirt, 
was er unter dem von ihm gebrauchten Worte ♦•♦•♦) , 
welches unserm Kritiker durch Glück za übersetzen 
beliebet, verstehe, nämlich das Olingen einer Kunst* 
Auaabnng, das- Errpieben eines torgiMotstea Zweckes; 
. dem 

•) Ast S. 417. 

—) ^heedert» 8« 415* 

* 

Ebendersi S« 4i7» 
••••) Ebenders* 8» 418. 

JEim;x«a; spSter fvytpayia Eythjd. p, 279. e. e. 
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dem Wetaeiten in jeder Hantt geiiagl auch sein Kunst«* 
werk «II betten , tagt er: nmtonat beseiehnef er ee 
mit drei andeiti Ausdrflefcenr richlig KanNieln , nicht 

fehlen , den Zweck erreichen *) : umsonst untersclieidet 
er gerade in dieser Stelle Glück toid .Erreichen eines 
Kvoatswecliea'--^ j,aut wem möchtest 4u lieber im 
Kriege Gefahr und GlOek**) theäen^ mit einem weU 
6e?i , oder mit einem unverständigen Feldherren?** 
Unser Kritiker wiil einmal tadein, und diefs selbst auf 
Unkoaten aeiiiee Bnkoiei in der griecbiachen Wort« JEbi* 
ttk, worauf er doch so gerechte Aoiprfiche hat» Doch 
genugl 

In weiche Zm keaa die Terfaasttng dea Dialoges 
Eythydem Terwtst werden? In der Manier > die Sa« 

tyre mit dem Ernste vvecliseln 7u lassen, ähnelt er 
dem Kratylos, scheidet aber beide besser von cinao» 
der; er hat die Beaehämnng falaoher Weisbeit som 
Zmeke; er weitet die Fe^ei^ngt sich halb der Philo- 
sophie« halb der Theilnabme an Staats -Geschäften als 
Bedner, oder Redeschroiber zu widmen, zurück: drei 
Karakterzüge« welche ihm mit der grörsirn Wahr$rhQ\n- 

lichkeit in der, zweiten 8chrifttteiler-F.eriode Platona.* 
A,^e Stelle an weiten! . . . / 

UÜV« Der Dialog 

^ Hippias der Oröfsere ' ■ 

znhenannt achlielst sich einerseits an die Reihe rler 
Dialogen, in Welchen Scheinw6itheit .mif den Waßen 

det 

^ Ibid« 260« ,a* op^w xpattnv, oyy;, .duap^qLVuv, 

^) Ibid, 279. 0. hier steht tt)X^* Glüclc» Mit Recht 
vvird es getadelt, daf§ Schleicrmaclier ivjrpayia 
mit Wohlleleii übersetzt hat: aber ehen so uorichtig) 
ist es, hier ivrvx^o. mit Glück au ühersctzeiu 
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des LäcKcrlicben bcltÄmpret wird, antlerers^ifs aber 
%n die nächstfolgende Reihe an, iu welcher nicht mek« 
«nbedefUieiide 9 ' sondeni bedibertfunt« Nemen di# üaopu 
Rolle spielen. Die Art des Meberliebeo, doisen Pk- 
ton sich in diesem Dialoge hedienet, ist die, welclie ^ 
die Eraozosett Persiflage neanea^ die dem Barakter. 
der HmpuPmoa aDgejoeateiiate» 

Wem sind in seinem Umgangs »Kreise nicht Leute 
•Qfgestoiseiii die mit ibrem - Witten imd Sejn böcbtt 
safnedeii et tieb gar aiebt elnfalien leiten daft An* 
dere an ihnen etwas oder wohl gar Tiel vermissen; 
die kein Arges daran nehmen , sich von Andern wider* 
eprechen zu sebon, ^eil det'BewufstseTa i^t Wis- 
teDf lie doeb fiber aUi Ander« binenbctst; die dino 
•olcbe Masse von Aebtong (ur sieb selbst besitzen, dafs 
der Gedanke yon Andern Terachtet zu werden, ihnen 
gar nicht in den Sinn kommt; wer kennt nicht der- 
gleichen in ibrer gntmütbigen ' SelbitgefaUigkeit nneri 
tdifltteriicbe Mensehen? ' ' ' 

Ein solcher Mann ist bei Piaton der Sophist Hip* 
pitt« der iBUeer» denr wir- oben tcboh kennen lern- 
ten, Üet aber noch nSber- kennen lernen werden* 

Schon die ersten Worte des THaloges zeichnen ihn 

nach dem Leben* ist wohl langt her , schöner 

und weiser Hippias^** €b Sngt Sokratea^an, ,,dafsdti 

wikhi wieder naeh Athen kernst ^>pp!f ^ »tHabe - 

ich derm Zeit dazu? Wo irgend meine Vaterstadt 

£Xis ein Geschäft hatf da bin ich der erste, an den 

man eich wendet , den jnan^ zum Gesandten wählet : 

num weife namÜch ; dafs man , um Staats - 4uf träge 

zu hinterbringen^ oder zu verhandeln einen Geschick- 

iem als midi nicht absenden konnte/* Setze nun, du 

habest' eüiiBn solchen/ mit der Tagend der Selbttsa- 

friiden&eii ' b^g^btettp unten^erlei D^ige wittenden , 

dodb 

\ 
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(doch in das Tieicre .grandlicher Kenaliiiss« /.nirgend 
eindriog^evdto Mann tot dir ! Du Mk- dioli Übmt tt^enä 
einen bedeutenden Gegenstand mit ihm in ein Gespräch 
ein: er v?ir(l nicht säumen, dir auf der Stelle irgend 
eine oberflächliche Antwort xa ^erthailen; da findeit- 
sie^nieht genügend? er het eogleich ene andere, eine 
dnlür. nnd vierte In Bereitschaft ; alles das , che du es; 
i\ocli dahinbringen kannst ^ dals er den Sinn deiner' 
Frage richtig autfasse: treibst du ihn in die Enge, so^ 
eagt er, er wolle über die Sache naehdenken (oder 
bei BBS seine Melier neebscUageeV^. .und dann gHnfa 
Attfschlufs geben.* scheint dir das.Gespräch zu stocken« 
so gieb ihm du eine Antwort an dic^ Hand ; er wird 
sie sogleidb ergreite« nnd^ mit einem SSnsalze ans fei- 
nem' Wissens «Tomthe bereidbam! • Hadie ibm das 
Tergnogen, irgend etwas scheinbar Falsehes fallen za 
lassen! dann wird er sich breit machen, dir den Text 
lesen; mit Kleinigkeiten g^ ihr eueb ab, wird' 
er sagen, das GroJee bennt ihr niehi: Temanmest dn 
niebt, Ton Zeit nn 2eit aeiner Eitelkmt ein Körnehen 
Weihrauch zu streuen, so darfst du auch manches 
starke Wort sagen: überhaupty damit er dir Stand 
halte, damit ahn 4ein fortgesetstes Widerspreehen nicht 
anlser guten Hemer aetse, so gieb Ter, deine Ein- 
würfe Seyen nicht deine Erfindung; irgend ein spitz- 
Üodiger Kopf setze didi damit in Verlegenheit; von 
ihmi dem weisen Manne» mit dens dn jetxt apreehest, 
wQnaeheat dn sn hdren, wie «dn jenem daa Maid wm 
stopfen im Staude seycst! Nur darauf rechne nicht, daGs 
da den Mann Ton der Nichtigkeit seines Wissens über- 
sengest; vielmehr wird er dir am Ende wohlmeinend 
eitetxgnte Lehre geben, dir Ton aelchen Untersnchnn-» 
gen abrathen, sich selbst dir als Master «abteilen,' 
und dich, was er treilM, treiben heissenl 

Se 
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8o Sollrates und Hipplas! „Di> Weisen unserer 
ZeU^^ Mint SokrMes „u;if du Hippias^ Qorgias u. tu 
^^übertreffen dödi di» früher sogenannim Weisen^ 
einen FiLtakos^ Thaies, bis auf Anaxagoras herab, 
hei weitem an Weisheit: jene Alten, alle, oder viele 
denselben nahmen an Staats -Geschäften keinen An-' 
iheü; -sie liefsen 4ich ihre PFeisheit tMU hmthten f- 
mariche von ihnen vef^'Säümten sogar äie Besorgung 
ihres Frivaf • Vermögens: euch sieht man an der 
. - Spitze der Staats^ Abgeordneten; ihr zieht von Stadt 
TU Stadif und Idfst euch etim Weit^eit ikemr be^ 
tahXän: ein Weiser nrnfe nmmlieh vor äOem für sieh 
selbst weise seyn , und das Mafs davon ist Geld-' 
JE^rwerb! Hippias nimmt das Qesiigte ganz hehagM 
Ueh ait, und zählt sogar- die Summe avf^ die ihm: 
seine VTeisheii in einem kleinen Stitdtthen SikWkMr 
* kürzlich eingetragen hat,^^ Sokrates: „Welche Sum^ 
men mag nun ein Lehrer der Tugend erst in Städ^ 
ien einnehmen i in ^eelehen Tugend in Aiorziiglieher- 
Bire steht, u in LakedahnonP^ Hippias« #f2te' 
gab es nichts^^ Sokrates: Vielleicht weil es den 
Lakedaimoniern an Gel4 mangelt?'^ Hippias: fiGar 
nieJtt: aber sie glauben , das Ding sMst gut genug' 
zu %)erstehen ; und dann Ideben sie fast an ihren alten, 
Sitten und Gebräuchen. Aber (der treffende Spott, 
dafs seine iiehre voa Tugjsnd gerade dort am wenig, 
ile» geaditet imieif wo naii die IVigeiid am hädu 
Sien tcbiti^, ^efiisirt nnkern ^opUslen nicht im minder 
tten) aber,^*' fährt er fort. ,,eine Rede hielt ich dort 
über die schönen Bestrebungen , die ein^m jungen • 
Manne gfiziemen} eihe Rede sdukt an QedanUen und 
Ausdrücken: ich whrde sU auch hier in Äfften -hmL 
ten; versäume nicht dabei zu erscheinen, und bringe 
auch Andere mU ^ die m beurtheäea im Stande sind, 

was 
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was ich spreche!** Sokrates : j^PVohl^ aber was ist 
' denn das Schöne?" Hippias nenot ein einselnes Schönes 
weh dem andemi ,i8chön ist ein Ma4ch€n ; schön 
macht das Gold; schön ist es für einen Mann , 
reiche gesund, geehrt von den Hellenen, in hohem 
Aller, nachdem er seine verstorbenen AeUern an* 
sehnUch bestattet hat, selbst wiederum V0n seinen 
Kindern schön und prachtvoll begraben tu werdep,*^ ' 
Hit Mühe nor bringt ihn Sokrates auf die eigentlil^he 
Fraget »iDie Frage ist nicht, was ist schön; son^ 
dem was ist das Schöne ^ das^ wodurch AUes^ was ' 
wir immer schön nennen • schön istf** Im Allsemet- 
, nen ergiebt sich die Antwort: das Schone ist etwas,* 
was für Alle und jederzeit schön ist. Was i»t aber- 
dietet? Die Untersnciimig lauft um an den mit dem 
8cli5iien Terwandten Begriffen 9 die aA die Idee des* 
selben anstreifen, ohne es selbst eu scyn, fort: ist das 
Schickliche, das zu manoherlei Zwecken Taugliche, da* 
Mützliqhe, iit das Gute/ daa Schönet Keines da«M»; 
Sind es yielleieht die Gegenstände der Vergnügungen 
durch die Sinne des Auges und des Ohres? Etwa weil 
sie gegen die der übri||^en die unschädlichsten, die bes* 
ten sind? Dann kommt daa Schöna 1. wieder auf daa. 
Nützliche und Gute zurück* Am Ende sagt Hippias: 
^JVa^ ist nun das Alles, Sokrales? WorÜdauberei, 
Be^rijfespaltung. Lajs das bleiben! Vor Gericht^ 
vor einem berathschihfß^den Volke auftretend, durch . 
Reden zu überzeugen^ und den schönsten äUer treke^-^ 
Erhaltung seiner selbst, seines Vermögens und sei-> 
ner Freunde davon zu tragen — das ist schön^ das 
iH der Mühe werthM 

Die Idee des Schönen mufste Flaton bei seinen 

philosophischen Forscliungea aufiitospen: das Wort ^ 

sebdn umfafiite. bei den Hellenen akltt «mr daa Na^- 

und 
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und Kanst- Schone, sondern aatk des lüoralisch • Scho- 
/ , «c; es bezeichnete Alles, was edel, lob- und bpifalU- 
wfirdig war: schön un4 gut iloi's in feinen Begriff zui* 

t tammtfii*).^ Nun g^ebt not dtwar dei^ Dialog' Hipptaa 
nur die Grundlage tu atner Bestimiming deb Schönen; 
es soll eine allgemeine für leblose Wesen und Thiere, 
iür Menschen und Götter, für llandiungen der £in&ei« 
nen und Anordnung dea Staalaa geUende Vprstellung 
aejn: die waitem Retulfa^e «ind aber niir negativ; ge* 
trennt vom Guten dar £ da» Schöne nicht werden, dieft 
ist da» einzige Positive, worauf am Ende hingewiesen 
wird. Allein sind. wir dM baa Flalon niobt gewebml 
Qiebt sein grofter Dialog Tbealtel ein aaderea-BeMil« 

» tat, als was die Wissenschaft nicht sey? Diefs ist der 
Gang einea aelbalerfindenden nicht nachsprechenden- 

- Forichera, saecal an fragm: waa iai das Schone V<^t* 
,t^a€ ist aber wenig.* ^ Wartet nm^l Sejd nicht, v^r-« 
eilig» Gorgias^ PhilcboS| das Gastmahl werden euch 
aobon xnehj: aagen! 

Zudem ist die ünlersuchung über das Schone im 
Hipplas nur das Vehikel , dessen Piaton sich bedient, 
ifln diesen berühmten Sophiatea, und Alle, die ihm 
l^leichten«' su Kea6lianii6hr aie, aua deren Muhde io 
■ naifche Tirade über das Sphöne erhltngen mochte; sie, 
die Andern zuzumnthen sich anmafsten: thut wie wir! 
Uebet die Beredsamkeit! Stellt euch an die Spitze der 
StaatB-GeachSfte! Denn das ist aehön: und die dann 
doch' auf die Frage, was ist ' daa Schöne, nichta 
Richtiges zu antworten im Stande waren* 

LXV. „Wie kömmt aber gerade Hipplas dazu, 
alf ihr Repräsentant aufgeführt zu werden Viel* 



U .11 



Digitized by Google, 



leiclit that er sich auf «eine Gettalt, aof ein eeliaiieft 

Acuiseres viel zu Cufem, ^^^r , der so sclion J\ehlei- 
dete, so schön Beschuhte*), der von einem erhübe- 
' nen SessH herab Lekrende^*).'* Doch yiozn dieie 
^iellctckt? Der Dialog 'selbst spriobt die Ursacbeblar 
aua» Ueber das Schöne, das zu treiben, und sicb 
darin au üben, jungen Männern gezieniie, hatte Hip^ 
piat eine pjninbrede in Lakedaimori gehalten, 'und wollte 
•ie in Alben halten. WabrscbeinUch lag diese Rede 
geschrieheu vor Piatons Augen, (wie er im Gorjgia* 
eine Bede des Polo» gewil's***), wie im namlichön 
Gorgiaa, Menoii, Philebos und FhaiHros höchst wabr- 
«dimnlich wirblicbe Sebriften des Gorgtaa ror Augen 
llatte* Welebe Leerheiten nnd Plattheiten mochte der 
scbönrednerische Sophist in dieser Hede dcklamirt ha- 
lben? Wer weiis» ob nicht gerade die Antworten, 
mit denen er in unserm Dialoge to übel paradirt» 
„«ehon ist ein ' MMchenr s{Mn macht das GoU/* ' 
auf Stellen in seiner Rede anspielen? Wenigstens die ' 
Tirade, die wir oben angeführt haben: j^schon- ist es, 
reich und gesund , bis — begraben wird^'^ aiebt ei^ . ^ i 
Her nachgeaehriebenen Stelle gans ähnlich« 

^^ber HippiasUt ungeschickt karakterisirt f 
Wenn der f(ritilier sagte,, nngfinstig» ao würden wir 
es zugestehen: was folgte aber anöh daraus? Wenn et 
sagte, unwahr; so würden wir ihn fragen, woher er 
denn bessere Notitzen über Hippias habe, als die, 
irelthe Piaton Ton ihm gtebt, und würden den Yerthei« 

digfni 

Hippiai M, p. 2QU 
Protagor* p« 31 b* 
Gorgias p; 462* W 
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digem Ton dieseiii fiberlassen, seine Scfailderong m 
recht ferligen. Aber unricluig? Ehe man ein Geinahide 
tadeln, ehe ^maa sagen kanai dieser Gesichlsamg ist 
sn iinedel; diese Stellang zn nachlässii^ n. s. w.i.mafs 
man sich doch Eoerst erkundigen , was der Meister dmw 
stellen wollte. Wen wollte Piaton schildern? Einen 
Aiies zu wissen vorgebenden, mit seinem Wissen Prunk 
treibenden, TOn .der YoUkommenheit desselben innig 
fiberseugten , daber gegen allen Zweifel daran bieb« 
und stichfesten , daher ancli diesen Zweifel gutmfitbig 
ertragenden, einen seiner Erhabenheil über andere im- 
mer unerscbfitterlicb sieb bewufsten Ifannu Fiel dena 
dem iTriiiker nie Jn seinen Umgebungen ein Ibtalidier 
Karakter auf? Kein Wunder dann, wenn er Unrich- 
tigkeiten in der Schilderung eines Gegenstandes findet» 
den er nicht kennet: aber Piaton hatte .Originale sn 
aefaiem Gemähide ror sieb; alle seine Züge sttnunea 
zusammen, und bilden ein meisterhartes Ganzes* 

^^Sonderbar Ut^der Scherz des Sokrates mit dem 
Manne im 'Hinterhalte *) , dem er immer Rede ste^ 
hen müsse; abgeschmackt aber wird er durch die 
stete Wiederholung y bis ihn Sokrates selbst zerstört ^ 
indem er verräth, dafs er selbst dieser Mann sey**)»*' 
Scherz, und cweckgemaiser Sehers ist dieser Hann 
im Hinterhalte für den eitlen Uippias, am gegen seine - 

Eigen- 

^} Anstatt KU sagest mein Inneres Bewafstseyn straft mlck^' 
wenn ich mich von einer Sache zu sprechen nnterstehe| 
als verstände ich^ie » die ich nickt Terstebe — so wie 
du Hippias vom Schönen sprachst — brancht Sokrates 
den liunstgriff zu sagen : ein gewisser JemaaTd macht 

mir jedesmal diese Vorwürfe; ein strenger Mann, der 
sieb nicht so leiclit befriedigen läbtf ' Uippias M» p» 
2ö6* c, und weiter fort« 

^) ^st S,. 469. 
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Ei^cnlieLe nieht unmiuelbrir änzastossen: aber ErDst 
ist e» dein Sokratcs mit dieser Zwiesprache zwischen 
dem äuberii «ad iaiierii Ueoicheo» ^^fVenn du^ Was 
ick behauptet habe^ nicht "widerlegest^**^ sagt er bei 
einer ähnlichen Gelegenheit, ,,50 wud liallikles^ o 
fiaUikles! nicht mit dir übereinstimmen , sondern 
das ganze Leben hindurch dir mifstönen* Ich we^ 
nigstens, du Besterl bin der Meinung: Lieber möge 
meine Leier verstirnttit seyn und mifstönen^ oder ein 
Chor^ den ich anzuführen hätte; lieber mögen die 
meisten der Menschen nioht mit mir einsHmmenp 
sondern mir uAäerspteehen , als dafs icfi allein mit 
mir selbst nicht zusammenstimme , sondern mir wi* 
Verspreche*)* Diese Bücksprache mit seioem innern 
Ifenschea wird tob Tielea MeMchenkeofieni iU ein 
treffliches Haotmittel cur SelbttverTollkonrnnon^ tn^e- 
rühmt; besonders empfiehlt es Shaflesburv *•) den 
SchriftsteUern : dafs Piaton diesen innern lUcbter im 
Bippiai pertonifisirt aufffilirl, giebt dem Gespräche ei* 
M0 eigne« Reiu. ZweehmaCiig, also nttebt ^,ah^ 
Schmnckt^^^ ist die Fortsetzung eines Scherze» Li» zu 
einer schicklichen Veranlassung» ihn abzobrechen: aa 
m tiiiaerm IMaloget £a haoo nicht fehlen,, manebaial 
nnifa auch die aelbstgefalligste Eiietkeit bei eieem 
Blicke in das Innere des Gemtithes die Leerheit ihre» 
Wissens bemerken; dann tröstet sie sich, wie Hip> 
piaa, damit» die Menscheii werden-^ Tielleicfat nichi 
mjerhen! Die Erklärung: ach^in ist, was durch Aug 
und Ohr vergnügt, hat Ilippias lauten Beifall. ,,Sind 
auch schöne Uaudlungsweisen und Hinrichtungen 



~ •) Piaton. Gorgtas 482* h* 
«*) Cbaractcriitlai» Vol. I* Advka to aa «Aen 
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dadurch schön? fragt Sokrates. Der Einwurf ist nie- 
derftcblagend : me hilft sich Hippias? %fD€U merkt 
der Mann" (im Hlliterbalte) ,jvieUeicht m'cfrtf" So- 
lirates: ' ^Der* schon ^ uor dem ich mich am meisten 
zu schämen IiäUe, wenn ich albern wäre; wenn ich 
mir ehtbildeU^ da ^twas zu sagen ^ wo ich nuMs, 
^üf^te^*" Hippia§: „Wer ist dieser?,^ Sobrate«: ,,80* 
hrates , des SophronUhos 6ühn ?" Koch ein, aber 
bescheidener Zweifel ist übrig: „e«s ist fast unwahr^ 
^heinUch^ da/s Flaton den Hippiae zweimal ^ und 
heidemal in reinem Zwiesprach mit Sokrates xuiti 
unulüchUchen Helden sollte i^eivahlt haben , zumal 
hekle Gespräche ohne irgend eine andere Beziehung 
auf einander sind» Wenn nun eines platoniscii seyn 
eoü^ und das andere nichts so wird doch der Sieg 
dem Gröfsern hUibcn**), Ich denke, e» komme auf 
die Beweise der Aechtbeit, nicht auf den Namen ci- 
i^er Schrift an: sumal, da ea sieh leicht nachweisen 
''lafsty wie beide ^ppias so einem» und demselben TS^ 
men kamen. Piaton hatte in seinen jfingern Jahren , 
da er noch Themen seines Lehrers behandelte, auch 
/das sokratische Paradozon: mehr vevth ist, wer ürei^ 
willig, als wer wider Willeit fohlt« einer Ausffthrong 
würdig gefunilen ; er knöpfte sie an eine Ton Hippias 
gebalicne homerische Vorlesung an: geschrieben war 
geschrieben. Einige Jahre später fieng Piaton an, eine 
Gallerie" TorgebHcfaer Togendlehrer enfzustellen: Ey^ 
thydems nnd Protagores Porträte waren schon , oder 
soilien unter ihren eigenen INamen darin aufgestellt 
werden. .Ala Xngendlehrer hatte abeir «ndi Hijppias 



*^ -Hippias M. p. 298» h. " 

«•} Scbieiermacher Tb# II* B* HL S«. 403* 
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fifliiiMli; solcher imr vr te dem $rflkeib>4«€M|M 
•eiaet^ NeiMiit nidtt.f|ei€hUdeft mvflen^i •aollie PlalM 
•ni aberglänbitdier Sehen ror etiler fifeaiene^^tldciifitiit 

ihn des yerdienten Ehren -Denkmals berauben? Wahr- 
lich! er haite au den Mit^eiyoa^aei^ i|^nes Ruhmes fia 
jlJereebt beg^agenl £ia l^ippias war geschrieben«, eus 
sweiter sollte ges«^ehea «wejrdeo : AUe^, was PlatoV 
thun kunntc, war, den letztern von dem erstem 
OOAbbeo^ za.maeheUf und so wenig aus diesem 
jpnW i^so^Bcliiiieii, eb a^oi^tk war: vad diefr bfi 
. |leKMi eneb geth«k. / 

* Weni wurde Hippies ^er GHMrö: gescbtieb^f 
m'eie'äw Teüä*iM\ Telsehe Weislieit n^l^sebiinetfi 

und die Zummhang, höre auf zu phüüsoiihiren, "vHdma 
dich der Staats -Beredsamkeit! mit dem Ejthydem ge»> 
«ein batt ^'Unft ^er Siaeii die nilnüiche Periode 
ittk demielben, la Ae 'tiMte 'Bäiffftsteliieir«BmdiM 

Platons^ VersetÄt werden* '*" • - > 

LXVI^ Wie der Wanderer, der eine Strecke ran« 
ben Weges durcfawandeit bat, bei der Aassicht auf 

^eyie ^pef^ B^«.eieii b;f^t^M djarff^.wh vip ^ 
itvama, den sdiwerem Xb«! upiserer Uat^rsachiinge» 
geendet zu haben, und in dem noch übrigen einen ' 

leicb(^a^]f4»rjMdMrip uns Ter9|»f^cbei> 2u .dörfen. .X^nr 
ler njrei and mmt^v^ Pb^ns Hipen jQbiiqiideii ,8shri^ 
.tea«. d>e wir ^bisbef ^er !^üfung unterwarf^, 
aur zwei, gegen deren Aechtheit kein Zweifler aofge» 
treten ^ar: d^r ß^ein^^.^ei^ Aiistesfkeiß and der kritir 

ll^»fm ^ Termei#wu Ii^tap, . .yyn den.^oci 

fibrigen ^^chriften Platens sind nur wenige , g^«^ de* ^ 
ren Aechtheit eine h^tis^he Stimme^b (ex^oben hätte 
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uns gedrungen ^ndenlf— 
Ueibt uns nur ihre SSeitbtfttiBiBitif, «koi« äut^ 

** Daff Piaton mit den Düs tninorum gentium unte^ 
ü^äi reU<ei9äen Tugendlelirern ; Ejthjdeiä ^nd HijipiAä 
fenea dem Vertäshen, ^»mkn^ tem Befaelielft^F^di 

Bend, etwas hart verfuhr, läfst sich nicht iaii^ncn: ob 
er ihnen vielleichl nicht nur wehei sondern auch nni 
^ofct getban' habe / liege' aussVlr dör Erreidion^ ^^^ii; 

iTeo^tlieited^; Daf» üt aW' VSh den iMs ^a)> 
mm gentium, dem Weisen Protagora's , und dem Red#- 
kftnstler Gorgias ehrenhafter rerfohr, liegt jeiu« d^ 
hjiden Dialogen, die taa.U^^ N4men;,.f%rm 

genügen, siq selbst iivV6v)egei>heit zii setzen ,..^|[)d fai«j 
den 2#ahörern die üeberzeugun^ zu .erregen t hier bei 
^ett ^erüh^icn ufd jiitjji^j^ül^n^a ^^hffimiy'^ 
die Weisheit nicht. , ^ , 

^^i^J?>^^«^terhahbs^^.jiibtet 'deV '^iWidleii ' ^' jgg 

*fr>to^|^iKei^ Gemähide/; ^^^1^^^^ acinca Thei. 

Icn * HaupV^'und Neheiii^ersoncli, Zuhörer , die Szentf. 
Mes ist individuell gezei^JRnet. ' 'Öi^ Szeile diit 
fiaui di»4reaheii'fb^ flhr'kW Gemlidi« mit'^fiäjL 
fehMTt «^^«|«felMfher»'^en 

»en Ver^lfer zur Aufnahme der fremden Weisheit 
geriBumt hatte. Im Anfange erblicken wit den ProdiKok 
Sttf^^emem Bette in Kitten g^VKctftltf^IfcgeAd; 'IfißpiA* 

lianflii 'SSIhdreVni astronomische KenAtrtfsVe; rrö'tagora* 
geht mit eineäi ' SidhWarme ron Arihängern, die sich 
^Ikerbietict Wika^hertdriMkhiin^ and 



V ^ tri ^ 

«b: im VordergfundiB "tritt Solnratefr 'aiif, d«in Prot«» 
Horas einen jungen Athc nienser zum BcBüier präsentl^ 
yetod. ^ach und naoh Tertammelt sieh der |^nxe g^ 
Mrte Adtl Atbent; damnter' der imnSer Tol^laiite , vaA 
^en Sokrates be^nstigende Alkibiadee^ euch die mei- 
sten der übrigen ^ibd uBs aus andern Dialogen Flatone 
hekuiaum Persoven. Ein aUgemciatr Koateb md 

Auch was Aristoteles als Hauptstück zu einem 
tlfruoqia federt f mTempatbeter GlüijliswcclselV mangelt 
tti!c&t; das Gespr^clk 'weiidet sieb " mähnieÜfacb : bald 
scbeint SoUrates, bald Protagoras zu sii^gen ; die Hand, 
long droht mehr als einmal zu stocken , wird aber', 
iiichiiiii^ «linli Blüftiiohmig .deBf ^ W M w ftperaöa^ ^ im* 
«■tT'tvaed^r kt ;€iiig gebtlfebt» 'An BMitff^Mnrigiiet Mk 
das Gcgentbeil Ton dem, was der Anfang angekündi^ 
laue:: kann die Tugend gelehrt werden, diefs hatte im 
'^lAaiinig Soluratat .bexweifoit^ Prdliyrtiist behauptet : zio- 
JaMt^gAebt «» ificfav daft Pimtogtfnia£d«i!Z^ebflbi«Mk 
.der Tagend widersprocben^ fSokrstes ibenieaeii h$U\: ,^ 

' «Dev^Bcbiub dtf$ IKrakallst: der H\6\ie\ Wtbe^ 
VfHIhitePrata^oräs ^cbt dete jungen Ton Atbei^, 

Sokrates (von solchem Alter läfst t^latOn ihn hier auf- 
treten) das vornehme Kompliment :'„Dtt;7iiwf recht 



brav gesprochen ^ jch §ehß dds ^ernB äH jungen Lei/* 
i^i Ale Meinung von häbe icfi ^cKbn gegen 
Mehrere geäussert, dafs ich sehr viel auf dich halle, 
vorzüglich unter $.enen deines Atters: wahrhaftig soU 
es'fnuihMcht ^ünÜ^rTi., einst * von ^^0r tu 'Ääreni 
däft '4u <^ durW'iTeüheir hpki&ii&r '"^änn ^ 
*worc£sA ^Seyest*L*^ ' Gewiss! artker kaiua, man sicti 

' 'i t ' ^ ... . 

•) FroMgor* |6l. d* IC .i- - 0 
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jUlA'cItteif arl^jMpi VH&Mitp .nidit Mi dir $<)blinf9 

jli^hen; und Piaton JbejUrf nfcfct Mww^2u»etzen , mit 
welchem ürtheüc über beW« Kümpfer die Zuhpr^p 

. Dt« tlamtnnn IrtiiftiliffHf r;,"^^ ^<>o 
#eD Dialog reichlich «sgcittÄlH^lirt^ li'eravinlielMi« 
«ist ihn gans 2a «nalysireD, würde« una zu weit füh« 
m, wi Ul laAitimi» OrM.mAi. Aber so ytel 
matten wir ito attMidbfQ^f flf erfoderlieb ist, 
feinen äussern Zlr^A -»ii« teinen mnern wiatenscha(|. 
liehen GebaU zu bestimmen: denn so viel bedui-fea 
\m Ulm Mine ZeittteUe . unter, andern Wf^^ji 

Itnl JiXVlL Hippobrates, ein junger Atbenienser Toa 
iliitfm>|9lflAm;Md nttchenJaaoa^ liat apät Abends ge» 
jhöH, ProtagoiiMAaeif Weitem '.«egr in Ath«n.«n#dieai. 
«iäeiii er kann. a«i.AfiliMil«flekMT|igt» irfebt «iimi«< 
•wn Sokratet die freudige Zeitdng z« melden; erweckt 
Agifi» mtd ^deviiSteUe» soll er ihn zu^ JSrotagorat;iibMnc 
aebi«rtidi4iim(r«MBte y i Hj i rg« i'aii<tt4er inAirdbih«» 
jyn de? Mannes Sfihüler -tii werdei^., ßiokratea: ,,üm 
Sophist, wie er zu werden? Würdest du dich 
'jf^t schär[^ep^t,^lso auf c^e Art^ wie ein Mann 

pier zu kaufen gesifirini iftii'i ' Weifst du, was ^ 
iQphist ist? Waaren zur Körpers - Nahrung kannst 
lu in ei^^m^e^cl^e zu Hause bringen; ihre Güte 
%iksi prü/en^^ oder ffi^rch yerstanäige prifj^rf^jßife^ : 
*&et: 'diese paaren zur .^e^ijßn r Nahrung ,nimm^ 



We 
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Wie immer? ti^ geben« Sobratet stellt seinen Jwti^ 
ffin Freund vor; Protagoras erklärt , nicht ohne eineä* 
yMidHlidMn Nebenbtidt' Mf Hmt H^^Kiii ki d^^H 
phittiiclm Kniitt'mi-Wkfeii:' umÜ-dhdM^ jKemtniü 

sen'gebe ich mich nicht ab; meine Säihe ist es zu' 
lehren, wie man auf s befste sein Haus regieren 
wie im Handeln und Sprechen mm mächtigslien 'iin*' 
S,tmUfi werden Aönat«* .^If^- StiSm»)^^,,. MmOtei: 
uJV^(snn sich das nur muk.Ukren Xäfslt In so fernei 
ich die Handlungsart der Athenienser und ihre Jf§/i 
gend ' Erziehung betrachte, so sind siejdef Meinnnffe 

Umt XII werden ^hedürfej^ (Die AaifiBlraag diesen 
Bebauptung hsX der , Dialog Protagoras mit dem I>i«*4 
löge Menon bei« gleichem Thema gemein : alle* Uebrigei^ 
ist i^^Fcotagoras neuer bcre^dieriider 2(ltt«Ul)» wIV»Pm\, 
ttgort|| feig^ dnrch deiii .a^iiM.Jfirdm 
•pr^ogUclie YertlieilyBg der Gabea-m di«^ lebenden ^ 
Geschöpfe (eine Uebenragong des anakreojitiscben Lie< i 
<3et: Die Natur^ab dem Stiere Hörner u*. s. w. avs» 
dem Poetische« in d^ :P^s«pbi«ebef*)V dftb ail^^ 
lleDtd^ Anlage ztir TUfiBn^ beben;... dub omv.m JW 
dea ^qmatbe; dafs T|iM.nnd Strafe auf diese Zumu^ 
tbung sieb gründen: er weiset nach, was dann dochu 
Grolselleriip y&ter,nnd Mutter, Lebiipr der MnsiU imAy 
Dichtf^Hiqfl« and eedlii^ die GeaeMce der Qlkiüteyi. fur^ 
die Atldeng snr Tugend leisten* (Sobretee. bäh , aiDhi 
nicht damit auf, die Aerralichkeit dieses Unterrichtes « 
2a erweisen; sie «pricbt sieb selbst. aua: in der Poli*^, 
teie ifurd si» ifn Enwte ih|^r finaea Yerdevblipbheifta 



•) Ibid. Sf8* «. 

Ode II. In Brexels aenester Uaberieisoiig iU 
4ss fiinfVea Buches» - -f^ u- v 
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«ach gescbildert) , ,,und: dann, «2inia Ach/^ iSVn lVo- 

tagoras fort, ^^einer von denen zu seyn, die zur Tu- 
g^^fi-.Anleßut)^ zu^ geben im, Stande sinid: eina\ .det' 

Lohn, w^lcfien ^rjM^ seinem llMiterri^ht, foü^rty mohl*, 

*^-»#arliendli %Mf die FVage, dn^ denfr nicht dfe Süj^' 

phisten aU LeKrer der Tagend da, ron dem dfistern 
Aia|UOB vciäphtlich Särütkgewiesen worden: hier wird 
aie «It di» Hiii^'«ge Duilo^i ^lufgefafst; Wemr* 
•ie tRi%K<^ iniASiaiide nM\ 7u««M su Idnfen*, so* 
mftaaen üe doch Glissen, was Tugend ist, und \\\c 
ihsm ThtÜe ' tithf unter einander und 2iiir Einheit der 
V^gmkd i tüihalliir! > ^krtlda Mgt alibt ' i^Du hast 
fünf Th4Uif^ Tugend genotret, 9toiagords1^lStüg' 
hat , Massigkeit^' TapferkeH^, '^rechtigkeit (unserer 
steht ganz entsprechenden Benennung nach) itnd Hei^' 
KgfyäityodeF Meligion: auf welche Art machen sie 
,gim^^ 6saiwu*iM9 ^'PT^ dik -TheOe-d^ Angeskhti^»^ 
jeder von dtni^Andin'n tie^ichMeh; Wer wie äie' 
Theile einer Masse z. J3. Qbtdef , nur durch die 
Gröfse versMeden**) ? Auf 'ein 'Gemeinaamea der 
fibrifen l^gfMideD, und d«fs titf auf Erkeniftiiffi^ be-; 
vMien, ISAt -akli'PiPOtagoratf iiacli tnanclherM' Auj&te*' 
gungen des Gespräches ein: aber ,,f^p/<?r,** dairauf be- 
•tehter, ^^kann man in einem hohen Grade ^ und 
doch dabei sehr umimisef linthaJÜg und ungerecht 
siyn^**)*** NoQ bringt ihnf SMrates dabin, einzuge- 
^•tehen: alle Tugend, alao auch die Tapferkeit wie die 
* ubri- .. 

•> Prolag mr« 32B* h. . ^ 

Ibid. 329* d» 
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«Mgert t^f^ flltlniieliaft; :«Uo Ithfbar.- Oer Sophiit 
iit iOMimmmtr '^^ .etteet >ftl» *»pwl iwr ga habmii 
«nd aittfs sif^teietkfi'^^ar der 2^ek f des' Bialoget» 

' ,^diese hochgefeierUn Männer^, denen üir zueilet^ 
denen ihr gf ofse Summen Geldes in den Schoopk 
Mi/de,**die ihr die iftis^ieen'nejtnee^^it^Uie wollen Tai 
gendUhret ieyn)vi|Nl^<'tif0ninldket(«il^ 

lYie beweist ^er Sokrates» dafs alle Tugend auf 
BtftimrtBib b^^^ ^^fAt^tiaebeft eey? Er fahrt dS^^ 
el^9#ir<e Mtk 'iMr f 'ff^ iHi Menon üiid Ejtibjjeiii " 
dadurch, daft nidits än^ sich, sondern alles nur durcn 
dää rechten GebrAncli gut sey; sondern er bindet ihn 
. ett' den 6eflafeiiispMi%' an, dafs man manchmal des B|B%^ 
•eis miim. -'äLmi'^rün ^in Bem^ee^ flberWmidmV 
biit^etissen werde, das Gegentheil fen thun. It^rota'go*' 
ris: ifPFas soU uns aber 'dieser Gemeinspruch So« 
Mrilesr Genug • 'u;enn er uns data dient, ausßn^ig 
zu ikdchen ; dit thpßsrkmi siOi zu den üdrt^M 
TtgemHMkv^tuOte^.^ Bftiir w^aetf>Wel'Wag^ 
^ aufgestellt, welche die Basis der wissenschaftliclie^ 
Ethik attamachen ; die rom Verhältnifi der vctmlnftigeW^ 
Seele ivt begdiNMeöy 'idid* ähr jfiiA Vlerhältnifs deV 
OatW'ton V ergiflgfeh J «BolraMr ' uSage mi^ , ' Hattiff 
das unverholen, Protagoras! wie denkest dii i)on deß 
J^Ji/snntnifs? Wie, wie Menschen: sie sey nichts 
Jb-ä/tiges^ L$iUn^9 -Mehi^rrsch€HdeMi',oßJui^ 
^pkliß^ m00m >Mm§eh $ n befindent^-^ ßbM M p M h d 
mcM -ile über An, sondern etwas Anderes-^ l^ttl 
Zorn, bald Lust, bald Schmerz, zuweilen- Liebe ^ 
oß\S^cht: es stehe nickt. besSi^ mit ihr, ^Is mib 
einem elenden Sklaven, der von federn hin und her 
gezogen werde ; oder es sey etwas Sehönes Um'sies 
. L * r * W 

n Ibid. 5ss.b, «• •■• ■ 
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sie heherrtche den, > Menschen und nichls Andäwiä 
könne ' ihn zwinget^^ gegen s^k^ Heeer^, Smsida lai 
hün4dn/^)h^ « PfoHgOrat ist filr« üvs Haehi dch» Er<r 
kawnimli.' SolMte»: „Die Menschen sagen aber: die^ 
Begierden reissen sie gegen ihr besserem Wissen hin 
um will das hsissen l JMu MmnU msf die,¥rti^m 
emt ist Fergmigim/das OhI»? ist guiimd Lasi, 66* 
und 5cÄm«rz einerlei » oder nicht? Nehmt das Erste 
an, oder das Zweite; ich stelle es euch frei^yL Das 
Erstei Dann kann ef nur die Grqfu fies unmUiäL^^ 
bar od^r in der fefge zu erwartm^en Vergnügens 
sejny wa^ ejicÄ zunt tfdndeln bestimnxt z. eine jtb* 
wägung der gröfsern Lust gegen den geringem 
Schmerz^ ^ also ein Vrtheil euerer Seelen jO^a. -Ejut-^ 
dicht , 1/uenii ihr gutj 0iso \Inujiissenhek^ uienn ihri 
schUcfU handeÜJ* Die ander» frei|;eftte]Ite Voraus*, 
Setzung: gut und Lust sinj vertcbieden; et giebt gule^ 
lind böse Vergniigungen ^ ist swmr. «iisdrficklich TOrbe» 
Italien word^o. wird aber denn der .Z:ared|*^ Be«' 
weiset wer aucli bei der ersten scbon erreicfai — im 
Protagoras nicht weiter berührt; im. Gorgias aber als 
du\ allein wi^bce anaCübrlich aufgestellt; und die HaujpU 
YffiBs {it Vergnttgea daa Cifitef' maebt ifß laksi%, i»s, 
f«UBen Pb9dbea am. . 

U^TUI. Seben wir auf dfn' faaaein Sweeb dea 
Ptetagoras^ so gebdrc er in aie R^ d^ bi^ber lie^ 
küideken Dialogen, in die zweite Scbriffteller- Periode 
Flatons:^ sehen wir auf sein lliema und die voUkoinra- 
i|ere Homposizion , aa ist er d«r Zeil nacb apater ala 
Memm md S/tfafdeMf dami AUea iat Wi ibui positT. 

•) ibid, ssa* . . . 

Ibid. 854. % , . 
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Ter, r«loUi«lta|ptrt «ntAlhrUcher« ertcköpfea^er« If noiK 
MidüT» ^ilifo wir mtiii^ .mA mIm wittfutolMAU* 

leboft^ «r ist gleiduam üur Vojrläufer, ihr Ai^üodiger. 

JMim «ftheUen Ändert! ,,<nkife Zweffa itff 
dieser Dialog vor Protagofäs Tod («ebn hU cilf 
Jabrc früher als Sokrates Anklage), zu welcher Zeit 
Flaton das zwanzigste Jahr zurückgelegt^ und ficAef 
«lieft einige IMri sdvüh dBä'^Sokrtttee Vfäenieht gß^- 
noäs&n küite, fäsder g e eehri eh i n^}^^ Dafii mm irgend 
eine Yermutkung^ einea Einfall leichtweg hioftehretbef 
begreife icb: aber d«HM> »lObte Zweifel^*'^ dtetee 
\^Sidm^ Hiibi Ich bewaadeciN Sidier^kitie Platoa« 
iMrr teitaefti ■eraiMigtleB' teben einige Jabre ^ 8olR*ate§ 
ünterricbt genetteo? Obne Zweifel wai^ der Dialoge 
Pettagom ~iroe de» Tode leuie» HeMen geeebriebenf 
Andern Bdniftalefiv pdegen eoldbe nnsweiMbafte ei- 

rhere Angaben mit irgend einem Beweise zu versehen: 
unser Kritiker konnte von der ersten, von der zweiten 
bettcbid ee.ftni.nieh^« eiBeiiwBeweie an geben. No^ 
Bieht Km» flMifale FVeion geMieB eeT» , aeriei mmAt^ 
Man , alt er diesen Dialog sobrieb , eder vielmehr , ,dnr 
gairXe zehh Jahre früher gehaltene Gespräch den 
So^MtMS so erzählen ßdä habe er es nach der. 

spätem MHUiäbi^ teims hi^arete^ mieiärgeeehrie* 
hen^^y^^ Der DisAeg Rougeraa aieliC «ladMk hei 
un»erin KrltHier nicht im besten Gemche: ,,ffr ist rein 
sokratisch; wis finden in ihm noch nidit dcfi pLcUo^' 
mielim Sokraies, noch lUcht die Erhebung der so* 
iraiischen Bthik zum SpeküUstive^ des fythBgör^ts^ 
* * mus 

*) Ast aa» 

libendaf « 
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Iftas und des Eleatismui ; yti[f(!^^ niiht 

des sokrMischen Dialogs zur '^trengwissMmhaftUtken' 

Folge «ltl^,^' Pr««jtf;5^^ gar kiiin^äWi^k Pia. 

töns! W^^m ist der Kritiker nicht; koniiequent: genug, 
^ie, ül}f|r mejirere and^r^ j^tji^tcb. gepmojite Scbr^f* 
ten, auch über, den Prot^j^r^^i. .«w^il ^it^^fol^U. unjl 
e^Q O^tog hlpMß&i ^kratiUm Territli,.:4a|..^y^ee* 
faogft-tJr^ieU;4er Unäcfhtheift «o^ ^ 

Vrotagorai<4riMr'l wMiAi9'yii$tusm^ 
des philosophischen Verfahn^m aufgefunden^ '^'mnd< 
was sich dafür aiugiebt, beurtheilt^ wiei-im Fhaidro$t 
äms üiiitre dawn mar avfgesMt loonJen^tjiff^jDapy 
ipi'aliDf diäte lMld«»>Watogai <dir) Fovoi'iibI 
Xediode der ächtphiloiophiscben Mitiheilung enthalten,: 
mufsten sie auch zuertt siedergetc^rieben Weriknl:. 
Dab ein etfiDdender pbtloi»|dkiKdier SchnO^lto^rid^ 
QeMli»; der Methede wuM^mr. wefetf ridiiikift 
imbt* werdto , tondeitt ^ tte« ävch sum ersten Gegen- 
stände seiner Schriftea machen müsse, idiss-lhihah*' 

liarkeit. dieser Hypothese haben wir fsfiber'vohen. he^ 
m«M>«M)4 . rAbes evehi die ^ 6ab«iiii^«tf!:is: ^Om^^ 

Oespräohsform als die eigenthümlichB 'Form jeder 
ächtphilosophischen MUiheilung lobpreisend unttver^h 
herrlich§nd isu verkiinäigtm^'^) imnSMhp^mmi 
im PMCagiNit «fieb >egrt»iitt „Ei ßnäm tiOlMäußs 
. / M * / *• * • leiri*- 

•) Alt 8. 68» 

Schlelereiaeher Btdeiteag m Aretaieret tk iT^k h 
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eingestreute i heOBüfige ^f'Wimkg ilaAf'«^ f^blvfi 
Sokiatei lagt etUcbe Male». wi£ er glaube,' ^aft Mv 
pMiip»<iplM«^ei Gespräohi^päfahrt vVerien aoH; 'wie eri 
et zu fÜÜiren im Stande tejr: das getehieht ^be» ivbei»« 
her, wie im Vorbetgelieii ; im Gorgiat finden sich der 
Regeln des Dialogs eben %o ^ele^ ceder^ noch meh* 
rfre; d^^Iagleicben ioi' Tbeaitet» im S^pbiatet: gehören * 
•l^'4i«Hl^^; Pxoli8i^ n^eh eteeanSeWriea^PI*^ 
ten» der Zeil naeii? .\^<eflr;. im iVoAlgfoiiw' maehmv* ' 
diese Winke den wahren Mittelpunkt , die llaupt^^ 
. Absicht ganzen Werkes aus: nur dadurch er^' 

9pf^i^ffif' r'Vm aeii^MMiHeiAattlf «4lir tii«fle deü 

Protagof^a». mit .setil^ri^aupubmi^ #bden^ bec^arC. 
man wahrlich jener Winke: f;ar nicbt: die Absicht, die. 
ÜiMiifH W«isheil^2tt >beachäi9«n^ liegt eftew^dai daratli^ 
ifUtble ^4i4l^ ,W«iiliäMiriliMi 4li«tte^*a<gMiilto-l^ 
den ; ee* NMttlet teokiMufinniiaelMP^AlllbMlüng ^ 
Gegentheiles von dem , was das Re&ultat - det Gesprä- 
cbea aejii 4olUe » dem Frotagoras Gelegenbeit gegeben' 
^WI^D^ 1/ i€«iad Dekl^mazioB Iber die ' £i«lib«0g ■ «irt 
S^tMdUfi^ midjib«R.<4mft C»iming.dB^ 
im MenachM Torzobtingen, ei. mnftte avdi de« beldeÜ^ 
and^r^ Sophisten erlaubt werdeni' eine Probe Von ihrer ^ 
Weiahei|r»W4MM :MtmikrameB: ti» den Tonmrf ab^^ 

lutekMfV Pklw«^dUidii( Htaet« der SopbieteA'/ Wä^ 
er ibr^' selbst '^niebt^ mlMbtig tej, tmirste er sie äafi 
ihrem eignen Felde überbieten, einen Mythos, einen- 
Kemmentar über Diebteratellen , Brocken ihrer^Schön.^* 
re^ieaei und ibver |Bn9i^fttitchea.i{BiBfiadiglanteti inl^ 
dftiieSNftlog eiiiarebMk^riM luingei»^ alM Vlieil« 

. 1 ■ : . ,iO»nr;,' ' . - v » , der 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ s ^ 



1 



Digitized by Google 



der Absicht ^61 llinseii mt mMtlUSk^ sotammen; 
und man bedarf * dea Zwanget nicht , nebenher gege» 
bene Winke , d» L 4i« Tk^ifj^Mim ZwceiM -deit G«i» 

Einen- Einwurf mfigseo wir selbst uns ntch' ma» 
cJben* ^Konnie Flaton nach seinem ^haidan noch 

im Fndagoras. ^ €etxen U)ir auch den Jon, Eytky» 
dem, Hippias und ßorgias hintu! — findet sich 
whU mehf 4avan/'* Gans aatäJÜoh! Platon irfoU?^ 

^gß^m üie «itletl Jkmmiumn^w der ^o«iili mir ^ 
phistik, gegen die Verachtung, welche sie ron PoHti- 
Il^cü iiii4 BiMtoren «rfiihr, Tenheidi§en: er mufate 
ikm GecMV «if «ihraoi «ifpi«» Fay^ «iigr«ilSM'$ • ^mt 
•ottlen thtt hltr aaiM tpeluMr«»' idtcsf BititliaiiiiM 

er zu gut, was för jede Sache das Schickifeltste sejr. 
Wie er in einer andern Reihe too Schriften seine theo* 
mImcIma. F^HMhsageii lortaetcte, . Wirde» «wir bald 
aeditiet TevndiM* „Min^'FluMon ^tÜbm M^ dk 
Herrschaft der Seeh über den^* Körper Mietupiet:*^ 
Im Protagoras noch bestiniRiter die Herrschaft des er« 
kennendon Seeleniheilea öIm» den begehrenden, 
Fhaidon vuitd die MAm. pM^eojiiiucM i J^^ßni^ 
wifeicke auf Beirachiung' ^km ^ ewigen W'hfaMien * 
beruht, von der gemeinen^ das Mehr und Weniger 
das Vergnügend beredmendenf Klugheit unterschied 
dnu^* Im. Pcotagpeae wird lijpoliieiiiieh. ftr deo' ge* - 
§ßKwUi§9U 2«rteki«9€k.AiiC.deD JMI, wi«ii.iMMe luid 
Tergntigen eins waren» bewiesen, dafa docb Erkennt* 
aifa die Handlungen der Menschen leiten wurde* Was 
«bM am PbaidaA aichl b«r<i)irt wevd. wu^dM.Bam 
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aU Hauptfrage aufgestellt, im Gorgias weiter erörtert, 
im Fbilebpt TolUtäiidig aufgelötet. Ai|ch I^bMl 
4et FiyMecoi«« dem des PbeUoii Ter|^iebe|ft| . fSj^ 
Ult ebo.keiumi Gnu|d, jeum m 4|efm;«ii umnf}^ 

• .' - . ■ ' ' . ' ' 

I^XK Ebe «naere Art ron Knaetwerk als PkbCe* 

. ■ . ' ' ■ - ♦ 

fforas , aber in seiner Art gleicb grofs ist der Dialog 

kier ist die \2leU der bändelnden .oder mlmebr spre* 
e&^den Personen l^eiiicr}' ' die TorVille AeFs '6etmU 
des ist ireniger brillant: dagegen berrscht eine Völle 
Ton Bewegung und Leben darin* Das Ganse stellt ei- 
»en in drei Abstt^rigen sieb «Hebenden Hempfplatn 
.dar^ «der Fi^»: »m den .gesirittea ^mMi ist di« bei^ 
•ere glüelmligeiie lie t ie n eweise: die Vlinpfenden Psiu 
theien sind Pliiloaophie und Bhetonk ; jene streitet für 
Gerecbtigkeit und Tugendy diese iüc; den Besitz pol^ 
tischer Mucbt : der Vorfechter d^ 'erilen ist Sokraten 
«Utia^ lib'idieee lEetBadreB JÜwipfii£i im Badekfllit. 

rl.-'i • 1er » 



•) Dafs Ast ohne einen GruTid aaeugebta, SebleiermacbM* 
auf eine blosse Ujpoiliäse bauend , den Frotagora) für 
eines der ersten Jugend werke PlatohV» oder fär dat 
«•Hgeertte bsltea^ sttet ihre genso Aaiieli-i^ den 
«tjge^clien . ^ng^dnerbf n desselbff^ 0«c erste y^tt* 
«virftVtis alt iinMt: ifle konnten , sie nach eioem 
Kunstwerke wie Prdtagor)>is von dem nimlidkcte Hfinst* 
1er noch verfertiget werden? SchPeiermacher mitdsin 

, vlatoniscben Geiste vartrauter, als jlafs .er sciu 

ncn auoh in dein kleinem Aufsätzen mifskennen sOHte» 
müh 2u der ewangvotlen Auskunflt Zttducht nehmen « 
;^ie als Anhangs (LUck«fibüsser ) dem Proisgo^ oa<^* 
susenden» An seinen regten Plate MtelJt. verdrlngt 
dieser keinen d^ Bii^ mekr Teiler, Sun MikeM'. 

**' 'Miiiiitt'Bteilr» • ' ,\.>>mVj'" 
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Ur GovgÜn, Poldt der Sopliist^* pna IMNMe^i^^lS «ft^ 
MDiltMiill^t PoKdkcirv nadi einander litif. DI^ Warme 
ides Streites wächst? kaum hat Soferatcs den ersten 
i'eitod besiegt, * so tritt ein zweiter mit stärkern Waf- 
isn gegen ibn auf s ein driHef «Witt die söhweelie Seite, 
dfo^'^te biHdeifli ^geliteii iM^eii, vmneid«i4*/ ir 
faltet alle Starke der Grunde für das ünreclu. Sokra- 
tes weicht nirgends; er scheint vielmehr selbst die jje- 
fahrlicbsten Punkte (paradoxe Sätsse} zm wahlett^^ wD 
man ihn erblickend beaolrgf^ aeyn ^9n&^ er moehte 
terliegen: der erste Anfall des dritten Gegners scliemt 
ihn ^apz zu Boden zy schlagen; allein er ^ph^^unhcy» 

/»egt, u^d aeine Gegner, o^a^ii den. -Hi^Ijf j^j^e^ 
aufgeben. ' ! 7 \ V ^ ; 

Gorgias hat die Kunst des Redn^s^ 
Mchiwisiend .^dte JSichtuwmHen in. Mih^n^en, 
-***r dU er uM^ m' iihene^dm'^ '^ßhde isi^'' ^ ate 

•die beste Schutz- und Tiufzwatfe im Staate gepiiesei^» 
'f,Mit Erhenntnifs und JJet^ung des GerecJUen, od^ 
mhne sieh^ IHi|gt Bokiitttei': ^jmU:ihi*^ geiiekt Ooifeina, 

ekeh lassen ftbrl der raschere Polos fort : .^schöner 
ist es wohl gerecht, aber hesser, ungerecht zu seyn^ 
in so ferne fnün es unge^faft^styn hann. SokräM ; 

den Beweü ^ dafs, schön uui gut eineriet sey, 
läa Mtri^sskändUdh^md^Mst besser ist e*," darauf be- 
'"Itebt er siegreich gegen alle Angriffe, ^Unrecht Zei- 
den aU Vnrecht thun. .§ey esi än, Vebßl„ ,,ffnrecht 
*id«i/ ^iher 'Wm ^fieres-'Ja^'Ut €S,-^P9tht zu 
yiun; uM äät "gröfsle r zu haben, 

^und nicht dafür bestraft zu werden , d, u mii einer 
SeehrikrankheU behaftet zu seyn, und nichV^anon 
[gehßüet zu wh^den. : Mme^^ Qe^editigketÜ hiwiArt 
mich fucMI dmw^ I/imcAi zu Uidmi^ itwahret euch 

* * eure 
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MUre poIUii^che Macht, eure jR#<W4< JW^ j>or demn^dl^ 
^üifyitm Unrecht, 40»si iA^st^ 

Jt ahnen? ISicht die Mittel, sie zu beft ledigen^ cuif 
jede^4f^,h!^mschaffßtx bemüht seyn? Wird s%i^f 
^Uin^i ^V^:^ 6ü^S^Mn§^ unUr den v<s^iait<2j;^n, 
4Wil^Q«a^i ear&€kHgkeit adi^enden Bürger^ . utird 
€r sie fHc/it vielmehr untßr dm ihm gleichgesinnten^ . 
unter. \€l^n .im,mer befe^til^lju^nim^i ^f^^^l^kigm^m^ 

' ■ ' 'dw Fotos hast dich durch das P^ört schön 

^hrecken iassen,^^ sagt KalHklcsr „attfrichtig uhä 

nufs' üBes möglichen Vergnügens ; iri' der gröfsten 
IMusäehnung hUer Begierden j verbitnden mit dem 
Vermögen, sie alle fortwährend zu sättigen: das ist 
yHi^^kkre^NaturreOitj; dät^ 'dh Ü^nM'^f 'Tä$änd* d^ 
Mayf^esV^^nä^ datu gehm^Ani^kM^uhd Maefit 
Staatc.^^ Sol^ratea: f^Dir;^Kallikles ! kann man ' äf^h 
'Vorwurf nicht machen , dafs du dick durch Worte 
^^^tci^echen iassest: was Ahder^ nür dMteny häst du 
lilär 'iMd 'tingdteuchetf'^msgissproehen. '''^ ^©rf* 
tcs und Lust, Böses' und Schmerz einerlei] oder 
sind sie verschieden^^* Einerlei behauptet Hallikles, 
'^e^tt 'kecfi;^ nrars aber bald das Gegeiitbeil eiageate« 
W^;VÖ»nn Ut 'Mässigung , Biherrs6hurif der Be- 
gierden,^ fibrt Sokrafes fort , ,,dfe Haupttugend des 
MinstheHi die bestimmende Idee jedes Kunstwerkes 
ist Ordnung aUer Tkeüe unter sich} io tiuch in der 
Se^ef darauf beruhet Tugen^ und GlüekseVgheit: 
*hüth die TVtltordnung ist geometrtschei VerhäUnifs 
^Uer Theit^^ ' . * * . v-. * . 

^ i^ie ieii ^einieTnen ^A^etucftea, «o maclit au^ 
lie ^eiikrmiheit der Staatsbürger nicht dät BesiU 
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^i«r Uftfler; ihre ungeregelten Begiet^en zu befriedi* 
gm»' gui ^üMhh. Seyen M »idc^; tefi^tlüi 
ith musgeäehftie Hehvdiäftf wenn^'.nStii^ gktyand, 

Sö werden 6ie ßer ade dadurch noch unglücklicher : 
4as mufs der Zweck des waliren Sttuitsmannes seyn^ 
erint MUtürg^ immer hesser tu mathen» Ist etm 
BhMrik iias -wahre IMZIM« tu dies^ Zwisekf ^iVWttir 
sie ist nicht einmal eint nach festen Regehi\ nath 
Gründen verfahrende Kunst: sie ist eine durch RoU' 
Hne erworbene Fertigkeit^ euern Haschern zii 
gebm^iMai, , ier ^R^Mat^ ff^üi^f^^W^^t. ofcnt 
tOif^T Gesundheit Und Stärke dfes X^p^rs j^ücksicht 
zu nehmen , nur den Gaumen zu kitzeln , die Ah» 
isicht hat^ M^^jst nur die ^^i^ertigkeit^^vpn Sklaven^^ 
ihr^m fier^ . Mittfl^mr Sätti^^g J^f^ps. seiner 
Begierden , ^e es ihm zu hapen. bsUebt, zu versfdfu^ 
fen^ Wo sind die Staatsmänner^ die ihre Mitbürm 
^r besser zu machen ^ den WiUen <)dery das V^^f^^ 
jgen hfibeni r^ Jetzt gie^t\es -deren ni^!, :<fVo f^saw 

ifi der, ^prteiti Die. gerühmtesten ^ unter 
IMUtiades^ Themistohles ^ Iximon^ Perikles haben sie 
ihre Mitbürger geordneter^ g^echter, qder syidin^lxr 
zügelloser und imgerechter^^zumtil^elafisinSfr sds ei0 
,M fandeni Ungerecht^. eeibH gegen sie, ihre Mei^ 
ster und Junker; ung^echt bis zur, Verbannung^ 
zur P'erurtheilung zum Tode? Welche Wagenlenher^ 
^Ö*?*. . W^ty^f »/«e Gespanne zMhuisr , und lenksamer 
:su niächen^ am Snde von ihnen Sßlp^ abgeworfen' 
md mit ßjlif^en getreün, wendend* ^ ' 

« » • ■ 

♦ • * . I ■ 

„Können wir. Kallildes to tchliefet Sokri^lff^ 
f , Lehrmeister , die für sich selbst Beweise, .Megjte^^p 
dafs sie gut waren y vorzeigen y durch die auch wir 
' hesser ^ewo^den sind ? Haben wir selbst schon Be» 

Mveise ' 

* 



' — »«1. r- 

wir also zu§rst ^eüen^ Selbst g^i^zu w^rdm ^ ehe 

wir €S Xtns herausnehmen , antiere regieren, das isi^ 
b^sstr machen zu wollen! Gerecht zu seyn iH daJ$* 
.Sefl« mi labm tmd niaick'dem ndei' denn'äori ti»^ 
deti UnterwM sind'* BicfUei^^ «»«Me den Menschen^ 
entkleidet von aUem Aeusserlichen^ nur nach dsm /it»» 
iwm seiner Seele richten werden.^^ 

^ LKK» In keiner OchHft Platons^ ite&t fer ebjW 
«ftp«' Sweck 3ek OegemtmSer mit detft i^uhjcfktiveti des 

Schriftstellers in engerer \ cibiTidürtg-, im Goigias%* 
Was Kalliiile» zum Sokrates sagt, mochte wohl 
•der mehrere iOgemiiinte fpXe Frettufle '^di üem Pl»»^ 
f#ii öfter «itflfi&te^r ist nun *öwTPftÄ>*dpWri?n^ 
genu^; das schickt Sich einB Zeit lang, um den Geist 
zu "^bilden ^ aber nicht um das Geschäft eines Man^' 
Hififi^vfstttmsu^ten. Kiifidmii steht es ttit» mit der^ 
Spyat^' anzüstosien, Und- tu spiefSh^ kHwMti^ 

es aber an einem iMatf-vc ertrag^cn? So mit dt?- Pfti-* 
löS^oph^! Du bist nun Mann; nun ist es Zeit^ diese 
jmnMltien de^ -Bch'täwiiikeh tu veriassm, und dich 
Af» Lelienswäiü tu ' bHdmen i dir WeMtheU^' 

Aniihen und IVIacht mit allen ihr anhängenden Vütih^^ 
leri gewährt*)/^ Diesen ihmi und in ihm der Philosophie 
ivled^hoil gemadiieB 'TorvHirfen wollte Praton ^nmal^ 
aiiUh 'Me'feB^ «hbtenhAto klirfSihiAielle Ei^kldntiig «m«^ 
Bnde machen, sie entscheidend zurück^veiseh , aber 
eine seiner Denkart Und seines Geistes 'n'ürdige Ar€* 
snrüokw^iaeD; Wetuin 'vei^lfifst du ilicht die Philoso« ^ 

plfe, ottMi widoNttt dich d«r iHditf' Vkxkt terieiheiidett^ 

.11 \.\ B^©. _ 
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VhMrils^fr* (Biete «uboirdinin» Jlrag« fdbrt J[^atMf 
«irf^ die Jbähcreiit .W^rin testeht Ml>este LebensrnWa^ 

die: wahre Glüch^eliglieil ? Wa» ifkt besser, der-'Ai^eiid« 
und GerCijcUugk^it» oder politischer Macht nach/u&tre*^ 
I -^^^ ge^N4^ «ÜMe auch ? Wils mu£k der eista 



Schon ans der vonvuns gegebenen Exposizion dei 
Dialoges Goi^jj^ erhellet, dalV er der xon :u;is' l>i8- 
nach se)^. Ob» . nicht >Tielleicbt? gar in^ *ta'«fliicb«lir 

Periode Terseizl werden |q\ufs ?{,.^, ,^51 fic/iej? ^On Jemp 
MfOjs über de^j^fi^ijirUchm liaJ^^^U94^ iSpi^jclilf^htm 

hö{nmt, scheint gerade 4^ a^^^ejp^t , ^m. l^i^ lW^ 

firligend und berichtigeni ^^ f^erül^ren .% 
P^ ( r>^^ hfj. jitiin^m ^isten Auff^nthalte in Sikelim ntit 

gegen, Vy^ii^l^cjit . g^|^et,,,fi^](^ di^ 4^««^^ 

Piaton nicht n«cK Site Uep ^ifVj^fiacn^ . das ko|\n^\*^ci«l* 

- ■ ' ' * » • 

ai|g^ ileiUd und zu Hause- aus seli^üt erlebten und^ 

IJiiXDj^? ? ., :,J>ie Wteste . Na^ifaitfbt ^i{9.y,,,4ietewi„» M l » i >W : 
^u^enlhalt^ :f>tw»» .in Syiakus einem der fon '.Ito*' 

nÄp . gar ^ nicbt^ 3 . , ^ »p^tei;e ^ Srfffiftl^lleru ^9v»Aimm 
PlBlOD. epistol. VII. p. ^^6. 
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' sielen 9 ist i^h will nicht sagen baare Fabel — - iitr 
W^IgMi^M .£iBr Kriliker -platMmclMii Schriften 
«itlmiM9lllp*r. Wi# ünnier!- DaCt Gori^ite «ai daa ^iw. 

sigstü Lebensjahr Pfatons gescbrieben war , Jaiüber 
iit dieser Kritiker aüt un& eioTersland^n» ' • 

^,1 ,^Viel,fi'üli'er!^* roft ein Anderer. ^^Vnfehlbar^ 
%llß cfuji^..Zujeif^^ Gorgias nifht .noch Sokra^ 

tS4 Toite« sondtsr^ wdl\rend ^ein&^ Anklage, und Verf^ 
urthcUung geschriebißt^*-).^^ Schon wieder die grossen 
"VYprie ,,u?^e/utJar^\ upd ^,o/i7ifi. ^w;^^i^{]:', Die .^^q*. 

lliirer s^vrei: der T^|i d^a Gansienj^ und eio^a tf^a« 

zelne Stelle. Stimmung des ^okrates ist ganz, 

trnsihajt und saiyii^ch, ja nicht seilen Jeindseiig^ und 
mme lieäe aß dark:'. ^Ute Fidtxytiijür^^kk die attk* 

SjÜihffiiiUßirAh ünd^ bewundern fnüs'm 

9eft i .sorhaben verge^^en konnenr, dafs er einem J^sti 
l^ideM^cHaflUctutnijJI&örn/* sich hingakd^ Etne äuSiers 
Y^drmdamtng thufsbä.>ihn gereitzt,* ' und^mü geredk» 
lfm-. JnUmlhn , ja mii feindsttUgem ZcHm, mfäku htU 

heu» Und finden wir diese nicht in deti 'Reden deA 
' Sßkr^Ues selbst auf bestimmteste angegeben? Ed 
war UiovjMilag^i tuäd \ifit!turthdiikn§^di^i^ .goUlichäm 
Mannes** J.»*^. /SrtistbaliV mabnlWlMs aii^nd der 
ebe.deo Gerechtigkeit etwas rcrgebend, und die der 
PbtiosO^hie gemachten A^orwürfe- in mildern AusdrOs 

eben eof die Ahete^ MrfioliaehiebeAdi «dae'iM 'Sflditi» 
U%:»8tiiRnHing und>RedeU so>'^te-%ie^'d)»iIIauptge^e«Ä 
ataud det.tGespräcl^a^ tdaa nicbt eine ScbuiiVö^o, son« 

^ 

.«) Ast 8» IST» i .'1 1» w^ofim^iKii^- 

9* 
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^m^ie Wabl der betten Lebentw^fte betraf „ effo« 

derte : gegen den Vorwurf tler Imirbanität recbtfertigt 
•r tkb jedeaniAl «nC des Stelk: ud^fs Schmerz od». 
Xom Tlaton: aniHeb^ r.Sof^iÜes Umtr(ikeSun&^ 
2u sprechen^ z^gt sich je ^^d:Ä<tfi»e T9^r^V* »ag*i^ 
ein anderer Kenner Piatons. Vielmehr kann man nicht 
•ibftmütbiger antworten , als Sokrates auf die derbe 
Cbll;iibti; ab ihm Hamklea, 'die l'büoaophie iint Bini^. 
d^r spier vergleichend ^ gab, atriwortet: „toenh ViieiW 

Seele von Gold wäre, so hätV ich an dir^ IXalWüesT 

»■ 

den Ftobiersiein ihres ächten Gehaltes gefunden^ 

b&nn was zur i richtigen Früföng gehört, Einsicht 

WSMibdllen *^ «i»«^ Vrefynmtgh^ des Aathgeiets I 

das beüL^est du Alles'*'*)*'' "'-^ ' ' ' * 

Lu- - \ . ' ' ^' 'v^ 

-V Die Stelle, welche zum fernem Beweise dienen 
aoll, ist folgende; Wiederholt hMen die Lobpreiser 
dcr.ühet^niksdepi tokraM d«ikiffiAwiirf ^enaetet ney^ 
^ev^oht, jo vyiel dtt .willatt Imtr ifirat da^n'^GeMNr- 

slchen , von Andern beleidigt^ b^himpft, Beratibt , 
^ödtet Bu werden^! ^^Meinst dUg\ dir könne nichts^ 
dBrgUichap hegejpyin^ dicK iiönne nicht der' erste' 
hesie. iüebtswerthe TiSrnsch^r '^^sHcht siehenl" 

krafcs: ,,Gflnz unvernünftig ^ wäre ich, werm ich 
nicht glaubte ^ in. dieser Stcuit könne Jedem Jedes 
be^gnlmi. . Mii^ ich aber, dafa deiti weieker 
mkh^ udlai' Jch' Oiämand Mfn»6cht'Aitt , Sertd^ 

zös^Cy kein guter ^ sondei-n ein schlechter JfdenscN 
seyn müsse: auch sollte es nUeh gar nicht wundem, 
menn ich iSterben innißte»4 WäS'iidiy spräche, hai^* 

udfit es ißmuwahsmjStääimitbi^^ lutstk 

2^weche^ 



A.1 » , 



•> Scblciermaclier Tb, II« fi« I. S« 

Gorglaa p. «86» d. . »a * -^t ( 
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zu bessern: mir würde' es ergehen; wie einem Arzt6^ 
*4er "üor Kindern wn dem Jxoche- »angeklagt würdet 
«ter .ütotn hat^mtck nM ^itiUsf mgetk^ €(uch und 
'dtä^ Jmn^imi ,wn ^uek^*nm'>dirbk^9rl ef< ängstigt euch 
mit Schneiden ^ Brennen^ -mit bittern Arzneien, mit 
Hunger und Durst j ich dagegen bferäiteieuch ledoerM 
MM^, und rwkM. äuA immer^^ PfVe 
MemiBldieeer ^BMagte. gegen Ma^eeikihe KUtge W 

solchen Richtern zu seiner Verlhcidiguni^ ^atcn ? L> 

tnüjste eingestehen t dajs er nie^ßin ihre Lüste ge* 
hmdeU Md gesp99i he t w hakef äberrwfme idi ihmt{ 
Ükat ich XU elireiiif'rBesten,. dieft wUne dae Einzigri 

eoäe^er hinzusetzen könnte: er mufste ertra^en^ was 
sich eben treffen möchte. Vielleicht sterben! iVun 
iHt^de^ dir Xnd das hädui/t de^ XUb&h.^W» Ketii 

%Qdi mrecht m handeln, das fürchtet er *)^*^ ' ' * 

^ ■ . " ■ ' . . ' - ■ . . ' ■ ' t 

Ueber diese Stelle sagt nun der Kritiker: ^^nach 

dem Tode des Sokrates konnte doßh wohl Fla Ion 

nicht so ausführlich, noch i)iel wenige^ .ngtit^ soldier 

SUterkkit vofi ' cbr ^n^lage uiftd Verurtheitung reden : 

seinen Tod aber als blofs wahrscheinlich endeten 

Bitter? Ueber den Ausdruck wollen wir nicbt streiten I 

Auflfibrlich? Gar ni^t! ^nem, tc^lecht)^^. Bleich eiv 

lionnte-et einfallen!, midiV weil ich äen Leuten nich% 

SV Gefallen lebe, wie Rinder den Arzt als einen Vor- 

derber der Jugend anzuUlagen; meine Yertheidi^ung 

wurde umsonst seyn; ich könnte ^um Tode Terurtheilt 

trerden: das heiTst kurz und' nicht «ntfahrlich'Ton ^^w 



•) Gorgiaft. 52U 5» 
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mr Begebeniliiiii mUw MkHiFim reM Mut 

Flaton von Sokrates "Tode^ w^n -er erst nach denu * 
' selben schrieb^ als von einer blossen TJüihrscheift- 
UchkeU?^ Jhm.waT §ä damals 4uu^r Tod aUMams 
iMT&Ucft Erfolges schon . fpudß." Ist ^ dBita! aWr 

•clieinlich spricht?' I»t e» denn nicht SoUrat*?», dem 
ganze Eede in den Mund gelegt wird ? . Und «ana 
•iflU er . eie '^proohni Jisbe»?.- Fftnf Jahre «chmr.. mir 
eein^m Tode; Iii dem JaKre tieeli der« Mbroittaden ün^ 

• gerech ti »keil , die an den sic;;reichen Anführern der 
Floto begangen ward, an reicher Xheii su nebmen 
§elmfet neb weigerte. ,fDia IUicMtr\8ehrken >g^geh 
mdgsh, 3chb¥k*woUten die Metorm'Mage gegen- mksh 
einbringen: ich aber wollle lieber mit der GerechHg^ 
keit Gefahf laufen ^ als mit euch aus Fupi^t txir 
SM^odar^^kngniJe unger^ht händian*)>^^ Kotmlto 
8olirate1^ fdnf «Mife vor sefnem Tode sagen: lifeAi 
rechtschaffener Mani^, also anch ich nicht , ist in Athen 
•tcher davor, von irgenc) einem QicbtsMvürdigeii Men^ 
idien vor Gcrricht gezogen ';ra werden ? Nun so könnte 
e§ ihm fa'lPlaton später als etwas früher GeBafljfes, wann 
er woHfe, vor oder nach seinem ToHe fünf oder zehn 
oder fünfzehn Jahre darnach (doch immer nur, wenn 
er anders keinen Anaebroni^m «begehen woAte, ata et> 
irat WabrsctkeinTIchesy !« den Hand le^en. liie Be- 
hianptun^: ,,nacFi dem Tode des Sohrate.<^ hnmüp Via- 

' ton diefs nicht, beruht also auf einer Verwechslung 
PlatOtti alt Verfassers des Dialogs mit Sekretes als dem 
darin Spreetienden* Dafii also Cdrgläs f;erade in dem 
Zeiträume zwischen der Anklage und Verartheilong des 



*) Piaton* Apolog. 32* b» 
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Sokiates geschrieben seyn müsse , geht aus d€<il ^eg«. 
Lienen Beweisen des lirihUers keineswegs hervor: viel« 
jliiAi' ist ^% nicht einmal wahrscheiniicb , dafs PUton 
WS» Antirbeitmig «ine» so MtfiDbriMen «nii 
iwnttreielien WeHieS) «li^ G^r^at ren!rt»ndet habö^* 
«nch veiratben andtjre Scliiiften Platoos, die er in 
dMMr Epoche verfafste , die Apologie ( welche zwar 
iw^v . KrjMber mohft ficht halt, aber idocb) 4et 
|%il|llMi' keine Spqr Totr ^€vti fast letdendeb'aftftdu^h 
Zorne, der im Gorgias herrschen soll. Endlich, wtrta 
die angeführte Stelle zwischen der Anklage und der 
f^iNmlM^lang gescbriebi^Vi seyn soll, so yerliert^sie 
ihN» gänza SchdnNM^r^ «lenin '^in dieaejort Zeitpunkte Var 

,gen:' vielleicht werde ich zum Tode Tcrurtheilt , ist 
etwas sehr Gemeines: aTjcf dafs Piaton nach der That 
i«ib^c^d den Soiiratea Unsere 2^eit vor "der' That ron 

- äelm^'4v»de ala einem watiracbeinlicben , yon ihm aber 
nicht gefürchteten , Ereignisse 

Kunst an das wirklich Geschehene nur leise anstrei- 
fend sprechen laTst , dieCs giebt dieser Steile einen 
ganz eigentbumlieben Reiu* ' 

LXXf. Es ist der Mübe wertb, bäi' Öörgias wie 

♦ «»>.-••' 

bei einem $tan6punl[te , Von dem ma^ anf dei^ gemach- 
ten', so gal wie auf den noch zu machenden Weg die 
Aussicht hat, sich zu Terweilen, um die Fortschritte 
des • Schriftstellers Ton teiiiem ' Aasgangspunkte an bis 
stt dem Ton ihm erreicKten Ztele vi fiberblickeni 

In «aiiier ersten Sebri6steller«Berii»de semeir Geite 

an den Lehren seines Meisters übend hatte Platen zu' 
immer höhern und ausgedehntem Ansichten sich au£> 
gescbwungen: zur ZqiI dee..Ver£aasnngsdeet'Pbaidons^ 
wfirci»,i)iin db HAupinMaittenie eeiDei lyhUeei i phisohefl 
Syatefnei eebon Uriven Oe^i^tseya gelunnen. -Befi: 
, Ent-' 
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M 

EfiUclilofii, ' ^ Plitl#topliie Mifi- Leb^ wn- w iJmwi^ . 

hatte das Schicksal des Sokratcs in Piaton mehr befe- 
»tigt als erscbütkert. Eine doppelte Bahn der Thatig» 
liek .^6h«to fticli^iluni Ein« muAk. Aaiften wkead» gew 
*^6n die V%i»9m^ Tariebicr, Entehrer 6er Pfcibteplile^ 

wio er sie wandelte, haben wir^ bisher f^esehen: dann 
Eine nach kine»! ^^^^ der vorigen parallel laufende , 
^Sfi 4i0 tiefere -3^gtünd«8g und Entwicbhuig * des ihm 
df^aen pbiloeopbiti^eii Syalenee binmeleDda» woS iätk 
Mfir ihm jetzt folgea WQtteik . .'^ 

Die Frage, Avas ist Wissensehaft, mofste schon an 
sich bei dcu SokratiUern eine ^i)lie Bolle spielen : 
^*ubere Denker hatian ei^ theiia , Y^nuebläsaigaly tlpeiU 
finkefriedig^iid beantwortet f neb aaeb Sehratee S'pdii 

scheint sie unter seinen Schülern sehr von einander 
^bweicl^^nde Antworten gefuudea babcnu ^ie.macb^ 

• Das Hiatorische dieses Gespräches ist folgendes« 
Schrates bej^egnet za der ^jBit » «ds er schon in An- 
blageatand versecact war> dem Ifatbematiker Tbeoder 
aus Ryrency bei dem niebrere junge Atbeaieaser iGeo* 
metrie und Arithmetik stiuliorten , nnd fragt ihn^ wel- 
che iintf^r seinen Schüleni sich ausaeicbnelen: Theo- 
dor aeaat ihm einen als Torsi^tieb, den Theaitet» der , 
»ocb -aebeabei dem SobraM an Oeatalt ibhttch eejr, 
indem seine Augen eben so vorstehend, nnd seine 
r^a&e eb^n so stumpf sey, als die des Sohratcs. Theai- 
iei> aadieadere seiner -Se^aeieii» worunter einer glei- 
clhee NasMas iatt ^oinreteir^tyäoafnea bcrbeis Nacbr et- 
MT Digireaiiioii j&faer^8i«F Gca^U^AebnlicMteii lelteE 
. Sokra- 
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flKiM»lM'taM itmpMk^-ni iSmfBi^f^i wWfaMitWIiift 

ser. Was hierüber getprDchien wurde , bÄtte Sokiate« 
$ttlbu dem Mie|^areD«er Euhleides ercäblt; dief«r fcbrieb 
«iAii'» t(l^icli^ äi^r ^^i^^^^ davon liefs er iidi aadi 
jf^fkor9,Toa€Mriiltt «lifdwtiobti. B«iläii%«6el»'Jite9 
darnach traf sich*», daft Theaitet bei Korintli schwer rer*' 
vundeC über 'Megara nacb Athen gebracht wurde. Euklei* 
jes.ibilU*. iho eine Strecke begleitet^ sein Freund Tesf^ 
ftiQii yemiin^t.Taa ilua. da» Uvglilek des Xl>eaUe^ am 
^ritinen aidi an die prophetisehea Hoffiningen, die S<n 
ilratei yoq diesem Jüngling gcfarst, und die er so aus« 
zeichnend .erfüllt hatten also auch an das, was Sokra« 
l^fk mif ü^m geff vochaiK liaHe. Des Ton £uUeides An£* 
(ncKrtebeae wUrd slsQ gelesen» 

PJat<m — ^ denn w9p dürfen wohl Toransseteen, was 
itSPIS^ikiM^ sagen lets«|^ gelte ron ihm selbst «— * 
schrieb also wohl mattelMsl 'Etfvas nieder^ das er spä^ 
ter erst, ' yiclleicht i^it Zusätzen und Yeränderungbn 
bekannt miscbte? Wie immer 1 Er wollte in diesem 
Bialdg« eSnee» jungen Manne » der niefat seb^ » nnci 
Ten einiger Gesiebu-AebnlMiheit mit Sobraies war« 
nnd der im korinthischen Kriege eines edlen Todes 
starb, nach seiner poetischen Art, den Personen sei« 
ner I>raia^' kidinduc^len fUrekter beisolegen, ein £b* 
rendenkmal setnen, indem .«r ihn in einem Gespracbn 
mit Sokrates wahrlich nicht zu seinem Nachlheüe, son- 
dern al^ einen, grofse liotinjuiigen für die Philosophie 
gebenden^ Jüngling iigpiriren läfst* ObwoU Irübev 
niedergesebvieben , konnte de» Dislog Tbeaiiei in der 
Gestalt, in der wir ihn besitzen, nicht früher als sie« 
ben Jahre nach Sykrates Tod, aber weil er auch ein- 
Ehrendenlfinal eines Verstorbenen sern solltet -ni^t 
Tiel lypter bekannt genaeht worden seyn. .Eine Epi- 
sode, in welcher die Vorzüge des philosophischen Le- 
bens 
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%m £v!trtlrii»m«diy ^mii'Mnlt lM>hem Ergste gescbiU 
dert'^v erden, eine vorzüglich schöne Stelle in PlatOnt 
IV^riien.^.) "9- weiset gleichiAlb aa£ dea KaipiMe» d»t 

■ Aber; warum legt Plaion die Szene der Ablesung 
dfeies GeiJ^i^isliet 'nach MegAra? Warum schreibt 'IH^ 
ftd eftter'AiIfc^hniiiig J^tfftsMen deAft'llfe|»^A^^k'^f %ü-: 
kleirles und seine Wiederholung den bieiden Mcraiensern 
Enkieides und Terpsion zu? Ich glaube nichts Unwahr« 
•elieinlichcrs yotzobring^iki , ivenn ich tagä: ^f^etl deif 
Inhalt demlben eine Fracht der Maftef der er' bef 
diesen philosophischen Freunden s;enossen hatte, und 
vielleicht ein Resultat der philosophischen Unterredun- 
gen war^ die diese Mufse ausfüllten; imA^i' VI^U* idr m 
jhm ein vDenlniiai der (|jiwlfKm«dKphen Aafeahne, dere« 
•r sieh bei ihnen ca*(reitet hatte, hinterlassen wollte; 
Theüs »cht mt die obengenannte Episode eine ange««' 
ttebme J^kerinnerung an die damals verleb t« 
emhalteiii' Iheils ähnelt der /G^^nalan^ 4es Oe$priekee 
f ans demjenigen , was neserm Wissen nach die.^^mega- 
rische Scliule vorzüglich beschäftigt hab^ jiollr^ 

Oöeh wir «pm^hen^yöm Dialoge Tfaeaüet immer, 
als einem wirkliehen Werke l^latons; kann er so un- 
bedingt als acht 'angenommen werden? Der Eingang 
erregt einen kleinen Zweifel: Sokrates wird ala adion 
im Anklageafande sich befindend anfgeflBhrt; denn er- 
sagt am finde des Gespräches: ^^ich mufs mich der 
Klage des Melitos halber in die Stoa des Königs 
(desjenigen untei* den Archonten, tvL dcfssen Gerichts- 
H4lle Religiens-Gegeittstihide geh^Utt) begeben/* nun 
I ■ ' r ' • V lagt 

Theatlel i7i. e. ^ 177. c. ^J-*^** ' ' 
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Geclächtnisse ni6^e^>-<i<i«i(-mir ' 5<>Är«l^;<t^ sHner 

Vnlerr^dung mit TkeqUet erzählt hatte; und dann, 
so qfi: ich iu^chiAÜ%m hc^* bejt a^ ich 4hn wieder 

der einem AngeHlagten vergönnt seyn konnte ? Ich 
aotfc^JCllt : Megara WA9 nicbt weit Ton Atiien entfernt; 
ID19 l^Ofis^ü Iji^ciif Tdn rnnrnmu der itn^em^Sudt bonil 

gegen Jemand eine IUa^ angenomm^^ und dem , an 
4|fi^e^cjb^in »ie verhandelt ^wurde, konnte ein geranmer 
^)S^ffit^nrauvf^W9fn i >.imm >»t«Ute eine Kaution , nicht 
so entweiehea für Sokrates itellte Hritoo lie **} 
«nd wo hatte die Terhandlung Vßine Eile* 

^^U^c ^^rty f^nicht mie mirS'Sohfates erzählte; son* 
dem ich führe ihn, und die , mU denen er sprach^ 
s^fys^,^edßndfif»p dfirm das immer wiederkommende 
^o^.i^«.» vm tffner^ und da$\,Ja^ sagte er ^ Nein 
f^sagle er^^ von der undem^Seüe, iet doch gewifs eC 
was Jf^iderli dies ; ich liefi es also weg ***). Was 
£g)^{^i^e9^}|iier tä(]el(^||4ic|^ti.i^fischieben eines Ge^pia« 
clKf^tri% eiie NK(«Ähla|ig9 wehet «laii öfter mcht ^«ifa, 
oh< vdi^v eder jenetf" . 4ieee§ und jeilert aage^* i»t nicht 
mehr and nicht weniger, als platthin ein Tadel Pla- 
tong aelbst; denn sein Phaidoo und Prot«§orat (wenn 

dieaer Dialog 4aiiiaU ji<^o|ii«»geschndbieai war) 9 ein^ 
beide . in dicper . ^i^toMItiiebeA ':Fona . nirtMi 

. * iL'.-- II» • • ' 

•) Thealtet. 145. «♦ 
PhaidoD. 115. d» 
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„ Warum nicht für das VePj^&hgehet Es hätte anders ^ 
seyn sollen! Man will es für die Zukunft vermei- 
den!" 4ber Platon ^etaii^ä es anek in 1Mm£twktt 
MMB G«itnuild» «eiii groDte^'^Vrerk, die Pollteifei 
mMm teleTMrfenNtlike Geiprilche, und von «Itm selbst« 
gerügten Sagte ich,^* unA ,iS&gte er'* strotfeend. Doch 
-was soll (k^e liieinifkeit? Die epiididiwttttifcdi^ 
Form b«t eviige Uabeqweaidiohkeiten, ebe^ tttek frofte 
yort^eiie» l^lalen kennte: iioli dem ^nt'. unbekannten 
Tadler den gemachten kleinKchten Vorwurf zum Bettea 
geben f and . doch in seinen lernern Schrifteft -iteii dei^ 

Form bedie oeti , die iki^ijedeeMl daraweekttaitigsfe 

■ # • I 9 t 

wir der Ranptstehe niber ., «iid 
fipegea: Ut die dramatische Anlage «nd der tbeare- 
tische Inhalt des Theaitets platonischer Art ? -Die erst6 
in anszeiokneadeat Gfttde^ j,I&k gM^' MeinSf"^ MiiU 
Ur/« tagi Sakrales: Mtieie fTeihertr »eTKoi^er. 
licl^^ ich jungen Männern bei gehli^en Gehurten 
Hßhammenüienste: Wie Hehemütter ^ so ^ehähre auch 
ich selbst nichts; nur Andere B^dänketi^'än düs To- 
getUfM wu fördern üi ftieMw^ke; ün& nö^k'äiiiäi 
die, <Ksr.«R,«tot Tag gebrachten Frücht es ahzust" 
hen^ oh sie lebem fähiges ^ der Auf nähr uüg würdiges 
oder le^tces mndpmdukt ^y %f!^ ^af diese ^A¥t tea , 
die Ton: A^uktt ' beiaaigalaeklea <AaHrei^a pHlTendV 
*tat obsmU aaf dem doirnt^n Pfade «twtrtihte« 
IHnkens , mit der nämKeben Grszie , Urbanität and 
Leichtigkeit, wie in frühera und spatern Dialpgea TOn 
fli^hr pragmatittfhaip lahalie die Uaiemcbang , daem 



Spatzlergai^ge gleidi» ♦ bim* rt^l ubt a r. vqm-vfVieg»' «!^ 
weichend, dort wieder iiuiück kehrend, hier Bub^paolu«' 
gebend «.inraf lasgt aber^nie esmUicni ioiL « 



II ' • " I 



ifit ist WjtsseDt^^ft f .werdea drei 4pt^^jpj^f n €tr{theUt:, 
die erste ist: ,^ewifs ist^ was man Wßf^fiimmt^ 
l)findet.^' Abgeleitet wird dieser Giundsatf.^^^lp^^ 
Iw S^bj^dwat alles J^^iipj^ns .einer^ciu ^ €|Oiv. 
Aeliiapptang des Pr<^tago]^t,.\. pDer ^^^ßqh,,Hi 4^, 
Maafsstah aUer Dinge; was einem Jeden ein Ding^ 
scheint oder nicht scheint , das ist oder ist es auch, 
nicht für iiin :^^ anderersei^.^,^ut ,dem j|ierakleitiacbi^ 
äatie: ; ist itf, simr^ej^aj^reridet^ .Beipegung,^^ 

Niemand^ sieigt zweimal in ebendem^ll^ .Flu/i/* 
Piaton behandelt diese Behauptungen nicht geringaob* 
t€^d|^^9j^ndern leihejt i^^eff ^^it^lmehr aus ei^^em VoTn^ 

g^r selbst nicht gedacht lisbi(fi mochten. . £r ^ebt. nii^ 
dafs die Wahrnehmungen d^s Warmen und Kalten, des 
Süssen vnji Bitter n s^|]i|jekti? scyen: ab^ip - dpn.fibj^iC'^ 
bannt fipnommenen Satz, sinnliche WahmehmQnS Ht 
die Bicbtenn. der Wanrbett , bestreitet er aiit mebre» 
ren Gründen , and Kuletst mit dem Hauptgründe L 
^^lehrt die sinnliche Ewpßndung auch das an sich 
Gleiche [P^erschiedenk^ Schbne, <hiti^ mi dasWe* 
ien' nmefir' W^kri 'Ami^-darm^m,'*.'^^^^ die 
Prahrheitf Und wenn sie nicht Tfy,hrheii^ ß^^ 

wie hfimh m .Qeinüißkeit ge})en*}.?^U'. li • r« •> • . * 



. /Die ßYfeite . ^J^nlwart i Tmetst die GewiTsheit in 
das DenWermögtiri^^^^wWA» ; 1W ^ jÜi^nlibres Ur- 



•> »Mit. 186, . -^'^ '•''-'^ • • ■ 



wissen wir/ öiebt es denn öb^r falsche Urtheiie und 
falsche Begmfll^^ Dieser 'damals zum SpielbaJie 4er 
Erisriker di^enden Frage, welebe Platon im Kratjioa*) 
YÖnbWM^ ilStk \ mit dSr erflttt.'fiy tftydeto: ei^lT «ei. 
iier KWsirffiökfe 'idachen ticfi***), üirid aüf Vlie viel- 
leicht seine Freunde in Meglira n\ehr Gewicht legteJi| 
äHt er selbst; S^'^ie^t ei^'iiieFsniai^icht mehr aW^^W^: 

iFeni ' iHNid^i '^ii» auf/ Vi^lU^lij^^ liiji''UÄ^ä^h^;^* * 

llire S^JIerigltät #Qrd% lilfV^f^^ragen V ,^ 

u5er ic?i iirtfieile , henne ' Wh entweder , oder ich 

kenne es nicht: ist;, ts nun möglich, dafs ich EtifjfiSf 

aäi ük'käiini,'^']^^^^^^ hm; iin ick 

äuch Uhnl^; oV!Ä^ i/iiV, Viiiii* Äih iickt kenne , fiir "^ 
Ändert, das ich auch nicht' HcnnS; oder das, was 
i&h kenne, für ein Anderes , das ich nicfit henpe^^-^ 
ödet^ endlich* däjs , iuas ich hicKt kenne ^ für ein'J^n- 
diräs; m 'Miiennär' Ein falsches' VHli^Ü''^^^ 
aber «-«i?* *n-«eiin 

Art: ein falsches JJrtheil iCare^ die Aussage , das 'Scr^ 

fzen vdii 'Eiwäs^^ das nithi w das Selzefi 'von 

KichtsT äUh 'ein ISicm^tzerif ^jSo Hein' Itriheaz 
V. H Jim f i i » Hriiil., /^ i«; » ' Ujt^" ^ 

tagt So^a heifse Urtbeil^ nicht Vorttellung ^ auieh 

Flaton, vienii er Beispiele gi<^b(, immer Urtheiie alt ' 

•olche an: uideft>aiM^'Whv«lUiM^ 

tettung oft viel basser« Der Loeiker keeei die Ver« • 

RratjfU 429» d. 
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kM^ «von Begr^eiil lülatoq-inadit m^e -MkUfiinnigo 

Versuche, diese Verwechslung zu erklären 2. ß, er 
Tergleiolit. da» Gedäcbtnif» mit einer mehr od«r weuU 
§tr :weich4Mi 'ittnd r«ineo Wacbitafelf ia tick «»^ 
iieret WahtnehflMinge« hi%mak aUr «cUedn^r^aMrOcIU» 
»e»; «dU.alior ibti der Wicdiiperwecliung zu Mifsgrif* 
fen Anlaf» geben ; oder komischer noch mü eioer .Vo^ 
lerie, vro unsere Heoptnitse' mlleviuiid «ad 

Schluis ist: Verwechslung sinnÜcher Gegenstäinie jniAr 
QedächtoiisT Gegeastandtso aiBg criti4i:ibBS*'vgejD:r ' aBeir 

wissen , ^vas Wi»*^ 
senschyt sey; wie Denken überhaupt und Wi&sea sick'^ 
^ügen einander ▼erhaHetH' ^' '-<^ ' ^ \v>^^.. f^^ityl (i 

■ * 

Theattet ^ erinnert sieh , vöH' Jemand ■ -eJne ^itte 
iftiti^ök'^efim i^'ltib^ii : 'V¥iAen' ifa^ss^y<lii|»%alkMrf 

frS«ft Sohratns r ,,eh^ivd[as!selhe , ■ ivns avcH 4c^''^ört 
habe^ Die EUintnte^es Seyns ^eyen uner^^hrtbarf^ 

cfe? kM' ^^^h^Vnfer müssen die Elemente, als ihre ' 
P^erbiridungen sich erhenneft lassen, - D^ch ja /*• 
fährt er -fbtlr „Grund müssen dU Vrtheile allerdinjgP 

chischen 'Wörtei**) , wofür hier nur aus Mangel eine»' 

^eait. 1S8« teq. So nannten die Houyiinlinms (GulU- 
. Ter» Reiten Ton Swift) die Löse dMi>tngt waa niciKiat» 
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» 

«Ambl FUlon«jbl^*iide fiSngwi Jen teiMc toU ieifi ihf^ 

theil giOndlich seym, Yteü icK es mit VYorten deutlich 
aoftdrücken. kam»? Das ist ja aber auch bei eioein fal« 
tdke« .Uitlwüecder FaUI» Oder weil ioh4idie...^1iieüf 
dds Gt^mmitie», -flliag» dm-kfa ^ttth<slaVn«||faB^^Wya 
ihn in seine Bestandtheiltf scirte^ liabit^lt'AlMP danti; 
bl^t es nocii iiaaier zufällig; ob ich nicht einen Be^ 
4MidtlMil' ^Qr 'eiaee 'andern genommen habel Oder 
<aMUioH<; 'WÜ icii nntetifilieidaid^ Herliniile Vamf^-Ge^ . 
genstande anzugeben weifs? Aber ^ht eiech a ttcaie Merk-' 
laisde anzogeben ist ja schon erfoderlich, um nur ein 
m&vet: l^rtheik ' litten ' wa -^lonnaA t uud ist dean^ das Uiv 
ikmk ^tttüiHla^Iwiale .Mlb|l>etm And^iMi j alit'«MMer 
ein Ürtheil; also dasselbe daw^sdwadlw/flrWäi't:? Hier - 
wird die Untersuchung abgebrochen: ,jnorgfin/* sagl 
Sokvataa, ^^reffen wir uru wifft^ a{i.fiwi$^.FiatiUi!'\ 

: hleß ^e06r4 Mfuht i» der ^y^ahrnelgn^^ .mplj^^iniiL 
waliran Oeaken, ""auiÄ nicht Ji^ Jeii Opjgra^^^^ der 
formellen Logik ist gewisse Erkenntnis ^ .Wissenschaft 
a^^ßa^en,,^,^Ab^r,'' s^^t SokAates , ^,auch ^er Ge^ 

vueifs^ ist nititt zu verachten*).** Der- b^annMi^ 
Haiiier Piatons gemaTs dürfen wir aber ^rw^rten, dafs . 
«fr nicht gäa^Uch unterlassen haben wer^e., aa^h auf * 
dif FatHiTa äemes GegansUji^s hinzuweisen* i-Diafa^ 
gaaaÜabt. in letaten Grun^e^ daa, fr «lar jW^v 
Antwort entgegensetzt; und in dm » wat jer ran /dcA , 
Blemen(t|ir - Gegenständen des Erkennens sagt. Ihm . 
•ohiad. iich da» fieicb daa Wifiaiia Taa_.dam^ das 



f deft ULthqil» obiic Qeyrilsheit) nicht logisch clurclidi« 

' Form 4e» DenUens, sondern reel dufch die Geg^n* 

• - • » -KT ' \. iv" a <!ii't. 'h' ' .Dilti 4 <')'*itr*l;-s 

•tSnde.. Zw.eicrlei y(jrstclliin^6n b^^^ jwir, pndzw^ief* 

%ei' Gegenstände dcrselWn giebt ^eSl^ 

Voth, imnui sich selbst gleich" bleibend^ ' ahrh al^ 




sind reine, uiclit aus clcn Mimen pesciiopjte, vieipienr 
allen Wahrnebmuögen jorhergeficnäe, iline||^4? Mustei^ 
yorgesetste IdeenV f^R%^ siii^.finnUcb, wandelbaTi 
an jtne wohlenmicnid , alter nie sie erreicbend : es mofe 

'eiti früherer Zustand vofhHffpg^ng^h «ryi>7 1#i Atm \fit 
rcincti Ariscbaunngen erwarben / uns in unserm 

'%c§6riwäJ»ti|fcil LebeA ' üii^fe»^lrt^ei^ Mtfintfi» ^ } h«lfiif tec«. 

WeiaLcÄt. ''S^o siellt Plalon seine 

^on*) «i1»' lieuri8tische Grundlage zur ' Erfindurf$( d(?% 

^ffi<^8e'W#'*HfihdbV-«llir'WaW^^ 4Wdhe 

'Hypothy^eJ' wenn nirni stth darüber nBciit(fertigeÄ-*rtfflfW^, 
eihc ättdÖre böbere , Weh:he ditf- bellte zÜ^^e^n^'dönUte, 

*VViMW, ^ö'^ÄHi«*.nteÄWT*eiri^^^^ 

WPbltf^a auf: afs Mittel st^-<5k'i?^'\Scb\* TOÄ »i. 
licrn (rnä spätet*n Schrfftcii j^aftt Jcr l>ialo^ Theaitet 
•pfeift Täb^Uir^niteb^ TtÄibotÄWÄ , unA wt aho\ wife ^ 

ltei«,'^»*attkvd*fb-^tei*'ii*A^^^^^^ 

•) Maneii. BO*. d. t^» ' 

Pbaidon. lOU d» .öip .iiid<iu3 C*' 
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logs Thcaitetot gesagt. Diese Scblufsformel etnet Ge- 
spräche» kann bedeuten , dals der Verfasser dcp Ge- 
^•nsMnd ein aadersmal weiter rerfolgini will , ohne dafs 
Äeftwe^to -ettch «ptbw'endig geschehen nmfs: sie 
liana aber auch, wenn der Verfasser sein Vorhaben 
nicht antführt, tafe einen andern Schriftsteiler der Aa- 
jbeftangsponkt tej«/ dureh den er »eine Arbeit an die 
finea j^nd^ aohängt. Welches ron beiden bei dem 
jpn di^ ^caitei angeliaüfften Dialoge 

* ' * J 

Der 'Sophitt ' , / 

■W F«IJ «ey, haben wir nun zu untennchen! Dm. in« 

Obw^ ff^,. iMn.:WiweiMefc,ft ,ejr, «,4 ^j^^ „^hr 

€??*7 imaben nt der Sophi.t nlTht. 

.*^i ~«lsa?, Theodor findet sich am andern ^a» mt 
meinen jungen Begleitern wieder ein» Wagt.abw 
ßinen Fremden, ^ 4«f ,^,,i,dw 8A^ .«it «cb: 
ä^.puhUr vpu Omem erzü/deii ," „gt 
ß»»r»^»y tiditft sie manchmal unter den Mmt^dun 
vmhfrwandeln , um AußüM iffier. <U« MuUn' Uad bB. 

^^*1»m.«ß.ii^, so wandeln 
J«ftifA4l.«9pA«» hei,.uni.in den Städten umher, 
mf ^mm: da- Mensehen hienieden von ihrer Höht 
A*r^b -betrflchund : sie 'riohxinen mmh/iu* ^ 

««*,-6.r Leu. 
te, au Oh- Mmumg sind, tie seyen nicht recht bei 
Oinnen»;.«« Dann .n den F remden aidi wendend, bim 
er: ..MacÄt man wohl aWcft bei «tcft dieien O». 
««^f*««* «wilc^ Uj^i imUur;^d Fhüotoph - 



, • ■ ■ \ 
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Hieiflit ivisd dtr^Plan drei AbfiaiK^Inn^dn (gelegt ^ 
wovon wir swet/deti Sophisten und den PoHttker vnb 
m FkimMi<8l}fartftea finde«: sitf;Mltm ebd'-wdli 

den T6»£mi^'Wifiid* , nh n eti idr taicbi • - '^ 

« ' Der elefatische Fremdling ist nach dettt-^^e^örigeA 
Höfliohkeka^fiingange beml^sa ootmuchen , de» 
6opbist«lHrft *nedt6i-«iMMfm^i^ MurMM* Mittk 
von Bwln «Mihmer'SiibMiv« * * <*( .-«^ :* vf 
' '„-rnWi Keinen muß nian aus geheim, *^%o beginnt 
der Eleate, >^um das Grosse kennen zu lernen* fVoM 
nehmen wir n^ zur ßUWftmti SBi^ s9fmßr An^et 

M M i W f m I^ tnkf ^ b e ml dui^h Vmsutt oder Bemächtt* 
gung; bemächtigend durih offnen Kampf i^dft dutth 

W!^ i^S^ ; r ^ ßt^ufki^nf^ ^rmpnd dwxh 

Bmsperrung o4er,.Vet wundungfyfiurfh;I^acfit' oder 

itt nMi^ <der Jngelfiseher ^achsßiner^ von oben heralf 
dedu^ififfi Begriffe. 6p,. Janssen j^ir, , auch , 4gn Äo. 

^fn:,,^0fi^ ef^^ackt f4^gd; auf zal\nfie f^dlhiere^ 
ififfS^ reichey j\(lenschen } eine /Ta^g4i nicht 
^ S^^.^hätigß^ ^^nderin^ Merred^^ 

S^iMuAt« 21»t d. — 223. C : 
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i^McHt, Jkemrqt iie ihnien ffr^dj <vdr ? A^iier*/ itt. nuiv 

zchen, zwölf und nocKmebPßft^ MjtteJglWdi^ in, -wunder- 
Jü^bi (.$%^nHPfi<^6^^^Az^^^ yVarten * (Iu«cb^)u£ühreQ, So 

{#,ii/ers.t 'die er)«gendiii, tifMb ergreift, hevriacb die • 
jll^ndelncLe.v .4^" die; kämpfende; ^ah» die nicht Wah« 
res, sondern nur täuschenden Schein hervorbringende 
Kunst:, upd so ergiebt weh der Sophist als Mentchen- 
Fiscberij al* Kjenntnifsbändler, ibeila« »eigene Fabrik* 
yVaare geg^r^ Geld umsetzend, theiU« Kleinkriimern ' 
ähnlii^h mit fremder YV aare liandelud ; Wvprt - Kamp& 
Alhl^el^ ; ß\s forgcblichc^r. AUeswisser i ^1$ jdurcb Beden 

'< ' AtÄ retztten t'unkVe^^cbcfbY'Är-^öphisf zu entschlü- 
pfen: mit Trugbildern, ScheinTarsleflungch, und fal-^ 
teilen Urtheilen soff tSufechenl Gicbt es dctefi? Mit 
ai^Äfer Fra^e HWt 'Plätoh^^kÄi' vort^i? Ta 
abge^fcben ; er batlb' nach einigen Terfiuicheii .unauf- 
gelöst liegen gfelassön: wird s!ö' biit ihiWem Muthe 
tor^feriommeirV^ sie ' füllt ' di^'^'^tö ; Hälftti' äeÄ''^ialogei- 
iU8':* sic-wifd iron "det Eriitih' an' bls-'aiti' ineVfiapbysir 
meii Sp^kulazion Xibör Seyh \iVid Niclj^n '|esiefgert: 
\,1yie' dUen Fhilosbphen trugeh nicht sehr Sorge, vns 
iiher* däs' Seynr etwas Deutliches' sa^en r dhigi 
nehmen itoei oder ÜrW '^VtrieseH',- ^^die' tinä^rn tiüf 
^Ti)ös ari>^'^ses rriäthen einige fmr^ ruhenä';''die icmS 
to^M ini'i'i^r'^ßich bewegend ; ' die ethen ibäfierr atfes 
l^?\iim; ''jHU HahUeil^'^feifen ] die andern lassen 
nichts' für:wiimeh ^eltm.'Mls die Ideen/' \ye\\ lujn 
Söphwt )mit^r'4]a*^ibht8eyende SIC Watl 
•0 ipuls erwiesen werdetfi(*>;däi J^'cht^^^' tö' döcg 
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— ■ X6i* -ff* 

,auch ein S6yn; und das Seyn ist doclT'duch ein 
' JSichtseyn,'^ Ber Beweis wird «o. geführt: '*;,eniü)e-i^ 
der l'djst sich kein Begrijj 'n\it dhn andern vereinU* 
gen; man kann nur sagen , der Mensch ist Mensch,^ 
gut ist gut , aber nicht , der ^Mensch ist guV {eii 
gi«btjiur analytische ürthcile); <^ie Folge davon tuür-X 
de Aufhehung alles Ferstahd^^gehrauches 'seyn : oder' 
alle Begriffe herhinden lüch mit allen; was bei den^ 
\ entgegengesetzten z: B. Beu>egung und RuJie gewi/s^ 
' nicht Statt findet: oder die einen verbinden sich 
die andern nicht*),'' Fünf der höchsteri B^gt^flPe^ 
werden nun ausgehoben: Bewegung, Buhe, Identität, 
,Vers<?hiedcDheii;, endlich Seyn oder Healität* ;Die bei-, 
'4en zuletzt benannten, als die obersten, durchdringen j 
sich wechselseitig; da» ^ex.?nde J^i ye^jipj^i^dpn ; dat^ 
\j|r?cl\ie4«ne ist seyend^ nicht als dem Seyn entgegen-.^ 
gesetzt (als^Kpnträres), sondern als etwas Andere»; 
:ieyend (als Disparates); seyend Vieles, und Tausend-^ 
faches picht seyend: da^ ^eyende überhaupt (der Tnl{|^ 
griff der realen Prädikate ) ist an die verschiedenen Su^*> 
jekte yertheiltj das Prädikat, welches einem Subjekte 
nicht zukömmt, z. B* nictt-grofs, nichNschön drückt; 
nicht ein Niclit», sondern ein Etwas aus, das einem, an-< 
dem Subjekte zukömmt j 9V> Jeneini^ ist es nicht- 8eyend,| 
an diesem seyend: wer ;^in falsches Urtheil fällt,, Icg^ 
:^em Subjekte ein Prädikat bei, welches zwar für dieses^ 
Subjekt nicht ist, für ein anderes aber ist: seine Aus- 
tage ist also nicht die Aussage eines Nicht» , und def»-" 
wegen selbst eine Nich^aus^«^ : es giebt alao falsche 
Urtheile; also Scheinb»lder , Trugbilder: der Sophist, 
.dieses schwer zu erjagende Wild, Ist in dem Dickicht, 
" • tiDter das er sich f «)i:^dkte |. erhaftcbw«h 
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Bifr« nur «imt ,diddkt|i€l&tr| dcniü it» i^«r iöell 

JU^te 9 nicht S^krates der Wortführer : — der< 
Zßpclk^ 8o|)^ut^n . zu demüüii|j«B,», . .iai jebenfallü 
]|^tpMi|9li| ;4#rJ|i^^ an .de|i«|fB^k d«^^ 

platoniso^fi]^. Thti^lteta in vüdumi Barühtiin^ «nt 
und doch ist dieser Sophittea andrerseits auch yielfach 
nicht platonisch, «ifiiyii^ ijya^Jll^fj^^ 

^•Wan inu s 

ton» «Uf. bictr^ttl Plitmi nidili\ «!• iMjKl.fkhtJMi m»-' 

kiär^n? n^.^ ..1 1,.. 1...«' • - < w*^' 

*«yn?" Erstens diese hieinlicbte, durch diö unbedcu* 
\ j tendsten Zwischenglieder an blofs zufälligen rehnungs-' • 
-\ iierhmiilen' getcbniackwidrii^ fang dnrphg(efUhrtey' und 
'\ ijHedMMie kpldteiide fie^iiff^-'^paltang^n^'^ 
' in keiner Schrift Piatons, sondern sind nur' ^em So-* 
phistes, und seinem Geistesbruder, ^em Polidkoji« ei*^ 
füll Wöhr luitiiil« und empfahl PKatöil dM lägfteho* 
«dirfiA^dW^ INalehlih, 'den G«nnngsbegriir>»' Un^ 
Arten, and' diese wieder in ihre Unterarten zn thei-* 
leÄ$ 'diesen Weg» wie er ihn nennt, yom Einen com- 
▼ielen he^ett « denii aufwärts wieder Tom Yieleb' 
Btii^ ' hn' ileigen. Wh»' inMi» bei ihm -tortrfMRiohl^ 
ttaster Ton füintheilungen V z. B. die der Moti^f im Gor- ' 
gUef)i die der Wittenschaftoo: im Philebos: aber 

• t .'^i, »»., ri '.: . .; . I i ' * '* 

' ^ ^ Mile4ita BelipM^VM' d^^i» /if^ ^ Afei- 

'hloüß KMndf^ weftn sie nach zufälliger Routine ver» 
' ' Jährt t'jine iat'den^tdähren JVohUtand des Menschen, _ 
4mm fiMr doe Verzügen ti^USDloetke; sU ist- eine Schmeiß 
^ye^f/Ätinif^, Jede derselben hat vier Theiie: die politische 
I * Wiunst besorgt das wahre Beste der Bürger der Seele 
fiodb; qU ^M$4iM§9bendet Qdw oU r^e^i^ht^precfi^m* 
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yßtäAmt Vnl^tm^^AfA ge(K^n die im 8op1ii»t6t ßni Jj^oI|« 
filios, durch welÄe sich der Leser' nsr aiif MiHe noij . 
WiderwiUeii dorcliarbeiten kann! 

Doeli ^üHeiAt eehemit antreten Begriff»» 

Leitern, wie dort im Kratylot mit den Wortableitun* 
gen? Auf keine Art! Der Sokratet des DidogetjSo« 
phiatet acbwd^; und mit ihnPi^dswei^ teiii^' seiM 
gew^nSlrome« Der d«i fthrende neete^reibf 
tfeine Spaltnngeik' vnd WIMlBrtpaUnngen jdtl ..6^pa1te^ 
ten im gröftten Ernite: er setzt das Wesen der Dia» 
lektik , und beinahe der ganzen Philosophie in sie:* 

ääiSminu^ tagt er: ^iBodeicl^ipaviuii i oder Gf"^ 

sUnMeä%7^gendeArznH muJs i^^ DiaÜkt&siir j^^h ' 
geHen: ihm dilnktdie Jagd des Feldherrn auf Menscherv \ j ■. 
Uin nichts ehrwurdifjer » aZ<_dfe. Jj*^d a uf Ungetieferf V 
söilianmr ^ aSutfr )jbeimt etiidi FtetoM^ p. \ 

AfSrates olflDfeSiM'e , geringfügige Gewerbe «ihiil Ge> \ 
genstände ; er mufste den Vorwurf höVen , dafs er im-' 
nler toh Gerberft, ZiniiiierleiiteB, Sehmideii u* dgU 

; . I* . •».! . »Im • ^ 

' a9f imn^L^h^ k9ek'*iai i^ymHm$tik ed#r .eis «Halls 

kunsts S^üm UMkl fg ^e : jyfte hlom Lust zu vtr»^ 
, schaffen der Se^le alt ^0phi$t9r»i oder alt Schön* 
rednerei; dem KS/'pfi'r^ah Putzknnde^ odüi' öU 
Ii* ^ Kochkunde, In dus^ adhtgUedrigen Eintheilung kö rre-f 
^ . .spondiren sich alle Glieder: wie sich die Ges fix gebung 
MUT Sophisterei verhält ^ , io verhält sich die Rechttpre^ 
ehung zur Schönrednerei: wie die Gymnastik zur Futz*- 
künde ^ so die Heilkunst zur Koohkunde : u* J* w^^* v 

•) Sophist. 227. b. Schneider, um dem eckelhaften Worte, 
dei Sopbittei ^tLäuse- Fang^* auisuweicben ^»^1 »b™ 

fe^en den Sinn der Stelle eine andere Ableitung ge- 
en: ,,6i7iig sollten wir den vortrefflichen Mann vor JSr- 
•teheinung der zweiten Ausgabe seines fVörterbuches > Aie reiS 
erinnert haben sagt Schlfiermaeher Xb* IL B^ HT 
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^he^), aber bei Piaton braucht er sie nnr als Beispiele 
snr Vergleicbong; nie. verweilt er sich bei ihnen, wie^ 
im Sopbittet «od Politikot geschiebr, nin äfit selbst- 
gefälliger Behaglicbbcft'iyr^dMlil ftosWnMfar «in legen/ 

. fermxii Pie Briti^) ^äUem pbilosopbttcben 
ttem^ im SophisteSf ein Gegenstück zu der im Theai* 
|iasf0lMtilicbßr aoob, und yg^% Aoyt ][[f)riiii?dfU). wur- 
fsucb gggea .Parm^gl^^iM^ •l^ 
gem ^bilosophem 4cft\^^a^n über da^l^ Seyn Terra*, 
tben einen sehr scbarftinnigen Denker: man mag in. 
deimlet^Utfra sogar die gröfste Höhe ili^.SjpekuIazioA 
fia^en^ oderi-m bmainla^gen! I>iur bedsore ^icb alsdapnj* 
da(W.9Ut0» d#r mclit ut^, ^veMier; die^f» bödbste Ho|^^ 
erstiegen bat. Deoa ' nirgendwo , weder im Phaidon« 
DO€h im l^hilebos , .ooch in der Politeia oder im Ti-;, 

wm^mi : W4^. Pla^oa tp^ulaii^^ yom Seja ^PP^^x J^j^ 
geiidi|..i9aoJi^. er .,f09^4^*W aUgemeine^n^ A^^^ 
OQtologiscben .p^er Tie|menr Ipgiscben Seynt all Inbe- ^ 
KriSs alles Positiven Gebrauch: immer und überalT' 
•cbreibt er das wahre Scyn nur den Ideen, dem im- 
ner sich selbst Gleichbleibenden» dem an sjch^Schd^ 
aenr'^Galen, Gleiiehei», Aehnlieiien We» immer nuf^ 
seiner Verriunftwelt bei : fiberall ist ihm Jas Nicht-^ 
seyende niclit <lie Mega^on des PositM^ei\| sondern a1« - 
les hlofs Sianliche als mrdeiid umä reMhtaA kt ihm 
c!n Michtsejrendes! ^o"6r aiA ^nänesietf Mraber spricht, 
^agt er: „yorn IS iclxUey enden kann man ^Jiicht nur 
keine Erkemntnifs^ man kann nicht einmal quLe,Meim 

KmnitM'^ ^Hch^'Mu}, diu u)ährhafi^'ämmelru 4ich 
s^sV^UidLeyend^ ist aOeiii Ge^eriMänd der wis- 

-.yA »v> . V - . ,* ,-, .V -,,4,: , » ...L . ..„-.v^^/l- 

Qorg* 49U i« Xenepli» Menertb* L t e. IL'&T«'^ 



iitnscJiaftUchenPrIfmintnifs; das znßktkän'inne^ «loi-. 
4chen dem wahrhaft Seyenden , örtot d^m auf keine 
jirt Seyeriden liegende, die •SiimeniüeZi*' j(ali aut ^dar- 
nen^*^:** Der E^lßiJe im Soplk44t^S' minint von dieser 
^soHUSen Entgegensetzung des^^^}^ vin^^^^ 

Becfit Kaben. JSine Person sind sie nicbt. >^'^^* ^ ' \ 

]^och. mehr! Hann nmo glaob^n, , 081$ Platpo. einen 
ibestandlhen seine» eij^neii Systems habe^wiuerle* 

d^^^^gen P(il6soph|rn ^ ^elph^ hier abgef«rtigt weir-v 
^$1^, ^ ^wcrden aach . Sie Freaiide der Jdcen.aufg$;führt, 
f^ßrunter siniji ^U,^er^l(n Mejgariker^ ^meint -, denn 

Olefs Tön den.Meffankem! War nicbt aiicb Piaton ein 
loc^n- Freund und Gegner de» Empir isnuis? Gilt also. 

der EHeate Regen di^ Ideemehre sagt, nicht auch. " 
ibm f Was sagt er eigentlich? , ,.lJiese Gegnett des 
Emptrismus wolUn^es .erxußn^n , gewisse nur denk*^ 
har unhürncrUche Ideen waren das wahie beyn:' 
den Körpern schreiben sie hur ein bewegliches Wet"^ , 

am^iedim^* sa^n ' sie y nahmen »nsitttiareh ^^^MrnaAu^ 

nruhg mit dem Körper, ah dem wahren Seyn durch » 
Denken mit der Seele Antheil: das wahre Seyn ver»* 

lU^iUtd thh ifika-K^ c # i^^.iiätitw : ' uinü iM^* ' 

•) fotiteia V. 477 — 480. — — . 
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hM haU «nim^V' ^ Am SSM Mt w«flf. 

lieh Sätze Ton Piaton? Stossen wir Dicht in seinen 
Schriften .öberali auf aiel Sie konnten auch AndAm ge« 
maitt ie|n; nber gawi£a aind «a.an^ dift seinen. Wi« 
»In d«r Eleat» ^iese Ueea^Fremia widMleg»,- fiMc 

uns hier nicht geradehui an, be weitet aber doch sein 
Widersprach gegen Piaton: Ernennen sagt er» 
f^jtflX m Somtoln« erkannt .werden ein Leiden: wird 
wmt.*4me..£ecpende «ribitml» ea wird e$ muck mMfr 
ferne bewegt; ohne Bewegung gäbe es wedet Leben^' 
noch Seele ^ noch Vernunft: dem Seyenden müsse 
eijUß ß^wegung eben 'SO wohl wie RiiJie ,ziikommen:^ 
disnm nath aher , ' uf^che ikrm Ideen gemäfe diu 
Seyende' aU^ Mmer auf j^ihie Wi^e eich vePhat^ 
iend annahmen y gäbe es im Seyendeti keine Bewe-^ 
gung,** Allem diesen widerspricht Flaton in aeinen^ 
SchrifM sUndbaft : ibm ist daa Seyn itticbt entwedM' 
•in UnTeranderli^i^, «ddr yerandertkbaa (|B•we^jlt• 
ches), als wäre das Seyn gleichsam die Gattang, untet* 
weicher Yeränderli^hea und Unferändcrlichea ata Ar-. 
Jte dayon atün'den: ar, erb^nn^ wit ein Seyn an,^ das' 
unnier"aic&. äelfott gtemb' feleibt^de; dem Teranderli« 
dien kommt bei ihm bem Sevn\ sondern nur ein Wer- 
den SU ; es ist ein wechselnd fiatateJiend^af und Ver«' 
Mbendes^.nie Bestehendes* 

Diefs war^n Platona Graadtnl8e% .Aber >das Bofii 
i(al^> niAß^t eider :nkte ; s Hegi. taer «naercn Unterau«) 
dtongl^^ dittten «riderspricht der Eleate im Sopbtatas, 

und &teüt entgegengesetEte auf: verhehlen wir es also 
niiihty sondern gestehen aufrichtig: hiüiiapriGhi nicht; 

PkUHi) Dnna Niwiad widerlegt im £mal0 sMi aelbat; 
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NienwAft IMtol Nrft .ti h i w eigne» Ptin»l|^tB Krtegi Hier 
itt also ntcfat Platon, tondern ein Antiplaton. ,;TJnd 
doch auch wieder in so vielen Rucksichtm FkHonl** 



liXXV* 2wei Dinker wandeln Irfmdtcliaftlidi ^nf 
einer Bahn geroeinscbaftlicber Fmdwng; Aehnlicbkeit 
der Geiste & Stimmung, der Grundsätze, selbst der Me-* 
l^odi^ veriiindet sie:- aber nan^ tritt der 8cheidepankt 
•m ; Jeder WMideltr «einen eigenen Weg: eie 1ve|S 
ler finden nnd edireiim, wird ilnHeb nnd üti&jinW^l^ 
sngleicb seyn, • ♦ 

^%Wc wawa nun jaber das: ße^kichMkhe .zu die^ 
S0S VQrausMtMmgi^" 8«kr«teat eegt «an»-: Hebt» da# 
%»ekiile«ioiiilielA$'. eber« bäfa^ ecinnck den Ein&U Im» 
ben kdnnen, sie seinen. Scbölern ^an Terbieten^ sein 
Verbot bätte sie deeb nicbt davon abbalttn 
lUs Streben däi mensoHMoben/. Gektea- aaeb wlai 
irtiUftMifrr VoMendMiy/iewit ifii>:r.;wJlto hUHur tmd 
nicht weiter Es darcbbricbt f;^wirs jede ihm ge« 
setzte Scbranbe« 2 Scbien niebt zu unserer Zeit Kant 
^ßm Qpnl der überainnlicben * Spekulanioni ipebamit an 
hllMlf IJiai itMi Ijinnilligto oodtiai^'^^ 
^i^t^ er eiei in^diev/ihm' ala.nnzugänglicb beadirtebe« 
i|fm 'Regionen ! ]>^ii}bl unbem^erbt; dem acbarfen Blicke 
Sok|*|it<BS, nnd seinam buma^i^nc Gemütbe wabrseheinn 

Ul^ieMtt mt4^imt mbi «a mdii gleieb, dafr« 
aeia Wimn: wäm MalaMiibn diea WbitfUa aüte AtedMf 

gemäcbt blibel) mochte schon bei seinen Lebzeiten 011% 
nach im Theoretkcbea itrebeader i&eiat nnter aeiiietf 
9§Mm wh eiMiaknbai nidk aeinam Tod« tr^bmm 
aie^atdk bild ?Ü 9#ei Fannlien» diat «uaebiek^Ui ndhr 
an den Boden des Empirischen, nnd. tbeihe sich selbst 
wied€r«in^ea <an^gentetain. geiget die. ünoat den 
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Arifü|>p. Die «»deve FamiKek ted 4eä9QlifaB tavrrEmj 

|>irie diieai, gesunden Menscheirferstandes für ächte 
Philosophie su wenig haltbar: sie suchte ein* tieiena^ 
theoretische Bef;rfindanff. Zu die ser^Fafflilie SldlSf^ 

ter d^ uus Bekannten die MegarenSe ' VT'^ 

3,1^. PJafon , stand »{t, Rukleide» und andern llepreü^ 
•fSrn, di^^^ußg ipfch ^^(l^^'ri kamen,* tm.den Sokrates 

«ikfÖR^;» M|J&^^ ÄU ih- 

aen beeah ä üch. um den Sturm gege^odie flküHs'e« 
phie in Athen anstobeii sa lassen; es ihnen wohl ror» 
lüglich, weil sic^ ihre Gemüther schon Torher näher 
aiif;etnaDder geschlossen hatten: sie waren ja Geistes* 
l£^^dte , • iodiii»i^0>iHid ^rv o'mehe «te «dere Sei^ 
Ivftäker^'^SN' lfns««deiF'4^ opMrtmi.^. 
YierateHt es sieh von ^elbs«, < o4c^>b«IarfiMr mit lioeH 
dea^Zeu^sses^einee IHogeneist dafs Piaton mit seinen 
EmpiuUbt in JÜBiganv-iphilosoplisi^lie* Studien getri^blf 
bejiedi (HflSie makti^€ti^ma^r.imHA ihne» ki «fr^Mtf 
schaftliclrenif»üiiterredöd^ebv noBl-iSpraeHeA i^akoiittW 
s^n.^.BesondcrW' solche yön der ^verfänglichem eri& 
itisdlbc»^Ak^ ("die der^ EinpirihevMtni Z«triuen auf s^i«^ 

WlJen sich <gedrüiigen fühlet ? Zi'tBw .did>*'rDm'<'0litAf3 
lohiede des Meirleni und der Gewif^U^ Von der MÖg*-' 
MriMi^ lliba^^ilMMn&^iMidiilmiiiii Tlieaitetc and SiM 



Philosophen, dem SophilteH- miifiaiMod«lli«ttl»hnri(eft 
Als Frücht diesem « megarUehen Otiniafs tfehe ich von 
Sdkei Fktoiia.AMiä'^iieii ^Ton Seifee der Megarenser 
dä «^iMbidbdb AiUiUa ai^^ (Mdo 

fjtH dem 
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"Vi^findcrlicheD und tmveräncleili ch 

tera VÖrstellem Bfvi&chcn« der Stnnenv^||, und dcn^ 

Oegenttandeo .»srgend «in nnt dMn Namm i|9H^ 

unbekannter V aber gewifs sehr ach arfsinni^er Denker 
ijiau&te dagegen, Veränflerlich^^^imd ünycrii^ 
unter einem hohem BegriHe vereinigen, und aMea Seyn 
a n f dg m logisoheif'Wege Aes^f^riälfen Denkena, alt 

Seysijn atlca Positiven, finden «i; könne» j -und '.lea;4e* 
aiQif^t^sicbi; iol.^>opUis1^# i||0l^r^Hier istider Qebeia 

deF^IIegarenfeiit mii FJaton^ iafai«*f ScWÄmg^j -fÄer 
ai9l;i in der Folge, "wie natürlicli , •in iminer gcössorerf» 
Divergenz 2;ei§;$jf]L. Q^W^te. Mir i«t ffl^otder Sophiüteas 

• ein . ebrwurdigCi ü eberbleib s^J sus d^m , hgjlcnisphen 
Alterthnine : ' aber, filr ein Werk Piaion^am^, ich Um r 

ll!cßf"Banen' . w^'er eioerSaiij^^ 

" DaFs die Meg^ienser DialektifelaU tt^ 

npia^n,.jl4f^ikeP^ rv^^ügUoh .triehen;^ ^fa ^UieJ Ge^jnQi: 

' ^5^|j^i^ne;n 4ibrig,ig^Ucb^ •in4*0S|«*iW 

• ewi Pqitte, .w^l0i.^r,J|9i:i5üp]iistes ^arv^ auf dialekt^8cba?^ 

B9df9f»<«ebiäi',:*iaii leili j»a»i^ß^^>.^cbvie vEti^ifeg 

•^.»w. aw Sdtttldai|4i^i W^mi^.iwfmjA^^ aeyn : »»dj!* 

WÄCjiiiQh jiairt AiifsAallüng von Kunft-vRfufAreg^p, rabri 
'gM^t .«ifciakh aufib «iii. ihrem ikf#©^Uh^ii,e, den Ypr- 

«Mweii 4lef «attokfMid^ 
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biem antsch weifen: aber aus blofser Eristik konnte 
fceine Schule erwachsen , die eim|p Generationen bin«*^- 
dmeli.flut.Iiiriiiii bestand» «Iii «ii^ '^orel den Uebtt«' 
gang ihver Dialektik in «die Sie» endigie«. > 

liXXVL Als unmittelbare Fortaetining dea &opbU 
itea ktindigl sieb der Dialog 4 

oder Staats -Regent all. Nach einfer kurzen S^iscben« 
Rede, ond indem Sokrates der Jüngere den Tbeilief 
(der Namensähnliebe den Gesiehtaibnfiebe«y itn^Anta 
w^n :aMoiBet, ;iaaclit riekr der Bteate-^nlitte Versag 
damn^ apick »was der Politiker sey oder tifcbt, yor«n*^ 
Ingeor der alte Sokrates bleibt stummer Zuhörer; ^ 

I)ie ttetbi^e der AVÄeilangen ist die nämliche 
vie im Sophisten ; $ie wird vertbeidigt j unter ^^i^ 
gebracht f durcb Beispiele Ton Fehlem erllutm jj^^yoip. 
nfiglieb aber eis Uebnng en den andi gertngt^ 
genitMimiiBiipfekleii ^ m immer gröftere Fertigkeit 
in der Dialektik zu lerwerben^ Sa folget dann eine 
B^rike T4HI Abthetlongen' nnd«'Unl«i«iHiielkiiigeii:^ di# 
«idenei B;^\tte W i i wengeh i » Iii %ine B^fi^l^^ 
j^angende, 6der selbst befebi^e; Aber Unbelebtes 
eder Belebtes ; ' diefs lebt eineein oder in Gemeui'^ 
aebaft; zu Wasser, oder #ft f deari troeknen Leider fil 

lhigMi«rnt$ intt igespaittMm'«dei nngespaltenem Hefef 

in Tcrmischten oder unTennisehtell ^Ahen sieb begat» 
tend, endlich geometrisch nach -der Diagonale, ödeij 
teekder l»^g»^%tjt W^^MS^^Ii^ 
•der ^ierffeisig. BcMttdere enaMkilidk Aak e|iSter die 
Entwicklung de« Woll webe • Geich äft§, der Hanptliünsl 
aeweU« ala der Htülikiaaie, weü«Mk ^er StaatsrnM«, 
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W a^r ff •Int Fidaii 'aäX tttal m &weMidtt«i 

liat. Ferner werden alle Stände und Gewerbe im 
Buate von denen angefangen , die sich mit der GewiiK. 
iim^ d€ft rohen Stoibs , der Verfertigung der Wwi^ 
Iteögtf, diBT GtfföM,' der Ffthraettge» B0d«ckiM%M, 
Ver SpielwefV^ , to^ix dier BetWgtfrig dk^ IMmfkg^ mk 

sWavisclien oder freiwilligen Dienstleistungen ffb^eb«s, 
yfön unten an bis zu den Priestern, Wahrsagern^ RMib 
(tfrto utod f*däb«n3en hinauf hlirj^eife^'^iaa'^jalld^ 

ilMaen^ aHenr der atgciitUcbe' 6tä^MBA^ Pd^ 
litiker nicht zu findeil über welcbe ^ie «TM W 

Jf^fA fliüffö^^j^.,^, ^^^^^ . . 

' D«r V«lflMr|legettr''(d4^ ilin 
0tg) als Inhaber der königliicfaen Wissenschaft des Re- 
i^i^ren» kann nur einer , oder zwei, oder.. Mbr w^nig^ 
tBfni' er daii^ .dnrcli> ntfjb|i ^ciiiBlMD^^ 

keittir GesdMj .gntirUlig ^craimit 'Gmfiilt)«ir9ii«t 
fPiifd", er ei« dat Beste erkennte Was »qllf^ i^.lM^ 
Gese^, aiOi die einem trotzig steifen Mensch &n gl^i« 
Wl^^ WdlobM^ mebte«lerDeB, Niemeod, der ^sseree 
ViÄ^ttb^ingen i« Stitidrift, Befeä^ ivilU tteji» d^»^ 
nen solchen wohrl gar als einen lufiigeii Sehwfitser> AÜ^ 
einen Verführer der Jugend Tor Geriebt £U stell^i^ 
cum Tode zu Terurifeeilea geäeigt sejeb duften (wn 
^BÜlMbire Ans^Mnagg ewf dto»tAMd>g» ia t0g a Jtifawlt» 
W Xenophbfr'^ ii^ lielnebt mii^'^cMieii • W^vHhi 
^rfifckt*). Wird eito Arzt , ein Schiffslenker ♦ aicb sb 
'MaCireg^ biod^ , wenn er sie ^auch .selbst an^ord- 

^9fM «r «i^ de« gute« fVillen <^der I{MkWrr.4pr 

ISchiffsmannscbaft warteD? W<eii es aber an diesem 



•V*) PlatoB, FoliUlits..aM* SooBbef» .l^norab«. 

L l. IL <k ' * ' - ' • ' , -X c " -'^ 
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^ entstehen nel?«« Ä«r einzigen. ächteB .secjbs noächle 
\6t«li|$fomeB: 'r^. ^^S^i^^^ hdhen sich cnlweder für 
.«»^i«rttU».(i^»n^«ttö die Won§rp^.v dfe Am% 

^icll CüT Regenten , difT an ..Mipe Gcs^cwe gebund^{> 
^ift^l Tyrannejr^ Oligarchie, ^lle unljändige ^^W^ 

» 

Wie nan aber die StetfiOimiiit Aif'Gewebe^dtA 

(iflnrcn zu bitden 7> ^.^wciS'fPttgi»dÄeiteV 
^ -end Besonnenheit <Mä»sigii6it) Stehen ianiuge^wisae 
\ '^^m^ndSAiaft^ «und . Kw^ieirac^ geQeac#eipendiifi$ • g^etr^oijf 

Die Staatskunst? ^mu(ei^atl8Q eti6rBt^eiQe\A«e#aU.tiilf^ 

^Ölinn ^as ©raucTibare Anter ihrer fAuSiicbt bilden la^r 
«itb:''desr Bö%«rtigei'»t^a«.«ie duneb Tbd oder ji^f«^ 

ßie in das 

% ^ögene, Tapfere und Mäwij^j Siwkt «f^.^^^ yerb.indei^ 
.^4iie ^Wdieiwi ^dgn^^itoji i/gädeb ^» Aufzuge .^i^ 

^asm 4i8e«''dDpp0heni<BBndes einga gM^lie^en 
e^geti' 5^heil der Seele durch wahr«^ u|i4 zuverHis&ig^ß 
iBrW«(htnilfc des ^h^nto, Gerecht,^ V^^.' Gui^^ 

-taM:i(iiecMieiillcUeB«tfttr«dtt M^^jisiMSte?^^^« 
' irtlWiy4ie ayfdybVeihiliiwMiiMil^l !^ 

Kitidefr, An»statt«ngöti, durch Ehre ^ijd ^chandf;, 
^ '«#^tiiche Meiaueg, iiMth : g^g^n^i^fbt^P^'^F^^^^^ 
aetfi^epCeratrtige mit detn San£urti|^ in ein feines 
i;latte| Qewebe Terbindet* Wo nur .ein' Hemcher 
nüthig ist," wählt man den, der*' Ädid<i< Ä'fci** 
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^nd andern Gemfithtart» 

Wer kttm in dietm Wctk« tielfache 'AaUänge 
imt Platoo niftkennen? Eben to wenig Ijfui Mk aber 
das U9p^atö|i|c]he Tieler BebaüptQs^n fliiTtkennen« 

Stimmt der Politikos mit der später geiclinebenen Po* 
liteia des Piaton Überein? f st letzt ei' e vielleicht nur 
WtHSrMntwicklung der im erstem liegenden Knme*)9 
Im Gegcndieile! Platona Staat ist auf i^s^ andenl 
Grundlagen erbauet, alt auf der nnnmscbränkten Macbc 
eines oder Weniger Inhaber der Staatswissenschaft: auf ' 
f^erh t^fij^£^ien beruhet in ihm .^ie Abtheilnng der 
fi^fäatab^ die der 'Staattformen ala im I^oUtilioi»' 
tfocb avcCTiSit (lein firflhete Sebiriften Pfatoni itebea 
mehrere Bebaoptnngen des Poltlikoa, im Mlfsklanget 
z. B. die Entgegensetaung und Triennung zweier Tu« '^j^ 
cendtheiie ^armonirt nicht mit den DiaIo£;en Pro« ! 
tagoras und^Gorgiat}^ im erstem wird Einheit der Tu* « 
m&ä ge fbdert," Im letetern ansdrfti^klteh Cetut^ftte^^ / 
wer mdS^-ser, eben darum auch tapf<Rr aey**): anek 
. die demi Staatsregenten beigelegte Macht, nach seiner \* 
Einsiebt cum Guten zu zwingen, stimmt nicht mit Pia* 
ton lämiuBi^ iSe'^iSi^tiA nor Ireiwilligea Gnies an» 
-jjrkennt. . ' ^«^-> 

LXXyil« Yorsfii^ebn Anfinerkaamkeit f erdient albar 
tin epiaodiadi mngeacbobnnef Phila|opbem, ans wel» 
cbem die alten Mythen Ton Kronoa Regierung , ron der 

veränderten Auf- und ünteraanss - Stelle der Himmels- 
Körper, Ton den ^rd^ebohrnea Menschen u. s. w. er- 
werden aoUen. ^Fieks vmfL Herrliches hat die 

. Witt 
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€küch körperlich^ und darum ndhwmdig der Verän*^ 
derung unterworfen; denn sich immer einerlei und 
Ml^ gleichet Weist zu verhalten, und dasselbe zu 
* eeyn, kön^tjiMr ^g^g^ittlic^^^ aller Dm&e^Uein 
lUm Sieh edbst, als dasselbe' mifier zu drehen ^ ut 
für Vdemand möglich , ah fü,r den alles Bcwegjte^n^ 
führeriden: dafs dieser selbst die Dinge jetzt auf 
*^^^e<e, jetzt suif entgegengesezte Art beumge^ iH un* 
heilig zu sagen; auch sind es nicht etwa zwei Gä^ ' 
ter von entg^^gengesetztßr GesiT}^ung , wetcfiS sie auf 
entgegengesetzte Art drehen^ Nichts Anderes bleibt 
demnach übrig, als: einst. X^iS^f ^^^^ Welt 
selbst f nach sdem Verflusse gewisser Perioden stber 
yerlafst er das Steußrruder des PFsUaUs , und ziehlt 
4ich in seine fVarte zurück. Die nun sich selbst 
übertassene Welt setzt zwar ihre Bewegung, aber in 
verkehrter Richti^g^^rt: nichts lebendiges schreitet 
yneHf tni Atieih vorm: es hiät zuerst inn^f d«na 
geht es rückwärts: grsate Haare werden wieder ge- 
'färbt; die Wangen der Alten glätten sich; Jung' 
linge werden Kmder ; J&inder sinken zur Erde; die 
Beste der Todtenkörper verschwinden» Diese r üdk* 
gängige Bewegung fi*hrt größte Jii.erstqr^ngfin miß 
sich; das Unheil wächst , bis die Gottheit der Welt, 
sich erbarmend die Regierung derselben wieder auf 
sich nimmt. In jenem frühem Zustande, unter 
Krqnos Herrschaft^ leiteten die Qötter selbst dm 
Lauf des WütaUs: es gab weder Aufruhr, noäi Krieg; 
» weder Staats- Verfassungen , noch Ehen; die Men- 
\ sehen wuchsen aus der Erde hervor: die Natur gab 
I tfcfien, ahne dafs sie zu aspeiten nöthig hatten, hin* 
reushende Wahrung: der Kleidung und Decken be^ ' 
durften sie bei der Müde der Jahrszeiten nicht: das 

üppige 



Gdögle 



— tri — 

fipjBigtf Am im JSMe tMi^r iftr llugtr im IWitn. 

£«i Jz>^er Mu/jtf phUMphierUn Menschen und Thiere^ 
•eines des andern Wesen erforschend^ miteinander^ 
und lebten so sehr ^^kselig: reichlich mU Sptiie 
und Trmnk getäitigii enShUm-efß ekh jene Tkkrgi^ 
.man /eCxl noch Omen heilet ii. e. w.*)f^ 



*** * 

^,Es ist fast unglaublich tagiMeiDert, ,,dafs 
ein Mann von so erhabnen Grundsätzen über Oott» 
heil und Weltregierung ^ aU wir in JPlatons Sthr\f'» 
Un finden^ . f tauben kannte p dajs^jlfnr Reg^ef^^r ^ 
fVett hisweÜen eein öetehäft aussetze , und dafs aiem 
idann sogleich die vernunftlose ^ nicht ganz bezähmte 
Seele der Materie in ihre atte Wuth ausbreche^ und 
Alles in die isrsU Vndrmung nhiick zu sttirien 

«rr^art ^hlTFIaMn, 6er da» Tita Gott und Wehregitf* 
mng schrieb v .wat ^ir im Phaidon » in der PoHteia« 
im Tiinaiot , iB" den Gei^lseo leieii , auch das , waa 
ii4r iia-V^^^ lesen, feaebrieken liabt» ' Fatt 
«i^üHnSf gatiir alter ttefneraY aagat tu? - VTartte 
. siehat d« niebt den allernaiurlichsten Scbluft daraus: 
also hat es Piaton gar nicht geschrieben ? Wenn eia 
Schriftsteller einea Faktuma, das fibelMseine, dea TOfw 
gebUohM ycr£i*ftera Lebebhkeit btaaiiareieM^ «rwabuti 
•dir ^danala nocb migebriaefaUclier Auadrllebe akb bii. 
dient, ao wird die Schrift ohne Anstand für unficbt 
erklärt: wie nun, wenn ein grofaer Denker etwas sei« 
»er ^en Denkart Widerapfecheiadü iber die widf 
ÜgaM» Gegioatüde terbringt? 



» f • • • . 
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Aber (1er üyAoi^lif^tAr tdi^n!" „wm '4efi' lOÜ' 

Mten Völkern des Orients gelangte er ohne Zweifel 
4gr€t späUt zu den westlichen Völkern*).*' Der Mjr*' 
Ihos sf^ fO w^n «tid lief gMohöj^ft, und altertban. 
Mi v Üi flüiii Willi' itlM^dlui BitoMMiimit, dmll 
Welche« er hier in die Philotfopliie eingeführt wird: 
Cott müsse perio^enweise die Regierung der Welt 
TerUssen: diefs' ist' nicl^t platonisch. Flaton spricht im 
Jdmnos imd den GMetsen auch Ton gro&eii Erde-B<9« 
Volusndiien, und bescVreibt ifara Folgen: aber dtii eso- 
fischen iDinfall von einer nothwendigen Entfernung der 
Gottheit Tom Ruder der Welt, diesen, oder auch nur 
ttwaa ihm Aaholicliaa tr&ct er oirgaodt Tor* 

' '^^ar ist deno* also der Yerfass^-des PoUtii(0|,^ 
^«n aa Platoo m<^t ist? Für «aa aia Maua ofakia 
Jlaiiettt abär olTaiybär'^^ Mma .vm .vialadat .lachaa^ 
.logischen , natarhiatorischen , pragiaatitehM Hannlnla- 
sen; ein Freund der Dialcl^tih^ eio freimüthig die Feh- 
ler der helle^ickaa Staats - yerWaUanfi;an i^endar 
Mmmy ain Haan aoi dam. Umgaagahraiaa ^latoaa.r Ob 
.alü oiÄpmlba mit diak nVaaSatfaar daa ' ßophialea? . Ala 
.8a1«baa»lifladigt ar an, weil der nämliche Eleata 
au sprechen fortfährt; ^eil er der nämlichen Ahthei«- 
Jonga.- Methode sich bedient: aber doch scheinen Spra- 
.abe nnd Maamr auC ataa Yaraabiadaabati b^aadamaa. 
rWia dia /aagariaaba-MMile Ober BoHlik daabta, wiaaan 
wir. nicht; ifir kdnaan ihr also den Polkikos nicht mit 
.der nämlichen Wahrscheinlichheit, wie den Sophistes 
avschraiben. So yiel dürfen wir wiaderbolao : der rege 
• gawofdaaa Eifer fOr Fbüotopbia waakta atabt blofii 
Platan allaiiii av wvdila aAmlaTsig dar daabandao 

Mdpla 
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^ ttf ^ 

|AirUptoplu»cli0n iScbüleii Tämg^ r#illiimdtede Uoieri 
fchiede: wie Yiderlei mehr odfir v^eni|;er reife'^brif« 
l^ inaclH« -infi ;^r^hTr'fr '^nn[;rntiiWi>iihrf 

rilAi irgend <4fibOKVtiA.ohnilillliloll JttHNKH- 

iintjer dem jP^amjQpi borül^tttAr jewordc^eo -llaii« 

Hm ab«r för kein j^hföniscbes Werk gebaltcn zn ha« 
k^nr isinmal föbrt #1' eliie "Stelle aus ibm an; bezeicb*'* 
aet ihn aber 

Afsefben besser o(^er schlechter seyeh; und bedient 
tich dabei des Ausdrucke«: ,,Einer der Frühern hai^ 
dfefr ^agt Wen« yetitöbt e^' illiter die^lSni Ei-' 

Heil der Frfibem? .^NaiärUch Viaton: üeniC dtei^ 
Wtr ja früher^ Ati^tilU^^'* BicJitlg! Platoa'war 
eicer der Frübcra; aber neben ihm aucli viele Andcre;7 
Welcher Formel bedienet Aristotele« sich, wenn eet 
gegen platonische Sätse streitet, welohes in seiner Po^ 
Htik oft genug geA]fiie1it!f 'iSMUit nennt er PletOB 
iillM, leder 'sAv Poitteia , oder * a«inr: Werk von den- 
(JfeMtzen, oder aveh den Sekrates. Die ^ Formel „ÄP-* 
ntr der Frühern,'* die er ^einr Pdititos krkiMM,a 
M^int also niphl^fRlf Platoq» ionaf|i|,ailf Jrgii|i4.lliiieQ 
andern Scl^lUteller di^ ft^Ue HOT: 

eis Beweis- Zulaael 

Ii). >• fti| • » .»»»k ' « i5Ö^^* ki 

«I^ AHttotef« Pemie« !. 1. c. i. 

••) AristoteU Politic. I. IV. c. 2» tftii/ Xi^QttOiüP. 
Edit, Schneiden p. ui, ' • ^ .'»-f»»4X 
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AiM'ttlHlgair Be^Mr M OtfwM»"ft«ile^a ist die 

pemerliun^ Ober den PoHtlko» sowohl , als den Soplit« 
ttet: in allen übrigen platonkeben Sobriften spielt So^ 

MrtM' <lt#' HMp^y mn%stMi «Iii« MevAendi 
l frt i HH»B #$ mr {» 4iiM MdM tmiogen M^ibt er; 
ei»' Pur Wortse *1hii. Eingänge ausgenommen» ehi# 
ttnrome Person. „IVtin, ^fand denn dem Ptaton nichi 
auch eine solche Form ^ und eine eolcfye PmnönäWt 
tf'^^lüjrei'i'^ A{l^r9)iB|||»t Und jffiwrt Yir. «IM ei»aeni 
Gründen über die iechtbeit dietef ^Bblegeii gewile 
waren, so könnten yvlr aus dieser Abweichung von der 
gf3r<>hAt^n Form allein ^nicl^u. f^gen si'e scbliefsea: df. 
ijber'^iejie Aechthjei^-^ ai» jiimmi Gründen. «infiel e^ 
«mifejlief^.gewerdeto^^ äti Am Hauptbritertiräi dei»« 
eelbj9^flL ,für uns die Vergleichung jedes einzelnen pla- 
tfuiisch genannten Werke» mit seinen Normalwerkei^ 
iltr erhält dieee Abweichiupf fin wktkL «obedenteiN! 
dee Gewtelit, 



. LXXVIir. Dord) keine ZeitbeetefauDg mil den ab^i 
rigen.. Werken Memne «MirniaMiriiinietta^eielil 'der 
Kileg . 



? ' - * 



■".■.*«. ' " ' 

itelirt in dunkler. Majestit* .Deeb da.äini eein Tnlialt 
einige fiMebiangr«»f ^iMiiei.ttQd den Se#ie|engMN^ 
ift.nrft die ^olge ibn liter enr Früfmiy'eiii*' 

Im Tbeattet lirtt»alon den Solirelee eegen: ^,sAr 
WMh ipradk idi mü Farmenid^s, dem Shr* 
würdigen und Furchtbaren, von tiefem Geiste, mit 
Am, der ^hon 4$hr alt war*):^* im Sophiuen wird 
: I .' ' den 



tkeeitec e. 
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m a«B, -wai* AMoriM Ton -dietM Pairiiidiiii 4«r PUi 
lotopbie ipMcii«!! hMc? lÜMie Fra^e war Ulr Pk« 

Ion, aber auch ffir^ jerlen andern intereiaant genug, um« ' 
tu einer Zeit, 4m Sokratet Phiio&opbie ini höcbtten 
AoCe ^ndr tkmt ünch die illMe Weisheit «ot IttliMi 
««Mpsögliolh tedi P(itoa wid ^ Megariliav §v«fret 
Ansehen -in'. Allg[Hecliefi)«Rd.' erhtell^ ein Gespräch, 
^as Sokrates ttnc) 1 aiinenirfes gehalten haben soliteni 
snm Gegenatande einer eignen Schrift su machec« 
Welche peweede Angabe für Plitens Geist» aeieee to 
9^ geehrt«« ' Leluw Sehrelet, dem ee alle 
Weisheit, eilt ftbeaa Urheber- Ul den Mond legte, die^ 
. sen seinen Lehrer selbst noch jongr und in der ersten 
£ntwiclilung seines Geistes be^iüen neben dem ehr* 
^ffirdieen GnieeB Permenid«, deami Lehren* Platoa - 
eUirfatta ^faf^^J^^ fMimf «dbaieirw Sie* 

0sik; die lUhen Blnansen der ^him erworbenen Wfirde 
des Einen im Gegenbalte gegen die iioch künftigen 
Hoffnungen von dem Andern, i^inea von beiden her» 
idMetsend enfen&eten; den ürerdenden Weiate im Yer% 
hiltttiaae snni gewordenen sn • fehildem! Wie niril 

diese Aufgabe im Dialoge Parmenidea gelöset? 

• . ' * * ■ 

Znemt das Geeobiehdiehe! Der dbmnelogischd 

Theil des&elben i&i sehr verwirrt. PaiTOenides, heifst 
es, Ii am mit seinem Sehüler-Zenon nach Alben: jener 
war ffinf und aecbzig, dieaelr vieMg Jahre mit. Des 
Aksr dee Sohnttea Mt nicht. biatimmi engegeheft« ,er 
•pricfat iliiar eta ein Hiama, der schon Üben die Been* " 
lehre nachgedacht hat; und FarmenidcB yvählt einen 
Jungling aus den Gegenwärtigen — Artatoteleat einen 
der nachmaligen Oreifsiger — nm seine Fragen tn ihn 
m richten , ,fUM junge Leute den Fragenden we^ 

' " ^ ' niget^ 
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• nlger^ zu tchoffm machen,**' utp er. Tennemaiiii 

( j. Cbr. 460) , diefe- tiiiAt aber ein ¥erM]i«i seyn; ; 
denn Sokrates, gebohren im Jahre 469« Marc dann erst 
9 Jahre ah ^eweten. Setzen wir dagegen, der zur 
Antwort aufgenifene Jttngliii|( Aristoteles sey 

fcn*t^;aS Mm alt ginveM», «o fallt dmit aoMMci» 
kaofo w 4as aabr ' der daaala «5|iiliri§e PanMilr 
des war aUo im Jahre 5oo gebehr^. Allein dann öff« 
ttet sich zwischen Pai^tnidcft und seinem Lehrer Xe» 
ne^uuiea. eiiia. xu weite Hioft: dieser war omr^daa Jahr 
6ta ^(Mktwtti kam im Jahre 536 «aebfitoe^ia w^ifhe 
Zeit aiiek HbgeBea.die'Hito teiiiea Rttlieia aelset; ef 

ajüTste also, als Parnaenides gebohren ^urde , 110, und* 
aU dieser etwa im zwanzigsten Lebens)abre, sein Schill 
ler ward, Ii6 Jdve alt gewesen taye» ^Deoh ^rntHeiefat 
«per 'Mm'Jiammmwkmh die* Mjt^m «it-^aMeaidet 
«bi» Moaae-'flage «nierl den •Sobvat&liMfli t- Ptaton nalnt 
aie im Theaitet auf Kredit, so wie sin lag, an: im 
Parmenides wird die genaue Alters* Bestimmung hinzu- ' 
getetat, aber aueb augleich ilire .Wabrbot .aweifelbaft 
gemacbb ''Doeb genu§ bieviml • ^ 

Der Dialof^ fängt mit folgender Ersähfaing an: 
Hepb^ot .bttuml aua aeioer^- Veteratedt Klaseiietiai 
(Kephalea «U.et» der diefa eraibk t man wetia mebt 

wem) nach Athen; am Marktplätze stöfst er auf die 
lirüder Adeimant und «Glankon: j^können wir dir eu 
mtn BiOM/thjißUtm^^ fragt.' ib^ der -erste? Hephaloalt 
p^etüft dortim tu- hiUm^ hin ich da*, Ihr haht emm 
Bruäer wm MuH€r40ite; wie tr heifst^ erinnert ich 
mich nickt, tnehr^ sein, Vaier hiejs Pyrilampes.^^ 
. ' . Adei» 

_ ■ 

Geiebkbte der .Pbilee* K 8b,4t6* iSt» 
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sehest dui von Mmi^* Äephalair ^meim J^fi^wrgtr^ 
die Klazofmnüri^,€f>otM9.»eimtl^ <ä»r FhOosaphi^i^ 

haben vernommen, daß dieser Antiphon viel Um" 
§An§ mit Fyihodoros , emem LiMunde de^ .Zenon 
kaitäi ums ^ofmafßs^ ^armni^fs und Zenon. hsL 
ihrer* Zufammmhunft getjßmiifnjwbnn^ l^*« 
thodoros von Zen9n$ von Fytho4orßs 4ntlfiiomti 
wn Anthiphon möchten wir es jetj,t hören'^ Ädi^i* 
mnt! ,tgut! er weifs diae . Reden noch rpeht woMpi 
or häU Meh jetU hei seinem QroJbveier muf\ 
gMi sich vM ndt^dsr &Muiifft:.«fr«)^«« Min «»M 
hin, mai^ tnfft den AndphOD an» 'der^.elie«>deni Schnlid» 
einen Pferdezanta aur Bearbeitung öbergicbt: man tr ägt 
ibm die. Mitte Tor; er zaudert anfanglteb; .docb endiüda 
mablt er y waa .bei dar berfihiiilett> geaanwaaehniifl ^ 
afteehen ward. / • • r 

,paa mafa mtm geateben: Pihdaroa Batb**l» dem 
raitaste eine acbone Vorballe ^ geben« wird Iii detn 

l)ial(3gc Parraenicles nicht befolgt, sondern yielmebr 
der Halb des Horaz***), den Baucb vorangehen, un^ 
jfaa 'Iiicbt nacbfolgen an lassen* Der Ueber^ang vo|i* 
dfer^ Scbmidearbeit sur erbabebaten l^btloaopbie iat 
wentgstena aebr abatecbend. Aneb die Penonen die- 
aer Eiukitung sind dem platoniscben Leser ganz fremd: 
unbekannt ist Kepbaloa der Ktazoraenier, und die Pki-. 
losepb^ - Liebe .eoner Landsiea|e^t,«nbf»bannt Anti" 
pboe und aeme Msai^ HalbbrO^er.-'' v«.;ibm^^ 

nachlSssiffie Flalo'n . m diesem DSdpge dis drahu^O^ 

* 1 * * t 

* ■ j ^ , • • ' « « wdwm 

■ ■ ■ ■ ' 

•) Parmenid« 12(5, 
' ••) Olymp* VI. slr* !. 

J^UM. ad PiibB. n *14ls 
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jcft« ikursiMung^ und nerÜugMU sidh Hitbtt gMtfb 
mn, um rwintibf^H^ m m-zahten-^)^^^ Ekk0 

dfrriiche Entscbnfdigung! Doch es aej einsweilen! An« 
ün^cfai liest Zenon seine Reden, in denen er eui# 
Wl0a^r€» Widertpc«eb«ii necbgewint«« battn, welobn 
um der Bnblioptnng, Vm Welt bejstebe em^ Ti(g]em 
(das GegentheU des panne-iidfsdben Sa^iuir ]EUna» iat. 
jlas AH ) noth wendig fliefsen: auf einige Einwendungen 
dea Sokratie erklärt er , er habe sein Back in der Jm» 
fM noebf und oiehi in Ahaiebt>ea bikennt m 
iiaeben^ gesebrieben; „die Sadie tmiihbU sUh sott 
über den Farmenides machten sich Einige lustige 
md zogen manche- lächerliche Folgen aus seiner 
BinhmMßhre: ifmm moUU ieh nun Qiwuhn mU 6Wa 
^fcüH, • tmd nO€h mit Vehermmfi vergelten , und ih* 
Wien darthun , aus der Vielheitslehre ßiejsen noch Id* 
cherlichere Folgen**),^* , Sokratei glaubt, diese Wi* 
derspröcbif loaen^aicfii wenn man die Gegenstände der 
ranen' Anscbanungen ton denen der^'sTnnTi^chen^WeU 
Unterscheidet: dala z« B* die Aehnlichkeit an sich aucE 
sogleich Üaähnlicbkeit an sich sej» sey freilich nnmop^* 
Hch; aber die sinnlichen Gegenstände, als an df^ouldeeii 
-^änebmimd I Jy^i^nt4^ I In ao ferne sie einei^eits an ^ 
dier fdee des £inen, oder der AebnKcbkeit, anderer* 
aeits an der dea Vielen t oder der Unübnliphkeit theif-^ 
-» \ ■•• nähmen, 

•) Ast 246. Man «olTte glauben, di« hei(!en genannten 
Glaukoii und Adeiraant tevea die zwei Brüder FUtoni; 
und Antiphon also auch sein Halbbruder: Ast zeigt S. 
245« ciem Dicht so sejn könne, und stellt aho ein« 

neu« Abstaamungs • Tafel voo l'Uton auf: obae bisto« 
riachen Beleg, n^i* *i^h denken ftafm,^ sagt 

er t aber ebne Ornnd und blofa belitbia sieb an denken» 
keine 0rtaebe bat , so lange die Aeabweil dea Dfatefea 
niebl enisebieden Ul. 

Parmaaid, i28f 
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LKXIX. Parmenidet, welcher inzwischen hinznge» 
Mten MTf Wl dea^A^u^^^rufii^o des Sokrate» »o wi0 

SokraUs! Pu ,trennMt also die Ideen an sich voß^ 
den an ihnen theilhabe7iden Gegenständen? Du se* 
ttje&t tix^e Iflee des Aehnlichen » des Gerechten , des 
ß^Un an $ich? Auch eine des Menschml 
fFofsers^ de^,F0UMrs1 Auek des Haares, des läAms^ 
des Schmutzes?*^ Sokraltt gelraiit sieb das nicht zu be* 
jähen* Parmcnidei : ,\Du bist noch iun^, Sohra- 
tes! Die Fhüosophie hat dich noch nicht ^griffeng 
äti'wirä es erst dann, uymt!i dujudn&^,^^ 
mehr für niedrig hältst : jetzt achtest du n6clb /u* 
^tndlithJieit halber auf Menschen - iyieinu7ißen*)l 
ferner: ist die Idee ß,anz in all^t)^ TheilnfJm}endef%^ 
Cder nur tiunJTheüei deines ion beiden ist mög* 
ISCR.**^ SomteftS ««uwnn oMr^ die Ideej^ nm y^^^^^ 
ken wären ^ und nur in der Seele ihr Bestehen Jiät^ 
fen " Parmenide« : ,,cfann wären alle ^ an ihnen 
iheilnehmende Dinge denkende ^Vesen.*^ Sollratet: 
^die Ideen' sind Musterbegrtfff^ mU^denen düe ein* 
9etnen Dinge AeKnIüihkäi hahen^*^ Fami^iifdM: ^^ann 
müfste zwischen dem Musterhegrijfe, und den ihm äh^" 
ticken einzelnen Diiigen wieder eine IfUe seyn, durch 
äie siesi^ iiliMii^smdi .über, diesa wieäereine höhere» 
iäiä so Ins' Vnmdlidu. Wer dm SatE. aufstsm^ di^ 
. Ideen scyen an sich, verwickeilt stehen a^lXJfoit 
Schwierigkeiten. . Z. B. Die Ideen sind an sichf 
iiiclit in unsi MMU sie sisuL^ Sind sie für steh: der 

•} Ibid. UO» 



• > 
«i« *\ 
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tMi» Oft näi^ iMUfikr d^n Sidauen bei -uns:- <tt» iMi» 
ite Wrissenschaft iet für di^ reine WFIathrheii, niehi 

für die Wahrheit bei uns: daraus folgt ^ dafs un* 
sete Wissenschaft nicht die der reinen WahrheH ' 
iff ; ^öii ikU Inhaber der iv6i«ii'lflt#eiMeft4||^ 
«misr» l^uhrTltftt nielii kennt; iö tMae'fiir im$ düt ; 

reinen Ideen unerkennbar sind. Andererseits^^ wenn ,r' 
es keine Ideen giebt , ' Keine Anschauungen des AlU 
'^^rnefnen, oder ivetih ste unerkennbar sind^ wo Wihi 
^iPKff^^ du di^ mt;^d4n^*yP* 

' ' Sokrates weif» ^eiD^ Aoiwcig. uDas kommt da* 
hfTt*^^ fu^ff skm PjmeiiidM wagst dich m fruh%, 
^ du gehörig geiUit biftp an die^ Bestimmung^dfg^ 
0uien ijfnd Schöni^ ar^ sieh^ iiiid 4<r .ii6r^e^i 
Schön und göttlich ist dein Bestreben^ aber zieK zu^» 
erst an dir selbst, und übe dich in. dieser Kunst des 
Zenon^ 'die man für leetes Geschwätz häU/^ So« 
hvMkt /i^wU ßoU iah da^. angreifen?^^ ./BmmemäMi^^ 
jySo: sieä^ n'gßfid einen , Satz auf, und ziehe «Üf. 
möglichen Folgen daraus ; dann . sißüe sein Gegen» 

olxere eben so aus i^m» JgT. ß* wenn 
mltlEnu istf was falg^,4ar(äü fi^ d^^^ um^, 
fyr,^, Andere: äbeneo^ ^nn dai^PhsU^Ut; etoMO» 
«ufnn '<|«(^ JBifM oder Ms Vifile nicht, isl!^^!. 

digt ü^ tnit tirinem ititer ; em altes • Kainpfrofs , sagt' 
9r, Eittert i wenn «a einen neaen Wenlauf beginnen 
ftoU : iüdeß , da ab»' kuölr 'Zcnoa wad -Fitbodoroa bit- . 

•) Ibid« 131— 13$. 

Ibid. U6. ' . * 
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ttn, Willig er em« ^yWir sind fa unter un$ sagt 
er ! Aoer wer antwortet mir? der Jüngste u/Uer 
mich! Ein solcher antwortet mir, was er memt^ imd 
mmgt mir nUhU Dam tta IM ästr Anhtm^ 
>fS9tid0,<* tagt AfkloQites; „<20nrt kft im 4^ Jiingst^^ 
Wruge l ich werde antworten^)/' - ! 

NoB folgen die «tr Aufgabe gentditeB liypodm« 

tischen Sat2)e der Reihe nach mit ihren Abtheilungen , 
gan£ in didaktischem Tone; der Antworter hat nichts 
zu sagen, als: Ja; Nein^ Wie^ Wi« io? SollrAlii in 

f:\,WeHn das Eins ist, so hat ss als Ems Aeui« 

Thcäe; es Ist Mn Oanzes: es hat lteine Oranzen ) 
'es ist unhegränzt: es ist weder in sicfi selbst, noch in 
einem Andern; es ist nirgendwo: es ist weder be* 
wegtf noch ruhend: es ist weder mit sich selbst^ noch 
mU einim Andern einerlei: weder von eich seJJM^ 
noch von einem Andern verschieden: weder 
selbst, noch einem Andern ähnlich: weder älter ^ 
noch jünger, als es selbst ^ oder , als ein Anderes; es 
vüjor nicht in der Vergangenheit » wkrd nicht in der 
Zukunft seyn, ist jetzt nicht; es ist gar ntAt< von 
ihm kann nichts ausgesagt werden ; es kann nicht 
benennt werden: es ist weder Gegenstand der Wahr" 
nehmung^ noch der Meinung^ noch der Wieeetl^ 
' echaft/^ 

Die tweitß VjfOAoMet ^^iVenn das Bitn^XtX^ so 
ist es als eeyend ein Ganzes; ein Segränztes; zu* 

gleich im Andern und in sich selbst; zugleich bewegt 
]und ruhend;'* — doch wozu die Wiederholung? Ma» 

ioiso ntit mtsm^t dort Tomciat irwdOi die Beja- 

n ibid« rtr. 
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die Doppelbejahmi^ „fowoW** ,|dk.^' ' Ami der nan» 
lieben Bahn werden dann auch die übrigen Ilypothcsea 
4archgangeii« Der Scbluis ist: ,^dtu Eins sey oder 
s$y n^tf. die Folge ist Immen 4ets> Eins selbst und 
das Andere für sidt unä gegenmnanier sind oUve» 
dings Alles, und sind es auch nicht;' scheinen e«/ 
t^n4 scheinen es auch nicht. Es Jiarui nichts wahrer 
se^n^*^^ nifjL der Aotwcurter. Dm Gespräch ist xa 

Diefs ist nim der Parmenides, »»in welchem Fro^ 
Mos eUe Geheimnisse der ^ttesUhre suchte; die 
Schrift, von der MßrsHius Fizinüs, dem FroMos 

folgend, sagt: Hief hat Flaton die ganze Theologie 
unxfefsj^;. wer sich diesem Buche, um es zu lesen, 
Pßkerti der bereiie durch JSüc^crnheit und Ge- 
müthsfreiheU sich vor, ehe er die G^iemmisse des 
himmlischen Werkes zu berühren wagt,** Dagegen 

. spricht Tiedemapn sich so aus: ,,Wenn ich erkläre, 
ifih «efte hier weder Geheimnisse, noch etwas Göll- 
Uehes, sondern nur «itwn HaJjfjPj^^^^ 
men, so werden sie sagen, mein Gemäth sey niehi 

' -gereiniget , sondern durch unheilige Meinungen ge* 
trübt: Mch werde ich mich iiber diesen Vorwurf 
nUfU mmdem^ demii diefs ist die Sitte dieser M^n*. 

Rieht io, tagt Ast: ,,ohne Zweifel fehlt das Ende; et iH 
XU bedauern , dajs wir das Gespräch nicht ganx besOemf 
Vieiliicht enthielt der Schiujs gerade.das fVe4mtdkMi%,m^ni^ 
tick die Auflösung der mdersprüdu*** Si^ «44» tSO» Wert« 
' eine Schrift das leistet, wai sie solfinditt, 

esna: Aufstellung voe Oegenütsen mH ihce» Folgea 
&tte Farmenidet Tersproeheo} die hat er auch gege- 
ben ; eine Forttetcuog machte maa «rthsiebeai aber 4ie 
Mrift hat sie aiahl Terspreshea* 
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sehen ^ ' unä IM* «i imiti^, Ütjmigßm^ w^tm 0m 

Gßheimrjisse nicht zu begreifen gestehen, oder keU 
^nen Sinn in üme^ finden^ für VnMUgß^ %md Qet * 
müih(Mittde mmren^y* 

Der Empiriker «iid dtr Mritilier stebtn albrdtiueii 
«nf cn eiitgegeoge»etttra Steodpttnkten, alt tia , 

ftich nicht gegenteitig abttossen »olheii. Das Philoso- 
j^hem des Parmenideft itt weder so inbaltreich» noch 
ao inliahleer, Ida der Eine oder Andere deraelben eie 
fiilaelwii nag; et Iii eber der aciierfaiiiiiigeteii Tev» 
auche, das Yerhalttlifk der bdchtten reinen Begrififii 
gegen einander zu bestimmen: nnd selbst die Maxime: 
atelle einen Satz und sein Gegeallieil aof , und mh^ 
Beidon alle mdglichea Folgen, oline dieh Ten ei- 
üer deraelben aBaehredien sii laaaen! ist einea den- 
kenden Kopfes , der dem Geistcsscbwindel nicht ans- 
gesetzt ist, yrürdig* Doch uns liegt es hier. nicht ob^ 
den WerUi det parmenidiachen Pfnioaephema jm prü« 
-ten^ aondpftt tk anteraiiefaett ^ ob der Dialogi vrieker 
es enthält, ein Werk Piatons %ef. 

hX^LJL. Weiche Grftnde hdnnlen wir woU haben, 

ihn dem Piaton ausuachreiben? Etwa den ersten Thetl 
desselben t die historische Einleitung? Gewifs nicht! 
Sie ist ao innlich, ao weit hergesogeo, so f erworreo, so 
Üremdatttg« dafa, wenn Flaton ata aecK gemacht hüte, 
„er sich selbst damit verläugnet hahin müfete:** aagen 
wir also aufrichtig, es isi nicht wahrscheinlich, dafg 
Ptaton aie gemacht habe. Oder der letzte Theil dea 
Geapr&cfcea, daa Phtlbaophem, weidiea Parmeaidea 
^▼ortrigt? Halteii wir ea gegen den Phaidon, den 
. Phüebos, den spefculatiTen Theü der Politeia, den 
Ti* 

TiadaeiAim* üi^« Plaienb ArgoMO, p* S40» 



Digitized by Google 



^imaioi! Et pibt nlrjgends bin; et wird^ nirgeDdi Gt» 
-kModi fon ihm |;etiuiebt; et ist üBr aie gaas frmfcn 
lifl Utk TheaiM' wird im Vorbnigelmii erefililend §e« 

taji^t, Sokralca habe in seiner Jugend mit Piumenidea 
getprocben: folgt daraut« daia Piaton, dafs gerade er 
vnd kein Anderer ein Geapacli | welche» aie g^ttrt 
kaben aollen» geachrieben habe? 

Wenn der erale nnd letM lAeil des Paimenidea 
tpemdartig COr den achten Platont alao ujap|^^||||i||a|d| 
, aind, ao ittder mittlere Theii sogar aTitipIatonisch, dem 
Inhalte sowohl, alt der Form nach. Das ist das Durch« 
Reifende » daa AUetdorchdringende ii%S]rttCt<9.^ P^^gns, 

aind, deren Abdrüche an den sfnnUcheQ IHn^nT^li 
' finden: dafa sie nicht nur erkennbar sind, sondern die 
i einzig mögliche wiaaeoachaftliche flrkei^j^jiTt begj^gj' 
\ ;d^» Diete Baaia dea platoniteben Sjftlema wü4 ifts 
\ .Parmemdea ' nicht' n«r wie Etwaa, dat tich wQjtLhei- 
aCreften läfst, für das sich aber auch Auaaich ten dea 
I Sieges öilnen lat^eo bekämpft, tondern wie die 
' unreife Frucht einea im Denk^o^ noch nicht giojk^tea 
Jünslinss herabgesetst* So derb geht doch wohl heia 
iriltaeller tich .tflbst zu Leibe! 



Ah«r Fiaiion schrM dies0 Biairtb« g9gßn Hin 
eigenes System als SchuUchrift für seine Zuhörer, 
um ihnen zur schdrjiten Früfung seiner und der 
^leatUchen FhüosQphie Anleitung zu gehen^^^ Wel- 
hätten wir. ärnr» PiatOQ aolotho Scholftbni^ 
gen soraaehrdben? Doch ea aey! Qann bitte er Eom 
Torfechter teines Systems, weichet unter den Strei- 
chen det Panoenidca ccUegen aoUie steinen aud^ 
" ~" Mann 

•) Wie Plafon telbtt einige der Einwurfe daa Paratnldm 
im Pbilirim^^ortrl^t » und 15tat» PhUA, iU . 
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Mn Helden, den er tpi eiiieK langen Beilie Ton Scbrif»/ 
t€Q immer, und «ch »elb»t gleich bleibcnr! , als Sieger^ 
dartteUt^ auf den er seine Gpg||ei; .,^i»ripalmuag d^o* 
liende Streid» fiüiren lä&tX.n^n ertnoer« skli an IUI« 
Hkles im Gorgias« an ThraayoHiclioa 'im ersten Biicli« 
der Polilcia*)! denen allen er nicht nur entweicht« 
sondern die alle awar sanfter , aber entacbeidendnc 
sarückgi^btt 'r^ dieaan SoMr^tep aoUf» Plapoa hier ein 
trinen nnteifen Jüngling, der gedemütbigt Tor aeifien 
Meister sieht, verstummt um Belehrung bittet, und 
geduldig seine Lekzion anhört, gemalt bab^? Dieseit 
widerapridit nicht nur der bobeii Achtung, die er Ite 
; Sokraiea hegte ^ ^le aaen V9ei«li«it'«|p mit de^ aeioigen 
gYeicbsam tdentiftairte ; ea widerspricht dem Gefühle 
des Anstandea, der Urbanitit , der Aftieitat , die dorch 
alle WerlM Plaaeua ae offimhar >d«i«Mettchtet. 

^fi trade um diese Unwahr scheinlichheit zu de* 
tken, wird Sokrates ah ein junger Mann mit dem 
atUn Farmenides redend emge/ührt**y Evatlidi 
nicht eben ao )ung: will ihn doch Parmenidea nicht 
zum Beantworter seiner Fragen, die er wie eine vor- 
nerbereitcte Vorlesung hersagt; der nicht mehr a0 
junge Sohratea mochte^ mit wenige echoartageu , ^nt» 
werten, als der gewählte liingUng dem Sprecher sa 
achaflen machen. Und dann! hat denn der achte Pia* 
ton sonst nirgends den Soliratea ab jungen Mann ge« 
'l^en einen ehrwürdigen, in einer entachiedenen Ach* 
lung ätehenden altern Hänn ifniTtreten laaaeiif Alle»^ 
^'^Qg^» gegeu^ Protagoras. Was für ein ,gane anderer 

Anstand^ 

f-jn. . ' . « ' • N • > 4« ' • • 

*> Gorg* 4«5» IP^Utalt I» 336» e» * . . 

, Ast 34^. - ^ ^ / 
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A^MÜtiii;' Ton/* wa» ftr ehie mnIm SfüCMifi^ der IC«- 

jpaktere herrscht dort? Auch dort läCst Piaton den 
Protagoras Vieles und Schönes sprechen aach Prota« 
got^as spielt ilen Tolnieiitiieii uiid grofsen Mann gegen 
^ten rotiej^ea SohratesT aler Sokirates* unterließt nicht, 
er wird nicht gedemuthiget , es wird ihm Ober weitere 
Vorbereitung sor Philosophie k^e Vorlesung gehal- 
ten, fm ParmenUes ^'ist üeser mit'^lttiehr SchnlstolK. 
nnd ^öhrdtas niit^'^rfHc* ' HerabrwürAigung * Anr^sfelkv 
als der Athenienser utid der Sokratiket Piaton, wenn 
es ihm ihre Zosammenkunft zu Eeichnen beliebt hattet 
<s gethan haben würde« ; 

Wann soll Pla|;en:.40o Pamieaiäet geschrieben' ba^ 
hie»? Als vetfer Meea^ i>« hStie etf .>iveU aiehfe üeh 
•eihtt' im Sokratea • Kerabgesetst. Als Jüngling zar Ue< 
bung? Ei-stlich sieht Parmenides , der Werth dieser 
^hrift sey, welcher er wolle, keiner Jünjlm|^rbeit 

SIeich : deon als Janj;Mng. lebte und webte Piaton in 
em telbster&ndenen oder entlelinten Systeme der 
Ideen: er zog es, um an einem geometrischen Bei- 
spiele ihre frühere Anschauung darzuthun, fast mit Ge^ 
wält tn' seinen Kenon hinein: in seinem JPbaidon ist es 
oie Ideenlenre« enf die er alle seine Beweise für die 
ÜÄifeililifchkeit der Seele bauet; „mö^ö alles Andere 
ieyii, wie es wolle, ^[ sagt einer 4er Mitsprechenden, 
„do/i wir in einem frühem Zustande jdae an ^iich 
Schönäy Gute u« iv* kennen lernten i idarauf ie^^ 
stehe ieh%'* Wo Pikton in den frühern oder spa- 
tem Schriften auf die Id^eo zu sprechen kommt, über- 
all wird die Lehre "TW'iVnen ala'^etm Ünbezweifeltei 
minsgesetst. Pläieii' tetirieb " den Pannenidea > nioit 

. als 



•) Fkaidoa^ 92, a^ 
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als Mann, nicht ald Jüngling | ei^ ichrieb tliii gai 
nicht. ■ ' 

Wef denn« wenn Pllitott tiichl) Vni wie kattk emiU 
ter leine Werke ? Wahrscheinlich ist es, dafs auch l^ar* 
menides ans der mcgarUchen Schule ttömn^t, wie der 
Sophist ttnd Aet Politikos^ aher nicht tneht ails dell 
leiten» da ^iaton ttoeh iiti frettndsehltftlicK^fi Verhält^ 
laUten mit delrielbi^A stattil» Dal erite glaube ich da)^ 
nm s Weil die megarisclie ScIiUle die eicatischen iSpitz« 
findigheiten liebte« weÜ &ie sich ihrer als VorOhüngen 
sai^ dialekfiieW Kikiiei bedtetitft^^ m wio Hücb l^ann«* 
aUe* atiiM» hypotheliiebeii ' 8ätift6 tar uti BeiiliAbung 
aufstellt^ weil auf diese Art die erisüsche Tendenz der 
Megariker atifl deutlichste lieh erklaren läUt ; das 
sweite ichUerse ich daraaii weil Sokrates bä^t ttel* 
WMtht PktMf Att mit Uhu '^s isl| im t^olitibd* tad 
Sophinei tu keinell' Kftttipf mit dem Fremdlingen aus 
Eieaj im iParmenides aber in einen Kampf vernickelt 
erscheint» in dem er Unterliegt« l>ie Freunds chalti« 
Baade itwtMbeii PlaliMl und d«* ttigiiriibheii SebttlcM 
^ei Sokmiai tiNwblaik .loitiP w^id«tt) ^ dfe Bahiieii 

A^r9t dfiicilie immer mehr ton einander divergirten^ 
auch die Warme der penönltchen Verhältnisse mochte 
erkiateai ein gewesenef megsri scher. freund des 

PlatoBi «d^r wähtidieiiiiiolter iKieh ein Mmai der id« 
PlalM SfreiHA » ikr dokMtes Schüler nie ge« 

-wesett War*)^ mochte die schwöche Seite der platoni-« 
sehen Ideenlehre zu iüblen glaoben, mochte dem elea» 
tischen Systeme den Vorwog tor ihr Att YerMdMHTen iii^ 
^iMtt» Di« Manü P^tmmiMH «uttlmd} eridelt sich 

eine 



fclM 



•) ^arans liafie sich aie Tcrwirrung im ttistorisfchen dal 
Einganges j daher dia Kiahtacbtuiifi für Sokratos er« 
Uiraa» 
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•iiie TUtt lang liamnlot: endiiek, wail cie Joch Meeii- 

lebre zum G(.*geiistande hatte, weil Sokratcs darin auf- 
trat, weil sie tiefshinig genug schien , um einem gros« 
gen Meister sageschrieben zu werden;^ inrörde sie in 
die Sammlang disr ' platonischen Werke wer veifs 
TOD wem, und wann eine solche zuerst gemacht wur- 
de? vielleicht erst zu der 2eit, als für die. alexandri- 
iiische und pengamenische Bibliotheiiep herühmtcr Man* - 
aer Schriften gesammelt wurden? ' ^ aa^enominen«^ 

LXXXL £ine Aehnlicbheit' noch ist et, itelehe den 

SopViistes. den Politikoe oad den Paiwitides in eine 
Gemeinschaft verbindet. In aileii übrigi^n platonischen 
' 6chrtftea, in weioben Sokvatet sprechend f^aiifgefilhn 
;vird.-r^ nnv id den Bfleher« iwn 4len GMtzen.trbt 'er 
gar niefat eef -^.ist er die eineige «pder -flodi «uie 
Hauptfigur: nur im Sophistes und Politikos ist es ein 
Eieate , welcher iast ganz allein^ im Parmenidea dieser 
iWXtSäär der ElCbteb) 'weldiier'vorBdglich'das beinrschenfc 
Wort MiL iSe(e AehdKeliheit «nter -siei v Md dlesu 
Abweichung von der Gesammrheit der übrigen Schrif- 
ten PiatMs konnte einen Griuui der Verx|iolhung, aber 
eneh nnr einer Vemmtknng gegen ihre iUdiilieit^ 
.geben : jetst necb der 'AnsMirang der ^Ihrigen imnem 
Gründe schliefst sie sich befestigend und befestigt au 
sie ^a. aber rächt, auch im Timaios eip^ Ande- 

rer^ als Sakratei, .*die sprechende , HauptpeMnf^' 
N«ia. Timaios and die PoÜSeta eind-nadi ' dem flir- 
ten Willen ihre^ Verfassers Ein Werk: am ersten Ta- 
ge erzählt Schrates dem Timaios und seinen Gefähr- 
ten, was er in .Keph«los Hi|«se 6bet dieiiolioraltsoke 
Natnr g^p'rocben ba|t^; am sweiten wiederholt Solira* 
tes *den Inhalt seines Gespräches , und Timaios giebt 
seio i^eistiges Gegcmnahi über die kosmische Natur. 
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^,TVie aber/'' höre ic!i i*üfen r „?^f es nidht Ver^ 
wegenheitf' dem Piaion drei so grofse Werke ^ dmt 

' ^^^^^* '-^^,pJ^^^^^ if^ J?ärmenid€s^ die 
seit mehr aU «000 Jahren för Produkte seines Gei- 
stes gehalten wurden , ahzusprecj\enp* An sich wohl 
nicht; denn sonst niülste alle höhere Kritik über VVerhe 
des AltenbMs iTerw^genbeit heissen: anf die An hi« 
ne OS an, ^ das ürtheil der Onficbtheit gefallt wor. 
den ^äre. Wer könnie «sich nun aber öber die Art 
der von uns geOihrten Untersuchung beschweren? Die 
Tor£isser dieser drei Dialögen? tVir oeblärfOn ja ibro 
Arbeiten nidift lür eehleobt t «ie *Ueibeii nns merkwur- 
dige Denkniahle de« Alterlhums; man kann ihnen sogar 
einen höhern Flug der Spckulaziön, als in Plafons ' 
Werken isl, suschreiben ; nnr platonisch««^ rt spracbeo 
wir ihnen abs wir stellten sie als Eigentbnm einer« 

' wenn schon nicht wie die platonische, doch auch be- 
rühmten philosophischen Schule zn; während sie in 
jener beierogei^ ^rscbienent ^&^y^^ dieser ata, 

ganz einpassend, und füllen die grofse Lücke der Nach«- ^ 
richten über sie ^ übereinstimmend mit dem wenjgei^ . 
liekannten , aus. 

Oder soll Piaton damit oi^zufrieden scyn, dafsman ' 
ihn von dem Vorwui^ befreiet, ej: habe ,,j|ip^.isigoea > 
Lyhren, bekämpfet^ er babe 4o!cb einmal to» dem »^o^'i 
J4«ali?^ 1» WilÜron seinem Lebrer Sokratee.* 
' nns darstellt, eine Abweichung sich erlaubt, und ib^i , 
dicrBolle eines Schülers zugetheilt? Oder dafs.iniq^r^ 
edföti TheÜ des Buhmcs, desft^n « so viel bal^;^IIB£.f 
die gemeinschaftlichen Arbeiten seiner Freno^^lt^ildfVh 
eines andern denkenden Zeitgenossen binübergeleitet » , . 
nicht ohne die Bemerlum^, dafs das Gepräge »einer . 
Geistesprodukie kenntlich genug sey, um durch seinen ' 
I Mangel Anderer WorkeToado»teinigmxliaBtmcMdoi^? 

Oder 
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^ Oder tollten die Mäiioer, welche seit to tielen 
lalireo diese Dblosen llr platoniecli bielim'« dadorek. 
eidi beleidigt lalileii, deft die Caiehtliett d^feelben ili« 

sen fto lange cntgien^? Von zweien eins! Entweder 
Mad sie niemal darauf gefailei^, die Aeoktbcit dersel«. 
lieii einer Prüfimg m unterwerfen, toiderfi IM^en ei« 
auf Hredit angenoiumeu? Wae kSoiieti w de« ent^e- 
genaetzen, der diese Prüfung, die zu unternehmen 
ahaei^ nicht beifiei, und. die- eie Tieileicht hoaser nocb^ 
gefilhn bfitten^ sn Cübmi uniemebea? Odpr «in babeii 
diese Prilfuog angestellt, und aU ieht gefunden, waa- 
uns unächt schien? Nun so haben sie gethan, was wir 
thaten: nicht das ünternehmen iat au tadeln« fondem 
die, beideraeitigen Gründ^^nUtaaen entaakeiden« 

IXSXa, Wir komiü* imn «tf «m Schrift PUt 

JMi apreoben, der den Scblnrastein seiner bisberigentlieore- 
tiscben und praktischen Forschungen auszumachen scheint. 
Der theoretischen : Philelios enthält gleichsam denGrund- 
riCa zum Timaioa; und ea ist sehr interessant, den ersten. 
Eiilwiirl> eines erfindenden Dbniiers nki^ seinem ToUende- 
l0W*<«ehrgebiude zu T^rgTelchen. Der j^rabtUohen s die 
Frage, ist ^ut «nrl anp^enelim einerlei, wurde im Pro- 
tagoraa probiematisch aufgeworfen; im Gorgiaa Ternelr 
nmM ^%%sMs^nx den Yersug* dea Guten Ter dein^¥efv 
gT^ugen in der grdftten Antföhruchbett und aus den 
höchsten Gründen «u deduairen% Ut der Gegenstand 
d«s FbUeböa. .'.i. • 

T t 

Jedem l^ehrer der Tugend begegnet überall das 
▼iiWM2gei« «h fibaCP oder OuidemiGi derSitlengebotbe; 
ainpr4ciiigt stclk elfo die Fca^e anfrme ln^ dem eigena^ 

lieb 



4 * 
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iMi das G«lft'<lir dmi. Mensdi^a;, 4m» waa w Mai 

obersien Zwecke aller seiner 'Bettrekmgen zu inacHea 
tat ; der deiner Wahl wurdi«^e Gegenttand ? Ist ^» im 
Gefühl- oder im Erkenntnifs ^ Termögen sa suehen? 
JPhiieboi balte, . dafon -ftagl der Oialeg an, daa Yeiw 
gniigen , Soltiratiia die Vemoiift ene Gdtiin disa Lebene 
gemacht: Protarchos» Kallias Sohn, übemimmt an dea 
ermüdeten Philebo» Stelle das Gespräch* ,,^ie«der»*' 
so führt Sokrates den Faden desselben fortf «yliieiiis 
keines tn>n,. 5^i4^. HgwUUe h. GvU wkrg^ Mvem 
Wüder Gefühl 4ei Vergnügens ohne 4Üle Theilnahme 
de^ Denkvermögens , noch Denken ohne alles Lu^^ 
f^ü^ Gtjjis^^ k^nd eines^Mmsc}^ 

s^ könnteT.^jb^l^ d^^e'ww* Won Seuien keime 
mtf et^ Preis jinsp^mA enechen: eher iem* 
über stritten sie doch noch, welches von ihnen , als 
den wichtigsten: Einfiijijs auf 4^s aus beiden gemischte 
Leben behauptend, ^äes zweitea^ Pr^es würdig, wd^ 
re*)*** Der .llotmn^ung darüber , welche eine AuC» 
Stellung des Gattungsbagrüfs rom Yergnfigen und von 
der Erkenntnifs, und dann die EiiUheilimg beider in 
ihre Arten zu fodern. scheint, treten gleich im^Eitt« 
.8*vg« die bekannten antilogischfn Schwierigkeiten übec, 
das Eins nnd Viele entgegen; nicht nur die gemeiiient 
wie ich Ein Mensch und doch zugleich den Theilen 
nach Vieles sejn kann-; sondern die viel wi<;htigern: 
diese Ideen oder Einheiten {l^er Wonaden genannt) 
sind sie? Dann wii» bestdiit' jedf^. ^erfelben imfli^r alf 
eine und diesefte , ohne ein Entstehen oder Vergehe^ 
anzunehmen? In den entstandenen unendlichen Din- 
gen, wie findet sich jede derselben? zerstreut und 
Vieles geworden , 0der gans' ausserhalb ihrer seibsf$ 

•> Fbileb, tu. * ^^'^ 
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iii|(leie1i Etat und TteM^^ Dw ü e mH wiirt m g' dieetr 

Fragen tcbeint yom Hiuptgegenstande alMaftlltren ; Pro- 
ürofaos tagt aiio: ft^u hast diese Unterredung uns 
zugettanäertf Sokratet! und di4h selbst uns allen 

Treis gegeben f zu ititlmticllm» u:(iäl^l»>jjjßJSSS^^^' 
ticken Besitzthünier ias beste sey^'J^a ihr nim, du 
und Philebos verschiedener Meinung darüber warety 
MO drohten wir dir scherzweise, r,icht eher dich nach 
Hause MU entlassen^ hU diue Untersuduing ein 
' fiüg¥ndes Ende 
ein , und übergabst uns: nun darf, wie die Km- 
der sagen ^ was einmal gegeben ist^ nicht wieder ge- 
nommen werden» Höre also auf^ so wie bisher vns 
tu begegnen} uns in Verlegenheii^^ mu verwicMn^^ 
und uns Fntgen ff&rti^eigen j die zu besmiw&rten 
für jetzt nicht im Stande sind! Halte dein Verspre^ 
cheu!*^ Sokratet weigert sieh nioliit^*)* 

Er rnnfaltt den Gegenstand In'teiiier gansen Aa»^ 

Keimung; und so bcitömmt ^a« Gespräch einen meta-, 
jphyaUchfig^i einen dialektischen (methodischen)^ und 
einen pajpholo^^lien Then«p..Mftfa|^j)ftrh: untejr wel- 
che oberste ßeffri^e miiiii Vergnügeb sowohl als Den- 
Itcn subäumtrt werden? E» werden Tier Klassen der 
Dinge gesetzt: das Unhestinimte ; das Bestimmende; 
das ans ihnen Entstehende, Gemeinschaftliche, Ge- 
nusdilei endlich' die .diese Verbindung bewirkende 
VtiUko^ die gSttliäie Welt b^emöl^^^ 
i "x Dialektisch : man mnf« von dem Bestimmenden, der 
Idee, nicht unmittelhar zum Unbestimaiten , zum un- 
h endlich Manm{;faltigen ; aondern divA {^f^^J^ 
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Psychologisch endlich spricht der gröfste Theil de» 
Dialoges über Vergnügungen überiwiiipt; über dio der 
Seele und det Koyfer» ; ttbei: . die «ns beiden zmtm-* 
'mengeeeislea;. fiber. reine LoeT wd reinen Scbmers,' 

und die aus beiden gemischten Empfindungen ; über wah- 
res und falsches Vergnügen* Der Schjuis ist : ddls jg^der . 

daff aber entere denselben vm fiel näber, ele lets». \\ 

lere stehe. • • ♦ f 

Diese reicbhahige Vnterincbung wird ron Piaton 

aaf eine Art geführt, welclie seinen wi«isensc}iafili( bort 
Vortrag durch die Verbindung des Schönen mit dem 
Wahren zugleich in ein Wert* der Kunst Terwandelt« 
Wt^6h ' manf^lSta dein Scbönen* tagt, dafs es in einer 
Scblangenlime sich bewegend immer von der geraden 
liinie sich zu cnifcnien scheine, und doch derselben' 
immer wieder begegnend aiob nebere , so hat man , 
^e 191 Piaton fibevbaupl, ▼ocaßgiteb an dem wein theo» 
^ retiscb teheinenden Pbileboa .iiill tolcbea Beispiel der 
philosophischen Konst* 

■ 

Mehr von dem Inhalte des Dialoges oder seinem 
Endresultate zu sagen , Hegt ausser unserin Zwecke* 
Denn für die Aechtbeit deM^lhen bürgt «oiffobl lein, 
> Überall mit den frühem nnd spatem Philosophemen 

Piatons harmonierender Inhalt, als seine mit allen pla« 
tonischan Graben gezierte Form« 

Voo einer «ansdrückLichen Zeitbestimmung trage 
diese Schrill «im- Iteine 8pn»'ian ai^} aber ein Band 
dea ittballea knüpft aie zonäcbit an den Gorgias« und 
Bwar wechselweise. Wie ein Theil des Gorgias auf 
den Hauptinhalt des Philebos hinweiset, haben wir 
ürüber aehoB erinnert: aberMob ein Tb«! dea letztern. 

VMaet 
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yK/fom «Mif den HaiiplioMe des mtwni elM to- liiii« 

.Sokrate« hatte gesagt, die Dialektik (die Wissenschaft 
de« wahrhaft und immer wh selbst gletoh Sejendea) 
nuifiiie die w«lirit# vnd fragt, mu ProttroliM 

iaYOu nrtbeilt. Oorgias^** «almrtit PlMtmiKie» 

ic/i oft gehört^ die Kunst zu überreden, sie ^ 
die sich Alles mit Tillen ohne Gewalt unterwürfig 
mache , übertreffe alle und^re Künste^ Daß die 
twik die meiHen V^rOMe i)ersckaffe mtwortet^ 
lirateSf ^^mögst du dem Gorgias zugestehen: meine 
Frage aber war, welche Wissenschaft am meisten 
reine und gewisse Wahrheit gewähre*),*' AU einer 
dii£ Natsen bloft beref^neten Kunst bleibt also bier der 
Werth der Bhetorik ddiingestellt ; daft aie weder 
Hunst, noch für dea gerechten Mann nützlich »ey, 
wird im Gqrgiaa itreiig und auiführUeh dargeiban. ' 

Dafa Philebot und Gorgias Zeitnachharn seyen, to 
viel läfst sich mit gralser Wahrscheinlichkeit behaup- 
ten: abar beatiamtMr ooob aagiiis ^tuveriä^fig 
UKord FhtUbos naeh JPiMions JMse n«cfc Italien ge^ 
schrieben**) dazu fehlen wenigstens zuverlässige Grün- 
de. „Die vertrautere Bekanntschaft mit den IVm- 
zipien der pyrlhagoreischen 'Fhilosophie ist in diesem 
Dialoge unverkennbar^** Yerurautere Bekanntscbaft? 
Worin bestünde diese wohl ? In dem Gehrauche der 
Begriffe, das Unbestimqite und das Besiinamende? Sej 
es, diese Begriff« apielen^hei den Pjrthagoreem ein« 
HaaptroUe! Blieben denn ihre Iiebren in Alfgriecben- 
laad, das durch Reisen und Kolonien mit Grofsgrie- 
ch^nland in sq haa%ee KommuQiiui£i90 vataiid^ so uxk* 

. > .* bekaoBti . 

•> Ibid. 5«. . 

Alt • , • . 



Digitized by Google 



seit PytWa^orat Toil , äafr man ttm ain Paar Aua^rfick^ 

aus ihrer Syilcmspraciie aui\uhaÄcben eine Reise nach 
Vnljiritalieii ipachw amiste ? Und äann waren ja diese 
Auftdriidie d«r pytbagimiaQben Schule nicht auafhliefa- 
lieh eigen: sie ^Lommen bei den Eleateii^ tot; aueb 
bei tlcn Ueraltleiteern hieP» das immer Enutelun*io und 
Verziehende daa Unbestimmte'^*): endlLcb die güttliulva 
Vernunft . ala Uraacbe der Weil . beiianntlicb eiat 
Lt'lue des ^naxagoras. 

Fhüeboa aohHefal die Beihe der apekalatiren^ eo 
wi6 Gorgiäft .dib der- mehr pragmatiaoben Scbrifteii Pl«- 
iona in seiner «weiten Schrift&teUei 



Dritte Schriftsteller ^Periode Piatons von der 

]^rrichtung des phllosaphii^dien Lchr'Imtitut9\ 
hU zw Fallendung des, TinuUos. 

ixxXIlL Im Tiertiijaien Jahre afBinea Lebena bei- 
läufig»***) machloPlatOB «Ine Reiae, auf welcher er 

mehr können wir von ihr mit einiger Zuverlässigheil 
nicht l>ehaupien***^) — Bjrene, Aegypten, Üuteriia^ 
Ken und SäieUen berührU« 

> Naca 

I 

Parnftenid. IST* d» 

iH^eait, iö5. d, 

Dietci Datum gründet sich auf die älteste und (»laub- 
würdigste Nachricht, die wir von riatons Bcisc haben j 
auf den 7ten «nter den platonisch genannten Briefen 
, p. 3^4, a. \ 

6onrtpl(j»gen Rebendk viel Anfbahen« von ihren ^eJ- 
«eii machen I ander« ibnemun ae mnif^ glauben : ' 
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Naeh seiner Zfl^rflekkonfc naeb At&eil fiftne ht ' et» 
neu VonAU eus , dlsn er Vielleiobt tdioiii 'früher gefafst 
hatte, za dessen Auaführang ihm aher seine Reise* 
Erfahrungen rennutfalich noch mehr bestärkende An* 
.trieke geben, eider encb die Ari derseiien niber be- 
etfoMiiteiit den EiiticiiHiA, nicbt mebr eehrlftlieb e)1e!ti^ 
eendem aOndlieb Philosophie eti lehren» Da Ts weder 
die Priester- Kasten der Aegyptier, noch ein geheimer 
Brüderbund gleich dem der Pjrthagoreer in dem freleÜ 
GrieehenUnde, und noch weniger -dem freieeten 
Steele Grieebenlende, AUie», neefageebmt werden dttrf« 
ten, noch auch vielleicht nachgeahmt zu werden ver- 
dienten, mochten den Piaton eein^ l^isep über;ceu^ 
haben. Nach Art der Sophisten uoberreisendt Weis* 
heit fOr -Geld £nl8jibieteii| wer dem Edelmuibe teinee 
Kerakters gen« widersprechend:- seinen Lehrer Sekre- 
tes, der ambulant mit Jedem, miC dem er wolUc, oder 
äuf wen er stiefs, in Gespräch sich einlassend die 
Menschen znr SelbstkemitnÜe, snr Aditnog enf dee»^ 
^was Jedem das VGebtigste se^a teil, XafMsitite/- nach- 
snahmen, rerbot ünserm Piaton vielleicht seine per- 
sönliche Art zu handeln; auch war seine Philosophie 
Ton bei weitem gröfserm Umfange, mehr Yorbereitung^- 
und Anshaltnng fbdca^hdt als dais sie gleich der dee- 
8l»krates in blefii zlifillligen Gespräiriien mitgetlieilt weiU ; 
den kpimte« . • ' ' 

Flaton nabm seine Wohnung in der Nähe eines 
üfTeailichea Uebuogspiaues , die Akademie genannt , 
^ • kosser- 

bier i^t es nmgeltebrt: Platen spielt kaem .ai|f seine Bel- 
sen an y andei^e bingegei^' — Jahrhunderte nach seineni 

Iode — wissen Wunderdinge von ihnen su er«Kbleii» 
tt S. 22 — 20 hat /diese Heekrithtev^iHenmMU, tmi 
riehtig gci^ük-digei. V. • 
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.auaserbalb der Stadt , ttnd etraehteite dort «Ii« er^sjl^e 
stehende phUujiapkiacbe Lehranstalt in Athen . ^ 

W«r et hti mHkw solofaeii Untmclmiig niclit der 

JVIühe wt^iili , über ihre (jiründe mit dem Kenntnisse 
«liebenden athementischen Publikum ein Wort za. spte- 
cbec? Wie wenn eine Schrift Fiatons Torbanden wi- 
re, welche, ohne eine andere iZeitbeattmninBg sn ent« 
halten, gerade t1ie Grönde Tortröge,* Irehjhe et Älrih« 
schicklich war bei einer . aolchen Unternehmung ToN 
zubringen, könnten wir einer ' aolchen Schrift einen 
'aebfckliebem Zeiipnnltt anwkiaeft»' ali den, ftr deil ate 
'eigentlich und allein pafbtef Di^i« Schrift iit 



. « « • 



F h ai dr c 4. 

: 9ie Faaann; «inea .Eatachlnaaea ist die fi^jabnng 
.einer tikndlungswelae nit der Anaachliefanng ndirer^r 
änderer: diela und jenes werde ich nicht thun, sagt 
aie gleiehaam^ sondern dieis« / , 

Die erste Frage, die man einem atbenlenaMen 
B^K^ff einem Manne ton, anerkannten Talenten und 

. . i - ans-»' 



•) Zwar haben wir beine bestimmte Nachricht über das 
Jahr, in welchem. Platen seine philosophische Schule 
* öffoetei aber die von uns und andern augcnommene 

V Epoche, bald uach seirter Bei^e, Ut die wabrschoin- 
licbste« Früher Itönnen wir sie nicht seilen: denn die 
nächsten Jahre nach Sokrates Tode war der /.usland der 
' Philosophie in Athen noch schwankend; und 1*^* ® ™* 
ton in dem darauffolgenden sein« Schule «esUÄefV'-ae 
,%vürde er das uoch junge Institut oiebt so f^eicb me#er 
verlassen haben: .trennte er sich doch spatclr, da es 
iehonin voller «Ittthe stand, bar seiner zvveiten BeUe 
nach Sihellen» iwar nngaene «on;>hin! Die ErlNchtuag 

. dieses Institutes spater aneusetzen, hätten wir wcni^slcn^ 

far keinen Grund : der Rulim des Mannes mufste nm 
iescZeit «nischieden ^enug.ifyn, juege Freunde der 
Weisheit nm ihn au Mouneln« * ; 
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ausgeaceichneten Kenntnisien machen lionntc, mufste 
die ieyn: p^fTütum widmest du dich nicht 
der Hede kunti,\ dieser Be^^rr^cherin des 

Staates und der Privaten, dieser nllein Si- 
ch£.rheitt Fermögemind Ehre ertheilenden 
JBLiinstl 

Darüber w«nim er ticti Aet Redekuntt aU ^e* 
präsent antin der felitUohen Macht nicht wtdmeit wolle« 

haue riuion im Gorgtas sich auftfülnlich genug erklä* 
\ret. Seine Reise» au£ der er die A^enschen überall^ 
unter achf ecbtei) . Si|MitaverfdStiingen gleich Terdorbea 
wid elend* fand/ konnte nichia dafeiä beitragen i diesett 
aeioen Entschlufs stu erschüttern* 

^,Gut\ dl e sprechende ^ Staatsgeschäfte 
führende Redekunst sey deine ffahlnichti 
Ahet siehst du nicht diesd neuerlich en£* 
standene^ in Athen fetzt blühende ^ allhe'^ 
rühmte Kunst^ die schreibende Hede* 
,kunsif in der du^ ohne an S tüats gSSckaf* 
ten den geringsten Antheit zu nehmen^ den 
gröfsten Ruhm dir eriverben Itannstl** 

Dem war so! Beredsamkeit mufs in Republiken» 
in welchen alle öHentlipbea Reratbschlagttngen« alle ge-» 

' richtlicfaen Verhandlongim ter daa fgmze Vottt oder 
^colae Auidiüsse deaselbeii (pebriMstil Werden« .-ieftiber 

; und * Serail in den gröfsten Ehren atehen. Aber die 

'ikeredsamkeit jener alten Staatsführer ^tbens ^ der Übe* 
, jmpatokles « giriatideai Kimoii» ' Periklea» war weniger 
eke dnrcb Kttnat gefaüdele« al« em#'dorcii Mamraala« 

gen begünßlgie, durch Gröfse ded Karakterö unter- 

V atumfit dorcb Uebuiig uj^d Erfabrenbeit in den staati« 
* Oeacbä£* 
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' GeMfaiften eftttariekcke natOrUehe BereauaiMi,«)« Ent 
TiMAS «nd Gorgias» die Sike1l6teii, hatten Kunsircgcln 
erlund« ri , und erst nach Perikies Tode hatte Gorgiae 
fliese Llegein, sie selbst ausübend**), nach Athen ^e* 
inracht. Andere Sophisten IUindiQ;ien andemr^ und a^ 
tor« in ADien und endern piecfciftchen Städten, regol- 
nafsigen üntertielit 4» der Beredaamheit an. Jetzt erst 
ifvorde diese eine Kunst j und Hatifen von Jünglingen 
eilten ihren Lehrern zu. Auch war es nicht mehr er- 
fordMichf^am Suatiroder selbst Antheil jbo haben, um 
•ie antmfibeii. Das alte Gesetz, welehes in Athen 
rerbot, sich Von Andern geschriebner Reden zu l^edie- 
nen, früher schon nicht streng beobachtet» h^ m nuß 
gänzlich in Yergesienhtit***). 

Was Kunst erfodcrt, davon findet sich mancher 
der in hoben Staatsstelkn Stehenden oder darnach Stre- 
benden theiis durch Naittranlageil, theils dmrck eigne 
Trägheit attt^e$<;hl<wien ; da2o steht aber Jedem, der 
Talente mitFleifs Terbindet, der Weg offen. Von An- 
dern wurden also jet^t fn Athen Beden geschrieben, von 
Andern gehalten; durch seine Feder und nicht durch 
•eineii Mund honnte jetxt <der gelehrte Rheter aof 
Volks 9aths-* und Geriöbts - Versammlungen einwir- 
ihen. Zy¥9t gaben sich maoche Geschäftstnanner die 
Miene, die Redeschreiber zu yerachten: aber auch lie 
solfriehen ja Gesees» Entwürfe} bildeten sich nicht 
wenig darauf ein; nnd Tersämnten nie« ihifea» ihre -De* 
««« ▼oraMiiehieken****> War vorher K^esie die 
belieb« 

O Cicer« in Brato e« t* gleht eine fteblldermig f M ibr» 

..'>T*) l^dniJiQ 3:^. Chr. 4«f'kU 6eisttiiler von Le^hnn, 
; , . seinem Vaterlüiide» nadi kiheki 

•••) Quintii; Institut* erat« U« is. jia vneiMenftdieii des.tj. 
Sias, die wir ^ch hesils'eil| silkd'fftr' andere gesehriebcn» 

- Phaidr. a67. c^s^. 
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beHebteü^ 'Amte ' dler : Gebiltetea in Adiea geweMSf 

••0 mrd es \eizi di« iledekuiMt: iMn ■cbfieb Beden < 
-niclit nur über öfi'entliche Angelegenheiten, sondern 
Mich über Privat- Verhältnisse, über gc&^lliclialUiclief 
•Aber Liebes «AngelegfenWiften^). Vati Im, §ammekef 
trug - solche Reden beram: sie wssen 'Ifi Jedenoans 
Händen; ihre Verfasser in Jedermans Munde**}. 

..Dieser Ehre , bring enden fetzt herr^ 

sehenden allheliehten Kun^t des Re deschrei* 
^0ns warum widmest du^ PlatonJ deine 
Talente ihr nicht? Mujs mun nicht glau^ 
Jen, du trauest dir vielleicht die Fähig' 
heit nicht zu, ändere darin zu übertreffen^ 
oder ihnen auch nur gleich zu komme nf^^ 

r.XXXlV. Was konnte Piaton Merarf antworten? 

„Mem£ ihr die Ausübung dieser Kunst, oder die 

Kerintnifs ihrer Regeln? Die Ausübung'f Geht mir 

eine dpr berühmten *J^eden des beriOimtesten R£de' 

Schreibers Lysias^** ) \ r. B. die 'des • Trihältes : ' ein be- ^ 

Mächtiger Liebhaber verdiene eher, voj^ dem Geliebten 

begünstigt zu werden , als der enthusiastische leiden^ 

sehafiiiche Uebhaberl^ Ith will den nämlichen Gegen^ 

stariWbhhandeln: neKmtdie b^den Reden; vergleicht 

SIC mit einander, und urtkeilet. ob ich IÄ**fcdij«b<M>e,<te*l 

Hampf platz des Uedeschreibens zu scheuen**^* )^*'' 
, . ■ . 4 , . ' ..... Oder ' 



• «) Dionys. BaKoareass« tndleia deMlIfliis^ilMenb. Tep» 
.V.tadit. Raisk. p» 452* da Lyiia, 

*») Fbaidr. 242. a. b» 

\ S) tr überglgnÄto ^ic Be(1ner der Vör^cit und die »eines 
Jabrhunderls, sa^t J^iunyi in der t^bei» aDgcrdhrtcn 
. j ..,S|€iie von ihm; als beiiiähe vollfeomnuitr Redner fWr« ♦ 
I, er geschilfert Cicer» in BtuiQ c» 

Fhaidr« m^Z^U , . . . ' 

■ 

\ 
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* öder rrieim^ flir df^ t^ttiiß *r RägSku^er 

Redekunst? ^ <Ich ftenne die rjerke der Gorgiarüiid^^ 
TUi^i di» Lehren fTheodare-ünd Thräsymachos ; ^ 
diesem ieriämnt4ti\ )dmf€üu»ig^h der Fotos ; Ei>cn<w ^!i 

Beweise , Schlufsüber^iaa'MA si^W*^ fbh^ mufa äddh^ 

ia^en, alle diese f i od i gerühmten Anweisungen €upe¥^ 
Äl^^r.«n4 ^^Vorubun^en; sinß di^JiMnst seihst 
noch gar nkhf )^ ^ie .nUMf^.fve^er aJs hinrei^ 
cUnd, einen tMmUren Redner zy. hi^^^ J^^ fhflftf 
Sophia ist es (worön jene noch gar nicht ge^acbt jia*. 
bfn>; ««,J.^(ierej}^.^^Ofe^ einer w.ah^ 

rm , ' ihr^^^ '-5?flK«^TÄ*^%^^^^^ ' iJferfdsaniheß, hem 
gf^oleiyweräen^Tßü^ Der J^diiffp^^joil^i^r^ßßmi 
sog wenigstens wahr jfheinen^^ .Gründe vorbringen^ . 
jijlß^ Ifenn^ das wahr Scheinende bcs ^ar , aU da die, 

Iked^er seyn *^ 9h^^ <^ ^^^^r 

so^phu zu seyn,. Ferner y die BerehamJ^t:^,t fiük^. 
' tung der^ Seelen der Zuhörer zu de^n Zwefke^ ßMy 
Sprechenden^ Muß der zukün ftige Re4^er ,alsQ nicM,^ 
die SeeU des Menschen, ihre Xxrdjpe^^ wozuy womit 

je^e derseü^ei^.^eler^t^ .J^,^^^^ m Kmht 

kennen lernend tlnd woh^r die^e Erhcnntnift^ M^ew^ 

nicht aus der Fhilosophie ? Endlicli jenerh hochheifs ' 
2^^^ Eeriklesy waren es nicht die hehrf^t s^es Ana- 

9caßoras iiber -^^kh^ » 

vpn ^em nied^^chlagenden f^m^enr, Wafin 
eni» seinem Gernütfie den erJ}at^n,ei} ^ $c^wung 

mil^th^ü^en f y^^r^^ d«n er - mers<ihüttert S4^^ 

in!;..'> ; ... ... .vv>Vv\ . ■ -^^^^ 
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munierm ^dn/s 4^• 'd^r,\4*^Am^f^^s4n^ der 

w^ahren Bureü^o^mkeit um ^4» vitl tiefer und 
grSn^licher jtnd^rß . %\ii^^Ja f^t ha^t.x 

dj,^^ ^niühl. dar auf lege 'S «Ai* ijf 4eÄ 

^''^ y/^lfle Ekri Befiin imd Si^r0m u^nit . 

gOP'iba%7^äfi der ^ Kunst gemäfs geschrieben sindt 
Aber ich kenne ein besseres^ ein weit edleres Gesthuf 
als das Redeschreiben: ich lege' über Jiaüpt duf däi' 
SthrMen einen nur gMrf^ed ' n^ 
l*ilJ-(»ä<*<jr-y-'>rdÄhr-i5^^^^ Schein von 

Wilsheit, nicht äie Sache .selbst'; ^iebt den Dünket 
des- Fiel Wissens bei grofser Vriwiher^it ; macht eiii-^' 
iehildHe mm sm( wahm. ^- me üh GibÜäe äir 
MtOerei zwa^ Uhendm JTiseh gleich dastehen, fragt 
man sie aber um irgend Etwäs^ ehrwürdig schtüet* 
g^h, SO auch die Biicher: S 17} nvolhs 'scheinen sie tii - 
Uhre^f fräpt du aher^ Urnbegieris 'ikik \tT)iiteik$* 

^ SiherÜrk ias mMihH^ Ü^^ dai sü forU 
während antworten^ Einmal geschrieben ^ irrt ein 
Buch unter Verständigen imdi Unverständigen iMh^ 
Ho^; weifs nicfU , wü wem'es'ij^eckefi^ 
ffkKiV he^Uttf , wenn es veraeh'tet oder beschimpft 
wird^ sich selb st zu helfen unfähig ^ immer des Bei-^ 
sitandes s^hifs Vaters. Lebende und belebte Wahr^ 
heit doffigsn^ in die SeM däs"<tern>enden seÜ>si 0e*^ 
äihrieben. 'weifi Sudh Heh seasizü iMMuzhn; weifr 
^en \ven si& ^ aussprechen gegefrt wen ^chwei^ 
gen soU, 'Di^' Samen des Schorfen , des ßvtcrt^ des' 
GevedUffp in Anderer Seelen fruchtbaYen Bod en zu ^ 
^ffil, wo 0r Früchte bringend gleichartigen Samen 
9u weiterer Verbreitung erzeugt ^^selbst iHistehendtsieh 

- , * ij fort. 
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foHpßänzt, und sich selbst unsterblich macht — - 
toll das nicht ein Diei herrlicheres Bettnsben seyn, 
aU unfruchtbare und. unbeMfiiOu Pf'ort» fnft Dfnte 
durch da* H«kr dem Ftrpier tnxuvertrauen , und 
gleii^sam in das verfliefsende Wasser zu zeichnenT 
Zur Unterhaltung, zur Erinnerung für deii sehow 
Vnterrichieten, oder für sk^ seihst fn stOUrn Lei 
henslagsnr meg^jMn' EHiw eOireiheh: wirksam. 
V«m»mmm>, umd emtmOten Bestrebens würdig ist 
nup Unterricht über das Schöne, Gerechte Und 
te, der in der That in die Seele gescHHÜbeh 'wU-di 
nur solch» Reden sind MiU KindO- dü'-^eistes- zu' 
*nt^deetesi, der *te erfindet , und^mn, wenn iit 
Anderer, «wte tie ähti^^ erzeugen : wer diefs ver 
mag, der ist der Mann, Fhaidrosl Oer iu üwden 
ich und du uns wünschen ctfifeh«<>.<*' ' • • " • ; 

hidit Reden zu schreiben, übathmt am^ 
Fbilosophie nicht in Büchern nUdeiwle^SrSSS 

gclb.t«towii«hM,g, SelBrtWeugnng und Fortpflanzung 
«wntotrageo, dief. rtsr et, wo. Pl.ton «1. würdiRen 
I*b«««weck im Phaidros auf.tellt: zwei DrittheUe dM 
Ccprache. sind dara bMÜmoM^/ «Aw^ToM»'«*!«!!, 
»« erWar«, iMh n 1NNi,dlM%ta/ »W^ etWa. wahr- 
/Mh«MlMft«r Myn, .WiMl^dk. Wort anch 'in der Zelk 
gesprochen wiirde, d. die That, t. « .ptethrt. 
lodert»^ '' ■ _ •. r. ,.,..10^ ;.• . :»,( .;*: " 

^ Lttit. Doch noch i« ei,,, Th^ M jOil^ 
»ng, Ton dem e'e'chfa^» nach^eUe.M ULST-T?^- 
d*r> .ein Inhal, zl der Z^t 

^en Z^t tesf^^ W«j^,„^^ ^^^^^^ p,^ 
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Ion bei einer Ankündigung philosophischen Unterricht» 
die Hauptzuge seiner Pl^iloisophie darzustellen: schick- 
Uf^.lvfM^A^ittaiititGliM.Lesefii, ti« in ^cm ^inssnd-' 
•tei|i Kplorfoev d«t «e leUirite EinbiMmgsfartaft, «nd 
die Schönheit der Dikzion ihr verleihen konnten, dar« 
i|f^t€l)ei\«<y Di(e, Hauptzüge der platopiachen Philosophie, 
willen,:, ^ejk gi«fti; rcio^ Aii«cliiüi|piigeii d^r G^gamtände 
«a. sicli^ .liuftl«rhegri0e>,>jilltlL ToUkommenen v«n aU«n. 
Pingen; die Erkenntnifs dieser Ideen gewährt allein 
Ceifi^sbeit und YVissenachaftr^. diese Ideen v sind der 
9Mßiis<{h^€t(en Seele an», einem frühai» ZiieUnd«f*eia* 

göttttchen abflipmmend» aber durch die* Yerbindnntig mit 
dem Körper, durch die Vereinigung des vernünftigen. 
Seeleal|iQiies^jiut den ?emunftlosen IViebta des 2orii» 
nratbea und der 8tniw«^it.#iiid^«iie verdwakelt^. .«iid in 

ihrer Wirksamkeit gehenmitt sie durch Erinnerung zum 
Itlarcn BewufstseyD wieder zu erwecken« die sinnlichen^ 
Ti^iebe jgl^ch ' einem Wa^engos^anne der Vernunft als' 
Witgeni&berln ,JBtt' imtefwatfe^ isjt ^hilpsophie. 

im Leheii, diefs, tras über daa'GIfick der S^ele in ei- 
iiem künftigen SSustande entscheid/Bt. . ... 

Die/sen ^nblimei» Thai? seiner. PUlosepliie/ gWd^ 

sam das ppstjichste, inpfpn bi^i? ein VorgeachnWck er- 

' «i^ew mythiicben. 

Jünglingen als Schüler um ^ich zu Yers^mnyi|n, im Be- 
^fffe*^ttlnd;^'*oiVif^scKon «öklgesamindt halle. £^ 
ehieit' i^dldiaftliera Stoir^wlblen , als tr^^^ 
gA*felMte»l«l|iirfg' der jii-cjid r nm 'Aeils «o*^lb^^ von^ 
dÜk^'^edAsfÄi 'SKttf darj^Vistellen','' tÜ^üs" "den Ueßergang 
' TOi(^%r zu den erhabenen Lehren der Philosop hio nach ^ 
saweiaen? Hatte ;er saeral in dei^^gd^^^ dfg|f|p| der 

/ des ^ 



J^ninos^ "W^fst^ pMiwtelbati«n!)W^«n^(%^<i44^^^ 
der I^iebe Tor* Was Monnte er» der eine Scbtant' 



des Lvslas cnt^egcnsotzte , die J.iebe a un ILrei' gcmci- 
neo und nicdri^n Seile dargestellt, so stimmt er nna, 
«iO PaKaod« an, gfeiei»tma «m ftteh tön- äer Versllll« 
^iguD^ gegen Aphroiit^. «nd. Aren Sdhb JSI< *l%ini^f<Ti i 
^^Hübi^n wir nicJit,^'" sagt er, ,.von der Liehe aespro- i 
chefiifi aU wären wir unter dem Schiffvoike aufge* 
wßi€h44nyMMd hiUtcnni^ edler Seelen- LielM €KbÜcki9^^ 
DieiMee der 6c1i$nbflh wt> nntev ' dtn * Idete^ weWki 
die Seele aus iliieni himniHschen Aufenthalte mit srcU 
gebradit hat, diejenige, die zuerst beim Anblicke kör^ 
peiiMiher«taolidiibeit ab Ihres Abdraelm "«teder et^ 
ii^eclit' wvd^ die daher mU onirideratehUcW^eMt 
Kor Annäherung an ihren Ge^nstand hinzieht ;' die abei^ 
»uch eben so unwiderstehlich hei der Ek*innerung at{ 
das hinmlische Urbild jede Gliedere Aeu^^ernng'- d^ 
•imilktei .TridbM Müokwnitett m itl die Ideell *yM 
dnr nns todmi die Seel# rar BetraclRnng'^er lÜb^fltedf 
hunmliieheii Ideen, der des 'Gerechten, de^ Gnrcn,^ 
Ten denen .keine Abdrücbe in den • ainnlicheti Gegenw 
•lftiden.'fdnrek dae Ang akli ofienbarent femöhttettend^ 
sich verroUJiomninet ' . ^'-t-tf uoS ::i '» • fl 

So ist nnn nachgewiesen« / dafs alte TVile des^ 
Phaidras 'mit Piatons Vorhaben, ein jphilosophischea^ 
Lehrinstitut zu errichten, also auch niii der Zeit über« 
eioa^iniinen« . in .er dieses .Vorbabei» «Ma^MiMf « 

LXXXVI. Doch viele Stimmen erheben «ich gegen 
diese Zeitstellen des Phaidros: ,,er ist eine Jugend* 
jirteU Plutone/^ mfbii Aie^ ;,«- iik nuM ß6r der 
eNie ' Dißfog , den' ^ **c?i«eh.<*^^"''Bei 'mebrern' 
Schriften Pktotis Ist es in Betreff ier Acclitheit oder^ 
Zeithestimmung der öhrigen TOn geringer Bedeutung 
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«fc mm ihnaa'^toM fripierti oder spätem Zeitpunkt 
^owei^et^ ab^r <lte Hypothese, dafs Phaidros, die pU« 
Ij^^iiclie Schrift I welche einen to' ho^en AttliefcwvBg 

> «eiiw.ld^lahre /eiiihilti me JngeiulaiMl oii<l gar 
die erste denelben hßf^ ht für die Stel lang und 
Acchtheit vieler anderer bedrohend: wenn es er*- 

- laubt ist, Kieinaa mit Grolaem za vergleichen, to Ter- 
j^e fiakr gtogan da» Sfitem der plätoniaaben Schrit 
{pa, me.^dte- fitolanmielie Hypotbeae sum Sonnen» j# 
a^eme: steht hier <\\e Erde im Blittelpunkte, so ist in 
(^em Gaaigie mehrerer PlancteA ein Vor* nni Bilck- 
yfjhiUfßhßn «nd eimt Uaordmuitt. ▼en der' ttkiig AI* 
jih^%Y* wfiii\ er «an te s i effe a Bf^mt mAk kaiittle, Ter«» 
uregea zwar , aber nicht ohne Grund sagte, er würde, 
wenn es von ihm abgehangen hätte, den Himmelsköfw / 
para besi^re ^taUongen angeertteeB habe»*); oIm an, 
ir^rjBbaMroa «gi der S^täe ier flaloniaehea Sdirifteit 
atebet, wird die Stellung yieler anderer turbirt, und 
manobe .Wjerden entweder bometartig in die entleniie 
Sfibärek det^ünäoktbeit binaaagesloaaeii, üiw ala- Setei. 
fiten in den YFirbel aeines Kreises hineingezogen, üm 
ao noth wendiger ist es, die Stelle, die wir ihm äuge- 
ivie^en haben» ihm auch gegen alle Ginwürfe M 
aiebem» , ' ' ' 

».ülffn ei^e, Fkatdrii^ tey äitr «rale Dialog, den " 
Mißton ge^chriehm habß^ denn sein Begenstand hat 
etwas Jugendlichem ,,Dikaiarch tadelt ühejhaupt. 
die Schreibart, des Phaidros als übertrieben und wi^, 
ßJfiaUm g^6 sieh in seiner Jugend ndt 
Verfertigung van PiOtyrumben ab: diefs ist offer^ 

•j) Baylo articU CasUUe (^Iphons X. roi de}. 
^) Wegen» Laart« as, /: . v. . i , , 
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durch den Dialog Fhairlros, det diirchaus ditfiyram* 
'mchen Seist athmet, indem dieft der erste Dialog 
den' edirieb, wi&wäh s^g0*}: 

Leicht erratli man, wo diete Meinmig ihrea Cr* 
herDahm ! D«h «rMsl%ft'^rbflfit(9l^ Iff&mrtfti gab 

es Aergcrnifs 1, clafs 3er cbrM'firdige Piaton Von A€v 
iiiebe, daft er in einem ae poetischen Tone gescbrid* 
toi hAm iollr am 'iiiii tu c^tochitldigeii , w«rd alfl» 
gntmuthig gesagt: ,,€r' sdirieh da$*in seiner Jilgerut; 
es war sein erster Versuch U*- Aber, liebe Freunde!' 
damil rettet ihr «vren Piaton nicht l Iht nelunt ja cinofi 
Theii, aie Epifode a^s Phaidirp^^ ;die vcm^dev/LieliA 
für da» Ganz«, für daa Hauptwerk. Öic^e reiÄe l4V. • 
teratur der Redemeistert diese strenge Kritik aller bi«p 
iier,^g«beneii Kai^sijregeln, die.$^.aiti dea| l0iierat#i» 
der Fhilosopbie gescböpfte Theorlipt rr- (dt^ ^IMÜ de» 
Altertbums < — einer soliden Beredsamkeit; • diese ibre 
Zurückfübrung auf Dialektik, auf Fsycbologie und selh^ 
auf Pbjraik; die^*tiefgreifende^nterscbeidung ;;wtackef| 
todtem Bfichenuterricht Qiid.,lel;uNidiger Balelining' 
nicbt die Arbeit des JQnglinges, est ist die Arbeit des 
reifen Mannes , der yielerlei gelesen ; viel üb<9r dif 
Quellen der üeberneogong, yiel äl^er die Wiri»itogwi 
des ßficherlesfinejMGligeudecht wid beolN|cjb|et be|: 
reifer Mann scbiieb daa Hiraptweiii, ein reifer Haiin 
also encb die Episode von ^tx Liebe* ^ , 

jfÄber PJaton über die TAehe schreiben?** Je 
ntra, was wollt ihr? Piaton näherte sieb seinem fünL 
Agilen Jabrey. eb er sein Gastmahl schrieb: enthall^ 
dicCr nicht tedit LÄredeii eof de^ EkoiY "^eht iAeVh 

i " f . , w . o i die 

^ ■ - ,. . • 

•) Nolit. litersr. de JPlalona tonu X..p. MU ed\|, bi- 
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4Se letztere derMlbe^^die yoq SdkvatM«; einer abstellt- 
iinbeil Fortsetzung .d^s . Phaidros gleich .^ Warum soll 

^cr also nicht aQch. dieeaii .ebige wenige J^e^ früher 
geschnelMii habent 

^. .Deek fa$|flii|>."ink jnttA dte^.epbodUchi^n .Thfil 
.:3eft Phaidroa, von der Liebe, aeifier Djiusiefi, adineaa 

poetischen Schwünge nacli , als Mytho^i und als Philo- 
sophen! päher in äaa Äugt |. ob . Jugf ndlicbheit oder 
.Maouhfit Tertatbe! . . 

;,£in dUkyramlnsiihar Geist wehet därin!'' Nicb^ 
ftaiit^te weniger Ha1ie,^alt diefa dem V)aton Torsüwer« 

llwl.*''*Warura? Tf'efl man diesen Vorwurf nur ihm selbst 
saehtrchreiben durfte: denn er selbst sagt: ^^FiUltdiefs 
nicht auj^f Heber TKäidros! wie mir selbst,' in wuetl 
«tem «enm^itustmde idi mich hefinde? PHamrös: 
ein Flufs der Rede gegen deine Gewohnheit hat dich 
rrgriffen*^^ Sohrates: ^,Höre mich diso stillschwei- 
feN# W0itmr ! dmh m der Thai sdheint der Tlati 
lf&$terßtitti zu eeyhl ffknn icH lttM'iHi Portgange' 
des' Gespräches öfter wie ein ISymphenhescsscner 
eprethe, so wundere dich nicht! 'Ist doch ^ was ich 
j^t spreche , vön tHthyramhen nicht feme»^* . Uodf 
wvkdiils 'War deiÜa'ä^ Ditbjirramb, den Sobrates gespro^ 
eben -bet ? In numeros tönender poetisctiek' Prosa sprach 
er die Tirade: „Wi^hn die Begierde sich die nach 
dem, Wae recht i$t^ strebende Vernunft unterwirft^ 
wenn.^eiM hn^g/sriseetLifun Lust ,$cl^^nf krjc/ftig 
verstärkt von körperlicher Schönheit xusrwandien* 
JReitzen die bessere Veberzefigung besieget^- so heifst, 
dieses siegende Streben ^ von ji^ fSraß benennt %f 
U^*y^ m»U iit aho die SteQe, weldke Sobratee 

X aelbit " 

•)Phaidr. 25«. h,%. 
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clitbyranibiscli nennt, ein Anderer ein Wortspiel nen- 
nen /würde*); denn zuvor, und darnach spricht er ziem- 
lich klaf« Proap. Kenni m^n^ d^nden Sohrat^a,iiiQ|ii9 
Seinen Spott, nicht? Nicht, daft er audt anderswo/ er « 
der nur fragend, nur zweifelnd forschen w ill, wenn ihm 
die Hede frisch Tom Munde (liefst, wie auaser sich gc* 
s^tr wie hegejfit(^n .au aprecheo acheioen wijl**)^ 

LXSLXyil* „JDocÄ Olymp iodor sammt semen 
Waehspreeherri meint vieüeich$ nicht die Stdle aUein^ 
in der Soirates selbst von Dithyramben redet, sonSk 
'därn den ganzen poetischen MyLlios^ wenn er dem 
rhülclros ditkyrarhhUchen Geist ScJiuld giebt.'* Wae 
für Dithyramben? Im guten Veritandei Erhabne Poeaie, 
an kein beatimmtes Teramaafs gebunden?- Können nnr 
Jünglinge erhabne Dichtungen in freiem \ erbUHjafsO 
machend ,pder Dithyramben im schlimmen Verslande, 
yd^ I)temjatTi)9i.HaUkarna(a sie beachreibt, ^Jioch und 
hohl tönende Worte ohne 5mn Das nun an 

Phaidros nachzuweiseni mücht« Oljmpiudor wohl über- 
^i>Me Mühe bab^o* 

Des poetischen Schwunges halber also wurde Phai« 
dros für eine' Jogendarbeit Pletona gehalten , ala honn- 
tei| aar Jünglinge erhaben ' *diehten« Daran irrt man 

' . ' ,wch ' 

* Epwr vtm pfj^fiT}. ScMeJermacher Ttrdeetsaht dießi 
Wortspiel durch einanderea: Fom Leibe als Uirem Geg§ri^ 
siamde erhält dieser Trieb den Namen IMeA* B* !• 

' Tb« I. S« 101. Ohne Wortspllsl ISdt licfa dai, was 
Fkftan maim , fan Deutaehen mk £iaem Avidmelie niekl 
baieichnen : weU aber mil dem Beiwerte ^JkidenitQkt^t* 

. /icÄe" liebe« . . 

«•) Tom, VI. 76i» . ^ !^ 
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&kh aber selir, fvetin man glaubt, lebhafte Embiljongs* 
kraft sev nur der 4titheü der Jugend» Sinf! ^enn die. 
HVerke'der gröfsten Dicbter Jugend werke ? IH^er d^r 
kfihne ?>Iylho8, weldier die Politeil 'acMiefct^ ein Xii^ 
gendwerk Piatons? Wenn der Mann, dessen Geistes- 
kräfte im Zenith ihrer vollen Ausbildung stehen , sich 

' In Begeiaterim^ a^Uen vill, »o liefert er Produkte der 
Einkildongakraft^ die die flüchtige, ab8ichtai<^ey um* 
beracli wärmende Phantasie de» J&nglinga an saebrei* 
eben, inbaUsacbweren , Tielsinnigen und Urdfivolleii Bil- 
dem. eben to weit fiberircäeni als die Korperkcäfti| . 
dea Tollendeten Mannes die noch weidie «nd balhg^ 

. reifte Kraft de« JfingUngs. r 

Gefilbl6 dea H^rasenst Ereignisae dea Schickaalt i 

Eindrucke der Naturschönheiten, das Spiel der Leiden* 
achaften mag auch die Jugend mehr oder weniger lief 
anffaaaen: aber diese Einkleidung sublimer Ideen in das 
Gewand der Dichtung; diese Ableitohg ihrer Anachatiw 
ung aus dnem himmliaelieii Seelen anfentl) alte, 'dieiiif 
Schilderun«; des Kampfes der Begierden mit der Ver- 
nunft , diese Verschmelzung der früher anschauenden 
und apftler reflectirendep.Gemüihshräfte, diese Zurück- 
Uldung daor Philosophie in die Kunst, ist nicht S,acli#, 
des Junglings , sondern des Mennes i ' nicht Sache des 
werdenden, sonder n des volle ndelen Pbilosophen« 

Was ist denn nun aber an dem platomscheit IfjF-- 
thos eigentlich Philosophem, was Dichtung? Enihäit 
daa.,Philoaopheni in Piatons Ideenlehre rerglichen mit 
ändern seiner Sehiiften, s. B. Menon und Pheidon ei- 
nt« Fortschritt oder nicht? Nur im «weiten, aber nicht 
im ersten Falle kann es sein erstes Jugendwerk seyn; 
^enn die Vollkommenheit geht' vorwärts^ otcht rück- 
wftrtii. 

Ueen, 



Digitized by Google 



' Ideen, c!. i. riaine^ nicht ans Einprindungeii der Sinn« 
«ntsprungene , vielmehr alles Sinnliche unter sich be- 
greifende AnsohamiRgen und Begriffe sind die Gründl 
Uige dee gaiiscib pUteniveben Systems. Sie maiilieii den 
QeiU' seiner Fhilesopfaie ms. Ans dem Mannigfaltigen 
der sinnlichen Vdrstelhingen allein hnnn nie Philoso- 
phie liervorgehen ; es müssen aUgeme in (geltende, aprio^ 
nsche, oder, wie» man aie irenneo wiU, CimiidlageQ da 
leyn«. denen alte Gewifsheit und Wissenschaft be- 
rnhet» Ihr Bewufstseyn macht den Adel der menschli^ 
eben Seele cius ; erhebt sie über den ngthigenden 
. Zwang der physischen Welt; macht sie su einem Gotl 
TerwMidteni die Natwr bekemchea^eii,. W.eaen^). 



; .5>.lftetne niolii bWs. empinsclift PhiKtaopliie kann «ich ib> 
rer frwebrcn; in )edem pystcuine von Platoo bis auf 

unsere !i^eiten konunen sie iiTHor verscliicf^f nm Benen- 
nutigfn' vorj aU iiiecn, UnivtTsalieii , Vorl>e^;rifre5 alt 
«iigcbornc IcIo«n, im liartesiftnisni ; als ein S vstcm voa 

^. . ewigen W.ihrheiten , oder Gesellen der V'urnuntt hei 
den Leibniiziaueru (Flamers Aphorismen, Anthropo- 
logie). Der Uiiiliche'EmpiHMit der sie a)s angeborne 
'BegriftiB vof ricb,faod, hatte, sich voa ihnen En dieser 
Gestalt loszumachen« die vergebliche Mühe sich gegeben, 
fndem er doch immer wieder sie aus sinnlichen Ein- 
drücken auf dem Abstrakzions- Wege ableitend, wie 
bei einer Hinterthür« sie wieder einzulassen gezwun- 
gen warj bis Hume, den Empirlsm konsequent durch- 
fiihrend , sie für blofse Produkle der assoriirenden 

^ Einbildungskraft erklärte: so schienen sie eine Zeit 
lang wie unter dem Schatte der Hbrigen Erfthrungs^ ' 
JBegrilFe begraben, vergfsafn. seyn» Kant bat das 
Verdieiis^ sie wieder erweckt niid klattifizirt au ha- 
ben | und seitdem spielen sie, als regulativ oder kon* 
Stltntiv} elf die Erfahrung beherrschend, odrr sie er- 
fieugend, oder sie mit sich idcntifi/.irend ; ah crkanfit 
oder nur anerkannt; geahnet oder gootfcnhart, wieder 
•' die erste Holle in der Philosophie. N.tivjpfitlich als 
platonische Ideen hat sie neuerlichst £«»€hcnmaycr in 
seiner|Fsjcbologio ali liasis der Philosophie proklaxnirt, - 



f 
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* Wi>Iicr hät aber die 8«el« dim Iletn? Aus ei- 

nem frühern Daser n : darin bleibt Piaion sich won Mer 
zupi Timaios gleicfa. Welchem iftt jiep.JSHiUiBIjdb 
diese» Baseyp«; .und wie fceintiit «die 'Seelf^ «es dem 
frühem Leben . io des gegenwärtiges Unter welchem 

Bilde stellt Piaton sich das ausgerkörperUche.S^a de» 
Seele vor^ . Hier faegen teilte. Mythen an* 



> * LXXXVIIL Im Menon bedient er sich noch eines 
£nejaideii Mythos, •tO^n den äiiern Öichfer- und Priester« 
Sagen entlehnt: „Pro^erpma sffhilet die versöhnten 
Seelen im neunten Jahre wieder' än' das Tageslicht: 
aus ihnen werden herühmte ^ mächtige und -weise 
Könige; für die Zukunft heifseti sie heilige Heiröen 
unför den Menschen. Du also d£e . Seele. *^ fihrt 
Piaton fort, unsterblich ist , und öfter iHr das Ze- 
hen eintritt; da sie\ was hier und was im Hades 
ist, Alles gesehen hat, so giebt es nichts, wovon sie- 
nifht Kenntxiifs/hat*' Dqfs Me, ^mä in JS4treff der 
Tugend^ und anderer Gegenstände dessen /'Wm sie 

früher schon wufste^ wieder erinnern h'dnne^^ ist 
kein Wunder. Die ganze JSatur . ist verwandt,^ die 
Seele hat Mes kennen gelernt:"a!tso hindert nfhhtSß 
dafs der, welcher an Eines erinnert wird, aucti al» . 
les Andere wieder auffinde, wenn er nui* Muth , 
hqtf und im Untersuchen nicht ermüdet*].*^ 

Im Phafdon waget Piaton eine eigene Dicl^ungf 
die #ber eicht den dem jetzigen Lebett , vorli^pigahen^ 
den, aondem den darauf fblgendeR 2dsAind betrifft» 

„Ei* dichtet eine ideale Erde, avf der Alles, was in 
da- unsrigen verdorrten ist, im volUiQmmßnsLea Zu' 
Stande sich beßndeti ^$ Uns TVasser istf 
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Jbuft, vSms bei mi-Lufif Aethmrijf; mir' niin Sinne, 

Mönd und Steine, wie sie <iii sich sind, erhHckt: 
wer nun heilig sein Leben durchlebt hat, der kommt 

, wf diese Erde &U -seine zukünftige PP-ohnurigr iiüir 
dMBtdurdt .Fhüosofh^ hinreicfHfnä -^^ei^i^teh Seätrt 
lelkeiiimn Leben x>kne'^K6i 'per fij^ Stie 'Zithtmft , wiitr 

. gelangen in nocJi sclionere Wohnungen^ als dies& / 

aie ;g$^icb«ft rPilBterWiehen Qq^ 

glefclifalls unitcil>Hi^ 'Seele des AnUicka-. Jltii^ 

an sich theilhaftig wird. y^JVas dlß- Seele uJi sich 
4eXf i<st sdiwer zu sageni verglf^ichi^ aber kann m^m. 
sip eir^m. geJliißpiffBn Gps]^ne mU eh^m Wag^ 
l^fikerr Pfyrde^ und JFagenhnher b^f^ den . ßöttem< 
iptd selbst gut und. von Guten *f bei Andern aber ge^ 
niischf; der Hosse Eines lenkmm^ das Andere wiäet^ 
spenstig» i Die Seelf .ist göttlicher Art i das ^•Göf.tiicbe 
all^s i^chön , . weisest, gut.. Einige der Seelen nun, ^ti<]R 
d^ Rossen des, Gespannes gestört , erbUcken - .von 
dem ipahren Seyn , von der wahren Gerechtigkeit , 
TVe^aheib. und PVissenschaft nur etwas, mehr oder 
weniger: die meisten streben Jruchthis aufwärts, und, 
keJ^reß beschädigiffjzuiiick; • fntßedert und, ^u/picjUir 
Mrde herabfallend^ wetden sie. mit einem irdisc^ßn 
Lcibc verbunden , und gehen, je nachdem ^ie meht 
%d^r i^ni^i^r im frij^ iuli 
eine der verschiedenen Arten des irdisciien Lebens 

•)%a{do« 114* ' ' 
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. Wie 0ad«t» Efde« Htannel, «btn fto tloftn weite 

aufsteigend erheben sich Platons Ansichten von 
3eele und ihrem Da&eyn aiitter dem dermaUgen Körper 
im, Menon/ Ph^Meo, .^^^aiidlpoti».. lal et wabrsobdniHsbj. 

eti^Bal «b£ ,der ^ntabiiem Stsle ttebend, wem 
Phaidros sein erster Aufilug ^wesen wäie , er auf die 
medercre v^iefi^r herftbg^stiegfiA wfre? Wie ina^;er uud 
mibehtlflich iat, was im Fbaidon md Meneh vom «am» 
•erbdrperUcben 2iittaiide der Seele getprocben wird; 

\%ie bestimmt, geordnet im Phaidros? So wie dieser 
sich über die frühem Dialogen erhebt , so schiielat er 
iidi aueb ao den' apärern 11mail>% aii* ^^Oott sidhst 
löaft es^ wdcher den unsterhUehen ^ götßiAän; henr^ 
sehenden .Tkeil der Menschenseelen bildete: so wie 
hei der Bildung der TVeltseele müchte er noch ein^ 
nad In dem Becher', nur weniger voUkcmmen^ die 
vopigen Ueberbleibsdf Mdete daräus die Vernunft'' 
Beelen; vertheiUe sie in gleicher Zahl auf die Ge* 
sUrne; wies ihnen auf denselben wie beweglichen 
Pf^ohnplätten ihren Aufenthalt w; zeigte ihnen dii 
19atur des PFeltaUs , und verkündigte ihnen die 6e^ 
setze iles Schicksal<;s : dann trug er den Unlcrgöt* 
tern auf, den sterblichen thierischen Tkeil der Men*. 
^^^natur hinzuiusetteH*)**^ Man stelle Platoiit* 
Maenlebre vos Mefioii, Pbaidcm , Pbaidrot , limaioa«' 
und man hat aufsteigende Stufenfolge , Erweiterung ^ 
Vollendung! Man fange aber mit Phaidros au, so 
ilbnmi Leftre» Unterbrecbong, ' Abnahme die Mitte einK 

Noch eine Haoptlebre Piatons, die Eintbeil^rag d«tf . 
Seele in den ternfinftigen, semrofltbigen und begier* 
Sehen Theil, welche seiner Thtorie dei Tugend nnü' 

Ximaies 41* d# e» ia^'i-'O' /.i/.ciii '. 
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'4fH Staatei ^^icr. Polileia zu Gi un4e Jiegt , nnä di« 
C|i im Timaioi physiologisch de^u^ii t, iivird im Pbai- 
iro9 soersi unter d^m Bilde de» Wagenlenkm mi der 
beiden Pfertle, des einen von edlerer, des andern von 
n^t^eirer ^rt auf^qsteUu Wenn der Dialog Phaidips Pia- 
Ipiij^ erste Sf^irift^ !^^^ «^ie kdmmt es^'dafs er ip den tpl« 
t^rn ßchrijTteo, im Gorgias, wo er ,toii Begierden so 
ijäu^g zu sprechen hat« iih Philehos, yro ihm diese 
Eintheilun|^^.eij d^r Aufzählung und Schätzung der^^er- 
•chiedeneD • Arten des Vergnügens und der Begierden 
iOtnalie lagt ..i^c^t einmal ebe Meldung dayon machl? 

Nein, nein! 1*K Plialdroi fien^ Ptaton sein philo-' 
abphisches Debüt ' nicht an : ein in so hohem Grade 
i^ÄlthommeneSy 'in seinem ganzen Inhalte die I^csnttate 
felifen O^tikenV «bihaltendes Werk ist meht- «iie Arbeili 
des Sehfildra Aifr 'MilosopKfe Piatons in der*'ersten; 
nicht die Ärhelt des für sich philosophircnden Platona 
in lier izw6itetr; sie ist« wenn sie doch in irgend ei« 
nein''8biie 'daii;ifrste seyn soll, dak erftle llVerli dee 
sich' i?(s ü^»" Aer Philosophie anhaodigenden'Platoa 
iii der drillen Periode: sein ganzer Inhalt stellt den 
Pfcaidros in Zeitnahe mit der Errichtung des philoso« 
]^fich6h'Läivi«rstHifts; stellt ihn nach Blenon^ PhaidoQ| 
Gormas una Phil^boi, Tor dem tSastmable. 'dtr^PoU« 
leia» dem Tiihaioa. 

L\XXIX* Doch anderer «sind mit dieser ZeilsteUong 
4«•, ?]^9^l^.«^ T•VitM wt ein J^gend^ 

Werk JhßUms und zwar die firste ^ßinfr Sahrifipw** 
Der Hauplbeweis für diese Behauptung lautet: „PZa« 
tOM Welke, bilden ein philosophUches System: iri eu 
'nem Systeme gehen die J^j^ejiß^i^^ienf, welche 
die Technik der philJUtsophisiiien Jjllilthe^^ 
enthaUeut dm übrigen vor: nun enthalt der l^haidrfe 

diu 
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äit innere i der Trota^oras'i die äusui^e^f^^diesä/' 
Methode: (lUo ist jeneir das erste , iiesit das' zweite 
der platunischcn freihe'*)J**- Wir Vblteti tiiclit witf-* 
deriioien, ^as wir ^ über die Unhalüjarkeit der HypcU^ 
Ihese -r ^te Gesetse der Meiliode'^^isseii^ dem 
ahndete Pbilosoplien ^ot ä\\em ktS^U'^Mi mVi^ 
Maren riewurstseyn l^omnien', sorxlein aücK ^ör'Alffeiii^ 
von ihm nieder^csphiieben werden**) - — fi^äher. scKoh 
vorgebracht haben 1 Hören wir die SiibsuinftW, iind^ 
teheo dann 9 welchie. Folge sieb diiemtl' et^heV\iNkli( 
die Rieden i)on der Liebe,, nicht 'die Kriftti dtr j'hi^* 
toriichen^ liunst machen , das Btffdptr.fifSuUat ^ des 
Fhaidro^ aus; ^ie :sind nur Siuffn^l^r^selb^^^ 
diif^sßs ist: die wahrf innere Forni der, philosophischen^ 
IMuUicilungs ' jMcÜiüde ist die eignß Ideen - Er^ 
:^ußung in der Seele des zu Belehrende^***)/* Nich^ 
weiter.? yVanai|i auf ballb^ ^®S^ M^beif ? De» 

Qmzp Resul tat des Pbaidros/ bmlf t : r . ®i^f . ; Ideen - Er« ^ 
zeq^uniij in der Seele de» zu Belehrenden ist nicht, 
durch Schriften, sondern nur duich lebendigen münd* 
liehen^ Unterricht b^wvhen* Wenn* dfi^^. das £047, 
ÄeauUat d^s Pbaidros ist — und d^ia ist es nnliof-^ 
bar ~ 'und w enn doch Phaidros das Et sie i&t, "wa« 
Platqa, aclireiben nn^fs^e und 'wirklich sc Ii rieb , so folgt^ 
daraus I daf» Piaton den Anfang über. «j^iUsppbie zu 
scbteiben damit nachtet dafs er sn beweisen snebie,' 
üb^r FbÜoiophie i^u M^t^ei)^^ jDÜtjse^ af^r .wenig, > , 

> XAn itel\&; abgesebeii Tonnen' fl^OiAr^glAnAi 
ten Gründen , die beiden Behauptungen gegell^Vinafidei^! 

•3 Schlciermacher allgetneiae fiia)eltntiC^ «ttd b#l^di^ 

* W toÜen ]Vr. XIV, XV, ' ^ ^ 

^ ••tj ^bindas, ' • "^Oü , / * 



Die einet „Katon; deh Jüngling, tritt das erHe Mal 
aU SchrifUteüer auf, und dehütirt mit dem Satze , 
durch Schrmben mird JT^isheU mcfti miigetkeiUP^ 
Obtaiiim»^ 4Blatom^ dmr gereifte "MUtrm, eelt Mtige^ 
w. J^M e^t-^SAr^eUMm» ; belehret durch die Er. 
fahrung, wie wenig Schriften für die Besserung der 
Menschen wirkeni überzeugt: mir unmittäbär tMM 
Seele zu S^-hnse-tbr -Stimm Hey mkÜM ekh'Mii 
dkdl^; mU ^Moee en duher, äufidh mündliche Lehre 
den tarnen des Guten und Gerechten in empfängt 
Uche Seelen zu eigner Frucht - Erzeugung zü säek -^ 
jKfkUrt büL dieß^ fylegmheUi BOchiei^' MtiObin Ü$ 
w^hl ein^ jOh Vni0rhiiHmg^reM^m$mii wöktiktu, 

das Gedachte zur zukünftigen Erinnerung für sich 
und Andere aufzubewahren i wer aber glaubt, durch 
den todten ^li^ipben der SckHft^die Uäen. 4n Oiu 
tfn^ und Gpre^l^im btUbt und Mmnl in jMittr es* 
mölftfr übertragen zu können, der irret **eh/" WeU 
che von diesen beMea Behaaftttngea ist die ivehr* 
icMiiüdMre?.. . * - • . :M 

Diesem llauptbeweise wer^^ i|0^ swei m ^eo 
. idstmischen Datis des DUlo^i l^<^||en(Hni!i^eiifi l!^e)>^ 
beweise sligegebeti: denn Ton der anscheinenden Jii* 
gendlichkait desselben haben wir schon gesprochen» 
Aus den im Phaidroa TVikomnienden Namen ^ damals 
aocb lebender Pertonen ergiebt sieh niemUch hler^.daiji 
der Hialog alt im siebenten Jahre Tor Söhntet Tode« 
zu \%elcher Zeit Lysias gegen zwei und fünfzig, Iso* 
hrates gegei^ <drei£sig , und^-J^lAtoa- 4r^ und ewan^g 
la%rf . waren , gehalten ingeaomMn werden mfisse» 
„Auch gesehriebm kann er nicht viel epaier eeynt 
denn hätte Flaton mehrere Jahre -^daT^aeh^ ^M 0ui 
geschrieben f 40 hiUte er bei dem harten J^th^^^ 

weiOM tr iiir dn lytkte tM€ t mi i yrir^ »w«wcafu 
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kommntre längst übmetrofftne. Schrift iMt^üM^ ^ 
Grunde ^gelegt^).^^ Welche yollkommnere Sclirift "des 
t^9, Plalon inrählen können? Eioe vor oder 

X^nl An* ^c^n allgemein bekAonlen mid ^cMlbtnf^ Re- 
j^^4^%..Lyiut tollte Plftton teinen Sokrfttes von einer 
^gfß^m litMfi|>i m^ '^eren VerfMtnii{;ttiir cr'^tticbt 
Mfar. an Uten nar« .. »»ütoluiMfe^r» ^ ^l«* ieirm 

ge^icUUicl^en und beratb schlafenden Art ? Gab es de- 
^[%l.fj|ii|ifl%.tqh(9A 2UT Auswahl? Wir wollen den Lj- 
iftft.sdU^^jwedMii hor^tt^^^l^ocfc nie hab^ iek^bisherit*^ 
«ngjt ltr . in MiiMgfea» f egaa BratMttirita/ ^r^ii c» 
•tvn .^ä Jahre jov S^atM- .MU lMt , „noefc Hl* 
ba^e^ lcA bisher weder für /rem Je noch eigene jinge- 
Ug^heitemmir zu* schaffen gemacht ♦^)/* Zudem 
hfifimc filfttoa. SU tefr «i^tfeck» FbaidvM k#lii# 

Redü T«m dieser Art brendieii: Liebe mtfftl^ fll^'^e» 
genfttand tejn: eine erotische Rede mufste es seyn. 
Nan bitten wir den Kritiker zu beweisen, dafs Lysiaf 
Aaöh ' der im Phäuh^oa zu Grund gelegten. er9ti|K^i| 



Il«de, neöh eeito'eiA iewei iind flinf^^^•tep ^ npeli 
tirfe "wrft ^Mllmmii^ Sehriilra , er<^sehen Inhalt^' 
fiMAt bebe, oilti^ "drehen Platoa eine hätte auswäh* 
Ten sollen. ' ' , , 

; XC. Nun kömmt. Isokratet an die Reihe! Von ihm, 
^MmU .beUinfig ^eifiug. JabB^dt,. JA6t*^kum den So- 

•M"»» '*«f»»»:oa* ,^ »J- ' htalee''' 

rrTTTTTTT, 's. »» ^ ^ • • M» 

^'»«0 Rede ^eg^ &Mtdiike4 "B. ' 09 der t« jtorsebee kli$ 
^Aoi»a|^R»\AM||ihe^ 1 : .:4^1 '.^^ : v. "^r.^**' 
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gen, der Ad^l seines Gemüthes berechtigen uns zif 

¥f9U:ffii^^ Hoffnungen fxm^ lÄm, j w , 

««4t. #«.|J^,,X4|ito.\Jiicl^ unmdmi fon es midi, 

wenn er bei Joris AreiienA^ ^^f'^ 

Redner übertreffen würd^^ und wenn ihm äiefs nicht 

genügte, eifi. Trieb götlUoh^p: ihp, %u .etwa4 

der SeßlB f^^res. Man^e^ ein A^theß api J^oiOm 
phie „Diese Froph^eiung konnte unmöglich 

lUn^nnach^ U)enn Flaton^pi Phaidros später schrieb^, 

frophexefung dfe^ Sokrates untrie -^ßü^ erfulU! 
Jsokrat^s blieb hinter jener Hoffnung zurüch? Dann 
^atteja Flaton wissend ut^ ubsi^tlich (^enkt S^kroy 

gfiediohjen.^* Öffeoliarl ,^Oder leilirateM erj 
Zukunft das, was Sokrafes von ihm^ wie weissa» 
gend gesprocheri hatte? \^ . Jb^. er ;«iiüllte w i^icht 
ftk>b0\^,4l9ii|^«r9i ifft c»^ wtt nir 10 Ii|«krAles ö£» 
^endieliffjii Reden fio^ fipe , «tUtch - pl^Qi^ftUf bffdti« 
Ansicht i$t es , welche seine Reden durchwehet , and 
was anch ihtt selbst, Tom Chore der sophistischen Blif« 
toren sicfi «läitlinelinien, berechtige!**). ^,DaAn war 
4$ mfndästedi tächerUdkf diefs aus etnef Wfdt firähern 
; Zeit lüahrsagen zu lassen ***)^^ Warum läclierlichf 
Daroo belieht es dem Kritiker nicht* einen Gmnd an« 
»^geben. Licberlicb? Ich denke; wenn ein alter weis 
•er llann Ton eintm langen üSmnii'ant eetneni ^Jmsanga«* 
' . Äre^e 

Isoeriftls ö^äliijs' ebalipii Sopbistas»' 
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Kreise Gutes vorhersagt, tAhd dieier die reh ihm ge^» 
icböfift'e gnlö^Hoifnung erfüllt / so sejr dieie« menhaCl 

^x^i^xi^^'^m %stk^€tit^^ Odlffei^4ft dem 

Aride^Ä-^^^^At* seil das Lächerliche darin Keg^rt, dafrf 
Flattin^iiäll^f'ophezeiai^g nriteer in ein« s^ek* Schrift 

feerade^ dieVi'^Jpätere KSSftclittfig* itfacflt '"Ser 'ISartheit 
seines feeftitiles Ehre! Er fand es mehf^rÄ Jahre nacli 
Sokrates'^l'oä'fur nothwendigV'^'^^ die RedekünstleiP 
fta schi^efteik : aber Ikokrates "^är ein HMeUDStler^W 

ton war sein Freund?* Was war schicklicher, als in 




der ifbngfcfh mmmi ahitefm^Hmefttr BSAI^kc^ 
es ehfer geweseti, >^enn Ptäton die sokratische Pröjphe- 
zeiung foit gFeichzeitig mit ihrer Aussprechung be'- 
iktm tfeihaelit hSlte; de^ im IPalle *<ler Midi^ä4ühton^ 

leichtgläubigen Erzähler ^ dem Gelächter ausgesetzt. 

ES^^.^ondertr Kritiker ^>«#qc^eit^t ^iD^gihrli^h die Be- 
baugtang 46S rorigen, dafs Phaidros das erste Werk 
Platons, rUnd vor dem Protagoras geschrieben wor^ejt 
fe^.:-: aber darin ist er mit ihm Torstanden^^. daft Phai- 
dros, ein Jngendwflvil« des PklOB sej, und ^nytc^ nur 
als im siebenten Jahre, vor Spkrtites Tod, gehalten^ 
gedacht werden müsse , sqndern höchst Wahlschein^ 
lieh auQh um diese Zeit vom flaton geschrieben 
worden ^sey, Diefe geht aus der Wtksa gmg vom 
Isokrates hervor, die in keine späterio^^^t. fiiUen 
kann** (warum? darüber folgt kein Wort), so wie 
auch daraus^ weil des Polemarchos, der im vierten 
Jahre Sohraiee^tbde Mtkümi, 'M'-iäner Uoih 

* ^ Leiben* 
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Lsieni^ igriilt gedatkl wird ; eher vor* dtesem^fchrß 

der Fhaidros nirJit kaim geschrieben worden seyn^* 
(aber 4och später? uii4 daro» kiÄ^ ^^>^«§ß'»i 

seiner Abfa$4Ui)g in^dqs ^susk^nU Jahr vor Sokrofes 

Tod setzen*). So beqwem haben yvW es un§ mit dem 
Beweise, ddls j^^laton erst zur Zeit der .J^^fichtuug sei-^ 

k«h«9 nicht ,§m««ht! -Mnt meb Miiier,W^ii«!^ 

XCI. llit PkaUroi itcbt im g^iiaiiaii. ZUsitumi* 
tauge dem ,Inliälte nach 

M o n.o x-ain o 9t > 

und hilft also, da »eine Zek leicht zu bettimiim itti 
rdehwim aiich dk teil {«iAte 'hittimme^ ^««^ 

Den Frenndea der allbeliebten Kunst Reden zu 
schreiben, konnte die Herabsetzung derselben durch 
natont PhaidüOi nichts ettJertf eU miibfonenri^ef moy 

^eyn , honnten sie sagen, gegen des Lysiits erotisdio 
Rede hat Flaton eine Gegenrede gegeben^ die sich 
reicht übet ausnimmt, aber er wage sich einmal an 
eine politische Rede z. B* an enie Trauerrede, wie 
sie im Tfarneh des Staates hei der Bestattung der 
für das Vaterland gefallenen Hrieger gehalten wird; 
' der^jLeichen Lymas eine vor wenigen Jahren^ , der gUi- 
cKe?! einst eine der berühmte Ferikles hMl Am»» 
ders wenpr die WßH des Redners so gähling uile 
diefsmal geschieht, so dafs er fast aus dem Stegreife 
zu sprechen gezwungen ist!^^ , , 

^yMich dünkt das gar nicht schwer ^ Idfst Flaton'^ 
seinen Schrates sagen ^ ich dtnhß» die Herren sind 



» * 
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huf ffÄ fiS^ tehön lange vörh&r eSutudiert : auch 
auf der Stelle eine sölche Rede zu schreiben fodert 
iifmiün Kunst. Me^ sagt v<m den Gmothenent was 
Me iiMmen; und ufoi^M tiiehi Ußatemf ver^iff es tnü 

triUlH^ IfWen; bexäiOirt unsere Seelen; preiset 
den Staat auf jede Art; preiset die Verstorbenen 
wmd ihre Vorältem, und uns n6eh Lebenda nUt^Ot*^ 
ttm. J«d8r MhenienSer dimki skh ämm gräfser, 
-iUer l/ftd Hihmwüfäigit: wir sMst geht es nicht 
anders: drei, vier Tage lang nach einer solchen ittf- 
de dünke ich mich erhabner als sonst; d^ Täne^ des 
Spredienden dringeh uiie Musik in das Ohr ^ so dafs 
•cfc kaum amviefien ödS^fuHfUn Ta^e mainsr selbst > 
wir wieder hemufst werde^ und fühle wo ich zu 
Hause bin; denn bis daiiin kömnU mirs flieht viel 
anders vor, äU ab ich in den Jnsein der Saigon 
utohnte. Ein anderer FaU wäre es. wenn man die \ 
Athenienser vor einem peloponnesischen oder Pelopon^ 
nesier vor einem atheniemischen Auditorium zu lo^ • 
ben hätte: das möchte eines wacham Redners he^ 
dürfen! Aber AOtmiehser vor Atheniensern zu lo» 
hen; die nämUchen , die man preiset, auch zu Rich^ 
tem über seine Beredsamkeit zu haben ^ dazu scheint 
mir nicht viel tu gishören^'* 

..Trautest du u dir iOso m, eine solche Rede 
zu schreibenP^ / 

„Wie nicht, da ich eine nicht untüchtige Leh- 
rerin m der RedOomU ftabc» die wohl Andere zu 
wachem Bednem gebOdei liuft, und unter ihnen den 

ff M i gl i As i a n Mann umier den Hellenen ^ den P«. 
riWw." . ... ' . 

SflM Aspasiat Vttd was würdest du dann 
spreehenV* 

Was 

■ 

1^ • 
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vernahm^ dafs eine Rednerwahl bevorstehe: was nvn ^ 
dabei zu sprechen ue/c, sagte sie mir, theiU wie e^ 
ttir. zur 8idk keißel, iheOs Ae/Mt tie einige Veha^ ^ 

gemuckt , und Ferikles vorgetragen hatte.** * ^ 

9,Du hast dl« Rede der Jspaiia dach noch im 
OeäHihtnUsef^' ' L ' * • 

,^Uh lernte sie im etuemendif: hatte ich dÖcH 

meines schwer fassenden Oedachlniises Jialber bemahe 
SiMoß^ bekommenl^ , ^ ' ■ 

\ „IVun so sage her^ die Rede sey von ihr cder 
ven wem imnier." 

,^Jeh sollte emar als mUer Mäim solches SpieU 
weetk xu trelhen emfhüvmt Meh- wm thiMe Uk vSeM 
dir ^ £i^f sind ja eMeml Aber äafo du es 

nicht unter die Leute hrii^gst ! sonst wird meine Mei^ 
Sterin böse auf mich: haltst du reinen Mund^ ei> 
eoUst du noA viele und «cMm peHtiseim Reden von 
Ar mts m^em 'Mande hMn^i^" 

Wer et nicht fiüilt, deCi ^'wei Solmlet Jiier sprlclit». 

Satire ist, Satyre auf clic Redner, die dem Volke mit 
£r«äblung feiner alten Groftthtien sclimeichelteii ; au( > 
üie Athenientbr telbtti^ die dic«fi|i Weihrtitdi mit Gie» 
^ riglseit euitcHengen; endKeli auf ^ «iifetelieaeii* Itew 
ren , welche mit Reden von Andern gemacht, öffent- 
lich auftraten, yon dem darf man vcnig^tent »af^eOn 
daft er deauSdufiMiekaiiiii /ür diu dee Gei^Mieht 
Iwbe. Haft f» $ßl»ellmaamtfhßg^^ Ußniem 

fcbea 

Menaseiu 234**235* 249» » i y 
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gtlabü MSnner gehen k5iiQa, denen idM^r 8iM wirk*. 

ff«Mi« SfttTffvn md EpiMbi liSafig gonug nachfrewiescn. 
Aspasia war ein« geistreiche Frau ; in ihrem Zirkel 
Viirde TOD Pölitiki (ia . Athen mit Uh^tik fast gleich- 
geltend) geapmkeii; weh Sokrste», '4er fihmU 
Innk^y bemchte bitten Zirkel mretleii;. enf Periklee 
littte Äspasia groCten Einflnft — to viel mochte wahr 
fteyn. ,,Sie hält rhetorische Schule; sie verfertigt dem 
J'erikles seine Reden-; auch Sokrates lernt Rhetorik 
M ikr^ ^ atefe kmhtMi gatmfltMgei^ «der bdtarti- 
geve Spdtter huisiisetsett* DeiGi 'aber tplM* geMna 
Männer diesen Spott fSr haare hlttorisehe Wahrheit 
annahmen — ist zwar auch begreiflich ; beweiset ahcr 
«ach» daft sie Scherz und Ernst zu unterscheiden nicht 
Tmtnndtt* In der JQhiti ,mr AnafilUapg. dar Getcliicltte 
aller Ölten. Anekd«teii « eaaiMlii, iw hm 

cQerken.9 dafa Piaton , auf dessen Kredit sie doch bau- 
ten, nur gescherzt hatte. . Sokrate» >hedttrfte und veri^ 
langte nickt» AWiarik b«i:wm littmar:»B levaen. Pa^i 
riUes 'war ^rtfiMr-. ttadaw» cbe Atpasia kemifCA 

'lamta; and was seinen Reden da»' «arhabnen Schwung 
gab, dofs man sie mit Jupiters Donnern ycrglicb, war 
nach dem im Ernste sprechenden Piaton die ^hiloso- 
pktaV die aain Gamttlli nit grotaan Amichtaii vnd 6e* 
ainnaaltfa arflHIta^/ liier im ManateiiöB gilt 'daa dia 
Satyre nicht dem Perikles and der Aspasia , welche nnr 
Ihre Namen herleihen: sie gilt den rIBetoHschen Staats- 

. männern , die sor Tcrfassung einer Trauerrede gewählt, 
aieh aalbat ibr iiaa^i JPMklaaia bahan; dta «dahig adi 
MgMMi VicftiAa rfAa ftadia VatAcab^bi^^ Von Andern 
sie sich Ferfartigen ks&eo^ mit jVIühe ttid fast wie 

* • , Koa- 

I ^ ' 

f 
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IfniliM, nMif oBSi* SlHiÜitigun^ sie' auswMidig lernen; 

und dann äoch geheim gehalten wissen wollen , wa$ 
Jedermann weifs ütSr Avq JBcden nicht ihre , 1004^» 

,,Also du trßuUit dir zu, so lafst 4kh Tlaton ^ 
Sokrates fragen-w auch ein« politische ^ eine Trauer^ 
Rede zu schreibenV^ . 

Er aiitt»t>net mit ier Thal; ^^hier habt ihr eine!** 
Wh» ist>aie'l>#«<AHffent Ä» fnnfste eine Rcdo seyn; 
üho mufste sie rhetorischen Periodenbaii haben: sie 
Ikaliha mit Maf»! Sie ranfste die National-Sagen, die frfl- 
Ifttm und die iemm Tltat^ der Athenifiiaer avftsahlen^ 
alleii diesan fclngen liegt nebat .Inelcm , was nicht seyn 
sollte, auch etwas Gutes zum Grund: dieses Gute wird 
herausgeLohcn , mit Eleganz und Klugheit erzählt, und 
dadurch daa Lob der YergaDgenbeil zur Xiebre fSur die 
fSnikuv/h gemadit/* ISItae Amteäe 'der Tarttorbanen an 
9ilre iiaebgalasaenen Kinder und Täter, jenen die Tu- 
gend als einzigen Lebenszweck, diesen eine mannhafte 
Ansicht des Todes vorlegend, schliefst die Bede auf 
•inet aiDea PhUotophen, imd inabeaondere 'der "^ethU' 
adian GnuidiitE« einea Flaton wfivdioe Art 



XCn« Die tD dieaer Rede Tor^etragene Geacbiebta 
Atbena reiebt iiia soni antalkidiscben Frieden,' atso Tier» ' 
zehn Jahre nach Sokrate» Tode, bis zu Platoni yier- 
und vlerzigatem Lebensjahre , wodurch uns die Zeit der 
▼erfaasang dea Menexetioa siemlich genau beatinmit 
ist: deDii apater bitt« der Qegenatand v aeiii Interna» 
rerloren. " • ' 

,^Aher der uhg^Eiheure jinachrenism ^ den Soätä- 

tes von Sachen sprechen zu lassen , die lange nacTt 
seinem Tode erst g/eschajim/^ £ben waii ^«aei Ana- 

chro- 
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clirMttim. f ^ offenb^ Ht« dcTf ihn MmiMiii h&mibi 
Iieii miibui« ^rf er «Mit «U. ein .d«» ;ABli|4Atten«i 
entfallene« Tm«bMi r Mmi'mi eis eine elitichtlicb nicht 
vermiedene Verweclialung der Zeiten angesehen werw 
den* In einer ernsthaften Schrift darf das nie getche« 
heu: «ber h^ einer •etjrriicben wer es hier, wie im 
GastmeMe, ^eil ea den komisclieii EfVblit rermelirte^ 
an Äcincr Stelle. I^laton war einmal gewohnt, nicht in 
eignem, sondern in SoUrates Namen zu sprechen: ihm 
Itonnte es aber gar niobt beifallen , noch fiel es ihm. 
bei, seine Leser iSHselieii sn wellen , jils wie4^boitt> er 
wirblieb des Solirates Werte; dadurch, defa er dei^- 
T«(^el gegen die allbelieble Kunst de» Redeschreibens^ 
den er vorbringen wollte, in vergangene Zeiten zu* 
rAcksetete^ milderte er. seine Bitterkeit: seiner üe^e 
ftelbst« wodnreh er beweisen wollte , defs ee ibm nieb^ 
en der Kunst, wohl aber am Willen, e«cb politische. 
Beden zn verfassen mangle, konnte er das Torzügliche 
Interesse nicht entzieben, welches ihr gerade die An* 
siebt der letzt TergaBgeiieii Zeiten', der Deroatbigung 
Athens, nnd dann seiiier mm Tbeil.doDb wieder' er* 
wachenden Kraft» verleiben murrte. ^ . 

t 

Der angefahrte Anachronism bat lernenden sO' be- 
deutend geschienen, dafs er den Eingang und den 
Schlafs des Menexenos, gleichsam, die Einfassung der 
Treiierredef Ton tbr ebgisebnitien, «wd nur letzte ffir 
lehe^ entere eher aiUv Jalscfaien Zusatz fiOr nnächt er- 
klärt wissen wollte*). Warum nicht, wenn man dock 
einmal Schriften des Alterthnmi wülkübrUcti zuschnei- 
deii darf, wngekehn? Warom erklärt men nicht die 

gSQS 

— ■ - ■ - « 

*) In Schleiormacher l&laitttng zu dieser Schrift Th* II* 
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Ganze mit dem platonisehen Stempel bezeichnende EiQ* 
fMftung für acht; dagegen in der Rede die über 8»» 
' kratc« Zeiten huuniirtkbeade Ersibhnig «U tpiter ein* 
H^bobeA foi nitlclMf W«r«ni ttgt vm nicht mit ^ett 
olrrlichen Leo Ällatius : 61 iit mcbl ir«hr, dafs Sokra* 
tes im ersten Jahre der fünf und neunzi»stcTi Olym- 
piade zum l'ode veriurlbeill wurde* £r Ißhie noch um 
vierseKo Jahre länger: im Menezenot steht e» ja hlar« 
jaft er beim Sehlasae dea «ntalbidiachen Friedena ein« 

i 

Bede hielt, also noch ara Leben war*)? Doch woza 
diese wilikührliche unkritische Mifshandlung des Älter« 
thümlichen io Schriften und historischen Batis? Sie ist 
mrstens gans minfithig; denn der Aiischronism ist tweck« 
in&fsig und hein onheliebiger Verstofs: danif steht f^e« 
• rade iür den Eingang des Menexenos das Zeugnif* de» 
Aristoteles: ^,Atheniemer vor Alheniensern loben, 
sagt Sokrates, eine leichte Sache**):*'' endlich 

cUme diesen Eingang» was soll die Trsoerrede? Wi« 
kömmt Piaton dazu, als Bednar anfüiitreten? Die Apo* 
logie des Sokiatei begreifen wir leicht, warum er sie 
schrieb : aber eine ätlentlicbe Leichenrede, zu welchem 
Zwedie? Dagegen mit dem Eingänge nnd Schlüsse das. 
lienezenos ist üles klar: Piaton läfst den Sokratea 
durch einen seiner Gesellschafter, der selbst an Staats« 
^ Geschäften, wenn sein Lehrer es ihm nicht mifsriethe, 
^ Tbeil au nehmen Lust hat, und der ohne lange Yorbe- 
r^tung öffentliche Reden sn halten för ein Meisterwerk 
lialt, aufgefodert wardmii ob er aicha antrane, eiae 

solche 

Leo Allatius in Jlalogo epistolis Socratis etSocratieomm 
addito Parisiis an. lO^V. So gebt «St wenn man nicht 
Spaft versteht! man maeht aim sAst 
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•ritWRtd« xa, wi^ttkwmlmi ^^üi^phmi'^.eimaf^f tagt 
Sohraies, „und imar niehi von mir, sondern vomoi* 

neni JFeibc! VVciisl du ihr nicht Dank dafür^^^ 
f^Dir^ oder wer immtr diese Rede sprach.*' ,tBriag 
#<fi nur nicht unter die LeuUX Domit ich dir 
4$rm4d jMlitwMr Reden von ihr tiUt und . ^Mnm 
bekannt m0€hm luimu*f . 

Wer ^ie satyrische Ten^ens Set Menexenot nieliC 

»urfalst; wer darin einen ernstlichen Änsprucli, Jen Red- 

« 

ner zu machen, findet, wer nai? genug fragen kann^ 
ob^ \^wenn Sokrates für einen Schüler der jispdsiä 
sich ausgiebt^ ob Vlieses Spott auf die Redner, seyn^ 
eoi^ .dafs ein Weib' sie übertreffe*): (wat denn An- 
deres? imiDer spotlest du, Sohrales, über die Re<lner, 
tagt MenexcnoB ausdrücklich*), der kann ihn freilich 
für kein Produkt Platona halten: aetne Eiowendnogen* 
aber und die aucb bier gespendeten £1iren«men;,,o6- 
^eschmacht^^* ,,kindisch,^* ^^aJbem** fallen gleich 
Weilen, welche gegen ein falsches ZIeV gerichtet sind, 
fruchtlos zu Boden* Einem andern Kritiker schwebte 
fie neblige Anatcht dieaes Dialogea vor / , , vüollte Pia* 
ton vielleicht atich hier ein Gegenstück zu einer Re* 
de des Lysias aufstellen; wird darum das TVcich" 
liehe in der Klage des Lysias durch die mannliche 
Ermahnung in der platonischen ersetzt; und der 
gahxen Rede zu§ßeich ein höherer Zweck untergelegt f . 
Leuchtet darum in *ihr überall das Bestreben iiervor, 
die wahre Idee des athenischen Volkes und Staates 
recht lebendig zum Bewufstseyn zu bringen ^ und so 

dem .Vaterlandsiinn mne höher4 i tcfteuM tu. geben I 

. ffoüte, 

•) An 8* 
*0 Slanax« 
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Wollte Flaton vieUeieht durclvmni iMk&Bfiit thatig 
niff den ettvetnigen f^rwurf antworten, sein TJnwiU 
Mb-«g<ggn ^ia« fliiiifciimt rühre her aus dem Unver^ 

Dafs es ihm an diesem Verfli9g«i i^cVt UhUt das 

Wollte €r in Betreff erotischer Reden im Phaidro», da» 
im Betrefi politischer Redea im Meaiexenos darch die 

Tlwt 1>eweiMi;t .\t^#W»l <W*^f ^ 

60 gut ZU ivinken weifs, nicht irgend, wie im Ge* 
spräche darauf hinl** Das thut er ja ausdrücklich: 
fff^^fOLjmi^ sagt er, läfst sich.^ der |j^l).e. machen ; 
eio gescheides Weib.^Dii das*. ,,,^er «f nennt dodk 
im MW««t0« nidhL'' VlTar denn daii 

nolhwendig«? Wur es doch erst sechs bis sieben Jahre 
her, seit Ljsias ^ se^oe Trauerrede geschrieben hatte! 
ijad dano meiiiie jja Pjaton, aichl ihn alleip/ aeodeni 

. die eitle» ÄedeMshrJpili^r:^^ Hätte dieaer Ärfc 

i ^Uer .den Phaidros nicht durch seine «o fr^Hie Stellung 
f^,md J^y9t^iyi\^,i^kre yoi\ dem Mtnexenos getren<r 
«W!tf,. Scharfsinne ge^» 

. ^^linKflikjut Tend^iuB, noch , ihre ZeitnShe mit» 

W?8«?*r ... :s • M.. . . .» 

OAer dfaf dratoritdb^O' Werttr *^^ al i mh gfci ü 

TraueiTede zu urlhcileh, ist nnser'e" Sache nicht: mag 
sie inäbche Fehler nacK Gorgias Manier haben; mig 

at^eii ; mag ^ 'X^s* •]^t«)^ü<li« • lleds dM 

Tö^za^ %^ der platonischen Yerdi«ii4n^*)! Ibre Aecbt^ 

. t !•»♦.» • üH «»M't. ♦ tf heit • 7 

*0 N^h dem Urt^aile desJ)ipnyiios von HallikarDafs Tom* 

VI 1056 ' '***■• •••••• ^ . . 
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|MI «eilt aMk'ttid» m s iM dock umMs m tii^;. 

liftQpten, PJatbn sey ein eben so grol'ser Redner ^c-» 
Wesen ^ alt grofter Pbilo»oph er warti' ob er es niobt 

MiüMht geword^en «fMy.wui cvt^MiwUt iiiu«!> , 

XCIIL Welcbeo 2^weck teuie sieb wobl PlAton 
bei aem Duloges 

Cüiemilt^tMr? : 

■ 

" Wollte er die. t^ilotopUe «udi in ärer Terbhlb 
dung mit der ' Pr^filiclikett dei' L^y^t^ts^j^eii? ' iti 
föhrt sie bei einem freadigen MaWe auf. Wollte er 
^ns seinen Sobratet aucb einmal nicbt'als Philosophen, 
sondern im gemehieö lieben darat^en? Er läiat' iUi 
' triptteiiy obne sicn SU 'betrinken; er tMh «ths Ulfbi^ 
Äigenbeiten seines Betragens mit; er erzählt uns teind 
Handlungsweise im Krie^; er l^ibt ibm die beiterste 
Caune* vVoUte er einen fieweb liefern, ide leicbt eif 
ibm Ware, wenn ei ibm anders darnin sa ibnn wSre, 
erotische Reden zu schreiben? Er hatte im Pfaaidros 
deren zwei, eine in Lysias Manier, eine poetisch pbü 
l^l^mliliMnd^geUe^eirtl'rbier. i^olgen der» ffinf niebt so- 
iH^ltisqbe ; jede, eines Mierp' WM4(es ff . ifide in einff» 
andern Manier. Wollte er sein Pbilosopbem jüber e4Ja 
reixie Seelenliebe aus dem^Pbaijdi:9s weiter .entwicl^bor? 
Sfiiabit miMkk 4ei6Hrt,.^ fr ^if^4s^^ Mm 
er.ftleigl vto der ÜMbeiü^s 9§ligmmj^.m»m f^m^ 

nen.' Gegenstande eu der des körperlichen Schönen 
überhaupt, Ton diesem zum S<$bdttei^ der Seele; dann 
Sur Liebe der. seistifien Schönheit in den Sitten und 
Iland»ngsweuen^ in den Erbenntnusen' ond W^Ms* 
Sjduften bis nur , Liebe des Ursebönen und Wahlen 
auf. Wollte, endlieb Flaum diesss Ideßl durch die 

Liebe 
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Liebe 43er*'MriiM gegcn lSlibiade« ifealUlrt dmt^* 

)en? Auch clief§ geschieht. Das Symposion des Pia» 
ton ist selbst ein köstliches Mahl , livelches er Leserkk 
Ton ^cscbmack .||iebt: »»«d^ Ut einß j(rt vion fpem^ 
UM):m alle Minen tte.^«liyi9icr|.fia6eili, find |iM)iem,<4fgr 
'Verfasser die giariti ^iäle seiner Phantasie , - seinem 
tfitzes und qttUchen kSüIzcs ^ meiner J Fohhedenliei^ 
und parsteUunßskunH « wie aus ^muiihce/is unety 

echöpfiickemZs^^ i^Mrflbsamtr 
tetf ein mU grö^^^pm JPU:if9,^\^^emei$$iAtes^ pc^ 
ußd iyöttende^e^ Werh^ vonrden(k man zweif^ mi/j^f - 
ot! man darin mehr den Dichter oder den Redner ^ 
oder den Fhjf/^jf(pl^n zu Jbf/mnäejn Ursache hal^ 
kein Hauptzweck ,^ 7h^^4t!f 
Qets]fräi^ie^, i%J^s /e^U .h^ ächaUenmoiten 
dienen^ SQheint fw seyn, uns mit der Theorie einer 
von ßller gröber^ SintiUcl^fiei^ ^f^d Leidenscl\qfi ßfgr 
remigtffn ßfUtyign 

•i Ein Scherz f Jen der Komiker Aristophanes in sei- 
ner Bede 4lbei^4ie Iilebe fallen Uist, beseiclmet nne 
iieiiiHoiif^ietf W'ZMt, m wdohernaton dks^tw^ ' 
derartig Werk geschrieben bat. 'fes ist Ewaf ein be- 
deutender Zeilferstofs, in dem Jahre, wö dieses Gast- 
mahl und Gespräch aell gehalten worden seyn (lieb- 

e^reihtt; '^iit'>lMt «lr*6irl(lM^'Jalire ^an^^ ersf 

erfelgte: alleib'lrem konnte eiüB so1ch,e komische Frei- 
heit schicklicher, als dem losen Aristophapes in den 
Mcmd gelegt ' WeifWitr ,,Ai^t^ tuar die Me^N^^ 
äes'-Meiiiaik iäti jetzi'ge; äamäts fab ee nür 
Dop^lmedichetii Ein^ ^Umn^ wir einst äün sind 
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mmndef getrpyu^ unfii v^ihcUt iiiorc)ii9.,i mie Jg^ 

* Die* B^geVedhelti «ttf w6fche AiiitopTianes im Töiv 

Vergessenlieit, 

anspmU, ist folgende. ErmaLtct clurcli einen lang%vle- 
rigen Krieg schlössen die Lakcdaimonier durch ihren 
€ietehäfuifö6rer Antdliida« tiiit dfetti B€^nige der. P^i^er 
taMn wiMmlii^eii Me^kn; firSR^«ii^«M^i;^4r 'den eint 
seinen Staaten AlfgpiecheifihiiAt *flire^ Ünabhängigkeit 
unter sich zugesicberi, "die freietn Holoniestaaten der 
Gneehen in^* Asien «b^i^ persischer Sklaverei unterwor- 
Mi Worädfl* lUom Uttt^^ 'ttä'I^liedaiiiio^lä^ 
aurdÜ^'aiheÄ TnM JRftl^nA'fMi' i^m, als iKre 
«elbstsfichtige Politik '&raUi sann , iRaelie an den Nach- 
barstaaten zu nehmdh, mit deren ftet^g^ii fahrend 
des Krieges sie nicht znfriedeii' lii^nV Die Arbadier 
um Matinea befanden sich daroit^. ''8to /^lebe Torl 
bin nach arkadischer Sitte cerscirenr gewohnl hatten» 
hatten die Hriegszeiten benutzt, ;um sich in die Stadt 
Mantinea zu sanimela, , und, die^e ;Et^ b<rf!Mi||(<»»i J^if 
Iiakf daimonier befaWen ibncän im iisiad^ aaffiiMiliir^fii 
gehen; und weil sie gutwillig nicht gehorchten, «wingefl 
sie seUje durch Kiieg,^ ihre neue Stadt ea verlassen, 
und in Kerstreute Lan^wohnvingen zurüpii2{|l^ehren. Diese 
Begebenheit Aolste in firiachem An^i^ül^en :aefii iSn der 

aaai entwischen lüst: da sie^alao i#ehseiel|n ? Jahre nach 

Sokrates Tode sich zntrng, so können wir-mit all^^^ 

Wahrschf^inlicbkeit die Verfassung de» Gastmahies i% 

dai4C|«teod(Mp.47ttf«];f|^e|f^^^ . 1 

Der 
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Der Etttfidl eii^r Biiti|ceri f^eton habe das Stbi* 

• posion schon &üher geschrieben, und bei späte« 
rer Durchsicht oder Umarbeituhg jene Worte einge* 
echaltel^), ist --^ ein blofser Einfall obneGnmd« Wet-' 
chd^'lSfniMslie hittir Piaton baVen 'kiiniien , jeii^ Zeile 
rmi den''AAa96lf4i''ernidschalten? Ist sie dem Ron- 
texte nöthig? ' Tielmehr das Gegentheili Sie ist ent- 
behrlich : also hätte er eher Umcbe gehabt | bei eine^ 
gjfiittttk Biirebticbt üe liregsiiatrelebeA;; ' • ' 

, Oder war daa Q^^mahl TieUei^. «offi qpMfr. fgii 
adwieben? ^Kmn#e dte Erinf^itnms ^ ^^^M*«^ 
neer Xerttnnung nicht auth tu der Zeit rege wer» 

äen^ als sie bei dir ersten Gelegenheit^ wo die Lake^ 
daimonier im Gedränge waren ^ ihre Stadt wieder auf* 
tkut€n\ wf$ ieOuuhn J^e darnt^h geschah^?)*" 
Aedet denft Aris(ophanet ycTh Vfied^er^nigtei 
Arkadiern? Öder ist ein anderer Grund der WahV**- 
scheintichheit Torhanden , den Platen sein Gastmahi Ue* 
ber ta aeinelb; debentin «la itt; seinem fOnften Lebenau 
Heaemiiam T^rfeni^W sn laaaiTiif Wbnderlieb t iUh 
VbÜdro'a ibaTa flaton ftf'atHier Jtaf^end geschrieben ha- 
ben; das Gastmahl in den Tagen des einbrechenden AU 
ters! Und doch ist der Inhalt dieser, beiden Diaiogeil 
eo anflUlend iaiiitic|i$ der eine «i^iliif; den enJei^n 
l6l!enba^ V 'afs , wSre di« wafinieheii^ltebe ZeH^'UCi(er 
iücfh nicht aus andern Gründen dargethan , dadurch , at« 
l^in ihre £ntstehan|^«Macbbaraeiati höchst wa&rschein« 
J^h gtoaebt wird* " ; 



Ve» isl miiin-eü iMritt|eiillefii^S;»^4; ; C 
SaUeienaaiaier Tb. IL B. ü. S.}ia. '] ;! ;; 
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.r . ! , • i j i f**'' Hj'.;. "* •»-•^ 

•der' Republik: dem Werke, in ^elcKem er am aiuiBilhr- 
lichtten seine Grundsätze über Ediik, PpIi^Jt uml.Paida^ 
|jOi^, über Poesie und schöne Künste, übet- Dialektik^ 
Psyqbolo^e und Tb«^oglc f p^U^i^l»? einem Wt^rkfip^jßi^ 

Torlänfer verhalten; m w«lc1ieni..ert 

geläutertsten , geordnetsten Ueberzeugungen gleich ei- 
nem Vermächtnisse für die Nachkommenschaft binter- 

HfigHetchaftigeii mOMl •'^'^ • ' " ' ••'••'•^ 



Wann •oll Sokrat^;.ce4(r<i^1ieB7 haben » was j^w^ 
ip^der Polit^U iy .^^^ 'g^Ie(|;Vr „Im ,*jf«r 

^en und dreifsi^sl^n iahre^vor seinem Tode: denn 

ft kömmt Lysias mit seinen Brüdern und ihrem alt- 

JY^btfn Vater ^epfyflQS darin VQj^: .nuj\ ward Lysias, 

itiier aiheniensUchen Kolonie n^ch Thurium Ita^ 
iief^ abgeschickt, i4nd kam erst 24 Jahre nachher 
wiefier nach Atfietj^^rück: V^jJ^ Kepjialos ,waf 
j^er^^hgn vor ßieur jitseiUunglj^siorben^ ,äU0 
jpifmf t^ .auch das Gespräcti^ bfi^l^h$ni sie b^ida^^ 
jgft^wärtiß sind p vor dersMen ^eJialten wqrden 
seyn^).** Sollen wir das glauben? Man sehe die Fol- 
gen ,.^i|reidie fus dieser Zeitangabe «herTorgoh^nJ ffW 

im drei« «Da oiwtigsten Jabre üetne« . Lebept vor? 

Kinder von 14 Jahren , wie Lysias , wohnten schon sol- 
cHien Gesprächen i>ei? PerdikkaSi der König d^r Ma- 
]i0C|<'i|ier bcaafii damala schoo , da er aoch ka^ zu 
rejie-.- 

*) PlatoDs RepnbjiJ^ .i^K^t^ . »Vl . Wolff 

B, I. S. ?• 



• 
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regleren angefangen hatte, die grofte Macht, die 
^pütei: epst im pelctp^^nesitchen Uriegp erwirb? Thmw 
^i9feho|.« TTPi:. fimA^ , echott . ^n herjabnter Sophist t 
ISfiheratpt, , den IlTihiaf Sohn, welcher im Gespräche 
Laches, das nicht ror dem Jahre 424 geschrieben sej|| 
kann, als ein Jüngling von wenigstens zwanzig Jahren 
anfg^flDhrC' wird, findet aicli Mi drmsehn Mher 
•ehon im Gefolge uttorMiHier! <FlitlNii BHlder^ 
daukon und Adeimantos waren om wenigstens dreis- 
^ig Jahre früher gebohren, alt er{. Denn aie haben in 
der Poli^M ^ föUige Männer den ' äamtantheil an 
diHi. peeprfiftlif : ^bea wir ihnen mv 25 Jahre 4ee AK 
tert! Sielten Jahre später erst im Jahre 430 ward 
Piaton gebohren. Wie kann man solche widersinnig^ 
Folgen annehmen, oder abersotieo ? Aof welciien Öranj 
amiehtteal ^^UUanh sagt ef, dafs Kephalo$ nOA 
mar dm^Jbnastr d» Lywms gesUrhtn ^eySP'^Ph»* 
tarch? Und wenn auch! Doch nein! Nicht Pluiarehi 
•nndern ein apäterer, aniMkannter, hMbit unannr^^'^'* 
«ige» SehfüMeHnr iet^Hl » .üwrter y«mm frthüf . 
^ HqihMi ertfiUt t) Di < i n>ii t J«r Helahematf er, im 
grQndKdie Beortheiler dea Bedners Lytiaa, itnd and^ 
rer griechischer Redner, er ^ der eine gensne Chrono* 
l0gie^ov*%taai Jc«lMn'^gU|tt^t «eifo oiei^^nMA^^ 
IiM^\wir elt#*4ieee «areinf Qaette,* '«a4;Mt«n.iHie 
aK>naloa allein! Ljsias ist bei dem Gespräehe zöge* 
geh; er wanzwölf Jahre ror Sekratea Tode aus lUt^ 
Ueä ziirSikkgeiiehrt: Toq- PiwtegftraH' wird ak einem 
«ito^.jUbfBdea Mdaag gcihMtW; flMli.4»eUew% 

Plutarch vitaeaU E i m en^atBkm MlU. 4i«4MNi 

^ J^die. de aatiqaii eralerihna p*i$e» . . 

f «Mtein «öO* c:. , ..^ 
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Uhhti Jafare TOr dieser E^ocKe: zwiach«n daa xehtkW 
nnA^wölfte ' jriilir alaö Vor derselbeiiV' darf^it aller 
WAht^t^eiiiliclifceit die llalittiig diese« Miloges getetzt 

W^i'd^Vk ; damit stimmeo auch «ile übrigen htstuii&chen 
Daten genas übereio. ' "' ' 



• ,,Jh>^ wichügere Frage für uns wana 



«1 «vs* 



£in Schriftsteller^ welcher über PUtona Republik 
lelirifeic^ IComnientazioDen ^scbriebeii ,hät t fttellt^ifi 
einer Zugabe mit' Viel^ni Scharftinne BeÜaQptnng 
fiif: Piaton habe dieses sein giofses Weik vor der 
97 sten 'Olympiade I «wischen seinem 30iten und 38sten 
Lebeiisjaofii, Tor ineiner <toaien Reite verfabt und be* 



kannt ff«mecDl« . , 



und der Staatsverfassung, welche die Fiasidtntin 
FFeiberparlament» Fraxagora in dem: •Lustspiele 

"Btaatdregierung i Gemeinsclwft aller Güter, GemeMn- 
Schaft der TVeiher; gemeinschaftliche öffentliche 
Mahl0 ^ 'SickUigt Praopagtnra MT^ uddji§S FUtton 
Vot^r^BiMb&dgr. mlMnla num JV«ien 4mne " BtnfmOk 
von/^MHUophmnesf^ ITeMer W^stamlige mMI-Ak 
behaupten ? Oder Aristophanes von Flatnni Wer 
weifs nichts dafs diesa^ Spöiter. seine Herzenslust 
daräfi^fiidm, die beHamii%sl^^^ijM i^^ehr^füfdigsUm 
Mimer zur ZUtUchefbe uines VfiUes mmachenf 
PVelcJmr reichliche Stoff des LächerU€hen bot sich 
ihm nicht in Statens^ ikmMik aMiPfii u - (' 



*) iBiifcAy«ria2ovartti. 



■ » 
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„Ifun enehien dq$ urisloi^nisch^ fFeiberpar^ 
tmment im siebenten, achten oder neunten tahm 

ncich Sohrates Tode: um von ihm verlacht zu ivtr* 
äen^ mußte Flatom Mepuhlik früher schon bekoMuii 
geworden^ äUo vor seinem SlHen Lebenefabre ge» 
sdirithen worden seyn*)»** 

« ■ 

Daft Pl«toa'«k jimgMr Menp bald »ad» 8okral09 ^ 
Tod« das ToHondeitto semr Worko «ntworfe»« atotf^o« 

führt und bekannt gemacht habe, sieht an sich sehr 
uawahracbeinlicb afit; aU^in der Kommentator desselben 
bat feine Bdiaiipting mit lo Ttai Uandeadem Aoscheiiio . 
t»d mit einem ao in^iiireiidoii Apparate fon Gdebr* 
tamlieit Torgetragen, dafs, Eins ron Beides, wir aie Mit^ 
^eder als wahr annehmen, oder ihre Gründe enthrüf- 
ten müsseiL Denn nicht aollen mic aas mit Ausilücll- 
tan belfiMi t B« Arittopbanea bSnntO maadliche Naeb- 
ricbten toh Platona Lebren Uber Btaattrerfassttng ge« 
habi haben**); oder seine Politcia könne «uerst in ei- 
nem unvoUkommnem Zustande und tpätor erst in ihrer 
jetaig^n Voilendong oncbieMB aeyn***)? Weldiaa 
Kit»- 

•) Morgemtcra da Flataaie rapiMiaa aammaautkwai * 

fipimetron p«73^3- ' . \ 

^) Ast S. 34« and Scbleiema^ier. II« B. 1. 8. 2i 

aich wirUicb von Morseaslerna Hypotlicse, anstatt sie 
. au prüfen, to viel laipoairea» tfu^ündlielier Verbrci- 
^ . tong der puiillaeken Lebren Piatons ihre Zuflucht %ii 
nehmen; ^enn eine lo frühe Verfasstr«! dtr Politeta a"- 
ciinehmeu, dazu liannten sie ihren Fiaton eu gut. Schlei- 
ermacher spricht gar daron, a!s hätten des Ariitophanet 
Vcrläurodungen dem Piaton geläbrlicll^ «ferden i^öimens 
die Gf ichichte vvcifs nicht» davon» 

•••) Mit diesem Einfall« Morgen starn seibat seine Hy- 
pothese gegen die Unwahrscheinlichlieit 'retten , daf» 
Platon In «o jungen Jnhren neben andern Sfhriftan e«« 
PO rui^j:' rii]>eite!*»f vollkommanas Werk wie die PolUeta 
hatte Ai«l«rii küimeu, 84»' * . * * " * *' * 
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liittorischeii GroQd kdanten wir für loldit unliriiuehtt 
NcMbeihelfe «afaliraii? Wir wolUia diesem aristoplia. 
aiscben Spnckgetpenste » das die platooisehe PoHteia 
Terspottend vor sich her freibeii möchte, näher 2a Leit- 
he liehen.! 

XCV. „Pfafon und Aristophanes stellen sehr ahn* 
' Uche Staatseinrichtungen auf,'* Davon nachher! „Al-- 
so fhufi entweder dies» wh jenm't oder jener van 
dieseM sie enfUhni haben.H Itt inue Ditföiilisioii 
Tollständig? Ihr inangeh das dritte Glieds Keiner von 
ihnen entlehnte etwas von dem Andern. Denn konnten 
nicht beide aus einer gemeinschaftlichen oder Jeder 
Alis einer ihm eigenen Qnelle iäner den StoBP seines 
Spottes, der Andere sisuies Ernstes entnomnien liabenf 
So itt 68 auch! ' ■ ' 

Erstens Arbtophsnes bndnrfte des Piaton wa ui» 
IMr Posse gans Qnd> gsr nicht« Die Quelle, iroranfe 

der Komiker schöpft, ist dos gemeine Leben mit sei- 
nen Thorheiten, and der MethwiUe semer Laane. Giebt 
es einen Gemeinplatz, welcher d«r gemeinsten Be* 
obaehtnng nSher anfiallt» «als der, dals die meisten ^ 
VfM in der ttMeohlielMMi "Geselk^Aiaft dem leidigen 
Mein und Dein ihren Ursprung zu danken haben? 
Unfste man, um auf den Einfall zu gerathen: gäbe es 
doch lieber |^r kein E4genthum! erst Flatons Bepnbltk. 
gelesen haben? Honilte Aristophanes ein dtfm armen 
Yölklein von Athen ' angenehmeres Gesetz in seinem 
neuen Regimente vorschlagen, als das: Allen gebore 
Alles: Jeder nehme, w^s ihm gefallt! £s höre jeder 
ü^tersehied nwischeh diesen Glficktichen nnd den Bet<- 
idinmen da filr dii^'SSd^iu^^ anf? 

Das elende Belre^^n der stheniensisehen Baths- 
wd.CienditfHecfiBt konptn «ms m tieherUck* jmf- 

ehen« 




uiyiii^uG Ly Google 
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cte» 4t.df|rdr G«\miich. dft .C^df^lMiif i / ihr« 
Weiber, w.€mB man sie an jJmi 8^}le tetete , wOidfii 

«t bei weitep . bcös^r mucheo? .Dieiie« Herren mögen 
#UlO mur. ^ti^etep ; sie mögen sich nur zusaromensctzeni, 
und efsen., -iiii^ trinken nacli, Gel^t.| Oattu taugfsn sic| 
beater». «U «um lUihen und ni|:hien; darnach strolio« 
auch mehi*! o r 3 

Um #bti<> «ttcAi dm- W<tb<r gwA I»ehte. stlfaMiiifiN 
Aeil des %>tti«-«i«litl!MnMhtllttMen, >gler§i ^n«Ai>ai«t 

sie Arittophanes die schärfste Larn^e ans^ indenf et* «ui 
dem Munde deif neuen Regeotinnen das Geset« der «n^ 
teschrMMIflft Befrieai|;im|f ' Ik» GetcUeebtiiiiit Ws« 
•pfMbm IM1«, dnd die Folgetr dtem^GliaelBte mlc «i« 

ner Ausgelassenheit, die auch einem Ariitophanes» dem 
Jüan so Vieles verzaihen mal» , kaum f er sieben werden 
lutm'i wkmAttm - j -^' j*' * yr * 

So bedurfte also AristopKanes nicht aus Flatons 
Bepublik den Stoffseiner Posse zu entlebnen ; er ]ag 
seiner mnthwilHgea Lamie'iaberall'tti Athen' naiie ge^ 
niig^t tiMÜ* weniger bednrlte'MÄini lee wütHHf^^n^ 
•eben Stückes au seiner Potiteia* : ' ' - 

-t— ' ' -T 

•5 ,.i^5(f^ drr Dichter lagt Mor|;enitern , mI«*!/*? ^^^^ ^^0* 

* *' / ausdrücklich zur Praxngürn sagen; winfie auf dir philo» 
.tophiscfie Griibdei:** er läfst absir SUeh die Fraxagör« 
' V. 244 sagtfQ, iie habe ihren Einfall von. den fibate^ 
ren: was seht diefi den jPlatoa ao? Mufs es aber 
platterdings aldbt elfgeneroe ^Ärlleiit 'iöndem ^ 
jsestliMiter Hann sejo, auf den des Arisiopbanes Spott 
sieht konnte der Mano kein anderer seyn» als Flaiont 
IlVie WIMIII FroUgpras der A||f|,.ceiraien ware^? ^^,l^tt 
dia ganze Repuölik Flatqn^ ioar schon in des ^r'oiagorat 
Gegensätzen nirdergeschrUhen** T^Sich einüV'von Diogcnci 
* in Plaloni Lfbon auffjewälirten Nac^ri^bt; also auch 
^ der Thi il von der Weiber - und 6ütcr - Gemeinschaft. 

Doch so viel mir« iim Kleiniglieiten mit Hletai|^i^' 
SU var^altan! Aber eins anMra Btflesionl Warum 




Digitized by Google 



Vrie9c1iM wir seine (^cUe?** ^em tdeaUsirender 
Geiit. Die höchste VoHkommenheit ' des einxdfiea 
MmtAet «dWobüf A XetitclM iä'^ bürgerfU 
eben Gesellschaft, und ilwirelB'idefitisch mit der Gluck* 
•ellgtteu beider, aufzustellen, diefs war die Aufgabe^ 
lie ^laton sich fernseht hatte, und die er mit der 
grdftten Honteipii» darehUlhrte: unbekftttniert danm. 
ob' Theile seinea Geneee gegen angifnonuMAe MetnuD- 
gen oder Sitten, der Mensehen anstiefsen, oder nicht; 
MkekUmnim acibal dariun^ ob seine AepnbUk irgend* 

«»eiMrte« oder epüfaM irMei<ailiir eb eie:ii«« 
„esKi ^r^äuJfl' der Vmrmnft uyz. 4iuf 4er Ißrdä 

findet sie sich wohl nirgends; im Himmel melleicht 

liegt sie, als Mu$tm44e fiir den, der sie ansekaue^t^ 

und Moem ei\ sU tSmgfmhuu^ ha$.p.^eeintiK-eig0m. KeN 
fassung darnach einrichten uM: eh eie>ir'geiMhiie emi^ 

stire oder existiren werde ^ daran hegt ihm nichts; 

denn nach ihr wird er seine Handlungen richten.» 

t^td fuich keiner emier^iT)*** > 

Wili man aber doi^ auch den tnpinfehen Stoff wit» 
aen, welchen Platona Cwl Ueeütat hinauf bildete S 
Erte ttMit aehwfr, ilm naebeiiweiaea« Die SteatiinatUiite 
Ljkorga, der gleidie Landbents, die Geldannnth', die 

tieihesübungen der männlichen und weiblichen Jagend, 
die ausscbliersUcb^ Beschäftigung der .Bürger mit den 
Waffen» tbr gteeiosobaftKoliea Lebe« a* w« dieee 
tise^imii^^ ee^ 'inMbä ^^e Sa-» 

nslim Ci Aristop^anes, wenn er l^latoni l^epublilt vor 
, katte, so gleichgültig hin, dafs dieser alle nach- 
*M-,.n alimende Dichter uaa namentlich die Gelächter- Fabri* 
^ Mnten, dTe Jopfker, kMi ssinem Sia^je^ 



imMfnef tm Waiöw RtpubUk iUf»^*)^ ait . 

Welt in verbesserter Geslak in Minen ideale Staat 
fof^*). Dieser Lakonism war auch die Quelle, aus 
mleher Ari^toj^banet viele seiner Spöttereien schöpfte. 

,^ti Flatoii -bedorfte also Ariitophanea , Aristopha- 
lies des Fkton nicht : aus der Aehnlichkeit des Inhalte» 
|il&t.iidi die. Zeitpriorität weder des eieeot noch dee 
enieni ihrer Wethe beüiiBmeii» 

Aber «nch diese Aebnlicbkeit ist nur tchelnber 
Terhenden: AristopheBes f^ebt den Weibern die Hefv- 
Idieft im 8tilte 'eiiaiehtielsfi^h; 'Fleloii mir einen des 
Kräften ihres. GescMeehtes' engemestenen Anthtil coi 

dfPentlichea Leben : jener will gänsliche Gütergemein- 
ftcbaft; (üeser gar keine; nicht bei der untern Klasse 
Landheb|rtier liii^d Handarbeiter} denn ihr tlfst er 
^ Tolle Eigenthnm: nicht bei seinen Staatsw&diteni | 
denn diese besitzen gar nli^Sf eondewi erhaltet tw 
Lohn nach Bedürfiiifs. Bei Aristo phane» d jrf Jeder und 
Jede» welche und welchen sie woUeoi zum unbeschränk- 
ten GemiTs der Wohllust «uffodern : Piaton hebt ffir 
Aie Staatswfiidiier alle P«iTatwilllc8lii* der Gesehleeblaf er* 

Bindung auf; der Staat allein bestimmt nnter feli||il^ter 
Feierlichkeit alle Verbindung unter Mann und Weib: 
iosyelassener als Aristophanes, hat keiner der obscön* 
sten Dicliter; strenger als Platon , kein Gesetzgeber 
oder Sittenlelirer das * GiisdilechtsTerbiltnifs bestimmt» 
Die ganze Aehnlichheit zwischen beiden***} 



sich 



•) MorgesitM weiset diefs in einem andern Epiaetren 
S. 505—314 ansführlich tMth. 

Nach seiner eignen Angabe Timaiof 24. b. 

•••) Die Aebnlichlieit «Hein hebt anch Mor^ensterfi Ijer- 
a<u; Ton den grefsen Dlfferenscn sdiweigt er)' War 
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sWh ib# die Werte Oemeinschaf^ der \V«ibcr i^ 
GOü^ $ die denk Yon bmdea Terib w d i >e B INpi0e f M 

himmelweit Yon eiiMHiAer vetteUedeou . ■ ♦ / Ii* . j ; ' 

XCVt. HoiiDte aber Platon et wegen» ^eie einitfet 

dem allgemetnen Spotte preisgegebenen Gegenstände., 
wenn auch nur in entfernter Aehnlichkcit in den Ernst 
eeinet Werkes Tom Staate amfaiinebineQ? Warom nichts 
Dalf ein Fhllosopb dat Schöne und G«te an einer Saebe/ 
Weil tic einmal verspottet wurde ^ niebt rtAr preitatf^ 
Ist die Philosophie eine Sklavin der Boroödie, dafs sie 
TOT dem Gelächtec derselben verttümmen mfifste? Pia- 
Ion wofate fahr woM» dafi einige teiner StaatsTor^ 
aebläge «iir Gegeniti^ dea GeUtebterst beoanntlieb ffif 
die Komödiendichter seyn kiSnate;. aHem gegen die 
Pfeile de» Witzes war er geivalToet. Im rierten Buche 
baite Sokratei , wie im Yorbeigeben nur die Worte 
^fiememuhaft der W^her und Binder^' fallen laai« 
ae&y «wd w^lte «it der Sebildernng der .Tencbiedenea 
Staatsformen fortfabren. „Öif entschlüpf tH uns nicht^^ 
sagen die Mitsprecher*): wie soll es in deinem hesien 
SimaU mit der Gesüücchtsoerbindung , mii der JSr- 
taugung tiiul JSraiebimg dar Minder gsMUen werden 
Sokratei: .licheehß GelächUr vorm^ § ,dadurck taue 
ich mich a b0r nicht abschrecken : diefs wäre kindisch l 
Mögen die T^itzkäpfe über die Veränderungen , die ich 
das weibliche Geschlecht betreffend (zuerst in Betreff 

der öffentUchen Leib^fiihungßigL füx bßi4f Geschlechter l 
'wrsMegep nocb so viele und so m^uieherlei Spöfte*^ 

Ttien 



verwandelt die tantarr, die insign^m simiritudlcem 
in eine quandam, in ^ine aodcm fore modo p» 75» 

•) Politeia 1. V* 449* 



Digitized by Google 



reien vorbringen , diefs därf vn$ nidd tthsAreeXm» 

Setzet für einen Au^enhlick eure Gewohnheit zu spot^ 
ten auf die Seite ^ und saget im Ernste: gab et 
fdehi eine Zeit^ und das nicht seit lange her^ da es 
bei den HeUenen, wie jetzt nödt'bei VUien dtr Aus* 
länder lächerlich und unanstkndig für Männer zu 
seyn schien, unangehleidet auf den Uehungsplätzen 
^ich sehen zu lassen ? Damals nun , als zuerst di^ 
Kri/tenser, dsum dia Lakedaimonim' unsere ^ymna^ 
stischen Vebungen einführten 9' modUsh die fVit^inge 
jener Zeit ihren homischen Scherz darüber treiben: 
seitdem aber die Erfahrung gezeigt hat, daß entklei»» 
det sii^ tu iiken besser sey^ als bekleidet, hat dms^ 

, was dem äussern jihMiek nach ladurhA war^ 
dem^ was nach Gründen gut <fl, sich verloren. AU 
bern ist der Mensch, der etwas Anderes für lächer» 

/ Uch häU^ sds dsut was böse ist} albern der, der sich 

• mU Labien erregen abgibt wenn er das Ldchet^ 
liehe unter einer andern Ansicht, als der des Vernunft 
widrigen und Schädlichen; oder wer Ernst treibt ^ 

' das EmsÜiChe unter einer andern Ansicht, als der 
des Guten auffafst*). In Zweifel ziehen^ ob das 
Weih an den Geschäften des Mannes Theü nehmen • • 
soll, das mag, wer im Scherze sowohl, als ujer im 
Bmste spricht t ööer den Anfang mufs er davon ma* 
cÄcn, zu fragen^ ob es möglich, unddann^ ob es gut 
sey. Wenn es nun möglich und gut ist, dafs auch 
die Weiber unserer Staatswächter an den gymnasti» 
sehen Vebungen Theit nehmen, so mögen auch sie 
sich enUdeiden ; statt der Gewände wird Tugend sie 
einhüUen. Wer darOber ladU 9 mag die umre^e Wets^ 

-hsits 



-9} FoliUi^ V. 452. f^« 
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heilsfrucht des LächerlicJitn pßücken! Er weifs nicht ^ 
worüber er lacht; nicht, was er will» Richtig is( 
vnd bleibi der Spruch: Schön ist, was nützlich}, häfih^ 
Uch^ um$ schädlich Ui*y Bawuljit. «Im Pbto^ 
•icliv^fi»« er Terltfiiiga» beUcht w«f4aii bönnef 
darum mufi man es aber nicht unterlassen es vorzu- 
bringen: ist eine Welle ^ die man über sich hingc^ 
hen lasien mufs,** Mgt •wa Solmt««» Sein Sokmt«» 
i|Mri€iit so TO» fflm > WM wabnebeinlioli geschtlien wür^ 
de: hätte Piaton in eigner I*erson sprechen wollen, er 
H'ürdc getagt haben ; was man über die Ton mir Torge» 
MbkgMMn S^tMinHebumgen «Ami gfipoUni btt, oder 
iioeb ^tten wird« ist «IbcrsM G^N^witn, Toa Wits^ 
fingen: ob sie gut» ob tie sweckmästig tefini, darauf 
allein kömmt es an. Gerade daraus , dafs er sidi 90 be^ 
Atimmt und klar über seine Nichtachtung des Spotte« erv* 
blirr , dürfte mn «nblicfimi d«fii »1« Mb mcbt nur «ttf 
^Zukunft, §ond«m «ucb «nf di# Yergangenbeit , «nf 
Arialophanei pottenbaft« Verserrimgen bezieben, 

Besumiren wir alles Gesagte! Die Aehn1ichl\eit 
TTwisclien dem Weiberparlamente des Ariatopbanes , und 
Fiatona Politei« gebt nicht nel w«iter, «1« «nf «iemlich 
gemrifi« Benennungen unter gans abweidienden Begriff 
fen: anderswoher nahm seinen Stoff Jener; anderswoher 
dieser: Aristophanes konnte seine Posse ihrem ganzen 
Inhalte nach schreiben» ohne ein Wort Ton 4erpIatom- 
«chen Politei« iko. wissen; Piaton w«r darcb Gröndeitse 
so ?;cgen alle Pfeile des Gejäi^bters gewappnet, dafs, 
jener mochte zehn oder fünfzehn Jahre vorher über sei- 
ne auch nur der Benennung nach «bnliche Vorschlag« 
d«r Spöttereien fto ti«! «r wolH« « «asgegjoison b«b«a| 

' . • ' er, 

•) IbiU. 4äT. a. K - . ' < " " 
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er (ür gut und zweckmässig hielt , ia das ideai seines 
St^te» ftttikanehmcn« - - < - ; * 

. ' . . 

pjniqn mlUMar -w«^. «Im. Ter§leM^i«i|f um dem Einef 

seiiier Werke, .der ^Ppliieia, seine ^eitsfelle unter «ond 
liebten den übrigen «niuweisen. Atie .bitber genaonteii 
Werlm i;iet#na eiiiiHl^ bkiie ffoM^atch, liieifoeip« 

gelöst; oft Boit jsweifelbeft, oder in mjthifcber HüUe 
Vorgetragen 9 aie sind Fragmente an^.niebt.Sfttem: die 
Politet« dagegen i^t bes|imi09<i|. da« Theorotiacb« .«mi 

««MiQile , dM wd Mmimkß m 

«e>itHn ge omfaetoad: Probleme ¥0tiraiide1ii aieli hier 

in Behauptungen, Fragen in Sätze, Fragmente in Sj« 
atem; der nieht«isaiuide.,Sokrates io «inen wiaMMidon. 
tVi» konote dieaot letslora Werk den ertten der Zeit 
%ac9i*vorangehen9~Wfe flaton Ao erttem totcf» sehrei- 
ben , wenn er die Politeia nodh fröher schon geschrie- 
ben ond bekannt gemacht hätte ?^ Offenbar gehen alie 
' irt^er'geiiaiiiitM fiebrifteii Platosl UeAiar PoUreks! llM 
ViiTbllkoniinMv Sheptisebo «od Wngroeii Wiado ^^deiii 
Vdllkommnen, Bestimmten und Ganzen yOrher* - 

Wi^; Ufte lim Plafton, dem mn den gvöiaten 
^ Fleifs , und die gröfste Sorgf alt in der Ansfeilung sei- 
ner, Sl^riften nachrühmt , in dem Zeiträume ?on sei* 
iiem 30iiail*in daa 58ale Labentjahr zngleidi dir irfi* 
ber, TOB Eythyphr«^ ai^&ngen, Tyon ^Qn« a«%eAlhr- 
tan Schriften verfassen , und zugleich zu einem Werke 
Ton 80 grellem Umfange, als die Politeia ist, nicb^ 
anr die Ideen aammelni aaaUiden mid''oi^dieil»''a«A6^rii' 
4a«)iMli oir.dNMi/A^rgfall d^f pili^ipiq auti^nbaltan 
'KÖhtieil^* ■ ' 'I • .'» -'i ♦ .^1^ «j>* • / 

▲ber ' ' 
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Aber nach seiner Bette, die ihn die Sitten, 0< 
««Ue aii4 V^rfMiungen fieser Volker andt Staaten k< 
ioMA lehrtet jetsc, ala teia Geial ■feiia9..9dlltg«. Beiib 
erreicht liatte; n 4er Zeit, In weldbcr er nnr wenige 
tthnftstellerische Produkte (den Phaidros, den Mene- 
seno« , und das Gastmahl) Heferte; jetzt erst in dem 
letalem Jabreii dee ftelten wd to^emem d^t aedli«*. 
len LebesideiMDftittfi i^nr der MtMM , - iü' wcMieM 
Flaton dieset grofse Werk Tollenden konnte, in wel- 
chem er den ganzen Schatz «einer Weiaheit niederlegte» 

dem er ülh Kräfte seinee i^ktes wnm den*^m'^ 

seiner BeredsamkM*auf geboten tti^ haben schemi^ um 
das Vollkommenste y was er vermochte , hetvdrzu^ 
kmngeni bei uDeUhem es ihm gelunge$i m^hi nur 
elfe «feine V^gangetf^^und' m$bmäeHf€r^ fsMmtf im 
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Die Verfassung der platonischen . Politeia in eine 
IrCÜieie Zeit zu &etzQ|i T$|^\etet die Tollendete Weia;« 
beit deeJnhalfafi ie «ine .okerhlicb spätere .die..](«ebei^ 
diiMt der'DanCeVniig^)! aie dnnik ;Uif|arbeitiii^.tiui4 
£ii|schiebsel in getrennten ZeitrSumen entstehen zu laa* 
aen, rerhietet die Einheit des Planes und das organi- 
acfae Ineinandergreifen aller Theiie*^). Ob wühl Pia- 
'ffrU^die^ea gante jgrofte Werk auf diimal, oder ob 'er ea 
tbeUweii« bAatttit macUe«*^)t' 8h tlich gängige 
' ' •'• , i» n • 1 Ja / . ^P^^en* 

«9 WfelaadArlstlppa BriefeB» 4*Br,4^ '^ ! . 

. **} Morgenstarn, p, 82* . - r« 



4 # 



' Ha^) A. Gclfn nocf.ÄttIc. XIV. 3. doch fffewäHrt dicaG Nach- 
ricbt| «UOs die aratan anai Bücher dar Folital^ ^^({f* 
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des zehnten Buch es anf Einweodiingeii sich beziehti 
die VOR Leiern der iVäher bekannt gemachten her* 
i»fifinen? *^Ob die'friediiseben S«hnfttielkr, vki dte 
«nsrigeif bet' berorttehender Mtste, Mtli fMtliiia^ 
weise mit der Bekanntmachung Hirer Werbe eilftaf 
Kefr können wir dabhigesfellt seyn lassen. Uns lag 
mir öb» dti Zeit anzugeben, in welcher ^ses hob« 
6«ist«qpt<oialn; Fllitdne'eni irNihHokenliellitett' «uisldieK 



• • » j 



XCVII. Als QnmittelbaKft .Fortseuung der Foliteie 



.Ii.: 



■ » I 4 H 



Am ersten Tage des bcndidlschen Festes halte So* 
. Wales das )an|g^ Gespräch über diu beste Seelen - und 
Staats. Ver!fassang gebalten« Was ef vpßA .^UB^deti.^fir 
sprechen hatten,. enfiabU er selbst? wem? wo,? jfmmm^ 
^latoik pflegt ia seinen übrigen ächten Werben .^esd 
Fragen nicht unbeachtet, nnd die Erzählung gleichsam 
in denLüfien häD|;end,^n ii^^ea» der FoUtei^fC^i^t 
diefs der Fall zu seni $ eir i^tM'thtit nicht, , 

' ^'Seift'^hrat^t hdnunt T^ags darattf mit Tim^ioe, ei- 

> < , , 

^em Manne aus Lokri in Italien, ,,der ktinem seinMr 
'Mitbürger an Adel o4er Vermögen nachstehend ^ die 
' -pi^fsten 'Amter und Wurdd^ und den Gi^ 



als di« andern erschienen scjen, der Hypothese Mor- 
gensterosy mit welcher Ast S« 347 »ie in Z.u6ammetilianf 
• bringt, keinen Vortlieil ^ dann von dem, was ist<»|^ka- 
net veripottety bommt in ihnta alainil v«^/^'^ ^ 
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pfd dbr J%ilo<#^te.«ri«jch^ ft4i^»>,V Ml^t Bar* 

mokrates^ Hriti«» ti«i4 «inM^Ungeiianntcn zusaDiroens 

sie ]ieß;eti iljm an, über Staatsverfassung zu sprechen; 
•r emählt ai&ö, ^-a« er gerade ^Taf^ £nUi<r 

Dmi väolitteB Tag «re&o m wUltl^r 2a«Am«l0ti» 4f« 

Ungenannten au&gcoommen : „eins, zivei^ jdrei,** fiafi 
SthralM.Alif ist der vierte uott, 4enen^ die ge- 
«tarn «n^ i»fpn0m. ( 60HiMj^) JMsibki-i^HM . ssfikaimt 
und die mkh heute üirereeits hewirthen s6üenl*^S 

maios: ,,eine Vnpdjslichcit Jiält ihn zuiücÄ^ nicht \ 
würde er freiwillig unserer Gesprische entbehren. 
Billig aber von unserer Seite 49i - ei , ^ ^dir . deink 
gßstrige Bewirthung tu vergelten^*).** SokrMi 
. wiederlioll soerti flefi Inhalt "^seiner gestern getdul- 
derten Poliicia: „em Wunsch aber bleibt mir übr igj^ l 
^ , fährt er fort , ,,di€ Manschen , wie is;h sie in Ufeiner 
BepubUk gleichsam im Bilde dargesleltt habe 9 auc^ 
fit der fflrhUtMeitj in\ Kriege vfiä Prieden luinädt^ 
zu ^e/zen Kritlas; „'50 wie du willst , beschaff - 
^ fen, waren vielleicht jene uralten Athenienser^ vor 
welchen Salon f der Verwandte und Freund meines 
Vhtahhen Dropides meinem' Grofsvater KnHas aus 
^ietfi'Munde eines ägyptischen Priesters e'rzänM» Sie 
bewohnten vor neun tausend Jahrein, ^ ehe große, 
durch F^sr und Wa^^r , bewirkte ISaiur.ß^evciiuziO' 
nen. jene tOten ISaxion(^,jhie^4^^f wenige.]^efa^fxhm, ju^ 
mit ifinen das Andeniten firiiherer Zeiter^ veriilgltent 

vnd. dJe Gc^t^t *^^r,^M^^J'Äofi^ 
*. - ' Sir 

•) Timaioi a» . r - i 

^ •*) l^mai«! 17» a* . . : .... ... . ; .. n*-- - 
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dfimuU viel sclwrtercs Land: ue hatten die t;qr- 
tj^^lichsten Gfis^^zp^ und zeichneten 4ich durch viele 
|iff{A{i3?^li^/aw4r; vprzüglich qb^ic» in^m ^ie aU^ 

, Verfechter für dU,,Frfiti^ ülk dwseits d^^ 
ii^^Jderhules wohneinde Völker vfr der Sklaverei 6e- 
W^^fi^^ mit 4^1 die Beherrscher der grofsen, jen^^ 
^^s^^^r^ Säulen Aiegend^tn^ Insfil 4(im^ 
^r^if^enk Sieh zu^^ Sokrafies^ ob i/uir zu einem, 
d^en würdigen , Gege^nmdkle Anstalt ■ getroffen 
iiahenl Timaios, der der Astronomie Kundigste unter 
uns , „der fidli ^ennlniß^t^es JSatur -Alls, zum ifie^enr, ' 
.^^df.MfinlBr ,ftudien gemacht hat^ soll zuerst spre* 

' ■ ^^n ; ,vpn 4er Entstehung des TVeltääs anfangend,^ 
mft der Physiologie- des Menschen enden : ich nehme 
, d^e Manschen , wie siß seinem , Vortrag^^gfimäfs, von 
fffftffr^fn^stande^^ .^fie, einige denselben, von dir, aif£ 

. eine auszeichnende Art gebÜdet wdrden '^ML, a^f^ 
und stelle handelnd aU diejenigen Athenienser 
Öar, von denen der ägyptische Priester dem Salon 

erzähltet /i*^ t - n 

. , ' .. • . . 

Timaios nimmt sein Pensum sogleich aaf,. un^ ^ 
tr^j^ ersten« jene«, ei^abne System d^r VVe|te|itttjshang 

Vf/f .^>S* j??'"? .^a» Wieste Sjetem äe» .Optimisms, 
iiiio ^als den ersten Versuch einer Theodizee, wenn 
man ihm auch nicht volle Wahrheit zugestehen kann, 
, (^oc^^immer ^s l^nnder des inen schlichen. Scharf- 
sinnes ,fWBsch^n/pyis|*---'„^ Gott f der Gute — Güte 
isf niittJ^eilend j und 'will auch Anderes steh ähnlich 
jojmen; und der Beste kann nur das Schönste hiU 
den — die regellose Materie nach den ewigen Ideen 

ver« 



•) Timaioi ZO, d. — 28» 
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^irnunftbegahteft Wesen gestattete; wie er selb^ 
dte Seite des PT^aüs, wie die Elmnmie der JC^. 
petf wie die göttirärtigen GeMme^ wie ttdeiii dU 

i^ernünftigen iSeelen der Memchen; wie dann auf 
seinen Auftrag die Untergötter den thierischen fhe'ä 
derselben bildeten^):^^ dann entwickelt er die gekligi 
tfend körp^iÜehe Natur dea M enachea mit einer fär die ' 
damaligen Zeiten , denen et noch so sehr an Erfabrungea 
dber das Innere des menschlichen Körpers mangelte, 
kühnen, aber auch glücklichen Wagniia: kühn, indem 
#r an dem Faden der teledogiiteheti Gmndaltse ke*' 
itirnnt, wie der menacMieke K6rper kesehafltni ae^' 
müsse, um gut und zweckmässig beschaffen zn seyn; 
glücklich , indem er doch bei manchem Miisling^n, wel» 
ekea kei dieatr Methode nnreraneidiiek iat, amdk eft 
4ie später Airdi Brfaknmg beätlltgte Wakriheit akaet ' 
eder erräth* 

Wann aekriek Piaton seinen Timidoa? Er seftai 

macht diese 6chrift nur um einen Tag jünger, als 
aeine Poltteia| doch darf daa nicht buchatiblich genoou 
taen werden: mdgUck iatea« dafa er beide» ala in Yer^ 
kindnng mit einander das gans6 Gekinde aeiner'aoni^ 
lischen und metaphysischen Spekulazionen ausmachend, 
auch zusammen bekannt gemacht habe| wahrschein« 
Ueker aker iat ea, dafa ein Zwisekenraiim swiäcken de^ 
Behanatmiidiiing flea einen nnd^andtai Wetkea einga» 
treten sey: doch einen merklich langen Zwischenraum 
an'znnehmen, verbietet der enge Znsammenhang, in 
den er aie aelbat gesetit wissen will: achtet man nehai 
tieaem anek noek auf den kelekten» pft dem Poetsacke» 
tick tfSbeimiaeii '8t ji .des fimaiöa/ so düifteittaii aiA 
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r der WaMieit ma urmg^ten «ntf^ea, wewi mm 

ihn nicht üher das lechtt^ Dezenniufn 4e^ I^ebenialtert 

XCVHI. Gegen die Aechthch de» Timaios ist nie eiö 
*£ir«i&l erhob«a worden, und dürfte wohl auch kei« 
aer erhoben werflen: aber eine Biege hAt nntenii Pie^ ' 
ton geredle diese Schrift » hi der er auf deiA Zenhli 

» seines philosophischen Ruhmes zu stehen scheint, zu- 
l^€zogea , eine Klage, die ihn unter die gemeinsten 
Schriftseller herabsetzt: die, ein Plagiari der wört- 
Bdie Abschreiber einer firemden Schrift £ii aeyn« Wie, 
Piaton ein Abschreiber? Bas Corpus delicti liegt uns 
Tor Augen: ein Auftats , , 

Über di€ fFeUsiele und Itatur 

tm derisehar lloadart geschrieben, reicher adt de« 
WeneB aafingl: Timatos der Lohiier epraeh eo: eitt 
A«&atiB, welchen Proklos, der Alemidi^er, uns auf. 

bewahrt hat; ,^welchen Piaton nach seiner Art häm^ 
mend und aufkreUelnd anstatt kUuw- dunkler mack» 
, ttiMl dadurA den einftuhtn geraden Sckr^MeUer 
mii eitweibermassigem Aberglauben verdarb^)/* \ 

Wir hsbeii also iwet Thaiiosl Wir weilen den dee 
' Miton den attiseien^ den, andern dos deWsehen neu* 

Den! Welcher von beiden rerdient den Vorzug, gele« 
sen zu werden? Für Leser von Geschmack, die eine ^ 
itthettsshn Darstelhing lieben,- ohne Zweifel der a^ 
Hache: IBr Frenndn dee teoehnen, altesthflmüch hllo. 

^ " , . genden 

. *) So lautet das Urthell, welches Thomas Gala, der Eng. 
linder, darüber fällt in der Vorrede su seiner Ausgabe 
derOpuBcuU mythologiea physSca «t'ethica (oietft apo* 
. IrTnbiseher \?aere> llotil» bfer« de Flatone Xepit 11; 
f^liedit bipens» : , 

at 



r 
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gefiS^il SchtriroiAragVs ^er jToriicbe. Welcbem toi 
MBen ihef" iüliaAt iiie PrioritSt der Zeit zu ; Wefbliei^ 
ist Original, welcher Kopie? Darüber haben yiclc und 
pa^ibait« ; G«]#jt^ ^feinHch iebhaften Streit 
geführt: mfiifMtfi M^k »wir daran^ Antbeil nebmeP.? ffae 
imteriicbeide mM\ Es.iat.nicbt die *FVage , ob 'Platon 
fremde Pliilosopheme als Materialien in den Cau seines 
Syatemes ai^gpnommen habe; Sjateme sind keine -Seh 6- 
pfongeti aas Michtai die ZuaanuiieoateUang jnnd Anord- 
nQDg dea auch Aedern geoieiDaamen Stoffes unter eio 
eignet Prinzip der Einheit karakterisirt das Eigen thünt« 
liebe eioes jed^ep System*: Auslegern des Platon käino 
ea au, dieae fremden Materiaiien in aeibeu Werken 
naebftuwetsen, oder wenn aie ea fßr gut llinden, ibm 
anch (las Kigenthtim darüber zu vindiziren. Die Frage 
i9ti» ob Fiatoo /einefi fremden Aufsatz aetnem.jGanzen 
und seineki l^tlan nacdi'aogav bta auf die inesore £tn^ 
Beidnag judk-nngneitpiet babe* Wire. Aaft »it.Timaiel 
der Fall, so könnte man nicht mebr sagen, er'aey ein 
achtes Geisteaprodnkt Fiatons: das 2u untersuchen kön- 
muk. wir .nna aiao Maenn ^ecke ^gemela aioba ent* 
acbhigen» 1...« .v^y.. % « v c ^ * . - 

w ■ .Oaa Erate» waa -wir su tlm. haben , iai,'Ae bei^' 
Fratendebten ffu «konfroMiren*. Daa BnatlUat iatt 

der dorische imci iler attische Timaios sind in Ansebang 
dea Gegenstände»^^, der Hauptgedanken, und der Ord-^ 
mng,Soft :aegir den .Worte, /die aieb nur ^Iwefa den 
Dialekt untetaidi^ep, einandet au abidieh,. da& aiab 

nicbta 

*• ^ TiedemaAn » trelbber Uine Stimme^ ftlr den oWiartpS* 

tcr eurüclitiabr^ ( Dialog. Platon. Argumenta 502); 
Rardili, dc^ 'für, Meiners, der gegen den Dorier 
"i^arihci^ T>Df\m*r zuletzt urid ' 6ehr genau Teiiäamaan 
;Bj^ttciD der platoniscben Ühilos^ttit ^ ^• 
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«icbt» ndem dieiiliea liSktf altr «fitäiMcbr isl-4mr äo* 

Tische Timaios der Text , welchen der attische /»o/n- ' 
nientirt; oder ein Auszugs welchen ein denkend^i^, 
JäUipf aus dem attischen gen(UidU * hat*)^^^ Aus d^r 
genavesleQ Yergleichiiiig ^giekt Mck: ,,«2^ Darier httt 
"^zuweilen Versetzungen der Materien; ferner einige 
Zusätze^ die dem Attiker fehlen; aber nocli mehr 
Weglassungen; endlich manche Begriffe hat er hfh 
stimmter und deutüeher^^ (man konnte dw bezweifeln» 
eher et gelte m seinem Vortheile! ) „als der Attikeff 
angegeben; einige wenige durch einen Zusatz i^r» . 
fälschet 

Erweitern wir obige Disjunlizion, um «He mögliche 
Fälle zu erschöpfen, auf vier GUederl Entweder ist 
iet, attische Timaios das Original ^ welches der Dorper 
extrahirt ; oder der dijrische Timaios ist i}as Original, 

welches Pkton Uummentirt hat; oder keiner i&t da^ 
Original , sondern beide haben den achten und unbe^ 
kannten Timaios benützt $ oder beide Timaios sind.pla- 
'ä>nisches Original , der eine ein Vorläufiger Entwurf , 
, der andere das ausgearbeitete \Yt3rk. Welche dieser 
vier Hypothesen löset das Bäthsel der Zwillings Ti* 
maios,am wahrscheinlicbstCA? 

Erste Hypothese: der attische Timaios ist^a Ort» 
giMi: dafiir streiten aoasere und imüire Grdtrfe. ^^Vn^ 
gUiÜhUch ist es, dafs Piaton es gewagt habe, eine 

ganze Abhandlung mit allen Hauptgedanken, und 
meisf-ens auch mit denselben H orten nicht einem 
aUe^ wetUg^tfekamptenf oder sc^n ü)ieder vergesse^ 

' * • ' nen 

*>'Tennemann S, I05# 

............. 
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Tien SchriftsteUer^ sondern ünem seiner berühmtesten 
Zeitgenossen zu stehlen, dessen TVcrh in Vieler Hän* 
den seyn ?nuf*te, und das also den Entwendet der 
unvermeidüeken G^hr ausseixte^ aU ein geldniet 
* ' jRduder ertappt und uberfährt tu wOerden. Eines 
so groben, so gefährlichen j so gar nicht äbzüUlug* 
nenden Diebstahls kann man den Flaton nicht be* 
schuldigen f ohne ihm eine Schwäche und Unfruehtm 
harkeit des Geistes ^ ^und Tuglekh eine. Unveredhämt* 
heit zuzutrauen t wogegen alte seine Schriften und ' 
die glaubwürdigsten Nackrichten von seinem Karak^ 
ter zeugen *)•♦* WUlman vielleicht sagen : die Schrift 
des . Timaias war damah nocft unheihanntP* Qsm%l 
sie boiinie bekannt werden; tie konnte in Anderer 
Binde eben so gut kommen, als sie in die des Piaton * 
geliomraen war. Welche einfältige Diebesrolle läTst nam. 
ihn hier spielen ! Ihm ftand e% ja frei, die tiek angemafi« 
ten fremden Lehren , webp er wollte , in den Mond m 
legen ; er aber nennt den Mann , dem er sie entfrem* 
det hat, mit Namen, und dennnzirt also seinen eignen 
Diebstabi. Setzen \vir dieser Meiners*schen Ansicht dber 
Piatont acbrifutelieriacha Moral oder KIngkeit «ndi 
noeh ^e uitellektnelle Ansiekt beis ist et wakrtckein* 
Itck, dafs ein so lebhafter Geist, wie Piaton, Geduld 
gfenug gehabt habe , den Gedanken eines Andern Schritt 
TOT Schritt nachzntreten , und seine Worte meckeBitd» 
wiederholen? Fremde Geittetintaennigen en&t- 
aen, aie neck eignen Fernen umbilden, das kann ein 
lebhafter Denker; aber das Echo eines Ändern zn ma- 
chen, nnd die Xiangeweiie dea Hopirens zu ertragen,, 
daa kann man ikm nieht mirnntheo^ Endlieh mag wokl 
' ein tekwaeber Kopf, irat er better TOr rieb kat, aehleoh» 
— — - ter * 

I 

. Mainers Geschichte dar Wissensohaf^n B* I. S« 586» 

' * 

■ 
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ttr nacjimachtn ; aber toii Piaton darf man glauben,, 
d«f» er die gröftere Klarbeit und Bestimmtheiti ^elcbe 
iam mmgBn Beginffen im dpriechen Tiineiot.aM€br<lbiii|» 
gewift gelAMty ergiiffeiit uad vidni dankler» «ni 
•chwankeode an ihre Stelle ge&eUt habea \v4rde. , ^. 

Wenn ror einem Gericble gezweifelt wird, ob Ca- 
juft oder Salpieioa. Urbeber einer Handtebrift , eine» 
Dofcmiieiitee eejt ao iri^ man jedem deneliit^n auf, 
«Biweder neue RaAdtelirUkeii na fortigea, oder Sltere, 
deren Urbeber sie nnbezweifelt sind, ^eu produziren* 
Wir haben unbezweifelte Prodabte Piatons ; vergleichen 
wir aie mit dem bezweifelten TimaiMi Alle Haopttheilb 
dee attisl^eii Timaiot finden' wir in den frflh'emSehrlf' 
ten Plalons: der Unterschied zwischen dem immer Sey. 
enden und immer Werdenden ateht überall im Platon; 
der ftwiaebctt der Vernnnft* nnd Siqnenweltf in deren 
^ner allein Witten , in der andern nur Hainen Statt 
findet, ist in der Folileia ausführlich dargestellt: eine 
oberste Yernanft ist die weltbiidende Ursache, dieft 
apridit Pbaidon nnd' Philetea antt dab aie naeh dem 
Prikeip det Betten TerCüiret diete- Idee niebt fett im 
Auge behalten zu haben, wird im Pbaidon dem Ana« 
xagorat znm Vor^nrfe gemacht; im Timaioa wird sie 
ah berrtchende anfgettellt Die eberate Temonfit bringt 
In den regeU nnd beetimmongtlbten Vrttoft dnrcli die 
Ideen Harmonie und Ordnung, diefs steht im Philebot« 
Die Menscbenteele besteht aus drei Tbeilen,^ dem Ter* 
nfinitigta» dam bagieriidinir, . «nd dem s^rtimUtliigan^ 
diefa wird im Phaidrot mytbtteb , in der PoKteia aoa* 
ffihrlich dargestellt. Ein für uns unauflösliches Zahlen» 
Hälbtel*) kömmt im Ximaiat Tor^ ein ibnlichea kam 

acbeii ^ 

Beim AttUitr 35» b. l^« beim Dorißt ffi^ ht . . ' 
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«clion In cler Politela Tor*). Will man sagen: ^lauch 
'alles dieses Frühere hat Flaton qus dem Vttimaios 
entlehrUi**^ Also nur entlehnt,' i(ber auf seine AitV^r« 
, 'Arbeitet. Wie kömmt denn der alte Phton dazoj'-'^twas 
Ca thun, was'der jün^^ere Piaton nie gcthan hat, frem- 
de Gedanken mit Nennung ihres Urhebers nachaji« 
^reiben? » M^itu er jetzt weniger GeiateskraCt,, 
niger sebriflft^llerische Uebnng? . Weniger, l/yrsaehe* 
den Buhm eines Selbstdenbers zu behaupten? Der 
nnbczwei feite Piaton Ton seinem dreifsigstcn bis fiinf- 
^jsi^stefi Lebensjahre, toui Phaidon bis zur Politeia i»t 
einer. and:|d||f)^lbi;«,init dem .b^^ im seclistg« 

•|en Jahr^^^ifn,,Timaios : was ihm -im Phaidon unent- 
wickelt vorschwebte, die Idee der göttlichen Güte, ai^ 
Wieltbiidnevii» isJI; im Timaios voliei^eu ' 

XCIX. Zweite Hypothese : Der dorische Timaios 
ist das vom Timaios Yon Lokri selbst geschHebene Ori* 
|;inäl : dagegen' toeiten innere and äassere Qr&nde^ 

Der Dorier erzähle uns , querst seine Herkunfl«! 
Weder Ariatotelea^^.der der Zeit ,9aph Flaton der.li^V 
ate und "der Bfichf r|:eicbste ; noch 'Cicero, nodi Ph|- 

tarch, noch Sextos, noch Galen, noch Diogenes kann- 
ten diesen dori&,cheD Timaios^i^ alle kannten sie nur de^ 
attisoben* i^on Jabphoodeirt ZQ Jahrhundert ^rtpnten 
Q^ifsgünstige Stioimen gege§ . Platona Bnhm : Hermi^ 
pos **) erzählt aus einem lingenannten, l'laton habe, als 
er bei })io9jrs Wfuit ein £^ii de^. Pjtbagoreeis Philo- 

•) Politeia Vlljr;, 546. % 

^) Nach Meiners musterhafter Prüfung aller Schriftsteller 
über die pythagoreische Philosophie ciu äusserst leicht- 
gläubiger und mit ürtheilsl<raft höchst spärlich begai>fer . 
ächrilUteller» Gesch* d. VVissensch, B. 1. S. 228*'' • 



laos TOD seihen Ter wandten um 40 alexandrinische Mi- 
"hem* ^ekmJthi oder nach Andern Tom Dionys: dar^u> 
Itabe er sehitfn Timalos libertragetk*). 'Aulnft Gelliits 

gieht diese Erzählung auf eine andere Art. Piatons 
Vermögen, sagt er, war ziemlich sei] mal; doch kaufte 
er drei Btiteber des Pytbagoreers Philolaos um 10000 
Deharien f dodr das Geld daza soll ihm sein Freund 
Dion gc^c^ienkt haben**). Der Sillograph, Tiiiiou be- 
schiildii2;t den Piaton, er habe um theures Gehl ein 

"Buch aus der pythagoreiscli cn Schule gekauft,^ und fiar« 
ans' seiheil berühmten Dialog Ximaios sasammengesiop- 
pelt Alte andere Anohialten in diesen Erzählungen 
"weggelassen, geht doch so viel aus ihnen hervor, dafs 
es nicht ein Werk des Timaios selbst war; welches 
Piaton benutzt haben soll, sondern nach Hermippos 
und. GelliAis dn Werk des Philolaos, ttpä nach Ttmon 

'*in nicht weiter bestimmtes Buch aus der pythagorei- 
schen Schule. Gegen 800 Jahre nach Piatons Tode 
wufste man also das Buch, noch nicht zu benennen, ans 
dem Piaton seinen Timaios entlehnt haben sollte. Mehr 
als ttiX) Jabre lang nach Terfertiguhg des attischen Ti* 

'maros ItiMinte'man keinen andern, als ihn, his Pioklos 

den dorischen an das Tageslicht hervorzog. Wahrlich 
ein Zeitraum, dessen I^iänge für die Legitimazion des* 

pori^s sehr ungünstig istl 

Doch 



" *) Diogen. Laert, h VUb Philolaos* 

A, Gelii noct. Attie. III, 17. 

Gelliui,^ der dieses Zeugnifs 'des t'imon anfuhrt, 
.'S0gt,Ton ihm: amamleataa librum malodtcentissloitto» 
ceuBcripsit, qui diXXof insaribitar». Bii^eaes sitin 
Me^ Stellett ans ibmir In&unstrsr Sprache könnle man 
Sillograpb durch Xenien-SckreUicr Ubensetaea» 



Digitized 



Doch auch der portugiesische Sebastian erschieii 
•rat z^vanzig Jahre^ nach seinem geglaabtea Xode^ ^*rn 
teine Antprfich«. auf den , Thron an craenero. Wir 
aolUcii nun , jrie Torher Amk attit ebaa Timaioa mit «a* 
^ern Seliriftes Platona, ao jetst den dorischen mit an- 
dem Schriften des loltrischen Timaios , ihren karakte« 
ristischea Zügen nach Tergleichen : können wir daaf 
Gab es einen mit Sokratea gleicliiei(i|( Jebenden Ti- 
maioa? Ea ^d mderapröehen*): deeh Piaton, dem 
ea frei stand, seine Weisheit, wem er wollte, in den 
Mund zu legen, würde sich den üebei&Und nicht ha- 
ben zu Schulden kommen lassen, ein nielit esialirea» 
de» Subjekt mit aetnem Sokratea in Geapraeb m ae^ 
t«en. War dteaer Timaioa der nämliche, mit dem nebsl 
andern Pythagoreem, nach Ciceros Zeugnifg mehr 
als zwanzig Jtahre nach dem gehaltenen Geajprache Pia* 
ton selbst in Iialyan Umgang hatte? £s ae^ dem ap, 
oder auch nicht! Wir bedfirfen nicht dei^ Person de« 
Mannes, sondern seiner Schriften. War Timaios Schrift- 
steller? Ein Timaios wird als Schriftsteller über Astra« 
noroie angeführt; es wird Ton ihm geai^, dafa er bo* 
stimmt die Zahl der Tage (dreihnndert acht und >ier» 
«ig) angegeben habe, in denen Venoa ihren Umlanf 
?f>llefdet***)s nniere Schrift, Timaios, giebt diesem 

Pku 



Haerob« Saturn* t* i* fM^s cotuUH wim sfcula no^ 
fuisse-,^* freilich ein ▼ardachtiges Zengaift, weil Ma. 
kroh seine eigoen Anacbronismen mit daa^ Beispiele 
¥0B platooisehen raehtfarUgen will» ^ . 

, De iuiibna U V* $7» 

Plinii histor. natural* 1. II. pag. 128 edit« hip&nt^ 
JVeeh sweimal 8. 14 und 52 kommt der Same Timi- 
na. Tori daa eweitaaml mb dem &isala# der Ma« 
Ikamadher« 
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Planeten eine gleiche Umlaufszeit mit ^er Sonne*); 
dieb trifft laicht snsammen. Wieder wird eia Timaios 
als Verfaater eines Butbet i^enannt, Iii welchsm die 

fabelhaften Abstammungen rfer Götter den alten Tradl- 
Ktonen gemäfs beschrieben wurden**): daraus wurde 
tniTerläsaif^ rniter Timalos nicht kopirt; Tielmebr apricbl 
•r TOn dieien IVadikionen nemlicb Yeriditlich 

Da nnt also Sehrifj^en dea Timeioa mangeln, trat • 
.können wir Anderes tbon , als ofts aih die Lehren der 

Sehte , zu der er gehört haben soll , des Pythagorcisint ♦ 
zu halten? Stimmen die karakteristischen Züge des 
Vimaioe otit denen dieser Sehte sasammen? Der Ti* 
naios bal etni^ Zfige des Pythagoreitms, die Ordnung 
und Vollkommenheit der Welt, die Ansicht ron der 
menschlichen Seele, den unbestimmten Weltstofi: doch 
finden sich- diese Zfige anch an andern alten Systemen. 
Dagegen tiaf Timaios mehrere Zfige, die dem PytW 
goreismus mangeln; er liat einige ganz entgegenge- 
€etste« \m Pythagoreism findet sich keine Unter&chei-» 
dnng deS' immer Sejenden yön den Werdenden; er 
kennt die Ideen hiebt; kennt die Zeft als ein Abbild der 
fewigkeit nicht: die Vernunft als oberste WcUbildnerln 
ist ein Prinzip aus Anaxagoras , nicht ans Pjthagoras 
^ebnle* Der Timaios seUt einen ansserweltUchen 
Gott; Bei den Pythagoreem nwb inan wenigstens 
zweifeln, ob sie, wie andere ältere Systeme, einen an- 
dern als innerweltlichen sich dachten: ihnen war die 
Sonne das göttliche Wesen; dort im Mittelpunkte der- 
'Welt war die Waeke Jupiters : im Timaior Mekt die 

; , . * Sonne 

•> Beim Atliker 36« d«, keim Dorlar 0. e« 

*•) Macrob. In sonn. Scipion« !• 2* ' c !~ : ^^ u " 



Digitized by Google 



Soda« 9m zweiten Platze des Planeten -^UemAS. jtse 
setsleo auwer den bebaaiiteii Uuiimelskdr|ieriit «im m 
Zahl zehn so reicheb , ancb. ^oph eine Gegenercie *) ; 

der Timaios weifs nichts davon**), Timaios und der 
unbezweiicite Piaton stimmen, gleich zwei Schriften von 
einer Hand TaUkommeii miteioaoder überein: Ttmaioa 
und der Pythagoreism weiebf» in yerachiedenciD Hav^ 

Zügen auliällend von einander ab. 

,,AJso will man wohl gar den unbekannten T^er* 
fasser des dorischen Timaios, oder den Proklos als 
seinen Behanntmacher , ihn unterschoben zu haben 
heschuldigen? ^* Keineswegs! Litt^rarische Joatic nrnfsy 
vrie die b(hrgerliehe, so yiel ihr möglich ist, rcrmei- 
den, der verlierenden Parthei auch noch das Brand- 
mahl ei^er Schande aufzudrücken: es ist nicht noth* 
wendig » weder den Platon eine« Plagiats» noch den 
Dorier eines Falsüms an beschuldigen, sondern der 
Bechtsspruch lunn dahingehen — doch wir haben noch 
zwei Hypothesen zu prüfen , ehe unsei;^ UnteranohiiDg 
Zttm EndortheU reif ist. 

€. Also die dritte t ,»Der dorische sowohl als iti* 
tische Timaios sind beide Kopien eines altem Ori* 

ginal- Tiinaios^* Diese Ilvpothese bringt uns um 
ricbts weiter: immer bliebe Pkton ein Kopist; die 
Grunde» womit wir ihn |^gen diese Beschuldignng 
Terthetdigt haben, gelten auch gegen einen XJ^rtimaios« 

Ah er düch I ^fSiniplihios ^ der^ wie es scheint, das 
■ - OrU 

^ Am suTerlifsigsteii hat die Lehren der alten Pjifia- 
gon'ecr — * denn die tpatsra nmalgamirtcn sieb mit dem 
riatonism TenneiwiHi Ge#ohi€i|ite d^ fhilosppbte 
B. U susammesgettelit* 

**) öu nie auch der Mythos in der Folitoia X« 6l6« e» 
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Origmal ^liihi Tlmafxis tUtk hfki^\ untersdteidet 
den äclilen und den von Fla ton pcTsonißzirten Ti- 
maios^ Plalon , sagt er, geht zwar- den nämlichen 
Gang uHe Timaios in den üntersuchtinQen^ iibfr dim 
Natur; ''o5^r hüT^'^tf^r mit mehr ' Mbifheit und 
T^uHiehkeit entMckM^J,^ Den ächten, den OriginaU 
, Timaios? Davon sagt ja SimpHkios kein Wort, Ti- 
maios T&n der Natur sagt er; und so heilst auch unser 
Dorier: ihn und nichts anders verstebl Sin^^ios itn* 
Jter dem Timaios» den er'yom platonischen vnterschei« 
f3et. Aus welchem Grunde wir «HeCs behaupten Ii önnen? 
Aus dem einfachen, weil Simpliluos eist nach der Be- 
kanntmachung des doiiseben Timaios ' doFCh* Proldos 
lebtel 'Was gewannen wir auch, Weim 'Wir zd nnserm 
sweifelhaften dorischen einen " 'dritten ' noch unbekann- 
tern Tirtiaios hinzusetzten? Hiefse däi eiwks Anderes, 
als die Schwierigheit hinausschieben, und dasf Bumkid 
durcli etwäs noch Dunklerea eriiläreA Böllen was |fe« 
{en «üetgesunde Kritik Unftf ^ ' 

, • . \ ixt . I ,^ 

Vierte Hypothese : ,yheidc Timaios sind platonisch'; 
der dorische der Entwurfs der attische die Ausam* 
beitungi'" wir besitzen von einer Meisteriiend Shizzö 
«ttd Gemälde cngieidf« Kann man' die M^IgKdikeil da»^ 
ten tö«i^en? 8ie föfst sieb sogar jiocb nftlier' aotoist;; 
len J Platbn- trug sich mit seinen Ideen über Gott^ ■ 
Welt und Menschen schon längere Zeit^ rin luiien u»* 
t^p den Pyihagoreern bereicherte er seinen Geist durch 
asti;onomiscbe und phjsiblbgbche Heli^iMi«:''''Äeser 
Zuwachs der Erfahrungen seinen Spehulazionen 
Äcugien in ihm den Entwurf seines Weltsystems; da^ 

Tsnnemana System Aar platonischen WHoso^hie B« 1^ 
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fott mtmikmu ihn mie trodM m der * 

Mundart ^4» der teia« dama^ Umg ebuog sprach, me«- 

der , ohne sich noch zu den Verzierungen der Ein* 
klaidimg Zeit zu lassen; später erst, um iho seinen 
frühen Werte» «bqUitfa, und iüp den mehr ^sthetüclt 
gdiOdeieik 43fet|9hieiek der AlkeeieMer genieft^rer sn 
machen, gab er ihm die Einfeetiiiig in ein sohratisches 
Gespräch^ und den Putz, der ihn von dem eiofaqbem^ 
dmiidi feeet|viebeiieA EBivucfe nntersdieidelt 

TMtt miliar der bloMßn Mögliebkeity ivelehe des 
Minimiim einer Hypothese ammaclit, laCit eich fiirdieM 

auch gar nichts anführen» Warum blieb dieser ürauf- 
faU Jahrhundert lang allen Freunden und Tadlern pla« 
toataeher. Wedte rerttorgen? Nahm man doch iin|er , 
eeiae Seinnfteii Werke anC ^ deroi Yerfimer er mdit 
war^ wie wurde gerade dieses dbersehea? Ward doch 
der Aufsatz über die Tugend, den er später fast gana 
ui aeinen Menon aufcahm , mit unter seinen übrigen 
* Schriften erhalten, und anfgeeählt; wamm dieaer toä 
der Weltseeki imd der Naivriiieht? Noch nähr! Warma " 
nahm Piaton so manche bestimmtere und deutlichere 
Begritte, die in seinem frühern Aufsatze sich befinden' « 
anUen« niehl ' auch ^ in seinen ausführlich bearbeitele» 
Tininea anf? ..Wäre diefa nicht heim NachselHPeibei» 
eigner Gedanken um yUtl nnktgreifficher noeb, ab hseiai 
Nachschreiben fremder? , " 

Und nun das Resultat unserer Untersuchung? Mit 
f4ir ipten Gründen hat der attische, mit schwachen 
der doriaphe Timatoa aeine CNnginalitat.Tertheidigt; je* 
nem steht zwar entgegen, dafa «r einige Philosopheme 
des Pythagoras anfgenommen hat; aber er hat deren 
atich jna der ^l^Uschen Scl|f|le; er hat deren rpn 
Hecakletti Ton Anattgorft» tmd eadüch ihm aUeiif 

g^ne: 
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geae^ irl» Pfiim •eiMii obersten Gott die WA> nidit 
ins I9ieliti, tondeni aas efoer scliovi* Torfiandenen « 

aber Dngeordnetcn Materie nach einem ihm bciv ohncn- 
den Ideen •Inbegriffe^ bauen läfst, so errichtet aocb er 
9W8r ittt fremden , abet nielit ihm gdbteteoden , Mom^ 
•einen Meea sieh ins^badegenden MiteriaKen sein 
Lehrgebäude; er ist Original: der dorische Timaios 
bann sich weder seiner Herkunft » noch dem lohalte ^ 
mcb als Original bewahren: andere Hypothesen genft* 
gen nicht; - beide Timatos als Ton verschiedenen Vcfw 
'fcssern herltommend können nicht original icyn, mithin 
bleibt nichts übrig» als: der attische Timaios ist das 
Original I der dorische die Kopie; eia Avamig a«t dem 
s orttern« 

Abor wif entstanden? Und mit Ehren entstandenf 

Stellen wir seinen Verfasser als selbstrerlend uns vor! 
* „FFaruifi ^etzt ihr mich/' vürde er tagen , „in eu 
' nen ibnßüu mit Flatortf an den ich ni> dachM 
Sein Timaiae gab mir hei mMnem Nachdenken über 
- fVeltm EjiUtehung und JSatuj' erwün schliche Auf' 
^^lüsse ; ich schrieb sie nach, meimr Manier nieder ; 
9Mftr Freund der Spek^taiion, die der I^ganz dee 
Stylee eniklMHe Utk die LAfen des platonischen 
Timaios von den verschönernden Zusätzen des V or» 
träges: trug sie, wie Mehrere vor mir gethan ha» 
hen*)^ in die einfachere^ üoenn ihr Mooütf troc^ere 
^ äarüche Sprachart über: den ersten TheU des pUm 

ioni- 

V 

f^Tfen doriichm Dioleki findet man überall in den angehli- 
chen Schriften und Bruchs irrcken der Fythagoreer, im 
Stobaios z, JB., denen man dadurch eben den Schein der 
^echtheit zu geben suchte^ tvtil sich die Pythagoreer det 
dorifchia DialAtu hedimten.*'' Aft S. Z7U »«b^eidar 
in den Anmerlrnngstt an Aristetdtes MItifc ad Ubr» TU 
e» y» bibstt^ttt das tilmüshai 



Digitized by Google 



tonischen T^iuüios^ das QcsprÜch des SoLrates mit 
dem Lokrier und iu UiM^y :-^is zu meineni Zwecke, 
unnötJiiß W0ggl€usend , ick meinen ^U4zug xfnti 
den emfaclMn Wärtern 4ßnA .'Ttmmo*,. 4^r_ Uikrier» 
sprach ^o: nicht sklnvisch.j^b^chieibend, schnitt ich^ 
^>as riLfj* überßüssig schien^ W^g! machte dort un4 
iß einen 'JlfMfüU; eelzi0. einem "mir besser dünkendm 
Begriff an die Stelle des im Originale hei dieser 
meiner Arbeit fiel weder nur^ noch Andern^ die mei" 
upn,\4ufsatz suhm^ jamaU bei» an einen andern ^fi- 
m^iM zu denken f mieden» edibekat^nfen platoni^ 
edienB** Dar so entttanflcM Antso^p blieb ungea«faMC^ 
bis später erst zu den Zeiten der Nfuplatoniker, wel- 
che überall auf Wunder, Sagen, uralte oder auu^laxidi* 
sehe Weisheit Jagd macJiteo , Prakloa det^ biaiier «ng^ 
aebteteto AAfsatzfs baVb^ft 'wiii^ae« Uttd'^ifiit d(ir'«iiliri« 
tisclien Hast , mit der sem Zeitalter nach einer Menge 
unächter Scbriitea griff, des unverhoftten Fundes einep 
elt-pytbago^ehtbeti Sdbi^ifr iicb fre^ei^d^ »elbst der 
,Übeb^^•>€rg^^s^' die eif' dutlfb "tlie Erbebun^ des Döt: 
riers zuiu Originale aÄf seinen liochgcfeiericn Platon 
warf; und zwar um so leichter vergafs, als er ihxn 
Vielmebr dadurcb , dafa aeüte, Pialötoa^ des bloaseft 
Sfenftcben , tjetrren zti L^re^ d^. WenJermäitoes ^Fyü. 
thagoras machte, die gröfste Ehre zu erweisen glaubt«^* 

CL Der Menscli, wie er aus der iland der \a-. 
(iir benimt^.dl^r Jtfpf^h^^grie^^r aus deig ^iid uo|^ eioec 
weisept StaatSTerfassung berrortritt; endiicb dieser voll« 
kommene Mensch in Handlung geseust! W afariich ein 
schöner, das ganze Gebiet tler Philosophie umfassen» 
i^v rian war esj den PMötii im Ein^^an^e des Timaios 
eotwerXea iMüte: den ersten ju^ä sw^itep «iTiieü J^aben 

im ^imaios and der Folitei«- toUeibdet ' yor-nnse 

_ , > « « naiiv 



MUv .doch' 40t i^Uükk^ UmWt'wädk^'i^ 

Bar^ ei^ jlcn« nicht!! Eia mer J^latoot Werk« 
infgenomineiiei Fraament _ h , • 

genannt» Mi|digt oQ« die AaiJUIirniig det tm tRniiio« 
^nlworfenen polititclien Aomanes an. Kritias, welcher 
ea^auf sich ^imoniEnen hsite, diese Tdee des Tollkom* 
tnenen Menschen in Handlung gesetzt in der von §gyp« 
fbebte Meftlern anftehalteoen Geadiicktit 4^..Ur«iii9» 
nSer darsoatellenV fangt tein PAUKin, ipMd der Lo» 
hrier zu sprechen aufgehört hat, mit der ßltte VfU 
]^ach&icht an: f,viel kUhter, Ut va^i .ßöllUchen 
Idingen tu spttchen^ alt von mmsAUchen: dort be* 
friedigen wir uns uut Mangel an ErftArung mU 

dem, was auch nur irßc?id wahisclieinlkh. gesagt 
wird; bei menschlichen Dingen aber ist man im' 
StQiide, itine Vergleichung des Gesagten mit den^ 
Wirklichen unzuj^eUefk , und s6 den strengen. Rieh'» 
ter zu mache}!**)/* Rritiaa wiederholt nun, waa vom 
alten Zustande Athens im Timaioa achon gesagt worden 
:ir«r nur acut er tojpographiach genau die Namen der 
Serge and Flfiafte/ die Lige der .Burg und der Wok« 
nungen der verschiedenen Volhshlassen hinzu: dann 
achnitet er 2ur Beschreibung der Insel Atlantis fort) 
welche Poseidons Eigenthura war, und von 8^inel| 
^Nachkommen biriierrsebt %eird6'^ - 'du befanden' aicli 
grofbe ReiMQmtr an* lletaKmi;' Weld imd* Weide} 
Gewürze, Gemüse ^ Reben, Salben, Obstt dann Hüh 
betr ti^e , Bfiskea, fltüMeni eine dreüaebe Maner 

Critiaa . • . , w./i - '* 

Aa 
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»it Zinn, imimmtm-mik 4fctMiaifc «^»«neoiW 

8«n Qolde naphstehende^ Metalle — üherzogen , und 
Feuer glänzend. Zehn Könige aua^ i>}eptans Stampf 
kemelitm jeder in seiner P^orinn^nuniachräDkt ; einer 
mter ihnen mit Vompgj i elb *diireli «in S^utsbünd* 
nifs mit einander Verbunden : )edes fünfte oder sechste 
Jahr^ das Gerade ykid iJngerade hierdurch ehi:end, ka? 
inen .|te ^samroj^ nm^über Hneg un^^ andere Ding;^ 
IteHitttsctila^en , und nach Ablrgung eine^ feierlicbei^ 
Eides den alten auf einer messingenen Säule etnge^ 
schnebenen Gesetzen gemäis Zwistigheitea zu entschei- 
den: von den königlichen Verwandten durfte der Kö- 
nig känta^ ohne StSmmenmehriieit der sehn JKdnigs 
mit -dem Tndft* strafen. Viele Jahrhunderte nun wnrds 
die Herrschaft sehr gut geführt: da aber die göttlichs 
Natur verschwand, und die menschliche die Oberhand ge- 
wann, -rifs Ungerechtigkeit, Habsucht» ^lirg^itSi nad durch 
sie Verderben ein. Jupiter, gesinnt, die Ausgearteten m 
Strafe zu ziehen, um sie ivieder hesser zu machen f 
rief alle Götter in ihrer Hauntwahniing, in d^r. Mitte 
der gansen Welt« Ton weraus man Alles, was ent- 
standen ist, erblickt, ,snsammen, ni^d sprach so—* 
hier endet sich die Fabel, und das Werk: entweder 
durch die Zeit Terstümmeit» oder, wa^ dai^um viel wahr- 
scheinlicher ist, weil _gsr beine Spur od^ ]^eldnflg 
Ton dem fernem Inhalte bei ^en Alten ttorhömmt, 
dem Yerfasser,selbst nicht ^reiter fortgesetzt 

, uns Ist de» Yerinss nicht grofs, wenn anders 

äie Fortsetzung nicht besser, als der Anfang gerathcn 
war. Der Verfasser dieser ifl^i^fisi^»^ Utopie • äussert 
eine, sehr materielle Denkart:. Itberall staunt er das 
RostWe , daa Heiche, [das Glinsendn an: gleich einem 
fiatistisdieii Tabellenmacher weifs er fon jedem B** 

. ^ ' nal«! 



* 

ifi^e, Landilricbe i.^ w. gecau die Maafte dtrLingt 
flml l^iVb a0««|;»h0a^r. Avgends/ Jiömmt — wir ivoUtH 

(denn diese moctiteiir^dberdPolg»* mMnJt«!! 

sondern auch nur von einer dem PJaton öherail ge- 
Snöl^nUGhen Blume der Dik^iQn eine Spur vor. Diesjf ' 
theiU pbsiüTen, ;theÜs negativen Merkmale dei'JKritiat 
entsprechen aut , keine Art dem, Geiate Piatons : da am . 
för uns die^Verglelch^ng t'Iatons mit Platon das «t«» 
zige entscheidende Kennzeichen der Aechheit seiner 
Schriften ist, so trage ich kein Be4enM^9 dicm Fjraj|^ 

iocfni för anpfatöi^scti ieo erklirea» ^ 

ij» ..-•■•.»'" ^ ' ■ ' ' ' 

Piaton watj entweder ^uftiedeo, die Idee der Ge^ 
idtt^te fioet voUI&imiiitDenjSMtea aa ainctr ü%Ma^9gr 

luidaisoa im4«Hrl»w« Me aa ffcw igf i cli ltcht im Timriai 

hingeirorfen habefti oder gab dtfdi ikre AwfÜhvnng 
>elbst auf: itgend eia UnbakanDter, seinen Schukera 
Bicjbc,.^traffmi» als aia au tragaa iai 'Staada w^eOf 
wBgle et» diaia. LSaka aatufffUlai, friag awar Mto— 
1Jamrne]ii9^it)f. fnwKflWb'aliai^ d#<^ 4lla Bbrä, M 
sein Fragment unter. 4Ut platoaisahaa W.äriie au%ii» 
noaimen vrurde* 

I Saltia 9imiV9A JKUium4ut iVA^^ diü^ Vn^ 

H^entes seyn, . dfirfta er et 4er uamittelbaren .yei>> 
bindung halber, in 4ia er es aiii Tiaiaias setst, nicht 
laogi} aadi dieseia^ also spl^esleat in 4cft ersten Jab* 
ff» ccjaei ttah«i|ttB» J|#baaa^aeaaaam gaadaiebcn 
' Jbaben. TieMaiaM id Toa ihm aalbik wair» waa ar TOa 
SoJon sagt, yygcstört von inner n Unruhen und Utbcln 
de4 St^üUs habe er 4ein Gedicht nicht vollendet *) ;^ 

ebaa 

A>2 
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•bcB ^^ng Piaton entweder mchi «n , oder reV* 
ieadele es nicht: denn in die zweite Hälfte dieses D<^^ 
jrt al ai i toA s fatten seine Beben naohi^ni^iy weloli€f ilii 
wnnigfaclw..Uttal» Tteiviiieiittn.' ** nr jd^; 

Was haben wir aber von dieser uralten Sa£;e seÜM^ 
iSie oem Timaioa gejlnliii Selon aus Aegypten mitbracnti^, 
SU wfth'elleii? 8is&on'' die grolsen 'Dlmensio^^^^ 
2eit — neun tausend Jahre — und des Baumes^ Von 
Attika bis Ober die Säulen des Herkules hinaus, deuten 
genugsam an, dafs das Ganze Dichtung, nicht Xjesebichte 
eeyii' tollte. Aber Piaton )iat dadorcli/'äiia'er .l^eraU 
PIlUotopfaie mit Renal verband , und TertmefBoeen ui 
4e< Gewand der Phantasie kleidete, sich vor andern 
Sohriftstellem das Schicksal, mifsrei^standen zu werden, 
Sügeeefq»« 4|ptkiit ei* im Ernste, so - suobt ^maii Oe^ 
Wniaae, * wo er' «lUk iMiiie decfeW,* imtfd fer^dell 
•eine ltlien In SnMlai&cont tetyibtttv-erV %le iihi Kmk 
tjlos und Menexenos, so nimmt' man es im haaren 
firoste: dichtet er Land und Meer, das nicht existirte, 
eviiwiett eicli Männer, welche 'die Yersonbene-readl 
iield in AmerAa r Md In 8«1l^edai ätebr unr aaehen , 
ao|idern auch znvdbÜfiiig gefimdeil' eH^äben g1a^i>en*). 

ClI. Plntarch, obwohl aonat dafür bekannt, dala 
er gOMi«^ wiev«^-ldalMl»Ao SafMf rfMr eehliwieh» 
weher immer* eeamm t i i n tii tragen , Ws ••krttüdl sn^pri* 

fen, hatte doch einen zu gesunden Sinn, als dafs er 
nicht die Diebteog und das Mythische an dieser atlan« 
liaeheit. ib^tf . ihamii hebea aoUte^/i dbelr dodi Indnl 
er, , 9oioa hafo^ale ena AcfyptM« afcgi e bra cbt, ^und 
tfchunriaeh 'm hehanddn angefangen: „de« nicht -voU 
• .* UndeUn ' 

•) Notit. literar. da natona ton« X. !• cdil, bipont. ' 
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SoIpAa oder Flatod, ist der fJrkelver der ägypti'achea 
Sfige? Alles, was wir von Solon kennen, Aä^t ibii ans 
als Blossen Gnomoloftent Begeln des Privat* und ^f. 

Aim^ieh-^^V^ ri^>iiiiiin^den/ ks. 

raktcr seiner IPiieJwr von einer produzirendenPÜantasiei 
Tt^h einem' tblaffeiiden Diclitergciste ündet nirgend! 
ddi eine Spur. Aber Piaton? 2tr'ft'einem Sokrates, dei^ 
i^'^BVII' aiikib 1^» %^*icbe 8ag«| ^ r^mmtO^ 
dilr^lBaN^didSi^ 'tb^^ Yor^Mi^^1ilW^V^%2^ 
WJaidros: „Öfch , o Sokrates, kommt es immei^ teichi 
ch, Erzählungen aus Aegypten, oder wo immer heli 
XU dichten.'' Sokrates: ^^wäs Uegt däran\^%iin 'weni 

^libwifclrtfÄftflltr' ftfi" cV also , dafs die ganze trÄndai^ 
dies ägyptischen MytTios ' Piatons Eigentham sey , als* 
Solons. Aber" ai&tb bi^r spielt iÜitt'; Wie im' Befreff 

Mlrmi^Ü 'iinf^ ^tefC. mnmtif BaHb ar 'Sie iHMrM.' 

genommen , seine Gedanken Andern in den Mund zu 
leg^nf: seine Republik s^rieb er dem Sokrates,, seine 
Weidehre dem 3%naiotf 'ta: waiiir sollte ir tebiljä Utf-^ 
im \m Aimmn «ha Ahr Atlaadl Mfiiii '1ü§iirf 

WeiAcit InhaBe!*'l5u seyn: wie katÜ ib'^r die Priester.' 
Sage nach Athen ^ Durch mich, konnte er, der in frem.* 
dem N^n aprtebendd; nieM^^ iigeb^' eben so weiAg; 

,A£ II' '".a «£biÄk l .'h l<i**j «.«^Wf.' Ort» 

•J'lbjd. c oZ» 

—) Piaton. PbaidfOi a7§* b. » V. . »!• 4 • - - 
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4mA SoluntM; denn dieser war nickt gereist, hatte 
-AÜieB^ti^itW ^of ein paar Feldzflge nicht verlassen: 
^AugA &m htmak^ B^ß^Ml ^te, der«» 
£rzuihlang einem lÜM fevimilen. 6Mih' iei>Mlbii 

eHtg e ft gj lt hatte« » . ? »• • * ** «v/ .*. * 

•» • • > • - 

£€^n lüar VOW P^a^on Vorhalle des Pr^^c}}t* 
jBpkijftälÄ .«^»^ sp^ hatte et, 

gefangen , Hiui ^*^e aisb.friif^ .fein L^fCfh S9 
^ein Werk; vpfi^ dem das 14ang€inde um so mehn 
Bftdßuefin err^gP^ j^ rnehr Vergnügen das wirklich 
ße^chrMene j^währet. Unter vielen schönen JVer^ 
If^n UL ein^^ ,der,temifel des ol^mpiechm JupUent^ 
^fieiches die ßUidt 4theni einee i^^aßßntUelw ErzeJfr. 
lun^, welches Piatons Tf^eisheit unvollendet liefs*)*** 
^l.erdingSr schpn. ist die Vorhalle t ; welche «^la^il ^ 

ßao , eiii^ i^e^len.^Mmehjiiqi^ tewlneH 

nl^ der aebei^tti^. Theil 4««#)|lf|ii «Kskl iobfm em 
Eingange des Timaios \ das Angebäude im Fragmente» 
^U^a^ T|3rräth , eineif. viel welliger, ^dlen Styl. . Dock 
^ ffjr. aiick^.4ipse8 äcjii;! ^YY<^er^„Jjpl|er, JWnler9kt 
ir|}ifii|.d« dene,! .4Me Piaton. ertl^uis for feiofpi.^ 
49 dieten Krida« anffefangen bebe? .^li^eil er, An. 
7\icht vollendet haf,^^ - Also stellt nie ein Künstler ein; 

auf, ohne es ^ugk wirklich aussufübreR?:.»|tfUf^ 
1|i»ii;ei; derMlb^,,eiii e^apgp^ 
iffm Urte/ebe unvollendet« als ans der emsigen , we^ 
der, Tod ihn übereilt? Kure vor seinem Tode also, 
das isl in der N|ihe seines acht^igftey Jahres, fieog Plar/ 
lQ«.^..9rit{aa. an,? Ifen Timaios also, welcher den 
Wunnjffitß entbiell» einige Jebre frOber, ^etwa im Dliif 
»ad «ebeaiiyten; «ad die Pelfaeier «vi wdohjR* Tk- 



•) Platareh» Selen e* S2* 
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ntfaiOl snnicbtt sniammenhängt , im Bi0benzi|fsteD? Man 
•^.deo Infiak und die Dilusioi» dkteir « btubin; ßc^bni* * 

Platpii ul . v^dei^ l^iB }^i|gw \|IItim. i^it f%ni^pf^ 

•lg Jahren. i^^^^ ^.^ p^iitfit oftuii 

Dafs ich mir clie Freiheit nebme« hier dir wi- 
dartprecbeiii licbwr Piularcfa i wint diz mir um so Imt^ • 
ter T«neili6ii, alt da dir aeUüt die Freiheit t^mM^ 

^^felofi s«<f««i^pr#pM^ ^ M^^il^ 

.über diesen Mythof. keine an^^e^^ .Quelle, als Platoa 
aelbst. t,PVarum vollendete Flaton diesen Mythos 

wort.** Warum Volleodeffe Selon » deiaer Meimiiig 

nach sein Urheber t ihn niebt.?^ ^PUfon sagt, der Zu- 
atand ^^ines Vaterlandes yerweif^erte ihm .die ^^^ofae 

iiibii i^ J^inan iioiien. jiÜer^Aats ^ypris und Dio^ 
nyso^ und die Musen ihm noch immer Vergnügen 
gewähren;' und dafs er , obwoKV aÜernäe zu Jen}pn 
nicht auf hÖtä.' ''mcht aiU Mangel an ISiußse mUo. 
sMaetn Höm JtUtr, meinst S^u^ unä^von der wqfsa 
a» i^tüHtmiufig ahkescHr^^^^^^ iV'^ 
Vollendu7}g seines atlantischen em 
afM^;,¥rir n«n glauben, dir Pkiton'?' Ita ^nem 

gBpyi»Hi»tJMa^ei^' ^e » ff> Wbde^ ]iiii|ar die |(atf 
m«b| ^sisd^ .iIiaptlilBibfelpm^ gut-iü'Wiemiff'aefjbtfi 
Ber alte Sc»lderris^?en >dtr gaiiam ntUvßimhm' EttOlk^ 
]«»ug rUnaebUl^i^t Plalon diehtete^ aie 'ttfon haeb fdinel^ 
V^iet^. mk\ WebaaeiiMnUiMibeii^msdwd^Maifehv^^^a^ 
^lihüjäla DMMuif - amhaiiifiadH ^Ulm aoabt dinr W 
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lietit^n '^rei Losfra des platonischen Lcfbens aas: ao 
ihpao eteliea wir nun: . 

Ml . : ^ hohen Alter:-^'^ "-"^ '^ 

. ^ V Cni« ZiMHt. (üMten itir ;kier jdife,, togenittii* 

etil T4L, «Ii», ' t i vi^-'/if^T »hß ^S"^' 
vvaa J^onnte uns' interessanter, ^sm^^ r^ 

resjl^ondisBfs' einet Mannes ^ 'wie Pk|o^Y^ Und wenn #15 

auch nur seine Privat -Verhältnisse ^MträYei r wer jiörte 

nicht ^ern etneii, tedchen, becilhmte? jMUpo .ypn . ^'^^^ 

telpst s]^rechen? .poch^pe Tor^unt. hegeiiden Bviete/ 

igen ein Mteliiwet ap:,sie sind Historischen» poH-^ 

tw6hen und. philosophischen Iqhalts» J^^jj^ ^i^, 

f^^W ^w4iM«^«^{^ , , .4 

. Setf^ Schrate Teide und Pkfons knrflsem Aufl^t- 
lialte ,in Magany tdi^att datil]iellen> deir^Leftttitn-v '^ 

t#p») JalNiiÜMftTtili eifcfieeigrfrtneinr,n^cbes itin 1^ 
4i0ii8pit2e det'finhmes^MfiBvIkebeft Sfihicnv aber anstM^ 
4etseir; F«lf0eli hMHck. .«cli^aiig; MD^idki^ leiüen 'di<^ 
Ifebfenittttil».i«oeiMlt itMUmm^^Mmi w mA^ 
•••nlb^ pbilosopbitehe Rnbe nteht dardber yerloren sn 
baben — aber doch seinem und seiner Schüler Bt" 
tr^en manchen herben Ta^el snMf«nto<! j*^ ^ 



« 

dreiisehn BrW^n bezieBifii sich sieben inMtf Thtil der' 
liKiige ttalib ' Bfidiern gleiche Briefe aüf'di^sis Ereigi 

prüfen; w6l)0i W niclit TelriSeMfelf 1Mnli4lk; oilft !n*e' 
Ge^chicbte dct^ ErfeignUse', die'^ie zum GeglMtafd^i^ 
haben , wenigstens in so weit eiiisiil«ssen , als die Auf* 
he)langdMMMvaiilptrr#^e;#M«^ ^M^^i^teru 
ihumse hüben flns :diese;<lf^oWcbt0 ineHv^mAtli^ilPgfK 
e|i#fthrii<sh.«u£b/fcv?ahrt Diodor dei? Sikuler, ifadK^iistlot 

llM im 9ie<rmucbe seines: Agsthitfif'V i«*Wf*f^«Wl^ 
«b ^WW? m»hr^. S4^\o$wM dfr hUtonü^cn Einlei^ 
»«»ifl* ÄWltW»» «bers^MWi^^loWchen^ Briefen; 
«liScWra^iiliÄirTlIlir^ 

Grai^e .aber nicht. «vi^l anders eis TDi^WWiäfsig;. 
ir«n,'lipid^ jlie .yen iöntg^eng^euten Gesicbtspunk- 
If» ansgi#ti«€etKiw<L 4ir,«p|«rt4ep Äö4w.^«prGt- 

•cUcbte Dion für W«» aqhlf ?^UT4^e«t- 
für ein^ev^BcY^peionar ansah , Jeder den^W» ß^mM, 
die . Aww^W yorh^l^fnOT. Qeschich^n^cbrjebten , 
«H Ihre .,2&pi(wilMft^^^ iHidf. Farkcai^owji^»«?^ 

subjektiven ^M^Chi; nn^wHlnftt*^^' . r.wi.f. K . .w 

Rechnet matf alles iWthifaiSssig^ ^ifr ^ y ^h üt 
sich die Geschichte in dei^ H^u^tsaehe f ol^cn«tt*Ws«if 

Dionys der Aeltere, Tyrann von SyrakuAf^ hatte ap. 
einem Ts4y^, v^iPKQ^Vf^m^^ genomi^i^n., ^irw^-M-N 
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tpäter di^ SyraUuftaqeria zwei Söhne uQlijzwet Töch^ 

«ferne Kettön , die der #'ürchtv' l>efe*tigetv <^»ö*fcot da- 
gegen, die junge Herrscbeft Jlar d4tA^f#(Uilieheii AnbHcM 
tatt^ irod • IiaMWkeiten da^^- OMoig der W ' 

wo meV^vtftÜ^ der geg^h^fiHigdii ^ik ^filteii AntfaeÜ 
An den Siaattgeschäften Fiatte/ ^d 6^ > dl^ 'XeKefii^ * 
"^^ise seides jungten dchwagert ttiieiU aa^'^lelf •■•el^ii^J 

konnt(ft,"^auf)te doch an dem jan^ 'He»Hcher solche^ 
Gemü^ianldgen zu entdecken; welche, wenn sie «iiis^ 
^liildi^ Wfird^ ^ siHii VmB häm ülk^ An d«r ^ 

ihn in einen guten liegfenten 'UitoauWabÄßki^ " * ' 

betsern Menschen aufgeweckt )iaite: „wenn Dionys 
dienet ^tdnnes Unterricht anTjunehmeri , Wenn Pia* 

redit'Wirden könnten!'* Bei Dioaye gtöckif. e» ihsi:. 
IiibeiwjeiM — niebtt . bler ?ott •nbfektiTeA.fMreg. 
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und . reifhiten Staaten , Toq^ Griecbenlaiid in einen sa* 

. « - •• • • ' ^ • ^ ^ i /J# . i i.^M . ^ , 11». 

t<!n Rg||gjgU3n^Qroz^^ ^er Mühe 'wertb^.mit Yer* 

W^fV^Wr^^^ «»^^^ni^j^peii uo^ d|5ni Ge- 
^jrr^ ^U^es woblJusti^n «n^ anzn- 
▼erffauen? ändere bca^t^^ die^^e Fyaje üb}^^ lUe 
»e^ieg{5|^pide„?]a^to^^ ^eine^.Jßj^iß/^^ dij| 

•^i^er J^chnfti^n^ die er um diese Zeit , kurs vpr oder 
nacb^rbaltencm Rufe n^ch Sjrakiu Wscbri^ben baben 

fasiung ßut und tcnnm herzustetterij dazu ist iSie- 
rriand tauglicher, als ein Tyrann : .er piuj[s jungl 
Bescheiden leim}>ß^iß}e^ er jnu^'ö^ 
JjjlHth^ .^chmn b^^iU^n^^uM vom ^lücf^^.befi^^ 
^figt ^3;, ,ii^jr^ ^^^^ ßlev^hzeiHfmilj^^ 
Gesetzgebung ^ kundigen Manne leben i %ifst einen 
glücklichen JZjtjfall sie Bp.de zusammenfüf^m^ Glück- ^ 
Ucheres kann ein Gott nicht bewirken l* umii* W ivw 
' gend einem Staate ^in fßüMiches Imm miheden 
uM, «I» VthmikmlStängi^^mk-siamr^n^ eu 
nem der Gesetzgebung kundigeA Mänfte izu verleib 
hen : sind der Herrnher äwei , ist es "^dm ^äwette GU^\ 
dmooe füt eineik^'Shmti i#m Mtü^undiehneiuhend^ 

eind^j^ ^So iEkioobte i^on «m diete^iZeili^eolieiu 

Er entscbloft %uih, 'mi'^ji^ et^ 
irniii'wiiii^ieUmemt 
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Nnh'a|er fand di« l^fti(b^^» 
ihre T'eährn springen 'ziji lassen : ein 'weictiitidt^i^ 
lÜonarch wie Dionys unter ^er Vormundscbatt 3m 
nächtigen Dion , ' und des 'Seelcnbezauberers Vlatoa 
könnte Wnirnj^gHch nac^ de^'Gesiiti^maekeSn/e&er^iKii if^ 
gen )\inoe^n^MMi% ; nbbik dl&f i\ith C»4defe^»Mr^elsei£ 
nen Reftc 'des verstorbenen Königs seyni 1)ioii war 
nach dem rc^erendcn Könige der erste Main n im Sraa- 
ttV ^11 Mbdif 'iind ReicbOinttl lin: Üeac^^^^^ 
und UebuQj^ t^iin Weit überlegen: der gebonie^escn»', 
tzer der jüngern Bröder 8cs Könin;$ yon Eineni ^ater: 
das nat&r^ich^ Zentrum aller Mifsrergntigtep: Stoficf 
melbr als Überflüssig» um die Eitersuclit mnea ac^wac^^ 
siSin i^eri , tlegentfeh 'e^i^iregen ! Der Ai^sgang^ w« •'^ 
Dion fand Ursache, entweder selbst aus Sikelien zti 
fluchten, oder — denn die 'l^^achriöhten därubei' sifti 
»ieht dnstimraiig — wurd^ wider seinen WllllÄi ▼<>■ 
Dionys' fokge^^^^^^ /JÖl^Mif 'WitÄ^^auil}^ WitoA 

unter dein ^orwande eines entstandenen Krieges ehren- 
voll, und init 'der ßedingnUJ» . d^S Wiederkommens eot* 
UMen* 

•ia. Malte Mdi|isoln^(iii*r4en« ^ lelM nn^ «dnP0* 

lichd: Pracht in Griechenland:, vl»n deren GUn^t 
dr ein erkiärterv.FVennd d«r Akademie war ^..^a^ch 
^bei^ auf Plate teis^eit^ ^eM^ Dion .iaimad^' 
Mietternpp'ei<^j;ftad.«rai;idlftJtetdte^.^#«i«ft VVi«4e- 

f • : nite{idite <M)^;iaM*<»WM»^rgerlte9'irf^ 
mitutfn^ können : Dionys foderte seine RQckkunft; 
.Dion drang darauf: wi<^|dij|^iypS!f?fc?f ^•f^.JtaHem^ 

•eben ^ 




solien'^StMte , rorz^glicli Archytas d«t SPaventlner, la- 
«flün^m iPIaUHi dMram an: er machte aHno tdyeuialM 

it^ltnisse zwischen Bionyg und' Diiii»' «Wurden immer 
Jeindacllgei^i am Ende maratc Aicbftayiaieh ia diaaitfit« 
h(|m^Tiaft!niuK'iP|at«b tomü» iiritoinnAhp%< «»k ^ 
MlMi«r.tftft fnwlaffmn gi>'i l—jp Mlt^'* AAmi r«iR«eli-; 

»eine CUÜU war f^eencUgt t cd W'lück aick für alles 

9chwetiavso1ui iiiid.aiidwit Glieder der Akademie, die 
▲btichten Dions za beförderoi* Dion setzte mit Mieth* 
truppen nach Sikelien über} bemäcbtigte sich während 
.der A^weseiiikeii des pi^j^aiffs; der Stadl Sjridmi nat 
Avsiialime der Barg: . dCNph ZwUt erhob aiehr iswUcteo 
den Syrakusanern und den Miethtruppen; Dion ward 
gezwungen, mit den Letztem 4ie Stadl sd Ver lassen • 
^Der BefeMthiber der Bmff ectih^ MitieB Tonimls tt 
überfiel dw- ineebttelDCft SyrekasMier;^ ifeiier' und 

Schwert wätheCen in der Stadt« Der Tertriebene Dion 
kam wieder, jretteie die Stadt, und zwdog bald darauf 
«neb.tdie<iBit^* anr Uebar|pdie-: der^ Tfar^n 4ee Tyran« 
ni»i irar omgesilirst . f - . ' • » 

« Doeb «im brecb eiir aHen grieabMaii' fV«iat«iat«i 

angebornes Üebcl aas. der Kampf zwischen reiner De- 
mokratie und eiDer gemässigten Verfassung^ Dion war 
föt lemere, und ^setate sicH dadtitch dem Verdachte, 
nacb der OW b ef rsebafr WW^beit , kttiki dner seiner 

Älitfeldherren, Herakleides, war für die Demokratie ; ^ 
Dion versöhnte sich zwar etliche Mal mit ihm; lieis 
sieb aber am JBode ddeb (der iehws&rze Fledr in sei- 

ata Laben!) ferleilenv^tfeai tnnovdan aar I*aa«i|*. 

«allip. 



RdK^pOSi ei^ Äthenienser f Jbei clem I>ioii ^fahrend 
Aifmthalt^s in Athen gewohnt hattet (^^r 40ici- 

4^ Zahl des Schüler PUt^^Dit); die platonischen Bneül 
•l«r%. lini fin ilmen Phitmh hebeaptM« teJBek«Diit' 
•flfcafe D|>— :jpS»> MHpf»t liiliP- rfbbawwa^ 

Diensten »" di0 dieser ÜHi'in Aftn l e fito W H ^dh*^ 
mt hei den; £inweihuagen>in )üe -Myttenm seinen Füh» 
rer maditc t hergeschrieben ^ Diei«»^ ih^Kfpot 

Kefs den Dion durdi einige der MieAsoldateii.,^ehiit 
flafk die FVenfide' des Ceitetfbrn, die sich in def'l^ihf 
befanden; etwas zu seiner Hülfe thaten, ermorden. Kal- 
lipps Herrschaft war von kotter Dauer : ewar t>ioös Anhün- 
ger möbteil ihm weicheii; aber des Dionysios *pniler 
Hipparin 'bemächtigte sich der Stadt Syrakus wieder; 
jener starb als Abentheurer : der Tyrann kehrte zurück* 

Dock Sikeliens innere Unruhen dauerten ItH« V\% 
Tinaieoi». toa Herintb, g^tehlieher oder tvelaer als 
Dion, dM Tyramieii gidtelieli •feesiegte', nnd SS-Jahre 

»ach dem Tode des altem Dionvsios in das Privativ 
]»en nach Korinth schiekte. Piaton war sechs Jahrs 

Aach DkMto SMe- nad fteC Jahre Ter ^kJMoj^^ 
danlmng geatoriben« 

ClVr Batten tPlatmia Beken vaeh Syralws 
auch nur mittelmässig guten Erfolg gehabt; wäre Hi^ 
»ys ein massiger, gerechter Regent geworden, welch« 
Lphprcdsungea. Flatons und der Philosophie würden 

ena aUeir BeU^ncn Miiadciei^^.habe^VAbfrf^^ ^^^^^^ 

*) t^ioffn« ti^rt VXXU 

"«} Episiek m m. *e. ?l«Hurck IMini « 14» - 
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^ese Folgen' »«Mbtr VftMMlkr' fotgten' Bürgerfirlege, 
ZcrstöruDgen, cmeuertfe uWd seli^erere Tyrannei, der 
Umtfgaiig Dions und teiner ganzea fVudlfiid' itfitttiiCi 
Airf 'mn ^li^ mo^ertt, ^leuM, je '«angiihibe&är «rit 
dtä Hoffnungeiv, tind je tragischer <knn der Änsgäng 
war, es nicht an Vorwürfen weder gegen Piaton, wi«-> 
yffM er nur entfctrotea Aoth^ü AUm/4iftt«h|iinoch 
^enig^ «bcrr g4»gea fdpe SchalniTf dit ^ifieK 40 leby 
(aftea ABU>eil dari^D genamineii Latten^ iwgelte? . . 

• Die Vorwürfe: ,,was wollte der alte Mann am 
Tyrannenhofe? Die akademische prugulUat gej^en 
äie üppigeh/TafOn äer Syrakiuaner veriauicbäni 
Slcküi^A fürstendUfut'hereichem'i "Hatte er eiwa 
gär den ahenthbuerlichen Gedanken , seine ein^ehlU 
. dete Republik auf einem von dem Tyrannen zu cr- 
bittenden Fleck Landei tu'realUirenP* — Diese T6r- 
^tte ^iNitddi 'Ptatoii erst Von tpätern Sehriftttellern*) 
gemacht: sie tragen das Gepräge des Uebelwollens zu 
deutlich an sich, nnd widersprechen dem lUr akter 
Piatons m offenbar, als dafa wir mit ihrer Widerlo'«^ 
gong Qf s auflialten dM'ten* Aach wfirde dieses ensser 
nnserin Zwecke liegen: was die gleichzeitig hellenische 
Welt Piaton und seinen Schülern in Betreff, der siiie* . 

lischen Ereignisse ffir. Vojrwürfe oadieii komne^i, nD4 
SU naelien g^esnls nicht nnteriiela» des gellt nns» dei^ 

geht die Untersuchung über die Acchthcit der. dsrauf 
sic^ bcizi^hende«. lirieie an* . ^ , , ■ . 

Die Parihei der Patrioten in Syrakus sagte: „mffn 
^ehe diesen Kreis von Fhihsophen an! *i€ smd die 
Umfretm ^Freumdi eitm l^Mmn$. ^Hlm vmiirmten 

. . ' . • ■ . • • : . 

•) Vdn itieganäs,' «od Aliienitts e«A«valrt; 
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Stadls wieder auf gebiuiti Hai Dionys ß^iner Maahi 

Schranken einer gemäs^igUn Monarchie gesetzt? Er 
wollte es, aber,^^ ^W.-.^: «^von a&/i«^^» smdfiJ^M 
^^mdUngi3\' , ^^)^^ n . . uiju. r. /. ' 

Die Hofparthei bebaoptete: diese iMitUisopheii 
thtd Määüt MStgßUder der Vef^worung, uwlcfc^ 
IHon angiiietTeilt hati ^fH d€n''Oionys%örti' Thront 

zu stotseUf und sich selbst darauf zu setzen: sie ha» 
ben den AuJtP^y den . ßfgWQhnslosen König mit ih' 
Ten Formeln imd Figuren zu unterhai^n^ sfimAMf^ 
merksamheU ^von den Regierungsgeschäfieii^ :äb2wd8^ 
Ken: ^ sind es, welche um ihn wehrlos zu ma^r ' 
chen, ihm den plausiblen Rath erlheilen ^ seine Leib» 
wadie abzudanken, welche ihpfi mit^gläfwnäenFarf> 
hpi 4en Ruhm iH>'*ma2rn, finer unrechimässigen Gom 
Ufalt freiwillig zu entsagen , damü eiß Anderer not 
um so wmiger^Jßeschu^erii^ sich i}ir,er. .beigtächtig/sn 
könne.'' , , /. ^ ^ . 

Freunde des Dion mochten immer noch -den An-- 
theil » dexk Platon und die Seini(;eii in dar Rievptorioii 
nalmieii /iAclit energiieh genug finden | liiochteii sib ^ 
ner zwischen Dion und Dionys schwebenden SwetteU' 

tigkeit beschuldigen; mochten, als Dions Unternehmung 
.miftlang, fragen: ^^Kannte denn dieser philosophische 
Grete sein fehlerhaftes Beträgin, ' StMt 'mifsgriffe 
inicfte? Warum gabep, ,fie, die so Fiet^ Juber ihn 
vermochten^ ihm nicht bessere RathschlÜge? 

■ • 

DioMjre «tlbil, i^mvOD die Lmui edkaaii dea 
FUlosopheii Btt epieten» wie tetnen Vater manebmal 

die, ?den Dichter zn machen, prahlte bald damit, dafs 
Phtoii ilua die geheuuatea and erbaS^eitatett Lehre« 

•eeiner 

• * * 
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seiner FWlosophie mitgetheilt habe ; ein andermal | 
Wenn ihm der Tyrann mehr 20 Kopfe scboft, setzte er 
der Meinung, «Is ob Piaton ihm polittache Ratbacbläge 

^rthcile, die' »fcojaftisehe Frage entgegen, ^^wannl Et^ 
wa bei dem gfiornetriscJien Unterrichte , den er mir 
gab? Denn 9 was hat er somt Anderes bei mir-im^ 

r i^eberiMKpt keimte mtm AergeifniAi aairan Mhineiit 
iafa" die platenudKe' AMemie *daa fieiligthum ihrer 
gepriesenen Weisheit an einen Tyrann, an eine^ 
SchMr^fger« wie Dionys weggeworfen habe, ^arun^t 
trerlatsen diese Veirehrer der Webheit die Schatten 
ihres ahademischen Gartens? Was treibt sie aus der 
Ruhe des Hörsaales in die Zerstreuungen des Hofes 1 
in das GetOninij»! der Schlaebtei^hin? Was hat die 
Philosophie mit der Politik | und mit Suats-Re?alu2iar 
nen zu schaffen? . ' . , 

Platon , und in ihm die äu seiner Schule gehörigen 
Theilnchmer an der Sache Dions , und in ihnen ciu 
eaantfengenommeo die Philosophie gegen diese Tor- 
wOrfe En vertheidigen, diefs m^ht ofTenbar den Haupt- 
Inhalt von sieben unter Piatons Namen auf unf gekom^. 
mcnen Briefen aas» von welc)ien einer Ton Dion «a 
Dionysioa, einer Ton Platon an Dion, drei Ton Platon 
en Dtonysios 9 * ewei von Platon an Dions Freunde ge- 
schrieben siod*^): sie sind swar ?oa besondem Per- 

...fX9><^f« Züge sied ans im platentsebea Briefea, in wsl* 
, . dien sie si^trevt liegaa» geaammeit^ . 

" • Ihre Ordnung ist 

chronologisch t ' In den Ausgaben; 

. Diön nn Dionvi ■ *" 1, ' * ' * * 

Fiatvo üü Dionys xÜU * * • ' ^ 

Bb 



I 



' — 386 — . 

an bMwdtrt datirt; kanneB w/be» aoeb 4ie.TMi-» 
itnz aicbt Terlllognea) auf dm öffeDlliebe Meiiiltng <iW 

»es kleinerh oder gröfsern Publikum» wirken m wol* 
len: und Dionys, der Halikarnastiery &agt daher mit i 
liecbit naii kSuao aae Yolkt- odar dffantUcbe Bedea 



' Hat Dton , bat Flaton aelbtt diat • BriaCa gietcbne- 

ben i oder haben Andere unter ihrem Namen (ein hei 
Apologien oft gehrauchtar Kunstgriff! ) sie Terfafst ? Es 
ist von Tielea Gelehrten, TOrzOglicb in nenerec^Zait**}^ 
fOr uad gegen ibre Aecbtheit getcbriebao «ordia»^ nm 
liat bald alle, Md eisige derselben rerworfen, oder in 
Sohutz gcnomipen: auf weiche Seite sollen ]¥ir, ima 
ajßUagen? 

Dais Dionys TOn H^likarnafs — zwölf Generatio« 
Hen-nadi Piaton lebend***) — diese Briefe bannte; 
da(s Cicero und apiter PJntarcb Stellen ans (bnen ai* 

tirten^ dals Thrasyllos sie in eine seiner Tetralogien 
aofhahnii ist keii^ biorcicheoi^j: Beweis f(ir ihrf Aecht- 

. .\ . ..... 

cbronologiacbs la j}en Ansgabcnt 

P)atoa an Bionjs ' II» 
- , Platan an Dionys ' • ' ♦ • IIU 

Fiat«« mn Dien lY» * « 

Piaton an Dions Freunde . . , VIT» 

Flaton an Bioäs Freunde . VUL ^ 

*) Dionys, Halicarn* tom* VI. p* 1026: St^juyyopiau 

Gegen ihre Aechheit haben sieb MalaarSt Tiedemannt 
Groddak; für sie Schlosser, Tenaaoaann und I^Torgea- 
• Stern erklärt: die Abhandlung von Grimm (Berolial 
.1815 de epistolis Piatonis, an genuinao vel supposititia« 
sint) kenne ich nur dem I^amenf nicht dam Inhalte nach* 

**•) Wie er seinf Diitans von Pl^n lalbstbaaeiafanat tom« 
VI.P.7S7» , . 
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Mir <Mf» mtibrntn OvQndMi «iäi bewähren, niüt 

i^lASsen uns aber zwei der bisherigen Beweismittef : 
iviv hatten rNoruiftr Dialogen, an die wir be^wen 
f»fl4J»tk«l|cii Ineastiftt wir liabea lidae NözpnaloBrtef« 
KlntilBfrt ferner teaM^ idtfa «Ke* fifamta DikzionJ 
welche die übrigen Schriften Piatont beseichneteo, dt&l 
•en Briden mangeln 9 liönnen wii^^iNrar eiM, abe^ 
fc^inen liweioheDdev'fieMia ge^eii Bf» führen; es sihi 
Brief(|$,r;lkftt»n .jiun tätigen, m4 .nich<> ftr da3 Pnblikuhi 
beatimpnte Schriften , es sind in hohem Älter geschrie^ 
kene Briefe t Uns bleiben also nur j zwei KttuneiiSIl^ 
£Qr oaes flegen ikce Aeuhtheit fibrig: üira inMrb Teii^ 
den^l 911A 4ief in HuMicttrhelteiien Philosapfaeine, ' 

; Cy* Hören wir suerst ihren Vertheidiger! TVarun^, 
sollen diese Briefe nicht von Flaton selbst gesch:^ 
hen seyn? Sif enthalten doch platoufsch^ Gesinnm^ 
gen und Grundsatze !'^' («nm Theile cum Theile 
hiebt: et konmienVmehrfaehe Reminiszenzen aus PJa. 
ions Schriften yor , wie sie ein Schüjer von ibii^Jeiol|| 
haben konnte.) ,,Es sind so viele kU^^ Umsian^ 
in Sie verweht f die Niemand als 
riaion selbst uns^en konntet (er oder auch Andere, 
die ihn nach Sikefien begleitet hatten^ oder die 
lung ^es Vorgefallenen mündUcb von ibip bdjr^ 

.^f^f^^^"^** JNlacbricJhte^ gegenyärüger Pertppci^ 

. 'S =. 1 

9, fr^r platonisch, Schriften gdsistn hot, wM wdk hih 
• ; 'eine Sprache, Ausdrücke uni fTendungen uMkr finden^ 
\ . ^ soi>ehchiedenauih ubri^rns der BHtfityl setn maJ^'iM 
; , Tennemann Th. 1. S. loß: wir können das lO «ramjt, att 
Ast S, 506 , darin finden ; aber mit ihm sü tagen: „wJS? 
auch nur eine Seite eines Brief, aufmerksam liest, mufs dU 
Sprache unplatonisch finden getrauen >Kirtttlä 6l)ghVa 
wenig: wir lassen die Spracht dahin ÄtiUlU. undjua* 
Itn WM an den Inhalt. * Tv!^ Xf"^^ 



|d^b««^..fMrf Gaschiiebeoe» »fttt^bei BlBf^ 
Y^9iQn^ ^ 'tni iÜt|;rieche«laiid^«iig0Cetle]t^ *iuid ia 6^ 

k«lAen f^usi^i führt wurde , Jnmcti««/ Alheto and Syrakus 
flicht wenig liin ;und her laufen^: ßahm doch Speusippi 
I^^Oi^.StjiMrMlersohn ao dem. ersiMi .Bitie^adk Syn^ 
Inß AntMilivi iind! Uidb/äiMh naäi'dt» AbveiM^^ PJatodi 

49rt zurück^ iif%dvder>Pkik«o^K Tfawmide« , ^er terttö» 
Pipn koiT>{»aniiui^^ »cbrieb Memoires über das, worati 
pr aelbfii A<)(hfil •dun, md c^oy^ble «etvmSfpvnaippA^i 
idllippo» ^;W4l^ wuwracbimt^genDf^i •ttaoiMUiü^ m'-^imi 
Pioa einiQlidet> halte, <an die 8bät 'Adieii^ai^btir zii 
l^reijjeo **): um. wie viel w^ni^er wwd cr irad Andere 
früher ||Bt(Md£^«i^baben , Nachrichten dahin aeildea? 
Aach hatte Platon FVeonde in der Sjtadt Sjrj^aa,^ wd^ 
^he fliki, 'während er in der " fiurg* in einer Art von 
ehrenhafter Gefangenschaft sich befand^ P^acln ichteii 
iron ']>fort^sens Cdstnnun^en sutrü^en. Ueh^fall jQueU 
•eH'" geriag''— *'Är"iin» freitiA .wrsiegt — die danrnr^ 
fBr die Henhtnifj^ der »ikelisctien 'f!xpeäizion rcichUch 
flössen:) .'aber wer hätte diene Briefe^ unter^ciüehcn 
Üäkntn'f^ (Wer sie nntcrscliielien iu wollen Ursac)^ 
^abl'bSttc. ) Es lafst sicti nicfit die gertnoste Ath- 
ssicht dciilien\ ' warum irgend ein SclirifULcller die^e 
Briefe unterschoben haben soltte.^^ (Darauf wird es 
1M^6iMMieh ,'^ob ai<ih diese Absicht i)jcht änge^en lafst») 
f/9!fon ^ JiöfMi (hH ^veder\ u>tter " *dii 'Freunäi\' %oin 
Fethdc des FlalOTi zhhlen:^^ (unter die Freunde) ,^und 
hätte er die Absicht gehabt ^ den Flaton zu beschuh 
iMgea^ öder tu ^v^Hhei^gm,^' ^ ( sjibb aelbsi ihn 
|fo Tcriheidige^)^ »^vorzüglich y W^i^i^iimiAuJ^i^^ 

4. . • . "^'r« II.!»' fir * • "Jtjoa II* ♦ . ' 

^ d C( 
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lin^'MßUm^alim^ andrer tAmh«liraü*Mr (Mm üii- 
tcrbelmwiig ) ifitetrifft \ w würde er geuAfs sehii^ 
Schrift eine andere Fonn gegehen hahen (so konnte 
seiner Schrift keine tchickUchere Form^ alt ^ dM 
^liUNMidicr Briefe gelten 

. Der Vertheidiger bat Recbtl pie Einheit der AV 
«jchl«' welche diese BiieA diktirte, mufs naehgewieseii 

werden^ van über ihren Urheber artheilen zu können« 
Dehnen, wir diese Fodenmg sogar noch aus! Diese 
Absicht niufs nicht nur die Briefe t welche sich auf die 
aikeli^cden fereigmsse fienehen, sie murs alle Torgeb- 

liehen Briefe Piatons unter sich begreifen. Warum? 
Wap Piaton überhaupt der Mann, der Briefe schrlfi)^ 
Mein? Wer kapn, das ilber^iaopt sagen? Ja? Warum 
worden unter der groben Ansah! von Brie&n, die ein 

•%\cUI>tkannicr Mann, der ein Lebensalter ron 81 Jah- 
ren erreichte, geschrieben haben konnte, gerade di£se 
dreiaehn,* von diesem Inhalte,, auf bewahret, oder ihtp 
linterschoben? Ein jie alle umfassender Grund muGi 

angegeben werden; daraus nur lafst sich schliefsen, 
für wen, dieser Grund be&tinimend seyn konnte, diese 

Briefe zu schreiben. Fangen wir mit den auf siheliscbe 
Beisen und Vorfallenbetten ' sich besiebenden sieben 
Briden an! 

Die epologetiseho Abnii^i^ dei;s^ben tat offenhaifs 
ihr InbAlt'ist die Antwort auf alle die Vorwürfe, Wel- 
che die gleichzeitige Hellenenwclt dem Piaton und sei» 
nen Schülern machen konnte» Wer hatte nun an Di* 
ons Unternehmung den grofsten Antbeil? Wer also^ 
MCb am meiateh iJriach^ nach ibtef MUUingmi'g sich 
2tt vertheidigeo ? 

' TeimemaBa Sj^itam d^ platonisehsn FhlloiOphie Tb, I» 
^ 110» . ' . . , . ^ 



Di. 



Plfttoa bau* Dtcb dem Bruch« swUcfaaii Dionys 
•ad Dkiii AÜMi wa Fr&anduibäk Ton Ihm Mwn 
•teniite , getlM» , am fiMIMi« YariiiltaiMt. siriiiMn 

iÜnen Tvieder herzufttellen^ es gelang; ibm nicht: Dion 
rüitete sich zum Kriege. Piaton jetzt im zwei und 
e^ebensigftten Jahre, scinet Leben» erklärte ihm: .p^DeU 
'he Freunde magst du nun^^ 'ufqnh sie ahders Lust 
haben ^ für dich auffodern: ndcK käst du zum Tlürch-, 
*tlauS' vnd Opfer -Genossen von Dionys Wider mei' 
nen Wülen gemacht: er konnte vielleicht den Ver^ 
''lg,utndungen Vieler. glauben f ick' euche^ mU äst. Ihn 
Und seine Herrschaft zu stürzen: 'und kock tSdtetä 

er mich nichts sondern hatte Ehrfurcht vor mir^ An 
des Einen oder Andern von euch Kriege Af^h<fil zu 
nehmen, habe ich das Alter nicht mehr: aU.Ver* 
mittler wiä ich zwischen euch beiden stehen» mv^' 
ihr eine« Freundes bedürfend^ irgend etwas &iies 
bewirken wollet; so lange ihr euch aber nur Schu' 
den zu thun bestrebt seyd, so lange rufet, euch an» 
dere Menschen zu Hülfe*) So tpraeb Piaton, dem . 
•ein Hin- nnd Herrelaen. naeh SilieUen vndf die Ifilii'^ 
Üngung «einer ^uten Absichten ein Gegenstand des Un- 
muthes geworden war: er Terhielt sich Ton nun an 
ganz ruhig» Bpeuaipp und andere Freunde waren ep» 
welebe den Dion aoifoderten, SibeHen sa befreien» 
6ea die Hinde naeh ihm aitaitreebe* ^^ff^it kannten^** 

sagten sie, .^während wir mit Flaton in Sikelien w(u , 
ren, und mehr als er ußter die Menschen uns meng» 

ten, 

I 

^ Pkton Eptrtol» m ^ di diefli dem Malen saibat " 
in den Alund gelegte Zangni(Si ist um so wichtiger, weil 
es ein gegen manches apdere in den Briefen Vorliom- 

mende, also sum eignen Nachtbcil abgelegtes Zeugnifs 
ist» Piaton nahm ferner ktj^neß AnUwi nuiur an dt 
iSac/ie,'^ sagt FiiiUr«h c* 22. i 
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fi«, uiir JtoHnim die iSesinnung <fcr Syrafaisansr in 
der rVäfte kennen lernen: Eine Sliinme Aller war es, 
Dion komme nur. JSicht Schiffe, nicht Fufivolk ^ 
nicht ReuUrei sind es, ubessen er bedarf: er hominis 
in einem ISaehen^ und< leihe defi- Sikkioten * gegen 
Dionys nur seine Person und seinen JSamen*) !^ 
IHese Zusprecbungen gaben dem Dion Muth, Truppe^ 
cnsiiwerbeii: /fiele Miliner, die Staülsieonen spielteo, 
Tiele Pbilosopben seigteo sieh gesehafttg Hb* ihn; di^ 
gegen schlössen sich von der grofsen Schaar rar banal 
ler Sjrakusaner nnr veoige an ihn an**}. - ' 

Ans Piatons Akademie gieng dieser Krieg gieg^g 
Dionys, me später der des Brotos gegea:Alitoniaa nn^ 
de« jongeo Casar aua***): diese philo«ophic,chnpeUtv 
•che Parthei befdrderte nicht nnr Dions Röstungen in 
Allgriechenland ; begleitete ihn nicht nur nach Sike- 
lien, sondern ruhte auch salbst nach. sainem (Tode^ noch 
nicht t der leute Theil ibiwr Horreapdndens ist mk 
abenthenerliches (klineiig' Ton abslrahttai' fipehnlasionfln 
«nd Parlhei- Entwürfen — » 

. Wenn ' 

Plutarch Dion , ' / 



•«« 



) Mit dieser Bemarkoilg dllbat Plufarch die Lehelish^^ 
Schreibung des Brntiit; etwas khief und prahlhaft füt 

die Akademie ! denn aufserdcm , dafs Brutus selbst ein 
Verehrer Flatons war , und einige junge Römer, die in 
Athen studirten, und nicht eben Platonil^er waren, zusei- 
nemZuge mitaahnn, ist die Akademie an diesem römischen 
Freiheitskriege ziemlich unichuldig: Männer von andern 
8a]it^^(Cassius bekannte sich su den Epik ureisclien 
Orniidsatsen) und die wqbl gar nin keine philotopbisehs 
Selttei sich kütnme^teH , «vaglatt dfsä UUIM YehmA 
lilc die Erhatei&g. !^«r 9a|NMIi^ • r< ^ 



• •) E^istoU VH. VilU ' " 
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Wenn sich alfo ihoMlt die MPfsiilidie' Stiaime im 
Hellas erbob; wean man sagte s ,^Seht her^ ihr Fh&ö^ 

6Qphcn^ was ihr i^emacht habt! Ihr habt einen Bur^ 
ßierhrieg entzündet; ihr habt Sikelien die Freiheit an- 
ß'Ckündigt: euer Heerführer mU VerdaciU eelhit 
müfh der Herrschaft zu strditen belastet^ etarh von 
den Händen ^Liner Mithelfer ; seine gajize i ajnilie 
gjjCng mit.^BK,^ Grunde ; die Herrschaft des Ty^ 
jflftnen wurde wieder hergesfelU: nicht ein Fhileso^ 
jfi^nnKlubh§ eondern ein. AchU^Ater Bürger von Ka* 
rinth hat die endliche Befreiung von Sikelien ausge^ 
fuhrt»:' — - War es Fiaton, er, der alle Theiinahme 
Wa^ dieser Untemehmiing verweigert hatte ; oder wafeii 
et diese {»oKtitcl^-philosopliischeii Zwittermenscbea, 
w^kbe ^en Seae Verwfirfe aicb ka TerAeidigen Ur- 
sache hatten? ' 

k ' tJad unter. welebem sicherer deckenilen Schilde, ala 
ffem Namen ibree ebrwöriigen Lehrers Piaton konnten 
sie dteise Teistheidignng flllbrenf Waa ate für^aieb an 
s^gen für gut befanden, durften sie nur ihm in den 
Iftnnd legen! Piatons ihnen bekannte mündlichen Erklär 
ntngen , Torbandene Schriften mancher Anderer liefer- 
ten ihnen mannigfachen bistoriaeh richtigen Stoff: nnd 
es kam nur auf ihre Geschicklichkeit an, ihrem Machwerke 
i^cht durch entwischte Zuge der Erdichtung selbst das - 
Gepräge dfr ünächtheit. anfandrücken. Wie es ihnen 
ISeiongen sej;' ftitä ana dem Inbahe der einzelnen 
Briefe rieb ergeben* 

CVI. Ein anderer berakteristischer Zug macht die 
Zeichnung dieser Parthei noch individueller. Piaton 
hatte einen so hqhen Grad von Berühmtheit erbalteoi ^ 
dafa Manebe aicb pi ai ei tia^i p iWeiabeit rflhmen aoeb* 
laSf obne fiel von ihr zu wissen«, üW^rw ^VQ^t? Bie* 

• toaa 
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tond Schriften ivarto* ja Mtmil : nfoti inininte nho 

touiker seyn, ohne persönlich zur Akademie zu gehö- 
ren. i,Keineswegs ! Die wahre ächte Lehre Flatoru 
Jsennen diese Menaehm gar .niciu! Seine Schnfien\ 
^a^cn sie? Von seiner eii^eniikhen^hohen fVeishett , 
hat tlßton gor nichts geschrieben. Es giebt tine ge^ 
heime Lehre Flatons, in deren Mesilz nur wir ei^ 
nem geschlossenen heiUgen Bunde gleich, uns (e* 
finden,^' / ' ' ' ' ' ^ 

ilst dem so? Gab et pktoBitclit Mytlerien? Mehrm 

alte Schriftsteller und auch noch einige neuere bthaup* 
t6Dt e% bebe eine geheime platonische Philosophie^) 
gtgebei^. .Sind sie vielleichc in ihr eiogenKeihet « ^od 
hennen diese Mysterien? Dest^n misen sie sich »lebt 
an: „a6er VlaLon selbst sagt, dafs er den hefsten • 
TheU seiner Weisheit in Schriften niederzulegen nicJ4 
für gut gehalten hahe.^* £in Gebeimotfii tu besitsen 
hann der, der nichts in Reserve bat, eben sowohl, als 
der Euvras hat. yorgeben* Diefs ist der Schlupfwinkel, 
hinter de» Hpn^erte Ton .Geheimnifsbrämern sivU ver- - 
Stecht bäbeii: und Kein Gebeimnift ist das gröfste Ge^ 
Leimn ifs. Doch Plaiun gehört nicht unter ihre Zahlj 
d.enn wo sagt er, dafs er. geheime Lehreii habe, „In 
seinm ßriefeni'' Wenn aber die Briefe nipht acht 
sind ? Hier stehen wir tpr einem Zirkel ; einerseits 
wird behauptet, es giebt eine geheime platonische Pbi-' 
losophie , weil es in Piatons Briefen stcht j andcrerseitSp 
fUese Briefe sind eben darnm nicht äcbt, weil sie eine 
geheime platonische Lebre vorgeben. Wer befreief 
uns aus diesem Zirkel? Wir müssen die übrigen an- 
' - eikano' - 
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erkannten Wwke Flatons» wir iirilSMii andere zamt^ 
Jiaijfe Madutobteft darfilier befragen , ob Piamii ^ 
hritam^ Ton den in aeiiMB Sohriftao «nthalteiieii weg^ 

scliie<lenc Lehren einigen wcni^^cn Auserwäliitcn Tor- 
getiagon habe: zugleich müssen wir auch die Zweideiw 
«•|keit, ineMie in dm WoM, geheim« Lehiea, liegij^ 
im hAm mtbmu 

Worin sollen alsö die platonischen Geheimniste 

bestanden seyn? ,,Er hatte eine esoterische und eine 
'^xoterische Fhäosophie: letztere für das gröfsere Puh^ 
Mtim; ersiere für den engen Ereis der wii$er%sdlmfU 
perbereiteten Zuhörer*)^** SSiig«gehen! Aoch an* 
dere Philosophen hauen das; auch Aristoteles: das geht 
nur die Ii'orm de» Vörlrages , die Ausdehnung , Me^ 
tbode« Beweisart q* w.^an»* ^^Bei Flaton^ war dkf^ 
eer üntersekied nicht mehr hlöfs formaV^ sonihsfh zu* 
gleich auch matcrial Also objektive Geheimnisse? 

„0/It, wenn Flaton an die höchsten Aufgaben der 
Fhilosophie stöfst , bricht er ab, imd läfst uns in 
XhmkdheU^*^ Geht es mis ^ bei andern Fhilosophea 

Anders? Bei den Tiefen der Philosophie liegt über- 
haupt die Dunkelheit nicht im Wilteo des Schriftstel- 
' lere» sondern Im Gegenstande : sie sind nicht Geheim«- 
oisse des Mannes ^ sondern der Sache! Ein besonder 
rer Gmnd dieser Donkelheit bei Fialen ist seine Me* 
thode : er will nicht Philosophie , sondern PhilosopHi- 
ren lehren; die Idee soll sich in der Seele des Lehr* 
Kngs selbst ersengen« ttochte er ^ch avch in seinem 
iniindlichen Vortrage deatHcheri als In dem schriMi^ * 

chen 
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aM^ fomaUii'lliiiencIued siHtcben beiden attt^ -• ^ 

- Prinzipien., sind das Objektiv^e jedes Systemes; die 
gebeime Lebre Piatons niuCste also höhere oder andere 
Flinzipien, aU die geschriebenen, aufstellen, wenn sif 
Ton ihr mehr als, formell Terschieden seyn sollte* Wafs- 

te Tietleicht die geheime Sctiule , zd der die Yerfasser 

der platonisch genannten Briefe ziJ gehören sich an- 
massen , höhere Prinzipien über Gott, Welt und Men- 

ischen, als die wir Uneingeweibte . gescbriebeo im Ti- 
iiiaio8:l^en? Ob diese Prinzipien die wabren-^sejen, 

darüber läfst sich sprechen ; aber sie anjnchmcü , und 
doch höher noQh über sie binaafsteigen wollen, biefae ' 
wahrhaft sicb'Törsteigen. ErliolerOf bekrafttgen bonn* 
ie der mHiidltcbe Uoteni^bt ^ie, d. i. er bonnfie formell 
vom schriftlichen yerscbieden &ti^n. : 

-Oder batte die gebeioM Lehre ander«' 9rilMri)pienf 

Welcher Art sollen sie gewesen sejn? Piatons System, 
wie wir es aus seinen anerkannten Schriften henoen, 
ist streng movaliseb, spiriUiaUatiieby dieistiscfa^ Seine ge* 
beime Lebrtt' tnOrsCie entweder diesem seinem bi^ahn* 

teo Systeme enispiechenj, oder widersprechend gewe- 
sen seyn. Widersprechend ? Wem ist es je beige- 
fallen « oder ;i<^em kann es je bei&llen,, so bebäupteoi . 
Pialea bebe, das anbedingte Sittengebot» die Unsterb- 
lichkeit, das Dasejn (lottes, die Alles leitende Vor- 
sicht ,rdie er öffentlich lehrte, insgeheim untergraben? 
Harmonirten aber seine Keb^imen Lehren mit seiiien di> 
fentlicbeni we» konntw.sle anders^ als diese enthalten 

. r" Der 

— ' — " 

•) Das giebt Teoneeiann «U: „man äarj mit Grund erwar- 
ten ^dafs Platon in ieititn Schrijten keine andere Brinzi' 
pien hatf äU von •difMrt er «ciiiffSi Xtftyjjj^SliNit aus* 
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SMibnolbtiull? Wer konnte ihn entfcbiediiet.tpr^Ub- 
w«r all« andm GslÜMitö« «uisiga« ßoite bm- 
•tiliimter tubordinircn,. alt Platon in aeiiieiii TSmaios? 

Wer die Tagend reiner, als' ihrer »^Iblt,' ^tid nicht 
der Folgen wegen , wählbar, darstellen, als Platon in 
, ' , * ; aei* 

gbif'* S. 221«, dann ist es mit dem Geheimnisse tu 
Ende! Die Prinsipien scbwätKen ja das Syst ehi aus: an 
ÜMrea padas fiadat es 'der' naabdaiiliaBd» *li(»pf aus» 
iwd lieht es fo das TagetUebt« . f,fUUßnß SchriJUn 
^thalten wokt Theilß. 'seines Systemes^ aber xerstuekdif 
'ausser ihrem Zusammenhemgi^ oft mehr angedeutet^ al$ 
, tntwickelt,*''' Damit bat er uDS die Beschwerde, aber 
auch das Tergnügen überlassen, die Theile zusammen 
eu seuen, zu ergänzen; das Angedeutete deutlich zu 
entwickeln* ^ ^Wahrscheinlich fajstc Piatons geheime Phi- 
losophie ein vollständiges ^ystfitn der Philosophie^ so weit 
er es selbst entwickelt haUe^ nämlich die tlieoretischef 
prc^i^che Philosophie und die Lo^Uk in 4ich,** fS/ 218*5 

Homila oder woHN «fFtlilbli«^M« aaliM'^talirim 
ner Logili, Metaphysik, und Sittenlehre schreiben? 
' iMli^ lfeimnig'iNi«äi^koflRite>er es' scWBnfgv al^ er es 
isvllte» Noch nar zu seiner Zeit der formelle und 
reelle Theil der Philosophie nicht geschieden; in Pia- 
tons Dialektik durchkreuzen sich beide noch: die for- 
male Logik war noch nicht erfunden; und wie lionnte 
ohne diest* ein philosophisches System architektonisch 
dargestellt werden? Dann nürdc ein viel abstrakterer, 
kälterer» und wenn ich so sagen darf, efi»' mehr pro« 
lalafbar Hopf detu gehört. haben, als iBIatoii- |>ei 
dem r«isonnirende Vernunft . . blühende ^inbildui^s* 
Iraft und geistreiche DarsteHung immer in ungetraiiin*. 
ter Oesell'sehaft miteinander wandeln« Auch woiite er 
nicht philosophische Wahrheiten, wie fertig gemachte . 
W'aaren andern übergeben: Ideen anregen, den Stoff 
XU ihrer Selbst- Entzündung nahe legen, das hiefs er 
wahre philosophische Lehnncthode. Nicht wahrscheia* 
I ' lieh ist es also, dais i'laton ein Lehrbuch seiner Phi- 
^ losophie geschrieben habe. Auch andere' Ide^UFblto* 
'^'*tophen nach ihm, Laibnits, Kant, Fichte und Sehal« 
ling haben Theila ihrer Sjitama bebannt gemacht t 
*: eher lithrbächav ibe#i^,I^<»gih» AXeUpUystt? ind. Sitten- 
lehre hat keiner ron ihnen gefchriabvpjr 4laea Arbail 
V.. iUiarUalh«» IM: ihmi SchüW«* . ... 
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inrincl liehe Voitiag sie i^bttlMn: '*iiid*d{e& lA«r Ge- 
heimnisse^ Sind Predigten, Kommentare über die Bi« 
bel> <lkiibeni(^ittiiiHM^? ' ' ' ^'^ * 

,,Bei religiösen und ^politischen Gegenständen 
'knüfsU Mn Fhilosoph där^ seyni 
fi eiern Viiberzeugungen einefi^Mui^he fti^upertraumt 
das iri allerhand Hamide kömmt ^ wäre unklug gewe» 
sen!^)^^* paiin be&ais Piaton in d^er Tbat e^i^ sebr 
^^fse Porzion Ton Unkjiugbeit: denn iraa.er ^epn .da9 
beim Volke hcrrjiclienden Religion» - Vomrtbciie im 
zwciLen Buche der Republik und anderswo itincr 
^as er ii? der Apologie, im Gorgia», in der Polizei« 
|gegei)L;V<)Iksregjle^^ kann nicht, freimüthiger 

gesagt werdet^: t^atoii war Vom rcrltetmliohenden Bück« 
iahe übeb solche Gej^enhtände so weit entfernt, dafs 
man sich vielmehr über das hochherzige YolU de» 
J^l^jeMSlitli^« tNikdiea »m^ Fl«knfilb^gkeij( .•9^ ge4uldig 
ertrug» TejEt«tinteo tauf». > . ; t 

• * CVn» ' ,yEr 'Mdärt sich aber doch im Fhaidrps 
seir äirk g^^U'Sükr^tstmere^: was eMnäl ^ichrü^ 
^en Üt, lauft uTiler allen Menschen Mmtidf' , tier^äfi* 
digen und tkfiverständigen : die Sckriftspr'dche ver- 
%teht*fiidh^i für' \jom sie 'sprechen , od«* hieftt spre-- 
ithek'^ n^r' Sinti, der ^m'^en WMih lii^tt wirk 
verdreht und gemlfskandeU; er hünn nMhi seVbSt 
4ielfm, nickt vertheidigen^ und bedarf immer des IS ci- 
^fBiäü - ieitiiis Fd««rÄ.**^ -Sagt denn Piaton diefo in 
Rücksicht auf aie GegenstSnde der PbUoi^]^^' ek«ir 
deren einige geschrieben , über andere aber nicht g£- 
iCbrieben werden »oU? Keinajwegsi^sondi^JJB das Schrei- 

ben 



/ 
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jbfp phi^e Untmehied des GegeBstande». üricdlBcm 1^' 

lieit gepflanzt, und dort auf ^eignem ,Bo4en l^achsend 
auch sich selbst zu erhalten im Stande ist. Dieken le- 
bendigen Unterricht zie^t Pjaton dem des todten 
Scbriftbuchstabens vor ; 'nnd diieaer seiner ^qsicht ge^ 
tbhft hWdelte ^r aucV: ^lebendigen CThtemcii inacbte 
er zum Geschäfte seines Lebens; Schriftstellerci trieb 
erf um nach seiner eignen Erklärung sic&'un4, Andern 
Y&r da« Alter ^er Yei%^^penb^^ einen ^ichatz ^nr £r^ 
ttoeruÄg nied^nlegenV fip|i am Aiiblici^e ' j^eiAer zar- 
l^n Pflanzungen zu erft^enV'und >ine edlere Geistes- 
XJnterhaltung darin zu linden *). So schriet) . er auch 
nachher noch seine, die höchsten und hosten Deher« 
zeueungen enthaltenden l/VerheV die Ppliteia, den^TI* 
maios. me Gesetze* . , x ' 

meinungen Flatons! Aristoteles bezieht sich aXisdrück- 
lieh rffla*flrtt*'^jt? Nun d/prg^eichfyp ungesfjiriebene 
ipeyh^Bfaii ögsgen doch ff9$l|,)^Ki^ere l^ebr^^d^ fhar 
J^^hie tolr, si|id \ es ^damm« Geheimnisse? ^nnte 
Aristoteles dipse nnges^hrlehenen Lehrmeinungen Plsf 
ipns? Ja.:- ,))eruft sich darauf* Offenbart ^r, un^ 
%mj9ß\ d^ ,4aijn eiHbaltf^ie« Pel^ein^ Jlllli^bare 
fibet • .ijv^fftlMt: ^- . wigefcftr^^eii^. I^fOim^^ 

nungen,*^ sagt Aristoteles, ^firaucht Platon.das Wori^ . 
M i n. «s ich auf 71 ahm e.g^Ji^ in-ßi^k qneUr^^er^ß^nde, 

•) piÄiii.'ifi«iirö. 276.- d;-''-^ '•'^'i''"'^* ' 
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Ein anderes an gedeuteies , «W nicht ^iii;thüllte# 
Gebeiiaitt&I In der Polkeia will Sokntet'dMihliii, daT»» 
wie im Glute drei 8talid0i sind, der erwerbende, der 

beschützende und der herrschende , so auch in der 
Seele drei ähnliche Theile seyen: „zioar nach der 
Methode^ «iahrt er fort, „nac/i der wir jetzt sprechen, 
' numhiim lUiir dUfs 'uhM - mUt Qenmigk^U nichi errA 
eherr; fidk längerer ff^g'WA^ fa^nte zw diesem 
Stiele führen*),^* ,ySollt€ nun PZaion/' so wird ge- 
fragt, ^ydiese bessere Methode ^ die er doch kennem 
mufstei'^hei einem 'lSegmsimde; der^ikti'^S0'4ehr iä^ 
ter^emlri^v nidU versus^ koMn? MIto •er -dieeen 

Gegenstand nicht in seinem Unterrichte , wo es ihm 
um Bildung seiner Schüler zum Fhilosophiren zu 
Ihlill'ie3rn'ml/ke,^.««/>e£^ Weise^9a> 
terei^ heMn^ NMit ndt mmlttliet Bieten dieM 
Methode, nnd zwar an den» namlteben Gegenstande, 
sondern auch das Resultat davon geschrieben uns hin* 
tei^aasen»' Diese längere, aber gr6ndiiche Methode war^ 
CUP Iftetf die deei 4%eUe der 8#ele**wie'xnfiiflig mik 
gegrfflfbn habe, ans '4MIAden e .priofi sn dediwiren; 
nachzuweisen. Woher diese Dreifachheit der Seele 
stamme , warum sie gerade diese, nnd^l&eioe andern 
Theile liebe* Diese Fodemng henn man in .Tiiiieiei 

tnifiUkrUeb.erffillt lesen. 

• ' * '* » 

Neek (Bin 'Beispiel. wAmtolelee eegjl: • ^nt4nim§^ 
iMhi-^vergeeien^ ^dafs' es einen Unierechied, mache ^ 

ob Untersuchungen von Prinzipien ausgehen, oder 
zu Prinzipien fortschreiten: denn mit Me4iht zwei- 
feUe auch Flaton^ oh der FVeg^von oder zu Frinti^ 
^ , . ' * pien ■ 

•) PoUt^ia IV. 358* 

« 
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pien gehej* ^,Da sich^^kmoh i** ' wird nun gösa^t , 
^^ia iiatons^iSehrifUn nichts finde C , so muß Aristo*- 
iälgs iHaM mtweäer m^ ^Blatons nmndhckem Vor^ 

jene ungeschritibtinen Ldhrm$immgen wi^n4 geschöpfi 
fHtb€n*y^' NicHts soll sich Uavyn in Pia tons , Schriften 
^nden? Wenn man an Worten kl el^D. wiii freilich 
«liebte dM Sai^he.« «hWf'^dir. «tfr imftiaiwteif;eode 
.We^ .d»»f Peti|i«M.ft|dH Utk' in R4kMc)n»'4«»>.ile«(riflb 
im PhileboÄ**) , in Rücksicht d^r GrundsÜlze im Phai* 
don ***). Do^li . was nützte ^n• die Anfxätilang dieser 
JMtpUki, m0MrAht» 'XAh\ auch nofih Tfriiiebr^ ikMe? • 

Jich lehrte, findet sich «üdi^iii «einen Sehriffett. Ut . 
dbnn nicht jeder Lehrer in . d«m nämlichen Falle ? 
>tefal dmi» «^ gtaettt auch, «»..tey ein Yielachreiber« 
«yiM;'«^a«fev VM Batlittbo «ift^ «icli<«i ^ßkmmi^i^ 
•chriebne« Lfrhrbfickona . aüd ' iübliaadkihgen»? ße/ e» I 
Platons mündiicher üntcrriclit war ausführUifcher , systc* 
ttaliscbtr« ^waten schaftlicher ^ ^ala «eine Schriften^ darr 

«Wrfolgl nur. etil' CoraeUet &ilerfoliie4'.4«i fiMko^ 
sb^ nküt eiiie'i' von aeiner ^OMitfielbiieQrfiH^Wf 'den 

Prinzipien näcits verschiedene , Tpündlich g^ly:t6 . Phip 

loaophie« '4 a^^'^i • ■ ,\«'- 'ü^^ ^ '»»-f ■ • 

Koch weniger eine gehcimel Daau gehörte, data 

«iiftg^waliteii «nbiektett mtttheilte;» ^' imM mffih xiUv' 
unter gleicher VerbinaiicWieit der ' TmAhmegebh^lt 
wieder andere in die Geheimnisse einweihen .dürfte» 
•*\ \9i*^i * ' j ü' \\ n,. .0^ ...» . t 5" - ;Wq 

*) Ebend, ~ \ 

Pbileb. f6. 17. ' VI BhilM <* 

Fliaidon 101* d* a,< .i. ^*b^,: »u.vU' C' 
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IVi>, iidi w» wUU ofM^ In Ptatoos MiiriuniiifirFatb 

sic|i auchv hnr der geringste Beweis für eine solche 
^cime Seh||lj9 Plalons i Xißlmehv yrai^ tan scinm märf* 
.Uchfo 4J«4iirsidi(« «U«ie S|ilH»ii>. wn Gchtfimiiifii imfilir 

^({erl« von seinen SchülerM heinen Eid der VenchivU^ 

j^enheit , und lehr te Jür keinen bestimmten Zirhel^ 
^uch nicht in einem verschlpssciien J^usm^s* fMsf». 
mann war der Zu^riU^i^stafteifJ. ^ . 

Weder aus Piatons übrigen äditen Schriften» noA 
*mn aniem taverüssigea Nachcichtfli I21^t aich eine ä|. 
«diere ilndeiitiinjK von ptktönis^en Geheimnissen nacA- 
weisen : der Wahn davon gründet »ich nur auf, sein« 
Torgebüchen Ikiefe, und sieht oder lallt mit }hrir 
Aecbtbeit oder Cnficbtheit. Wir ivollea tfe nunjetä« 
sein, umi swar dar. ZeiunfAuvm^ «ach tmehaea» ^ 

Brief Dions an den Dionysios, 

CVilL Dioa mar a«s Syrafiut weggescbicht imv 
de» 5 er aolureifit 'nenifcatartlg, ▼orgeblich an Dionys , 
aier in der That an die Syra!iusaner. Im Eingange 
•tolz: „micÄ, euern Wohlthater, euern Erretter habi 
ihr et^impfUch wie einen, Bettler fartfeechicki:» 
daiui tivteig: „Ick bedarf des Geldes, Tyrann! das 
,du mir mitgäbst, nichts du erhältst es wieder mit 
dem Briefe zurück**): im Schlüsse droht er dem Ty- 
rannen, schubnässig IHehimteUeiijditreDd| aut.Teriea^ 
i«Bbeit tott FlmndcB* 

^ / Hat 

*^«vi beseligt 8^^um 4tr yif fff^ 

C« 
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F 

'Bton dfieteti BHef ' tilbst getehritfl>«li , m ftainr 

IDA11 ihn als dun ersten Ausbruch de« Unmulhes hoch* 
•tens vensetben: aber er macht dem Sdifiler PJatooi 
beiiMi Kkri» »d niimni ««e|i toti dM sottsft behmt» 
MSdnig«ft eniHM Td» AnslHrMieft der Leidn. 
«chaft freien Karakter Dions nicht überein. Es Itann 
Dion die&c'u Brief gesohrieben haben | aber auch ir* 
%mA ein Anderer, dair lieh i« die I^ege einae rerlrlii 
bMe» Priittcfi dMAte, and wm er ' in einer solches 
Lage geäufsert hatte, niederschrieb, Iiann ihn rer^e^ 
tigt haben. Aucb halte es mit der Torgabliebeii Bet* 
telbafiigbeit aaiae gataa Wage:., deaa Dionja g»b dbe 
Ifreaadcn Dient awet Schiffe, am ihm Vermögen 
Dienerschaft nachzuführen; er iiefs ihm bis zum rol/f* 
gen Bruche den Gcour» seiner Renten: und Oipo ieUe 
in AltgriechealMi^ mi| hooigiioher Pracht*)» 

Dedi lassen wir diesen wenigstens ' Terd|e1iti^e' 
Brief, da er nicht ron Piaton ist ! Wie schreibt er 

teibst? - 

■ • * *■ 

£i««r Mri4/ Flatoh» «n Dionys io*. 

' • • • . . 

PUtOB war ebn erst von ttimee enten iMie • 
Dionj» dem Jflngeni awh Athen «arüchgcbomiDcn ; er 
Ursache, »ehr unznfriedeii mit ihm zu mm; und 
nun hat der alle Phüosoph nichu jb«elegiier«t « 
thon, alt — DionTMm IkmwiiasiMir w AtbL m «f 
«he«j SutocB «n kam^ , m bettellen; eine Liefen«« 
TM Web, Honig, Feigen und M/rthen zu beMrgm; 
Ihm Torzurechnen. «m er «jafttr an GeU auteteCt 
habe. Uun i»b Og uia» 8ellweMe^ 

• * . 
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Killte He«pMli|«t btaurffi 1^ ftol Ott n/imt Mitttr 
Gra})inal kosten werde; ihm zu empfehlen, in Geldti* 
,€hen mit s ein eit Leuten mehr Ordnung so halten. „Dem 
^ratinos €oU man einen schÖMn Uamifdi^ (kit dM 
:Töchiem dn Ke6«i <(nrf $chi^n€ fiJMer^ von «M«k. 
JEUen jedes ^ nicM gßmd^ von der amorginischen hes* 
ten, sondern von sihelischer Leinwand geben*/.^* 
Der SchiuTa d^a Brieles iui ^^ahre fort zu phSiQt9>>' 
fhiren, i^nnßuUar^ äuch ^ fmngin l£ute^ wadm 
jMm dich sM, dawu: vnd glrüm dHnB BätUffM-O^. 
*elUchafitr in meinem ISamenl Meinem FreigeUn^ 
senen , deji ich mit den . hVauren zu dir fchicke b0* 
zaiile meinen Mmi'* 

Y So soll Piaton der Philosoph an Dionys den Uli* 

nig (eachrieben haben? Glaube eSt wer nt gkmben 
käm^l Andi sti^fi man aich IrOher achon an dieiem 
Briefes ^ llim Ausgaben Platona haben nach dem 
Giufse den Beisat«: ..Dieser Brie/ wird für mnächt 
gehalten:** Auch hat Maraiiiua Fiziana» gleidi ala Utm 
er ihn In seinem MMrasiiTipc» nWit gefittteii flm nicht 
wie di« ttbiigen fiberseut*^)» 

XweiUr Brief Flatons an Dionysios. 
Gan« andeif tritt Flaton im den üi^iaiea BdA 
auf; nicbl mehr als der gesdiiftige Agent Dionysens, 
■oodeFn als der Repriaentant der Weisheit an der Seit» 
der Macht. y^Macht und PFeisheit sind von derNa» 
iur bestimmt, sich zu vereinigen: immer suchen Und 
nähern sie sich einander: ihre Verbindung wird iiberäU 
in der mr/dichheit vnd in der DiOUung gcpHe^ 
. sen» 

^^^^^^^^^^^^^ 

•) Flalea. fipittoL ^3. s, 
^ Wd. Mo. Varins iect. p, 473* edit. bipant« * 

Cc ie 
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reh*}. H^ie wir Br.Lilc uns ge^en einandet hetra^ 
^n^^avon hangt unser ISachrahm ab: und gerada 
edelsten Menschen ihun Atles^ damit man nadi 
Anrm Tode Quies von ihnen spreche, itk^ dtt i€h 
dm Ruhm haite; vor anäem'f lile mit der Wlatb* 
phie sich abgaben ^ bei weitem mich auszuzeichnen^ 
4Qh kam .nach «SiAe/icn, um auch dich zum Zeugen 
ä0iM)on zu hqben^ damit He Fhüosophie mir aädk 
Mm Völke geehn würde (%UomstMmcgen^ lYÜ 
eitel!) ,;doch du tramiest mir nicht: du wolltest mich 
wieder wegschicken ; wolltest Andere kommen lassen, 
^nd von ihnen ausforschen , wie es mit mirundmeU 
ner Fhüosophie wäre.*^ ("Kletnliöhte Sefaoleiferaiiclil!) 
ff Ehre mich , und in mir die Philosophie , so werde 
ich dich auch ehren: du niuf st aber vorangehen ; dich 
w ehren, ohne vorher von dir geehrt zu werden^ 
■Würde nur deinen Reichthum fhi:enk heis9ßn.$ emd 
mich und dich beschimpfen**).^* . 

m 

■ 

Nno «tt£ ^iiMMl ekme Andetcs! „Du verstehst 
4ie LOire vm skr Katur des ersteh Presens müu 
genug? Hier meine Erklärung durch Rälhsel, da* 
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Unfall träfe ^ der ^ der Um liest , nichts davon ver^^ 
4i€htl AUwi.M^ um c^t ^ni^ vi^q^jn^qii '^^^ 

4as, ^iiff^^smß dffi ^ß!KeUeH, wn 4mf Br^tt« dm 

iritten jPf nge. BeschwerUph und Sache, ^^er Jahre . 

uit^r die^/^^ßegfnstfLinde fltwßs zu erfinden: 
obßr.ifienn 4u auch zus.MlUfm' f«^^^<f ff 

omm^l Ich .^lbet Jifikf defewegen niemeh ißteoae 

darüber geschrieben: Es ^iebt und wird ke^e Schrift 
,)EU^Aons^^^efi.'\ „me.A%^-^ltU^^\,d$ißfi,fiepub. , 

ift vhn SokraUs dem Jungen rimi( v&ftiSwcii.*^.'? / 

. JijW^el JIIU eiomlf^lp •©h« wir 

•pt «iD ^^di«; ganst f»1atoi)i^& , Philoaop|iie gebrachtX 

£s gi^bt dergleichen Keine für uns! Was wir geschrie« 
bcn Yop ^hiQ ^ben, ist ii^cbt seioe« ia lui^i^tiscU^ 

wir» f^ej^Q^lk^ .)pna.^y ^4 ia|>f»\ wt .ni^lil wkr« Xf- 

DOphoa und Ptaton selbst h^^ben uns bcIo^c/i , indem 
tie uns verftichcr^t SoUrale^ habe sicjh mit Spckiilazio^ 
meo nicht 4ibjg;«§«beii ; in- den .G«ApUcHl|i4ph^n? d#r PbJt: 
l<HU^f|iitt i p fi i wyp wir Almi|»iU.«^2^tmMi:^ J?^ 
loeophie*},,^u90jmAenf ium| 4en bisher magern ^^som' 
kruiis(^e Fhilu4ophie" dam^^ui^üDea; die Ausdrücke: 

^) ZjflU. 314». 312. d. per wIiSm Silmte» ! a<i9 i§t eSir 
biteben «u arg! Schloaserübersetstdabcr (Piatons Bric£| 
' Ö."96.) öhW wcUeri! ^jSokrates, der u/jon n/j Jüngling 
€in fVei»tr wär»^* MU nelcbem Bechte? lim nur ei- 
nigen Sinn in diese Stelle zu bringen ^ könnte man sia ' 
iiöchstens so übersetzen: ^.Sokrates , der schon in iW« 
nrr Jugend »thöne Sigtiuctu^Un zeigte j** oder etwas 
darglaiclifiu ' v: ' 
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platonische H#en, platonlsclie Bc|»nbHk, plafönhcHe 
liiebe sind Ausdrücke eipet Utteräritchen Diebstahle; 
^ itt All^tf eöfcretlsdii reu Piatöne ej^UtatiTer Pki. 
. letopliie ^Mn «It mehr nMi; ele Bat Bltlie^A ¥om 

Könige d^i Alts, und TÖm Zweiten der eWeiten, und 
dem Dritten der dritten Dinge. Und wem Kaben wir 
dieees Wenige zn rerdaiilien ? Dem Dionys sctirieB 

dann:*' * WHMieel ' ieMlefe' ältio * edllf"tG^ändS||i 

nocli iiicbt genug. Folgte vtelfeicbt Dionys dem Be- 
fehle des Verbronhens nicht, and fand der Brief 8icf| 
•piter 'water der Beni^? Ofler behielt Piaton sdlff 
^e '4IUteB^ai ton etilem MelTr, ien er Ma lS*irflbä? 
ger «tt Yernicliten beÜ»? - '^'^ " ' ' " \ 

Abel' iidMi «ilm^! ^ j %oUetee bt Ver' sige^ihfiw 
mer aller in Piatons Schriften enthaltenen äpekula^io- 
nen! „£r ist nicht sehr wahrscheinlich, dafs Piatom. 
mdssentUdi sehten L^km einkünd^ HoUe habe spie» 
Ifn UAsen^ - eU äUfetUlfi , «fto'er sb^ an Am gese. 
hen zu haben dachte : vielmehr "wahrscheinlich iit es^ 
und beinahe nicht anders möglich^ dafs Sofitätes 
sdbst in seiner Jugend sich mit diesen Spekulazio^ » 
nen abgab i ^tOu^ tiMreeheMiOi, dafs ebeh e^ mf 
gröbere Fhyftk und tßSsntogenle der BtteHi PKhbi^.' ' 
phen verfeinert, und ihnen die Gestalt der höhern 
ehrwürdigen Mystik gegeben hat, in welcher sie nun 
in den Werken des Flaton erscheint*** (Qiüijst abef 
je dei* Sobratee , den vir kennen , ^nn nnd gar nicht? 
Nur Geduld er wird angletcll erselieinett-!) ^»^^ 
ner Genius führte ihn vielleicht erst in seinem Alter 
zu der bescheidenen Weisheit des Menschensinnes; 
und defswegen sagt laüch hier Piaton , dafs diese 
J>inge dem Sokrates» du derselbe nach jung gewe^ 
sen^ cngeh&rt hätten^ ' i>je 'FerniKd^itfif 'U^^' äen^ 

jenigen 

■ 

» 

♦ ' ' , Digitized k)y Google 
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jfnigfifi nUid. ufifmbrschfiifiUcfi ^ VPr^Ofnn^ , wiche 
die Pl^ilq^ophie ihres angehenden männlichen Alters 
rnit dem zusammenhalten^ wa^ sie in ihrem ^ffaum 
4^^'tfidenft€n0 Vnd wM dma%» die oMoim a«c|k 
Mwi ihr^m guten -GeUie su cfer/>B^icMcf^V<t.4l«f 
mnfachen Menschensinnes zurückgeführt werden f 
und noch Geschmack und Seele für ihn i^bri^ 
halten haben*)^^* La»fteii ifir den Schiffs, in dem 

6«b|ekanjf^t , S^brif^tell^rf^ lich «nit^^dH» > 
feinlm.tV^(mj>e!.. PcbamlMa^V^^ di« VeracJ^tong 
der Spckulazionen überhaupt , und der platonischen ini. 
besondere, ^ejpbe dw'Bt herio^9fi^tet! Also wi\lu 
Kch Kipfaile. ^a jimgeii Sfduratpfu aoU^« dlP^W PiA|bi»| 
Sebrif^ ^mkpmaifpidftt t/difm SJ^^r Natur v^il* Ukrfi 
Bochsten Prinzipien seyn? Wie li|im Platon ;^«r Kennt« 
fii^s dieser ^gcndlichef^ Yerii runden des Solaates? 
Halle di^er .#ie aiii[gaachri|sben ? Nein! Oder ,||vcM^ 
P^to^ tie.|i|<l«<dli||^ Top ihm? io, ^fji^iQm ..AU^.^ay 
9okra|e> , aU Pialoor mi ihiii^.JUingang h^ie? £r.*aüüiA 
im let;£tcn Dezennium seines Lehens /wischen scehzig 
il^d ^benzig Jafarcu. Um. diese Zeit h^Ue ihn doch 
•dioQ fffiqmre^iiierp^/UuMa^i^^rlfeschi^i^ 

Mej}Sf^iensi^ncs zurüchgeführtP* ^'^^^ 
^Iter amOsirte -er , der weise Alann, die jungen Leute 
mit den Eini'äilen,,seine|: fugend, und vemv irrte ihnen 
die Köpfe damU« •aheyechlet er MefkfX sa Jbeaiem 
Ueberaeogmigeil g«lfn§^ iv^'^ ^H^rpabu 
die jugendlichen J9nfa)le dea Sokrates , die er aber 
auch seihst schon wieder rerworfen hatte, nicht Ton 
Ihm« sondern von Andern? Und doch legt er sie ihm 

mWMmi Ut roMde dem ^aidon nii^ ab 
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einem jungen , tonclern aU einem tlieil f t^gir ¥0r der- 
Pforte de» Tode» ttehenden « \m ganzen Ernste dar^' 
4l»er '^echenJea MenAo in dim Muödt Dodi woftU 

* länger <lic Uri Wahrscheinlichkeit solcher ▼orge^Hdieil' 
Wahrscheinlichkeiten beweisen , welche 5?*p;en .nl!e Ge- 
iehichte dem Sokratea ft^emde l^ior timerlegeut «nd 
dem 'IMiatöii 'dat dgffitlimii aeiaer tHiitoto^h^me alf-l ' 
iprecKeii? Waton ^Äfate'/ »ein Äelitear , ' tiir 

wissen aus vielfachen feeognissen , Was in üen Schnf- 
ten Piatons sohratisch ist, was iHäton zugehört, wa^ 
er seinem Lehrer nur dnnj^ die fMH del Dialoges ii| 
den linni legt. Wi* kon^ti Attin 'jiW''dee1f in die- 
sem Briefe ntedergeschtieben werden, liie In Flaton» 
Schriften enthaltenen l*hi!osöpheme seyen Erftttdan^eti 
des jungen Sokrates ? Piaton kennte es nicht schrei- 
fted« Weriilso? Ein TlieUee&mer «ft die« aUu»Iischeli 
Antrieben, der die AkAdlnnie AireMaafen, 'ilar efH!^ 
. rormeln aufgefafst halte: er mochte tlamit prahlen^ 
Piatons hohe Lehre besser als Andere zu Kennen, ^eij 
er ihn selbst gehört hattet ^^aheY wir htüten doch 
mtieh Tlatons Schiften vor un$!^ tVas P1at6ns Schritt 
' ten! Rdltt sie ^{\iifhat auf!' Wer ist' der 8prec(icnde 
darid? Sohtates und überall Sokrates. ^JVir hahch 
über gehört , Sokrates habe mit Spehulazionen sich 
nidht abgegeben In »einem »pitern Alter ^ohlnidljt 
mehr; eher in »einer Jo^^nd erfiind er aUe die ttinige, 
die ihr in ^latons Schriften leset. Was konnte man 
einem solchen Schwadroneur antworten? ' ' 

Das Ende des Briefes enthält noch einige Perso- 
ail«EQipf<ßhlongen , und damniert Speu^poa^ 
mei^fin, Schwestersohn^ beniUze9 vnä echicke mir ihn 
iann zxaiiiekl denn er bedarf au^. deiner*).^ ßkM^ , 

Flatea. ^ist. 314. e* 
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des Briefes *1iemi^t-, «ii>ergnteii , kvM dem teMliiei 

desselben eine Schmeichelei für Dionys einge&chüben. 
M^kaphtH>n und Andere ^ die bei dir sind, werden öß 
ikr von dir widerlegt : einige meinen mm, sie g^m 
Ürfrettifülig nath; ich äher-HMe däheit me Onm-vi 
nicht aus GcfäUi^kdt, sondern weil sie tÜr fiiirMM 
nicht gewachsen sind: sowohl durch Nuturaniage ^ 
itte in der ^^hep zu denken und zu spreschen übßt^ 
$nfftt^ sie M iejeHem^ danm^ndß Mhamk delm . 
Betragen und deine FreigßbigkcH gegem sk ganm 
bilUg*).** • ' . • . 

Dritter Brief Flatans an Dionys^ 

CX. Phlon wer noch einmal ntcTi Byrtknt gVrefat» 

^ um Versölmung zwischen Dionys «nd Dion 711 siiftenj 
•ein Versuck miCtilang; froh, sein Leben gii eilet zu 
liäben^ ke^rt er^Meh Atkeii. sarück: er erklärt öffent* 
Ich , an den* «frakiisamsclieii Sacken keinen andtem An* 

theil mehr nehmen zu wollen , als wenn er etwai 
Crtundiichci zu vennilteln im Staude wäre. Doch 
w4 iins\ein Brief Torg|ölegto» de« er in dieser Zcit^ 
dk Dion schon zum Kf'ie^e enttdilmen war, »nd s(A 

rüstete', an Dionys {geschrieben babi n soll: von rct** 
mitlctndem Inhalte? Kein Wort Was denp^J „D/o- 
üys soll sich halten verlaulen''tassen Ternahm Pia- 
t©n, ,,seine Gesinnung wäre es uiohl, gewesen^ die 

hellenischen Städte in Sikelien wieder herzustellen, 
iind eine gemässigte Regierungsform wieder ' einzu^ 
führen: Platpn aber habe ihn davon abgehauen^ und 
treibe nun 'den Dion tur jfii^hning dessen^ ikvi^ «Wi 
er ilun abgerathen huttc^ er henütze sein^,'VSb$ BIH, 
• • ' ' > njsios 



^ Ibid» 314* A 



^ kj 1^-0 Google 



nysiös Ideen, um* '^"'^ seine Herrschaft aiu 
Uänffifn zu rcisien*},*^ ■ P]»ton beliauput nun einer% 

in niibH fo Kl ii t liiH t «iii§9lM««» ( einig« Eingänge 
Gesetzen auAgenommcia ) ; mArtnmu aber w^il er<Iocli 
jenen liath , welchen J)iorty&ioi iicli selbst zu&chreiUl» 
•ribitiktiialMn : 4r eri&abU ilaim setiio. Viu'aiiuloiif ;lia| 
letiton B^itr« «»«i ÜMr.ilifiiUnfpii dvrcli DiooiHw 
•aMd^ itkir iMririieng »Um UfHb»figes, wi4 bei« 

derseitige Abneigung: am l>ncle des Briefes fo^crt er 
sicbu weniger» aW OfOiiya aoU, wie. Siifriehi>ri>s eiai| 
eiM FaliMdie Mag « eeiae yerüni^iuig 1vie4cmitai, .( 

Diese dem sanften lUsalM^ Piatm aidtf sebr eat* 
llpref Heede Expostutaxioni wanii 8<HI er sie «o Pioiqre 
ebgescbSctit tiah^n? WahreiiA Dion^som Kru ge gegen 

Dion\s sich rüstete, während dlefs dem Piaton sehr 
"i^ohi bekannt Hut% war es cla noch Zeit für ihn, gegci^ 
Äep mit Slui iB bcdi'ol^ea Tyrannen , einen Federkrjej| 
für ieine eijpie Person so' führen? VVie stiniQi'te .'(l^s 
mit ^smem erfclflrten VersaUe sdsamnieii , nur ztir 
Freundschaffs s ü ft un^ ferner die Hand bieten zu yroU 
Ipn 'i Oder soll Pi n ton djese Epistel etwa dann abgo» 
e^fi^et habae, als Dionys Ton Freonde ^latoea» J^^^ 
«eben oifenUr bekriegt, ^t$nid ^iaoa ' keidiet ier^idbl 
w|itd?, .Wer konnte das sViaben? . . - * » 

b 

Brief Plato ns an Dion, " 



. Wen bette gesiegt; 4er 1>fentt wefd wtriebeii; 

aber Sikelien noch toU Partheien: jetzt roreftglich be- 
fjUirfio ^ion des Rathea eines philösofihischen Frenn- 



*) Piatoa« Epiit« 3lS« d. ,^ 
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Ui täamii aebr maffer remAen; )m ao mflir iapfüi 
'wät hölMB LolitprikhM:. «»cfiV ganz« FFele — ea 

der starke Ausdruck erlaubt] — blicht jetzt auf eu 
ntn Ort^ und in diesem Orte auf dich hin! Sey nun 
4in f^urg oder ein Kyros, oder wmr sonst durch 

lerunsshunsk sieh auszekhneiel 
Heile, was dein und deiner Mitanführer Ehrgeitz 
i)eT*derben könnte! Man sagt, du betragest dich 
nMit'Sö gefällig gegen die Menschen, als man soÜf^ 
ndsie^ nurdudUrch; däß man dipt Menschen tu gsm 
fqllm-sieh beehrt, riditet man Etwas aus: trotzte 
gäs TVesen und Verlassenheit von Freunden sind 
Hausgenossene^ y\ , Man uriirie gegen den Fhilo» 
sophen ungereehi seym^ wenn man dteM, SliMe^von 
iiwas^ jinderm , ats von den gleichgültigsten Dinget^ 
verstehen wollte^). Ach, et waren nicht gleichgüU 
ti|;e Sathen, es war dio^ neae StaatsTerfatsung, imA 
leiaU flfteile i« ihr, Wek&a'deni IKob mhr IbdigNN 
* ligheit und Getelli^rkeit mUhwendig genadit liitten», 
als er. 2u seinem Naehtheiie ^trhlich zeigte: gerade 4^ 
4a(a Maa ihn im Verdaohi helle t^.er wolle einen ||||iH^ 
^iel^ , er wölk die dem DionVa entriaaen^ lifMf. mj^ 
iÄn mupt setzen , dieia wap et , waa in Bal4e fiaine) 
Cntergani^ herbeizog, * / ' 

>^och der Anfang diese» Briefes is| es Torz^Sgliclir 
Ar s^iae Aeehthäit T^rdMilig »a^l. ^^Jedernuinn 
weifs^^ dafs Uh Ui dm^' ganm/n' Zeit m iaBam dem» 
woß dir begegnet Ut, den lelfkaßesten^A^theil ge* . 

nammen, und keine ' Mühe gespart habe, deiner Sa- 
/ ihe einen guten Ausgang zu versAaffen, blofs aus 

' ret' 



^ •) Flalon^ Splü. 520. d. 
Ilaini SeMesaer f« iif. 
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Mr tJche Jur AUes, was jC^o'iji, urf^ gut M^*V* 
Konnte da« I'lalon schi tiben , er, Äcr sich von clem 
Aug( nblicke an^ da Dion zu den VVaÖ'en griit, bcinei^ 
AntbaU nehoicn xii wollen erklärt km«? . Ode|'.wär| 
e^*%incr jener sweitcitigen Meiuchen^ die Ruhe tflelu 
firen,' wätifcnil &ie inftgel>eim um »o tliäfigei' si'>(^^ 
OHer gar eine|* jener niedii^gje&innteay ^'Icli^ •ol«d](|# 
4ie ^chen SBweifeIhtfft,ftt4ieii^ s^Htckballcnf.Wj^ 
ab^r da« GlficK für eine Pnrtliet entschieden hat, »tcb 
sudringen, und ihie g/^o^^H Picaste ünd^cd^lmütj^igA 
Theilnahne preis^iV? ^ • * ■ . ; - ' 

£r«^€ir Brie/ Flatons an Biens Verwandte 

• CXI. Di ön var ipn nächsten Jaht*e nach feinem 
^«*s;o Ermordet: «ein M6rder ,iro Resi^e der HerrftOhaf^ 
Sjratoi^iif f die 'Anhänger dei. Irrsten in eincyi 
ftWaften Kampfe pegen den Letztern verwichclt; fucr 
tollen sie nun an Piafon geschrieben hatten , han^ 
dein noch nach ^bcn d^ Planj Wie^ Diori; er, Piajöif|^ 
$M fhnen mit Wort That ff) V^ist^Kenl P[ntoa 
WbwJit, "^gemeine Sache mir ihnen zu machen, und 
schiclit ihnen nicht einen Brief**), Boudern cin.üucli, 
#e)chcs in btrhsli •abbrechende^* Abweclislan^ theii^ 
Miie eigene Geschichte, llieUa Enipfehlungeli' ^* ge- 
beten VY^isheit*, iheih allgemeine Vpra^ehläge 4«i ei- 
ner guten GesQt^cbung ep&balL g(<ht Oifhr «dl 

hatte mch ick, OM « StwUsgesi^ft^ mick i» widt 
men y (djShmal» « . Solu aiei den Muü jwngtT »Lente, 



•) PlaloN» Epiti StO. a. * 

^^Dtr^ so wie der nächtte daran/ ihnen wenig nützen 



konnu,^ tagt Schlosser iJgi\W^^^ ^ 
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'TriiTie scbon ßtaaUsa^hen ku treiben an PUtona UruJer 
Glaukoo, nod er selbst an Alkibiades so ernsliich ta» 
iekel) zur Zett äer Vrehsigen lud man mich ein\ 
cn der Begierung' Ttfieü zu nehmen (ihn den secli» 
und zwanzig jährigen Jüngling? Wozu? Als Waffeo- 
trfiger füfc die Tyrannen?) aber dort hohe ihn Sokra^ 
ies BeUpiä^ hold darauf seine Hinrichtung abgehaU 
ten: später hätte es sich auch nicht mehr gefügt: 
am Ende hätte er sich überzeugt ^ alle dermal bestß" 

Jiende Regierungen taugen nichts: entweder müfsten 
die ThUösophen Herrsdiet, oder die Herf-scher PhU 
losophen werden*).** Nun folgt seine crsle Uelse nach 
Sikelien: dafi damals schon der zwan2igjähri|e Dion 
für Freiheit seiner Landesleute gestimmt >er: vie die- 
ser ibn nach des alten Dionys Tode naeh Syralios be* 
rufen habe; (der Ruf wird pathetiscii beschrieben) 
der Erfolg dieser und der letzten Reise: Diona gute 
patriotische Gesinnung, vnd ausfübrUcbes Lob: 
rukus eine gleiche Rechtsverfassung durch fünfzig 
ausgewählte Männer zu geben, war Dious idud 
mein — zweiter Flalon; der erste^ den Dionys seihst 
zur Jhlegung der Tirannei^ vnd Einführung eimer 
guten Verfassung zu bewegen (also doch ein anf Di#- 
nysens Entthronung, \icnn er nicht freiwillig seine 
Blachl beschränkte, gebauter Plan?) Dionys glaubte 
nun wohl schoijl seWst ein FhHosoph zu seyn; er 
eoU sogar etwas geschrieben haben^ Von dem, was 
das crmüiüjtc ISachdenken eines Mannes, dem es 
um mehr als Unterhaltung zu thun , ist^ , verdient>^ 
von den Hohen und ^-sten der Natur ^ hat Dionys 
nichts von mir gehört: ich spraeJi nur einmal davon ^ 

mU 

_ « 

Piaton, Epist. 324* o« iq. . 
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mit ihm$ mfHUtr verlangte er es nkh^ mAr: . «ufft 

ich habe nie etwas darüber geschrieben , noch werde 
ich*4. Wer doch als im Ernste darüber schreibt ^ 
«fefi haben mdU die Götter, sondern er« der Stei/k* 
"Uchb^ sich selbst seines Verktanäes beräuhH (eint 
derbe Kritik » ' die Platon bier Uber seinöii eignes Ti* 
maios macht!) und ich sage^ ein solcher habe von 
dem f was er schrieb , nichts Richtiges gehört odff 
gsiemU Auch zur künftigen Erinnerung dürfte man 
es nicht niederschreiben ; denn es ist gar keine 6e- 
fahr dabei ^ es zu vergessen , wenn man es einmal 
in die Seele aufgenommen hat.** ( Im Fbaidros war 
natoa einer andern Meinung«) , Man kann diese erur 
stcn Dinge gar nicht wie andere Kenntnisse mit 
Worten ausdrucken. So viel weijs ich, wollte ick 
darüber schreiben, oder sprechen ^ so wäre auf das 
be^ darüber geschrieben und guprochen ; schlecht 
geschrieben aber wüfden sie mich sehr betrüben* 
Hielte ich das Niederschreiben derselben für gul^ 
was könnte ich Herrlicheres im Lsben thun, als die» 
seh grofsen JSutzen den Mensehen tu verschaffen f 
md tße I^atur für AUe an das Idcht ztf ziehenl 
Uoch meiner Meinung nach ist es nicht einmal gut 
für die Menschen ^ den Versuch davon zu machen; 
ausser für Wenige^ die es nach kurzer Anweisung 
seH^t zu erfinden im Stande sind. Von den Uebri' 
gen wird es einige mit ungeziemender Verachtungt 
andere mit hoher leerer Einbildung ^ als hätten 
hohe wichtige Dinge erlernt^ erfiMau Dafs man es 
nichl Wägen soU, darüber zu schreiben^ mag Fol' 
^endes beweisen. Zu jeder wissenschaftlichen £r- 
kenntnifs gehören vorläufig drei Dinge: das erste % 
der fjfame des Dinges z. & Zirkd^ das zweite, 
seine ßeschr^bung^ wessen Gramen überall gleiih 

weit 

1 
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iiom ]kßlpA'vb$tAen$ das drüie, «iTn JMb/tf* 

>W<m^ der geziiä^nHe^i^r g^ormte' Kreis ; dos%ieit% 

^ist die wissenschaßXiche Erhermtnifs selbst ; das fünf 
te, der ernannte und wahre 6 egenstand ^ der lireL* 
eMit^* (Was hier exempelwsiie ziemlich terwoH^ 
gAä)^ wird 9 ' dUael ridi, äoirdhl rein« Erlienntntstf» 

'überhaupt, als die betondei^ Wissenschaften fie tref- 
fend, in der Politeia t!c1 lilarer und ausführlicher.) 

V,IVun lassen sich diese Ideen Weder durch Worte ^ 
Mlih' Beechreibttngen\ noch Büder nUilheüen; viä* 
mehr ßährtn leizikf^ häufig leere: sie miisicn ^clbsU 

' 'thäihig im Gemüthe erzeugt werden^ wie ein Lichta 
das von einem sprühenden Funken sich entzflfidet , 
Mnd einmal tnder^eele entstanden sich selbst natkrt *}.*{ 
Ditft gilt Ton jeder Philosophie« ' welehe reine Idee» 
antiimmt. Sie verhalten sich die Fiirben, dii man 

'Blindgebohrnen durch heine Wörter hlaruegcn LeiT^rijd- 
gen kann**), doch ititt dem Unrerschiede: deto Blindes 
feMl OS am Tn*ni6gen» die Farhenvorstellangeii m eru 
haltet; Zürn BeWofstaeyn der Ideen fehlt es nur an 
dcTn Akte ihrer selbstthätigen Erzeugung. Auf dieser 

-An&lcht der idcenentstehung, nicht auf dem blosseir 
Frngemcchanisni , (»eruht das Innere der platonisches^* 

•hratischeo Lehrmethodet ich hann nicht lehren (sagt 
Bohvsttes so oft, «nd diefs ist ni^ht blosse Ironie), ick 

'Selbst bin unfruchtbar; ich kann nur Anderer Geistes« 
Gebarten entbinden, und dann prüfen: ich hami cinf 
Sadie nur ao lange durch Fragen nmherwenden , bis 
der Gefragte selbst ansspneht» wen ich nit ihm* «i* 
che: nur eine solche Erkennmifs ist dann auch, als 

auf 

•) f laton. Epiit» 341 k ^ 

. FoUtcia V. ^15. e» 
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'mt dff^tta Boden enuproogene , cinQ ielieiidigc, sich 
l«lbtt Ditfirciido »od cdtfitwid« Srkeiiii^rt.« Wni^ 
■§hw gegen ibce tcliftftlidie liiuheilaog? IUhb 

man dio Entstehung der ErkeaDtnlfs durch Sprechen 
l»ei And^ra TeranlaMeo» $0 Juan um» es muck durch 
em me4ergef€hriebaii9%^8predwii'; w der 0mee Ur 
4ertcliied waket ftwieoheik dem lebendigen und ^etchrie* 
benen Untuiiichie ob : der müiidlich Lehrende wäbk 
die Sttbjelktet vtlchen er Fähigkeil lär l/nCer- 
VieHt etttraol^ des Bmk jedem Le«cr pufiigigliMmi 
daiMif beim Geaprfiehe bann ieb micb diu*cb die Feit- 
Retznng und Wendlingen desselben üLcizcugen, ob der 
xo Belehrende wabchaft die id^e in sieb erzeugt habe, 
pder^ nur an den Betcbreibiingeni und' Bildern dertelban 
btebe; bei einem Buehe bleibt es dem Zufalle fiberlai* 
tcn, ob licr Lesende j»tlljsiihaüg das Vorgetragene auf- 
geCafst babe^ oder ob er nur an dem todtcn Buchsta« 
ben baflta, oder ihn TieMeicht gar mirareraiehe. D<e£i 
tat die Ui*sache, warum Piaton im Phaidioa den lehea^ 
digen Unterricht dem schriftlichen voiÄiebt: diefs gebt 
aber auch nur Platons Lehrmethode, nicht die Ae»* 
achlieranng der fiegenständ^ dea ideale« Denhena fOP^ 
'Schreiben an. Wohl hewuTtt, dala beb Schriftsteller 
Ideen in «ines Andini Seele M'ie in ein Schubfach 
öbertrageo, und aUo mit Zu?erlaaaigheit anf sein Ge« 
mftth wirken könne» glaubte Plat|9n deftwegen a^dtif 
dafa man Aber ate gar nicht aclureiben könne oder solle* 
er selbst schrieb über die erhabensten Gegenstäo^^ 
aeiner Idealpbiloaophiet ohne sich um, den Mifsrerstand 
. iMler Tadel dea Ton ihm Geschriebenen sn bekammefflf 
{der Ihm auch reichlich zn Theil ward) weil das w 
mancher Änderer Seelen entzündete Licht der \Tal>r' 
beit cUesen zufälligen Nafbtheii §eoiigaem anfwiegen 
fteame« 
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' Was on&teii*^ DiMiilifla AniMbger, wenn PJa- 

ton.mrklich einen Brief von dieser Länge und von 

diesem loliaite. an schrieb, sagen? ,^PVas will der 

Ulte Mann mU selnmr dicken EpisUl? Wir sind Fer^ 

M^ene, die mit ßewaU der Wa^en ihre Vaterstadt 

'Ufkaer zu erobern bestrebt sind f er ßiebt uns^ als 

wären wir schon im ruhigen Besitze der Machte 

Maihschlage , wie wir den 6taat ,§ut einricj^^n soU 

len: uns drängt die Gegenwar tj er spricht von iel- 

fier tchheit^. und erzählt uns weit und breit, was 

er vor mehrem Jalircn ^ethan, und was uns ohne* 

hin so ziemlich bekannt war: wir befinden uns in 

einem Gewirre von ^artheiungen und Geis^altthä* 

ägkeitenf und Jen erUärt imk in \einer*pliüosophiscllim 

Diatribe^ dafs^ und warum er das Beste Sfiner. 

Weisheit noch im Rückhalte häbe!*^ ' ^ ' 

"« *. ■»•• ' ■ • f .* * i}'* • 

' Zweiter Brief Flatons an Dions Vet* 
wandte und Freunde.; 

Die Dionische Farthei batikte nichts gj^en Kal||i|^pa» 
an»gericbtetj Ton einem Dritten» nicht ^ron ihnettf^Tpa 
Bipperaiy dee .Dionys firiider, warde er ans Synikttp 

verjagt; um diese Zeit schickt Piaton noch einmal un- 
aufgefodert seinen Rath an^Djipiis Freunde: „in £fP?^ 
SikeUen ist die TyTanney ,s^^fgelö^t'' {4m , iif» 
Fall gar nitht^ Hipparin herrichte f und bald «aeh ihm 
wieder Dionys); „iTir seyd nun unter euch uneinig: 
einige ujullen die Herrschaft wieder an sich zie^en^ 
andere der Tyranney ein völliges Ende machen ^ 
mein Rath ist , wid so dachte auch Dionf so würde 
er, wenn er noch lebte, zu euch sprechen: verzeihet 
aUeeinanderJsetzetein oberstf^s Gericht von 35 Personen 
ein, eben so einen liath von 3^ Fersonen zur Gesetzer^ 
liüUung und zur Entscheidung über JSsieg und Frie^ 

Dd ien 
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. den^rmid wählet dann drei Könige, zuerst meinen 
Sohn; dann den Jüngern Bruder ^'JMonysens, HipL 
pärin$ endUch^ wmf^^€r. sickfUgm miU^ auch ßiot' 
nysen*)**^ ^ 

Welchen seiner Sdbne MU.Dion liier neinen ? Den^ 
' Welchen eehie Gemahlin ertt nach seinem Tode im Ge* 

längiiissu gcbohren Latte? Voö diesem konnte der le- 
bende Dion nichts wissen« Seinen altern Sohn ? Dieser 

' hatte sieh aber Tor Dions Tode noch» weil er die 
strengt Zneht des Yatera nicht ertragen Konnte, vom 
Dache herab gestürzt*). TVahrscheinlich wufste 
Fla ton dicfs nochnicht^ aU er diesen Brief schrieb ♦**^/** 
Wie |, Piaton f der eis so geschäftig in sikelischen Ssr 
chen sich seigt, der die neuesten dortigen Ereignisse 
kannte, er soll nicht ge>%ui&i Laben, was in Dions Fa- 
milie Tor zwei Jahren schon geschehen war ? Nichts ist 

' miii«ki»ch«fnlieher* B^i sol<»h^ UiCpyil^n^.damt.su 
tagen : ^,gerade um ^€S9r tinschein&iden , Unrichtigkeit 
halber ist dieses Schreiben um so mehr für acht zu 
htätm; indem f wer dem Flaton einen solchen Brief 
hätte \intifrichtäben woUenf sich wohl 'gehütet haben 
würde ^ eitle Blofse dieser Art zu geben****) heifst 
den Patron alier unter&chobnen Schriften machen« Wor- 
an könnten wir sie von ächten ntiterscheiden, wenn nicht 
ibrtf Tei^lertiger , die einen mehr^ die andern weniger 
iclilaii, dessen ungeachtet auf eine theils iolnci e, thcils 
plumpere Art sich hlofs gäben? Biels ist die Nemesis 
der Wahrheit; Erdichter fremder Schriften strafet sie' 



•) PlatoB. Epist. 355« h* i^» 
•*) Fltttarch« plon e.. jSS« 
Schlosser S. 253. 

4nnMi) Wie ScMester hei elnsip andern «tflegsiü^it tsft^ 
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titi3arcli, iMh ihnen widrr Willen llinffi elinritclMn, wei- 
che alt Siegel der FaUcbbeit den ftpStem Selten die Un- 

'fichtheit ihrer Fabrikate entdecken. Aach sieht man 
vohl, wie. der nicht sehr geschickte Verfasser des Brie« 
M en seinem Mifsgrififo kam. Vm den leteton Nethplan 
Anr' nnterHegend^n Dtonischen PintM^- die Wahl 'Tott 
Ewei oder drei liönigen , zu em])fehlen , legt er ihn dem 
noch leidenden Dion in den Mund', der damals wohl 
»och ton seinem Sohne sprechen konntest rergaAi shet 
darüber, dafii Piaton spater das nicht m^hr niederschrei- 
ben konnte , was jczt unmöglich gcwookn war; ' * 

CXll. Diefs ist nun der Inhalt der platonisch genann« 
ten Briefe* Heben wir die karakteristisohen Zöge dee- 
selhen a«»« nnd Tetgleichen sie mit dem mie bekinnten 
Karakter Piatons! 

Piaton hatte in philosophischer Mafse ein Alter Ton 

beinahe TO Jahren erreicht: Ton dem Bestrehen nach 
Gelderwerbe war er immer ferne geblieben ; er Jehrte 
uentgeUUch: nie hatte er an Staatsgeschaften den min* 
desten Antheil genommen : IrQh schon hatte er er^ 
Märt, dafs er Männer, die sich der Philosophie und 
politischen Geschäften sugleicb widmen, für Zwitter, 
menschen halte» welche weder 'in dem Einen» noch in 
dem Andern etwas Grofses leisten k$nnen*)s ihm war 
es Hauptlheil der Tugend auf seine Sphäre »ich zu be^ 
schränken, und nicht den Vieigeschäftigen 2U machen: 
selnbn Grundsätzen gemals konnte der wahre Philosoph 
nnr in einem, nach seinen Ideen geformten Staate an of« 
fentlichen Geschäften Theil ncimien; nttr von seinem 
Vateriande genöthigt^ sich entschlielaea r die seligen In« 

•ein, 

Od 2 




••lo, m dMes tr der Beumtomg dar Vfal^riieU Ma, 
m rmim^f uad «di der Statttregieriuig otterti«* 
dien*); den Yeriuch, einen jungen Herrscher zu biideii, 
konnte ihm seine Philosophie erlauben ^ weil eie alles 
llejl..d«t StMlMi «la «bhiBgjig nidt Ton Farmen oi|d G«^ 
JieiMi, amadtm ircH 4er BUdmis dfr Machthabenden ^ 
Ufate; ala persönliche Pilicht koni|te er es ansehen zwi- 
achen gewesenen Freunden den Vermittler zu machen 
aber nach ihrer Mifalangiiiig, aia Gewalt der Waffen entr 
Hkmämk aolltt, ^verweigerte er alle weitere Theilnabmaf 
Piela war Piatonfi Karakter | diela seine Handlungsweis^f 

Welches ist der Karakter der ihm zugeschriebeoea 
firiefe? Ueberali nichts als Ujulriefae einer phüese* 
plnaih<*poUtk<teii Partkei! Ihir esüirle Dion tritt ^ 
gleich alä der Held des Ganren auf ; doch spielt nian nocl^ 
gegen Dionys, der ihn verwiesen hat, den vielgeschäfti- 
gen Agenten, nicht ohne den Verdacht auf fürstliches 
Geld spehttliven: man komikinntairt noch philosepbi- 
acheBäthiel: aber bald schämt man aich, mit einem Tf« 
rannen in philosophischer Gemeinschaft gestanden 
haben ) nm sich den Alleinbesitz der Weisheit anzumas* 
' ten^ erniedrigt man die Schriften Ptatona man spricht 
ihm daa Eigenthmn ihres Inhaltes ab ; nun will man yoia 
Anfange her schon den Plan, Sikelien zu befreien, ""d 
ihm eine .freie Verfassung mit oder gegen den Willen 
Dionyaens 2a geben , gehabt haben; man spricht ihm 
den ersten Gedanken daran ab ; man ist nun oÜevhif 
anf Dions Seite; man will fortwährend Alles für seine 
Sache gethan haben: ancb nach seinem Tode hört mao 
noch nicht anf» neue Plane 2a entwerfen, und ^oa 

•)r»lU«MVl,49li. VII, 5I9> 
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AtYien wie ron mfiem Zentrum aus die ^ogelegenlieiteii 
Sikelieat zu dingireD« • \ 

«. IH' äitb 49 ^ß*. rttbigen^ bedächtigen «Itea 
VtelM? Evhennm.irir liier dteZfige eeioei Karaktert, 
seiner Grundsätze, aeiner erUerlen Handlungsweise?. 
Ytelmebr überall \> idcrsprocb gegen sie ! Nein , Piaton 
ffftyjt^ diese Dri^ nicht; sie sind das Produkt dec 
«nrobigep, Köpfif» -welche Philoapphie ;nit politiacber 
'^ieach^igkeit mbindeii wollten;; welche aidi gans in 
die syrakusanische RcToluzion yer^ickelt hatten:, sie 
waren esi welche nach dem traurigen Ende der guusen 
Untemehmong, nn ticb gegen dinYorwArfa^ die nait 
Ihnen , und in ibiven der Fftilosöf^hie machte , su ver- 
tbeidigen , den Kunstgriff gebrauchten , ihren guten 
Lehrer vorznaelnelien : die, waa nicht PlaM, Mmßm^ 
tfe 'gethenr mti g eteh r ie fce a haliei<,"fnflaieng» mit' mtd^ 
i^hfnn histortidh Wehreilt im «* «w miMlIiQhen.eder 
«?cbriftUchen J^acbricbten -wissen konnten , unter den 
Sehuts aetnea ehrwürdigen Mamene tteUitai» ' 

' W» 9pmAmt hMber imm»t. ^ rinnr l^ejbrheit 
degtVeifcaaer » . weil et aldi ena d^r Yergleidiong der 

Briefe ergiebl, nian müsae Ton den übrigen , welche 
hienae . Politiker spielen , die .|ihilosopbischen Bpeku^Dh> 
^lett Im -MeitenlftrMe^Plaliine.enDiwyapoei i^id in).49f- 
elen enlKoiiB Fnennde ehidndeiti: nnd eneh unter dii^; 
»en dürfte man den Verfasser de» Briefs an den Dio- 
^ysios yon dem des Briefs an Dpm^ Fi^^unde un];i9f|()cbgf- 
4eiir weit lenep eeii|« GebeimibMnHwm .f|fren|>aiT,iinf»^ 
4ehiehaer, ela. dei^ lotete trelbt|itder jsugleicb hiftoriaeh 

besser unterrichtet ist. Weit bin t er den andern steht 
der erste mit den kleinen Qeldgeacii&ften «^igefällte Brie! 
en Dionys miräck« 



Wurden diese Bnefetiacfa einem -vorher festgeset^- 
teii Plane verfertigt? Davon geben sie keine Spur^ .sio 
•te)ien in keinem aosdrfiekUclien Besuge auf einander | 
iie iivider»preclien liäi sogar einander .üftera: aM eie 
gemeinsehaftUcheS) aus Einer Gesinnung her vor gebende! 
Band umschlingt sie, die Rechtfertigung poUtisireoder 
Philosophie, und zum Tbeile die Behaoptnnj^ einer ffi* 
heimeri Weisheit * £&ier möehte den* Anfang gemacM 
haben. Etwas über Öie sikelischen Vorfälle in Form ei- 
nes mit Piatons Namen bezeichneten Briefes bekannt zu 
machen! Andere folgten ihm dimn in gMchem Qeiitt 

nach; ' ' " • ^ ' ' 

" ■ ' ... 

. . . Ob nicht SpoiMff p namentlich. nnier den Verfaittui 

dieser Briefe aufgeführt. ku werden verdiene ? An seine« 

Umgang war Dion insbesondere von Pialpn selbst ad* 

diwaiirt^ er war. ^it.WtfUtern^i l«^|;r#iiii|« iHid:irerharM 

SortäneLnaekaeianr Afettae nod^i er-revsttglich reitst^ 

den Dion zu seinem' Zuge nach Sikelien; er stand mit 

seinen Begleitern in fortwährender Korrespondenz: ^ 

hatte eine Landbesitsung i welche Dion in der .Nähe von 

klhen t^äinrend ^l^a-'8onlgett Anfenthaltet ^^ekaaft hat» 

te, htfl seiner Jlbtt^ke von ihm geschenkt erhalten*)! 

ihm,' als dem Schwestersobne und Erben PJatons und 

s^ineb Nadifolger in- diHr Akademie i konnte M vorpig« 

*Kch' daran gelegM'sbfn, tieh' aelbat'diireli den Hkmtm 

tfi Vei'theidigen ; aueh konnte Niemand beüCV 

tlber 'tdie persöniiehen Vorfallenheiteti Piatons in S/rakns 

unterrichtet scjrtivals er* -^leln Alles« seheint 

mi^'^ilöob , \jh '^mt «blri^ens tbn^ Speusipp iind seinen. 

^!Sei9riftrt ^iiiehtiiP^iss^ { tiicht hinreichend zu seyn, um 

ihn namentlich 2uiil Verfasser dei eisen oder andei^ 

• *' ' • , i-'"! j.iOce^i-.' ■ ^ . ; '» ■ i . die-"" 


•^4fltttareb. Dien ej in 2«. 35« 
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1 

4S^ier imtierscl^beiienBnrf«^ nac^ konnten moht 

Andere einen schriftlicheh Aufsatz , oder.,<ji|un^)icbQ 
Nachrichten Speosipps ihren Erdiclitaogeii beimUchen*)? 

ru Zit «ekdber Mtiienälusk pMea itoU» JTdlifn 

V<NNfM«i'jii6g«il >f£i«tiiiseliithg Philoäop^ in 
StaatäsacheB Torziiglich laut wurden :• VorWuiib werden 
aber nie lauter ausgesprochen ^ als« wenn Diüge^:>dte 
Ton eln^r Art Menschen ohne Glück oder Geschjdi na« 

anäem Art MensCTen ausgef^^h^1:^ werden» ' Diefs war 
der Fall mit Sihelien , als zehn ^anre nach Pl^ton» Tom 
de (aucb Speusipp lebte nif^j^t inehr) ein Bttop^et TO» 
Itok^i^th, kein. 2^glui^ einer pl^iosopbit^^^ Sehiile' 
¥im€4eon, SiKeuen ^iitcbt liur von dem Tyrannen Dio- 
nys, sondern auch von den Karthäginensern befreite , 
und Syrakus einen to lange 'er ktble '«-^ *^e«^deii 

nUie- ttid Glfltiliistifid fmduffldi^" f- ... 

4il«h die(>Yepkflii4iuft^te PfcnoniküR mii den Py,. 
Ibegoreern in luvten , felU in diese Zeit, Piaton fieng 
SIC an; die sikelischen Händel reranU^ten einen bäu%ftr 



Brniän selbst als Mitw&sern, eii^o geheime Weisheft 
beizulegen* Später findet man in der Akademie heine 
Meldiinj? Ton dieser gebeimen Pbilosopbie'me^^ ; auch 
«e 'pytBagdreiscbe Scbid^ teriob^det 4^ lidhih , litb 

^) Uiogenei fuhrt das IVacment eines Brieferdi^ IHotiy- 
•^»^^n^Speusippos an « i; IV» V\ffr ijrejA, ob.Jreeh^ieni 
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#ie im Ii^t^ti^n Jahrbnnderte vor an&erer Zeitrdc]intuif| 
•nf ein neues '«riedcr ersthien. * ' " ' 



CXIII. Ein Stock platonischer Briefe war nun ge» 
Iwgreillioli int' et, wie iiihiiiiin QoUI'and^e m 

geriD^r BiMeiitung^ i^bvfr^ eile äbithvpotkioJfiMige^ 
defB Stempel einer .pölidairenden oder ^^ebetm zu haW 
ttfoden^iBUlosopfaie 'geseiclmeu : : t , Vf - • u u -t >cU 

Lj"- ' '■ ' .'^ ' ' ' ■ ■■* . «'^^ '* 

Piatons Bri.ef.an Aristodor steht in eineni 

Freund X>.U>n^, una, t;on einem wfisen Kariiktßrt aiif 

ift ef,^ u;aj wahre Philosophie ausmacht, feste 
Treue und gesunde Denkart; das U^bri&e sißid nur 
Verzierungen : verharre dabei *) / ** 

. Z,veki Briefe Piatons an Archytas TOn Ta- 
ren t: im ersten schreibt er: ,»er habe die ^om Ar" 
chytas übenandte Denkschrift mit Vergnügen erhdt- 
e«fl;» AM«<* mHkli(Hif&i^aen>^^eyin^^h^' ni^ f4t^ 

tig ; doch^ wie sie seyen, sende er iiei beide müssen 
WfM bewahrt wetHien**)h^ ♦ 

Der zweite Brief e^nthält eine Ermahnung im Ar- 
J«*? ßtaijlÄges.ci^äftea. fef^ßf, liQch,. ptli^phl.ef 

ut fyr sich allein geboJfr^n: auf efi^mk. pufik unsßrf 
Daseyns hflt das Vapsrüfnd, auf einßn an^lerH ^hfäbejji 
unsere Erzeuger, auf einen unsere übrißen Freundß 
Affffruch: dem Ru^e des Vaterlandes zu genieinsa' 
min jin^de^ei^iten nicht, zu folgen ^ ist ^ eine niM 

^ ^suia. Epfst 3S8.' c. - ' ' ' . * ; 

Ibid. 35g. d» 
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TU hiltigende Denhart : man läßt doch nur den Raum 
für schlechte Menschen ledig, die sich dann, aber 
nicht zum aUßemeinen Besten eindringen*).** (Platon* 
«rtlieilt hier einem andern einen Rath, der' wie seinen 
Orundsätzen^ bO auch seiner eignen Handlungsweise wi« 
derspricht.) , .. * 

V An J^apd.amas ^ wer er.w^r, weifs Niemand ^ 
ecjbreihir Planen , in. Beli«sft einer neuen G^tsgebnng^^ 
er selhistfli^nne Alter» beiher den Geiahren der Reiee 

sich nicbt aussetzen, and SoUrates sej krank ^*). (Also 
^^okrates,4incl Flaton miteinander aor Geset^gi^iiDg he» 
mifcpn? Wulcber SokrvteAl -Plamne Lehren? Welt 
cbev Einfall^^neifa Jfingling nnier dreififig* Jeteen» der 
Piaton zur Lcbenaseit des Sokrates war, zur Gesetz« 
gel>ung 4P Irnfen? Der jüngere Sokrates, «elcker im 
3['hif$ket,jfs^mmi,'mrA'i. Wie kömmt dieser gans unk 
l^ekannt« lif^eolk* dem», nehet Pleton mir Gosetegebung 
Lerufen zn" ^werden ? ) Dann folgen zwei Warnungen, 
.n^eidte. a¥a>£ia|^ns Büchern., tm den Geaet^^o entnoi»« 
men 19a .«cupkAchiOineii* 

An Berdihkas — diefa toll wohl Pei*dikkas der 

dritte, der abwechselnd vertriebene und einge- 
setzte liönigi von Makedonien seyn „dem, Euphrai^ 
05f**J| ^ hfibß, idi',äeinen$,^A\ifttajsie gemäfs ßerathen^ 
deiner Geschäfte sich ferner anzunehrnm. Jede 

ßtaaisvcfjas^^ung hatf wie dfe J'hii^rarlen, ihre eigene 

>:> -t . ' , • t.i; ' . ■ ^P'^' 

/•^.Ibii S57re. 

•«) Ihid. 3S8. d» 

Vach Demosthtnes dritter phiUppUell^ IM# spielte 
eis Enpbraios eine, Itir ih^ nicht gIt|iAllehe, p9|iti- 

sche RoUe gegea niili^p« " ' \ 



I 



Sproihei die Verfassung nun, weMkB ihre ccgena 

Sprache spricht, U7id darnach handelt, blüht und 
erhält sich; ahmt sie eine fremde nach , so geht sie 
zu Grunde* £uphrmos ,vfr*f^^ da^i^^ Tfer H^hört^ 
möchte sa^en, Platon giebt sieh zwar dw Miene zu 
verstehen^ was der Demokratie nutzt; steht aber 
nie auf, zum Besten des Vaterlandes zu sprechen* ' 
Barauf lumn^ ii(Um mttwnrUrrr HtflM ^^hlMm- zu ' 
spät hei einem sdhow eH^t^r^ten- issid' dn'^setdedttä 
JRathgcber gewöhnten Volke: snitst würde er ihm 
gerne, wie* eifiem Vater gerathen haben ^ wenn er 
sidi nidkt: ^dbsi^ der ^(tfikkr üuszuseitän i tmd düek 
nhchis äusiutiehien geglaiib$ hätte. ' In Beireff' -iUei^ 
nes Rothes würde er es gerade so halten r schienen 
wir unsi in einem unheilbaren Zustande zu befind 
den , ti$ö würde' er, uns sl^ßhen ia«len , *skh jedsiS 
SUfthi Betreff meiner und des Msifägmt- ^thsiU 
ten*)/^ Wenn ein Anderer diesen Brief geschrteben 
bttf als Piaton , so hat. smne Schlulsperiode einen . 
film»; aie hat- aber Mnen , 'trenn Pla«Ml-^«^ttit ibA ge^ 
schrieben faiiben soll : denn er -WUtiler iaM ^leH 
selbst nicht nur wie in der IMitte des Briefes in der 
dritten , sondern in der ersten und di-ltten Person za« 
i)eich gespröcbeii Iräiipni' Sti^ianu^ 
gen heineii Anstand , diesbn' Brief 'dcHn ' Pt$ton khzn* 
sprechen: auch heifst bei Ficinus die Aufschrift des« 
selben nicht: Platon, sondern Dion an Perdikkas* 
^jAber was hätte' Dioh )fnit Ferdikkas zu thun haben 
Mnnen?**' Die Frage lÄfst aicb srorfl€hgeben& saa Pb» 
ton? Am i^^nde mag der Brief weder den einep^ noch 

den 

♦ ' 

*5 Plalm S^«t« 32l*',4.-#f%T . - • o.ft» • » 
•0 Variaa leclflon» p. 468* fditt bippit*' .'V. . ' . * 
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■ den 4injl^<99l« Perdikkas, Etwas axi{ebefl;; 

sondern jünger , als alle drei seym ^ 

l^bc^ist tmi em Brief von eigner Art übrig: er ist an 
d?epVel*ofi^n «ngleteÖ» älr'»ermoiat*), Erg»aloe 

und Ko r i 8 k o 5 geschrieben. ^^WlMT der'SöHithäi eikofc 
' zu eurem Glücke einander in die I\ähc gebracht: 
um» dm Ein^ von euch fehlt, haben die beiden 
Rindern ^•''iüäir 'dte9ek, ' der ErsU^ Mleibi in engßr 
Freufii^tKaft mk innändir verbundeni- £6sH einet 
von euch dieses Band, so schickt einen Klagebrief 
an mich mid die Meinigen! Haltet euch an den 
Wetirag*f vrti an das unverbrüchliche Geeetz dessen^ 
woas^firficfU ist ! "ßchwüH euch das gegeneeitig 2ti; 
und rufe0itium ZeugeHr davo«t 6oU, dien MMker aU 
les Gegenwartigen und Zuhünfiigen , urid den Va* 
ter und Herrn des Lenkers und der Urquelle der 
der' Dinge nn: ihn^ dm' u^ir, wenn wir in der. Tkat 
philosophiren t AUe deufUch kennen /ernen werden , 
so viel es seligen Menschen möglich ist'*^).*^\^Der 
mystische Ton des Briefes , und besonders sein 
Schlujs hat schon früher einige Gelehrte auf den 
Gedanhjn sebracht^ dieser Brief wäre vön platonisi^ 
renden Christen unterschoben worden:' Tiedemann 
erlaubt ^ich sogar 211 sagen , er sey' in einem Beth* 
schwesUrlQne geschrieben. Dieser trivial^ Spottname 

. Aann 

*} Hermeias lia^e die Üterricbaifk über Atma in Mysien 
/ an i^iP getiraebt , uil0 -verlor tio d\irch Hinterlist des 

'|«ir$iscUeii FeUberPti Mentor (Diödor. Sicul. I. XYI. 

5Z,). Aristoteles hißU sich eine Zeit Inno; hei 'ihm auf 
(Diogen. l. V.). £rastos und Koriskos waren (Dio^eiu 
' T. III.) Schüler liatons von Skcpsii in der Landschaft 
Troas. Hcnneias scbeist eine Art gelehrten Uofe« g<* 
' halten zu haben. r — - 
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ftann* ftm" nur in äer frosHgstim aOer froiitjgifn Lau^ 

neu eilt j allen scyn."' ^fSchlüSser selbst geräih hiebet 
in. die Ji:i^'Hchst€ aller JeUrlichen Launen ein^s £i» 

muff *«Q imf geswsAm «eyn» sdu>n /tin je^ 

der Hauch Von HimmeUluft aneckeUe) V€rdient 
J^nUiusiasmus für etwas Hohes, Edles, Schönes und 
Qui€s solche Spottnatrien'^j l"' Man solli^ bei soicheo 
^üti^ifiiigeft glaulMn, 4«t HMitt« iw^ M^mehail mf 
kedroht: «nd dodi ist«» nur vm ein« donU« frimmlieli 
tönende Steile in einem Briefe zu than , ^er Ton je- 
dem Andern, ah Piaton geschrieben seyn .kann.; dessen 
Verfassar «ich ak den Vorstand einer enfeii Ytrbrd* 
dmng i&t heilige: W#iakeii^,,dergleioiien wiQvTOb PI«» 
ton keine kennen, prasentirt; einem Briefe, der, Wer* 
weifs. von wem ond wann, den übrigen unäditen Brü« 
derA platOBisch. genannter. Ikiele angehängt vorde« 

lieicbter als andere Schriften sind Briefe zu on« 
lerscbieben: man acbreibt nnfer eines Andern Namen 
nieder, was man unter seinem eignen nicht sagen mag: 
ilas Ding läuft zuerst in einem kleinen Kreise umlier, 
dem die lienntnisse zur Beurtheilun;; seiner Aecbtlieit 
mangeln,, oder der es für unterschoben zn erklären 
hein Interesse bat: giebt. es 'tinn aneh — wieVdiefs m 
Griechenland der Fall war — kein dffentliehes Orgaft 
der liiitik, so mag sich wolil mündlich eine Stimme 
gegen das i^nächte Kind erheb pp« pder ai^h eine schrift« 
liebe Erklmmiiig /gegen dasaelhe gemacht werdeiu. (Wer 
weifs« wie in Athto -fiber die - vergeMiehmi Brlefc Pia* 
tons bei ihrer ersten Beklsniitlkiachung geurtheiH wor*^ 
de?} Aber jene Terhalit^ diese aU iji^eiiie yerliert 




*> $chlosssr S, ,247* 
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ffiGh, wSlireiid Ab% nnaelite Prodnkt, weil e» sicli an 

einen berühmten Namen akkollirt hat, mit ihm im Stro- 
me dei* Zeit fortschwimmt, und Ten der nicht strenge 
prüfenden iP^dlgewelt gleichwohl unter der ^inpfehlea* 
den Firma, die et eimnal trägt, aufgenommen wird* 

Beispiele solcher unterscliobener Briefe "sind in 
der giriechischen Litteratur nicht sehen. Ausser cini« 
gen ^on Diogeneti dem Laertieri angeführten Briefea 
ilterer Philosophen darf man hier nur die «war später, 
als die platonischen, aber doch nicht so spät, als man 
gewöhnlich glaubte*)» erdichteten Briefe des Sokrates 
Und der Sekratiker} iwan 'die Briefe Chions nennen* 

Die letatem — die Zeit ihrer Enutehong tn na- 

tersnchen, liegt ausser nnserm dermaligen Kreise — 
Stehen in Rücksicht der Grundsätze, welche darin herr* 
■ehen, nnd des Faktums ^ worauf sie sich beziehen, mit 
tinsem pfatonischen in nahem Zusammenhange» „Zwei 

junge Männer, CJüon und Leonides ^ hatten sich ge- 
gen Klearchos^ den Tyrannen ihres Vaterlandes He- 
tükUa im Fontes f %)erschMvoren: sie waren Schüler 
Flatöns, des Fhihsophen**) : sie wollten von der 
Tugend, zu der sie iJu-es Führers Unterricht täglich 
anfeuerte^ ihrem Vaterlande einen Beweis gehen v 
fünfzig ihrer Freunde legen sie in Hinterhältig sis 
selbst, wie im SlreiU begriffen ^ begehen sich in die 
Burg des Tyrannen } als Hausgsrkossen werden sie 

• . . ' vor- 

•)' Man set^'te ihre Entstehung in das zweite oflcr dritte 
' Jahrhundert unserer Zeitrechnung, aber »chon der von 
'Angelo Majo wieder aufgefundene Rhetor M. Corne- 
lius Fronto, ÄJark Aurels Lehrmeistisr, kannte sie, Ds 
feriis Aliiensibus p* id5» , 

Diopnes lUf^ hat ihN Hamen .ui 



Digilized by G 



— 430 

vorgelassen f den Eine trägt seine Sache vor; dir 
' Tyrann hört ihn mit Aufmerksamkeit; wahrend des^ 

icn tüdfcL Um der Andere, Die übrigen Mitvcr' 
schwornen kommen aber zu spät^ sie zu unterstä" 
tzen; die Thäter werden von den Trabanten nieder^ 
gemadit. 9o wurde zwar, der Tyrann getifdUgt, aber 
das Vaterland nicht befreite Klearclws Bruder, »Sa- 
tyros und seine ISadikommen der ReÜLe nach hehieh 
ten die.Tyrannie über Heraldea*)*^^ Di^fii giwinsk 
Jahr, nachdem Kalipp den Dton evmardet bette | 

und der Inhalt der spater erdichteten Briefe Chions ist: 
f^Fhilo^ophie mache die Mensdien nicht träge^ sondern 
vielmehr zu Staats ^ wie Frivatgeschäften gleich 

Et scheint die Unternehmung Dioae alt AnhiEo* . 

gei s der platonischen Akademie, von andern Akademilcern 
untertützt, habe» den Gährungsstoir einer jpalitiscbea 
Schwindelei unter mehrern Schülern Piatons ersengt» 
der 2war bald ^wieder Terraocbte denn die nächste 
Periode der Akadtinie bietet kein Beispiel mehr Ton 
derselben dar — aber eine Apologie ihres Thuns and 
Treibens, die sie dann auch unter dem schützenden 
Namen ihres ehrwürdigen Lehrers su'chteni nothwen-' , 
dig machte* 

* 

CXiy* ptBriefesind leiehier zu untersbhieben ^ äti 

alle andere Arten von ScJiriften sagten ^vir oben: 
vvir hi^en,uns geirret; ein oder zwei Paare ^everster 
Zeilen, ein artiger Einfall ui Syibenmeafii gebracht« eine 
Alt Xenium Übt sudi noch Viel leichter auf ebes Andern 

häuien . 



•) Justin. 1. XVI. e. 5» ' 

Ae|a socttt« p&ilolog. lipi^ens. Vol. III« Partie, h 
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Üfainen matben : irer sollte — vorzüglich da, yro es kein 
Organ der liidtft giebt ^ gegen die Accbtbeit eines Ge- 
Wchldieilk irich erklären? - ^ 

Flatohisch^genannte Bpi gramme^ 

:t%AUo Flaton, er, der den Homer und Hesiod^ 
Tragö(iüe und Homödie wau teijßer Republik verbannte^ 
«r, der die eignen jugendlichen Produkte im dramati^ 
4chen FacJic dem Vulkan geopjcrl liaben soll, er hin» 
terließ do<^ auch später n^cti GefiidUe V^ Nun e& müh" 
ten i^ymiien aof Götter,- oder »i^ Preiie edier fugend» 
hafter Kanaer und' Weiber geireaea seyii; denn dteie 
Infst er in seiner Republik noch so. ,,]Sichts weniger! 
Verliebte Frivolitäten auf Knaben und Madchen sind 
tSy und — wer dächte es? auf Weiber, in deren 
Mumebi noch Amor eeinm Sitz aufschlägt»*^ Das 
inflMeiil*indeleleii'darIngend, «iie der Venjlgung, ^e , 
immer, entgiengen, gewesen seyn! „TVollte Gott! 
Fünf und siebenziß Jahre alt, sechs Jahre vor seinem 
Tode, setxt er. noch einem Manne, in den er rasend - 
. t;er2ieb^ ti/or, ein Monument^**" Wemi Ikeinen MUhür* 
gern geehrt, liegst, Dion, du in geräumiger Vaterstadt, 
du, der durch JJebe mein, Gemüth in TV ahnsinn brachte 1** 

Diese eine Probe giebt tins den ScblÜssel zur Beur-* 
tbeilung der übrigen, dem Piaton zugeschnebenen Ge- 
dicbtchen j; nad entbält zugleicb den Gmnd» warum vir 
gerade hier auf sie wa sprecben bonmen,» 

. Qi« Sacbe Terbält aieb so: ein gewisser MeWagros 
' natemabm es fünfzig J«bre Tor nnserer Zeitrecbnun^, 
also 500 Jahre nach Piatons Tode, einen ßlumeniuana 
aus den kleinen Gedichten des griechischen Altertbums 
zu flechten : ,,auch einen goldenen ^weig . des göttli- 
che Haton^ ükerfdlvon Itigend hucfUend,'' wollte er 

• 

in 

\ 

Digitized by Google 



m diMOi Rraas ifiaÜM:, wA so Sa4m.riA i» fiati^ 
Siialiiiliiog*) unter PUtons, Philotoplien, Nara«9 

dteissig Gedichtchen , von denen auch Diogenes, der 

Laertier, später «elm ia tew LebensbeicbreibuDg Fla- 
toa» anlnaliiii« » 

Ohne dem Sammellleils des Melea^rot Abbruch 
tbiin m trplleni darf man wobl aageir, daft Gedtebt- 
cben» anf Platena Namen gemacht, daram noeb nicht 

yon PlatOQ gemachte Gedichte seyen. Mehrere dieser 
Epigramme tragen offenbare Spuren der Unächtbeit: 
beinea iat von der Art^ da£i wir Uraaebe bitten , ea 
Platoa eher, ala jedem andern anmadireibeli. 

Von der Grabaebrift anf Dion haben vir gesp^o-. 
eben« Weil Agathen nnd Phaidroa in Platona MirÜften 

als schöne Jünj^lin^e rorhoramen, so muis er ihr Lieb« 
baber gewesen ueyji» Beide waren aber schon Manner, 
•la Piaton noch ein Knabe war: der onbebannte Dichter 
' wollte einen' artigen Gedanken ▼orbringen» Tergafa aber 
bei ihnen, wie bei Dion, da» ZeitrerhäUnift« Ein Jon« 
ger Mann, Aster (Stern) genannt, lernte Astronomie 
bei Flaton ; der jSame |;iebt ^n Paar hübsche Anspie* 
Inngen an£ Sternen -Betracbtaag: aieb da! nwei Ge^ 
dibbtchen! Jedem Andern konnte dieser Witt ein« 

■ ♦ 

(allen. 

Dau gerade ein Piaton zur Xanthippe sagte: „scheru 
he mir deine Parthenie^ denke^ wie kurz wir iebt.nl*^ 
,,Oder von der Hetäre Archeanassa: in ihren üun- 
Ecln sUait Eros noch: wehe dem Liebesfeuer derer^ 
die lAr, in f riether Jugend hluhendt nahe kamen!*^ 



Anaiccta ▼etefum poaiäcttm Gcaaeonan editaraßrnaok» 
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werden nir ä^m ^uteo Mekagroa auf Wort nicbt \ 
glauben» 

■ 

Welclien Giun3 hätten -wif^ P]atoii als den Verfer- 
tiger von rnt'hrera Aufschi ifien auf Kunstgebilde, pckll?, 
TOQ Grabscbrifm anC SchiATbrüchig«! , oder auf die un* 
glücklicfaep, nach Medien 'abgefilhrten Ereirier; oder 
für den Maua zu halten , dem wir das Paar gemeiner 
Gedanken yydajs S^ppho die zehnte JSJu^e, und Findar 
hei Einheimischen und Fremden beUebt, ein Dienet^ 
der schöniönenden Mosen umr^^f dder den falaehea 
Gedanken zuschreiben mufstcn; ,^Die Charitinnen such^ 
ten ein HeiUgthum zum bleibenden [TVohnsitze^ und 
fanden die ße^ des Arisiopbaneei** Jlag loaii den 
• Amtophanet in andern Rfieksiehten lohen; mögen. an» 
jdere Gottheiten in seiner Seele gewohnt haben: die 
Gharilinnen, wenn sie sieb auch zu ibm verirrt hät- 
ten, würden vor aeiner auag^ttenen Potienrelaaereit 
und TOT aetnen tebamloten Zoten admell wieder di^i 
Flucht ergriüea haben« , ' , : . 

BedflrFen i^'einea Pl&tdn , Um die tius , indem 

lie ihren Spiegel in Cytherena Tempel opfert, sagen zu 
lauen: ^^tvie mich der Spiegel zeigt, wiU ich nicht 
eeyn; und wie ich war^ so zeigt er mich nicht mehr:^^ 
oder nm den Spafa in Terse zn Bringen: ,^der Mine 
fähd den Schatz^ und liejs den Strick liefen, der 
Andere Janji den Sdju^tX'mohi mehr, wohl aber 4m 
^bfiek, und -ethenkte sUsk.datawi'^ IfKaa Ueilit: ni* 
denn noeh, daa dem Philosophen doch nieht unaiemHcb 
wäre ? „Die Zeit reißt Alles mit sich fort: sie, die 
^nggestreckte , vermag iVarfie., QestäU^ Natur und 
eiUch m weeheetni**: eäer -^ivim/B^ m«; ^n 

# V Ee . . »i* Zug 

,. * • « . •> 




Zag beicbllefsen! — ,^Kypris an die Musen: Mäd- " 
chen\ ehret Aphroditei oder ich bewaffne Eros gegen 
muh: die Musen an ityprU: behalte deine artigen 
fFotte fir ^resf fiir uns ßattert das ßubchtn 
nicht. ^* ■ ' 

Alias saiannaengeiHWimeiil .Lieber Freund Melea* . 
jgeo% l Wal dtt Tersprocben batt , bfilteC* du nicSt ! PIa<^ 

tons immer leuchtenden Tagcntlzweig versprachst du 
uns zu reichen; wa» da uns aber darbietest «- ^ir 
wollen nicht atrenge darfiBer teyn« ob' es Tugendglans 
^der Genicb habe dem nna bettannten Karakter 
Piatons ähnelt es nicht j setze ihm jeden andorn Na- 
men , den du v[\\Ul , Tor , er wird besser als der dea 
Flaton darauf passen! Tielleicht führte dicb ebne Ha- 
mena*>Aebnliehkeit irre; ein Piaton» abM* nicbt de» 
Philosoph, sondern ein Dichter der neoern Komödie 
hatte 'Epigramme geschrieben : zu sammeln mehr 
beflissen, als zu prfifon, lieheat da dem eratenii ^«ft . 
Eigenthnm dea letstern warl 

€XY« Wir bomiDOn nun so rin» yV^ftk^ Piatona » 
wekkea dem Toliimen pacfa aein grdfalea lat^ ,nnd deor 
Zeit nlRch wahrscheinlich aein letztes war; zu den 

ß 

j^wölj Büchern von den Gesetzen^ 

' Die Politeia und der Timaios machten den ^cnitK- 
Pmkrder Sehrifiateller- Laufbahn Flnaona.|r aber eben 
4MII anch ibreo Wendapankt aiia; dniH alles St e eb * 
bttl 'Attfgacg, «ittafl «sd lS Bad a tg anj{. .Socb anak 

■ * : da» ' 

•) FAHcil nOiStli üiararia da PlaiaM lam; L p» I-XI» 
; fdit» bipent» 

r • 

* _ 
• ♦ 
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I 

iie Abendsonne h«t ihre BeiUe,4iii4 oft ^«imebeiidec«,^ 
•Ii die der MmiDirciidea sind, , , 

Homer tang iiacb teinelr Ilinde noch eine Odyttee: 

^9 diese Odyssee gleicht der uniergehenden Sonne 
tagt der feine Kunstricbfer Dionytlof Longinot! ^^sU 

I tras^t die Spuren des Alters^ aber des Alters eines 
Üomeros*).^^ * 

Platon, der Homer der PIiilo«oplien, schrieb gleiob«iL 
falle eine doppelte Epopoie, die erbebnerf , gleighin 
beroiacbe PoUteia in der Kraft seiner Mannet^bre, mA> 
die inebr bOrfperlicbe, in das bäasHcbe Leben 'berab*- 
steigende — er nannte sie ancb PoUteia r— im apatera 
Alter: aber im Aller eine# Platon« 

Es ist der MQbe werth, nnd nicht zweckwidrig, 
«1 fragen: wamm bam Piaton sweimal auf den namlU 
eben Gegenstand Y Schienen ibpi diOi In seiner Re- 
publtb aofgestellteo, Ideen von der besten Staats Ter« 
fassung mangelhaft , und einer Verbesserung bedürftig? 
Oder welches andere Yerhällnilis bat das spätere Werk 
SU dem fr&bem? Sind sie Ton einander ifnabbän^t 
oder sieben sie in notbwendiger Besiebvng anf etnan« 
der? Einige Aeusserungen Piatons selbst über seine 
Schriften, dann die Vergleichung beider Werke fiber 
^ie Politik^ ibrer änsseren Form, ihrer Metbode nnd 
ibrem Inbal^ aaeb worden, ans, diese nragea beanl* 
worteiu 

Vlaton nnterschied eine doppelte Beschafiigung des 
Philosophen; eine# die berrliclM^e, welche allein den 



^) Dionys* Loagln« edlt* Mori p. 58* 

£e i 
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•nifttlicbeii Zweck »eineft Lebens auszumachen yerdient; 
«od eine ander« » die mehr die 6t^Ue einer antländP 
gen Unterhaltung Tertrill. ,yjn Jakiger Lehrlinge See- 
len Reden der U 'eUlLcit zu pßanzen und zu men ^ 
welche sich selbst '%ind dem^ der sie gepßanzt hat ^ 
zu helfen im Stande^ weiche nicht unfruchtbar 4inJ,-. 
eondem Samen tragen ^ va-mittelst dessen einige in 
diesen^ andere in andern Serien gedeihend, diesen 
Samen unsterblich zu erhalten vermögen*) , — dleCs 
■ehiuo Flaum die lierrticbstc Be&cbaCugaDg eines PhU 
Iheephen sa aejn; ihr ^dmete er die sweite Hälft« 
' eeinea Lehene, Pbileeephie mOndlieh lehrend« Sehrifif*' 

«tellerei sah er als Unterhaltung aa: dem Wahne, durch 
/ Schriften daaerhaft und zuveriässig anC Andere zu wir- 
ken, mnft der Pbiioiopb entsagen;^ ^doch die Gärten 
der Schrift wird er zur Vnterhaltung besäen: wewu^ 
er schreibt^ wird er diefs nur thuni vm iich selbst^ 
so wie für jeden, welcher seiner Spur nachgeht y ei* 
nen Schalt von Ermnerungen für das vergefsUche, 
Alter zu eämmeit: er wird sich freuen, wenn er siß 
zart und schön gedeihen sieht: während Andere 
durch Gastmahle und ähnliche Vergniiiiungc/i sich 
efgötzen^ wird er anstatt derselben in JSiederschreir 
bung seliger Gedanken seine Unterludtutj^ ßnden^*)^^ 
1(Vtrklteh gleiehen anch PJatoi^s BQcher Aber die Ge- 
setze der edlen 'Selbatonterbelleng eines Veteranen in 
der Staaisweisheit, der die gereiften Früchte 8cii^e% 
Kacbdeakena, seiner £r£abran£en imd Beobacbtungea 



fläon« Phaidros 27f ♦ f# ' . - 
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tikr H^ntcfceii mi Sitten« Stuttn iiiid Getets« ^ ikni 

erzählenden Odysstus gleich, der vieler MeD&chen Sit- 
• tön Ulis Städte sah — ku astlos und wie durch keine 
llestimniteL Abtieh^ geleitet in Schriften niederlegt» 

^jMeine Republik,** sagt er in der Politeia, „Iff 

eine Gedanken - Ilepuldik , au f Erde findet sie sich 
wohl nirgends: doch vielleicht im Himmel als ein 
Muster für den, der sie anschauen, und wfinn et 
sie angeschaut hatf sich selbst darnach bilden' wilL 
Daran Uegt nun loohl nMits, oh sie irgendwo ixistirt 
oder existircn wird: handeln wird er aber ihr und 
keiner andern gemäfs^').*^ „Doch^^* sagt er im dar- 
auf folgenden Timatoa , ,»meiiie Republik in Thätig» 
keit gesetzt, ihre Burger im Kampfe gegen andere 
Staaten begriffen , wie sie der erhaltnen Bildung ge*- 
mafs in Wort und TJiat sich betragen würden — 
t^fs zu erbUckcn wäre wohl mein PFunsch^*)^^* 
Den auf diese» Wnnseh gegrOndeten Plan, eineideate 
CescKicbte seiiies idealen Staatea «n idireiben, itat 
Platon zufrieden , als Aufgabe aufgestellt zu haben y 
oder unterliefs doch seine Ausführung, oder gab mBi 
wenn andi das Fragment Kritiaa Ton aei^er Hand eijm 
, toll« nofoUendet anf^ . ^ 

' Aber ein anderer Gedanke anstatt dieses poUti-* 
sehen Romans konnte sich ihni. aufdringen, der Ge<^ 
danke« sein Staaten -Urbild «en dein.liinniAl docii enf 
Sie Erde %a Tetaetsen, «nl «nf «inen tiettknaiien 

, FoUttia UL 992. «» K 
. ••) Timaios M.. 

■ 
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Bannie fi>r efne bettlmmte Zahl Measchen mit den 
iiotii^ endigen Restrikzionen » wtlche eine jede Idee im 
Cnpiritchtn leiden noftt va reftHtiren:. die swdif Bib 
eber Twdeii GMlsen md die. AntfiBUirung dieie» 
Gedankens. 

* 

Die Pbilotopliie iuinn efne doppelle Melliode be- 
folgen: eine von dem Empirischen zu Jen Prin/^iptea 
aufsteigende; eine von den Prinzipien 2u dem Empi-^ 
mebeo berabtteigende* In der Poliiei« (peng PlatOK 
Von der Idee des Tollbooimenstto Slaatea apsf daran» 
ergab sich ron selbst, welches die beste Handlongiweitet ' 
d« i* die gerechte wäre, so wie, daf« sie die Glück- 
eeligbeit der Bürger zur Folge beben müsse: es be> 
dorfte piebl da» Gcceebto im £ioselaeii oeebsaweiiaQ. 

. In den Gesetzen gebt er von dem andern Pole 
etti« TM» einem* wirklieb cn gründendeat nach Grofse, 
Lage, VoAMSebl beüiinmten Staate, und firSgt, dnrcb 
welche Handlungsweise, alto dureh welebe, die Handlmi» 
|{en der Bürger leitende , Gesetze wird dieser Staat 
eemen Bewebn^m dkj (poiatmö^Ucbe WoblMrt ret- 
•ebpScii* 

Dnrcb diese beiden Werke , die Pollteia und die 
fSeaefie mammen« bat Platon sich als einen ToUeode« 
tea toenker bewieten , der weder etnadtig tber die 
ärmliche Wirklicbkeit , des Ideal dee Tollkommenf tORt 
noch über dieses die zwar hinter demselben zurück- 
bleibende, aber doch immer nach demselben binstre« 
bende VYnrhiiebkeit, an» d^ Augen Terlor; eoodemt 
wenn et erlanbt ist , mieb neuer Wertfermeln an be» 
dieaen , der beide Pole der Staatsw^sheit , die Ideelle 

tiad 
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mni mit Seite seines Gfsgefistaiides snfcolisseBt 
gleich fest im Auge su belulte;i Tersuod« 

Daraus 9 dafs beide Werke von enrgegengesetzten 
Staodponkten ansgeken» niuDi sieh ihre Verschieden» 
heit; daraus« dafs si0 einem gemeinsamen Hittefpnnhte 

zustreben, ihre Aehnlichkeit ia den Haupt* Resultaten 
ergeben» 

In den Gesetzen > irie In dertBepnhlik macht Pia« ' 

fOT» zum Hauptzwecke üen Staatei die Tugend der Bör- 
ger: behauptet« ein Staat» der sich Beichthum, Gröfsn 
oder Macht com' Ziele seist« kdnnf weder glückliche, * 
noch etnmtlithige , noch tugendhafte Bürger herrorhrin- 
gen*): dort, wie liier, besteht er vor Allem auf sorgfal^ 
tiger Erzielnmg; vprhannet alle sitten- oder religions- 
widrig sprechenden oder schreibenden Dichter; gtebt 
dem weibliehen Geschlechte Antheil an StaatsAigele« 
gcnheiten; fuhrt gemeinsame Mahle ein v« s. w* Ans- 
SCI dieser allgemeinen üebereinslimmnng der Gesetze 
mit ^er Politeia geben ihrer Lesung ein besonderes 
Interesse die Tielfachen BeniinisnemBen, ^leho sie an 

< 

die Mhem Werke Plefoas, Alhibiados« Eythyphron, 
Brilon, die Apologie, Phaidon und Gorgias erwecken, 
ind^m sie uns an Fiaton einea Mann «eigen, der in 

. eioev 

^^^^^^^^^^^^^^^ ✓ 

Den Satx, daft das Bettreben einci Staates nack Grofia 
und Reichthum mh <ler Tugentl der Bürger im Wider- 
spruch fltehe, hat in neuern Zeiten ein ongländischer 
Schriftsteller (Mandeville) in der berühmten Fabel 
^ vom Bieneofttocltc ausgeführt. In der fransösitchei^ 
Ausgabe (la fable des abeilles Londret 1740 IT. To<» 
mei) sind mehrere auf das an Sieh kleuie WsriKkea 
Besug kabenie ÄchriHen gesanunelt» 
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■ ^ 

•her seVrifttteUerisäheii Ltufbalin toii beinalie AiaCelg ^ 
Jabren, in ihrer aufsteigenr^rn sowoh], als herabiteigeA^ 
im Fei'iodet iminer sich selbst ^Icidi hüekm 

, »■ 

Doch ein emplrisclicr Staat kann sicTi Aem Idealo 
dei VDilkommcnsten |iur annähern , aber nicht es er« 
reichen: hatte PUton alao in der Politeia als Mittel, 

. «lie Tollfcommontte Einigkeit nnter den 8tiattw8chtern 
hcrzuttellen, die voUigo Ausschliefsung alles Etgen- 
thums und aller PniratwiUkühr in den Geschlcchur 

. Verhältnissen f d* i. die sogenannte Gemeinschaft der 
Gdter, Weiber und Kinder eingefulirt, so trachtet er 

' in den Gesetzen sich diesem Ideale, als tür Menichen 
nnerreichbar, dadurch zu nähern, dafs er federn Bürger 
eio (gleiches« aber unabänderlich bestehendes Grundei- 
gentbnm ertbeilt» «nd daneradCf strengen Gesetxeii 

In der Fellteia atellte Plfltoo übe Bflrger tdien 

als Tollkommen gebildet auf, und konnte ihnen also die 
apesielle Gesetsg^wig selbst überlassen: in den Go* 
•elieii. sollen sie «bev eis eine neu aasnlegende Pilana- 
ttodl erst gebildet werden; fai^r läTel^ er sich also mit ^ 
attor Ausführlichkeit in das DetMl der konstitairenden, 
peinlichen, polizeilichen und bürgerlichen Gcsetz^e- 
bnng ein: er aetst jedem Geseue nicht nur die Mo« 
|ire, sondern aucb nodi besondere Bflebrensen ea 

die Bürger voran» 

In der Politeia herrscht die Idee im Felde der 
tkamatie; too wirklichen Suaten wird keiner anck 
nlfllit «nikp denen , deren Verfassung -von der Tollkooi» 
me^iiiea abweicht, g^amit; nur in Vmriesen Werden 

sie 
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•Ic sammt ibren tchlälii&en Folgen geschildert: in äen 
Getclzen wird über den Zcitnrsprung der Staaten ge^ 
•prochen« JMirbariscbe und belleniscbe Staaten, ihre 
Vjerfatsitiigen tmd Getetse , dt» Lob* «od TadehrUr« 
digo dmelben w«rdeii «ofgirfBlut. 

Endlich wie Piaton der Politeia den Tinialos all 
apekuUtire Grundlage <les Etbiscben gegeben hatte, so 
g^b er «och dem Praktisehcii der GesfUce eine tbeo- 
retiache Grundlage ela Pendant Tpa jenen, 'durch den 
im zehnten Buche geführten Deweis Tom Dasejn der 
Gottheit und einer das Kleine wie das Grofsc in der 
Welt leitenden Vorsehung» etums Böses Huit 

^oder spricht^ thut oder epticht eä, weSL et entmeder 
nicht glaubt, dafs es GötUr gieht; oder wenn er 
ijuch an ihr Daseyn glaubt , doch dafuiJiält, sie neh- 
men sich der menscldichen Dinge nicht an; oder 
wenn er auch an ihr Daseyn, ur^d m ihre Th^H» 
nähme an dem Menschen glaubt, der Meinung ist, 
sie lassen sich durch Opfer und Bitten leicht besänf* 
iigen*),^' Jede dieser Meinungen bestreitet Piaton aus- 
iuhrUoh $ fiiqiait aber aneh hier den entgegengeaetzten 
g^g^ dto im Timaioa$ gieng er in dieaem ron ei- 
nero welthanenden Gotte ana, der in die ordnnngsloao 
Materie die Ideen des Goten legte , so steigt er in den 
Gesetzen von der Bewegung in der Materie zu dem 
•elhatbewegenden /geistigen Priiini]^e empor: der Ti« 
maioa. enthilt apehnlative , daa sehnte Bucb der Ge- 
ieüBO eine mehr populäre Theologie. 

Auch die dramatische Grundlage der Gesetze schliefst 
•ich an die WuhUchluui an« Die lakedaimoDiache Ver- 

faa« 

Flaton« de leglbn» X« K aq» 
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hmäi^ WKtAe in Grhdieolaiid zUmlaiA an^emriii fEbr 
die wohtgeordnettte gehalten: Lybor^ toll sie der krc« 
teo«iscb«n liachgeformt haben. Zuerst m^ird also ihre 
Eifii«tHgUei£ ^^radelt, ipdem sie nur «nf Krie^*) und 
Tepforfceit berechnal s&ji i*nn wird «ngimoiiiinea, ein« 
tiretentitclitt Kolonie toll angelegt werden. Die S^eno 
int nlj»o nuf Kreta; die Rpitchcndon Personen sind ein 
Lakedaimonier ^ Alegilloit uud ein zur Aoführung dep 
Kolonie basiiminter Kreteoter^ Rieiniat« — nn» anbe. 
fcaimto Namen, — efedUoh ein vn^enanntor athenionsi« 
«eher Gastfreond : wem Andern konnte er das vielsei« 
tige philosophische und historische Wissen, das er in 
dem Dialoge niederlegen wollte, zuschreiben f Anf 
einer Spaiierreiae anni ' Tempel dea Zera unterreden 
aicli die drei alten Minner mit Mufae, alt durch nicbta 
gedrängt, wie zu einer dem Alter wohl geziemenden 
Unterhaltung, über die Veüüauuog imd Geaetze dea 
Dep 'la gründenden Staatea* 

Der Tnh.'ilt der Gesetze bezeugt es, wenn aocb 
Aristoteles es nicht gesagt hätte, dafs Piaton diesea 
^ Werk nach der PoKteia gesel^ieben habe: ea iat anch 
die Nachricht, dafa er dieaea Werk nicht aelhst be- 
kannt gemacht , sondern nur in Wachstaleln hintei Lis- 
sen habe, aus denen einej: aeiner Schüler — man nennt 
Philipp den Opuntier et dem Pu^likom mitibeilte, 
niebt nnwahrscbeinltcb* Vidlfaeh niniNeb TOrrathen die 



' Eine sehr Kcliarfe, nicht ganz wahre, aber aueh nicht 
gana falsch o Kritik der laltedaimonischeii VarÜHSunj;« 
in so faraa Krieg ihr Hauptzweck war« flndat man m 
de Faw fiaebarckoi pkileiopluquaa anr lea Graca* Sar* 
tia lY. 
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Büclier Ton den Getetsen, dafs ihr Verbtser die letzte 
H^nd nicht an iie gelegt habe« Min allgeneuier Plan 
lunfafst swar das' Gaose: aber die Ordnung der einiel'» 

nen Theilc ist sehr locker; brüsk wird hier abgebro- 
chen , eben »ö brüsk anderswo wieder angeknüpft: 
yViederhohingen sind haolig; Manches iat nnrerhaitnifa- 
inaftig gedehnt» Änderet so nnger avageftßhrt: der 8qrl 
ist ungleich unr] rei nachiäf&igt: das Ganze bat offenbar 
das Ansehen einer Arbeit, deren Verfasser seine Ge« 
danken« so wiä lie ihm jetzt TOradbwehen» dir fernere 
• Anordnung, SteHnng, Anemersnng nnd Anatetinng Ar ^ 
jetzt nicht beaehtenrl, niederschreibt. Anch waren 
die Gtsot^ü nicht das Liebiingtkind Piatons; diefs war 
aeine Politeia* Yen letxterer toll man nach seinem 
'l'ode mehrere. Terändemngen ihres Einganges Ton sei« 
ner Hand aufgezeichnet gefunden haben. 

« 

CXVI. Wir sprachen bisher Ton den Büchern über 
'die Gesetze immer als einem Werke Piatons: sind sie 
anch sein Werk? «Wir haben dafür das ansdrttckliche 
Zengnifs des Aristoteles; der dieOesetae eben sowohlt 

als die Politeia namentlich dem Platon mit dem Zu- 
sätze beilegt, dafs jene später geschrieben wurden. 
f,Doch dem Aristoteles dürfen wir überhaupt nichts 
was den Flaion und seine Schriften betrifft , unbe- > 
dingten Glauben beimessen* Denn einmal honnlc er 
so gut wie jeder andere seiner Zeitgenossen durch, 
die Schüler oder Freunde des Piaton f die ihre JVerh^ 
für platonische ausgaben^ getäuscht werden, um so 
rne/ir, da ihm der eigenthümliche Genius der plato-' 
nisehen Denkweise und Schriftsteller ei ojfenbar fremd 
ßMieben ist,.iiberdiefs auch der vielbesdiiiftigte Mann 
skh wolä schwerlich der Mähe unterzogt erst kri^ 

tisch 
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tu prüfen, oh ein Werk^ 9a$ man für ein 
platonHches ausgab , von Ptaton eethst^ oder von ei- 

ticia Flatoniker verfaßt sey ; sodann besitzen wir die 
Schriften des AristojLeles in so verfalschlcr Gestalt^ 
dafe wir fast nirgends sicher eeyn können^ oh ein 
ZUat wn ihm selbst ist, öder ob es ein spaterer Ferim 
patetxker einixescKdltet hat^'),** Alle diese Zwcifcls- 
Gründc , iie mögen fibciliaupt gelten, was sie können, 
gelten gerade bei dem YV crUe Piatont über die Gesetze 
gar nlehu Es in mehx ä\e Rede toh einem der kiek 
nem Werke Plätons, oder von einer setner Jugend- 
Schriften, die? Aristoteles einer Prüfunj^ nicht würdig 
iindcn , oder über die er den Sagen der altern Scbft* 
)er Plalon» glaaben mocbte: er eprickt ntcbt mit zwei- 
felhafter toTidern mit namentltcher Beaseichnung da* 
▼on; er berührt sie nicht blof* im Vorbeigehen, so 
dals sein ZeugniPs ein eingeschaltetes Zitat seyn konnte: 
sondern — zur Zeit als Piaton über die Gesetze schrieb, 
war Arifttotelea In Athen, bei ihm und um ihn« >ein Sehfi- 
1er; er widmet den bifidcn Werken seines fiehre^, 
der Politefa und den Gesetzen, mehrere Kapitel des 
zweiten Buches seiner Politik, er hebt ihren Hauptin- 
halt ans ; er kriiisirt mehreil^ Bebanptnngen derselben 
* ausfuhrlich* Wenn irgelid ein Zengnifs als Snsserer 
Crnnd für die Aechtheit eines alterthtfmlichen Werkes 
gelten kann, so mufs flaw aristotelische über Platons 
Gesetze als ein solches gelten. Oder ist die Politik 
des Aristoteles kein änchica Werk Ton ihm? 

Ueberwiegende innere Gründe . rnüfirten es aeyiii 
«welelie dieses ättaer«. Zeegnifs nu entkräften im Stim^n 
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würcn. Wir v,o\\en kie lioren! ,,So s,ehaUvt)ll die , 
Qe$6txit in historischer imd UgisLatii>er Hinsicht sind, 
S9 «Ar wir. uuch^den tmeieni praktischen und gß^ 
diegenen GeUt^ dar dieses Werk^ htseeU^ iehuitm 
müssen^ so können wir sie doch nicht für ein Uchtes 
Werk des iflaton halten; ihre Tendenz, ihr Inhalt, . 
der.Qeist und Ton des Werkes ist unplalonisch*)," 
Warum äie Tendens? ^Die ächt^phUonischen Oe- 
setze enthalt schon die Pöliteia; die in den Eiickerri 
von den Gesetzen aufgestellten mnl {gleichsam nur 

• Einwendungen. . und weitere Ausführungen jener 

* Qntndlinien mm Behuf e des prektisth^ politischen 
Zebelin."' Ako darf heiii UealphUosoph , «Isa. tkurfte 
Piaton nicht Anwendungen seiner idealen Grundlinien 
auf das prakUfich-polüische Leben machen? Alao durfte 
«r den yov^wif daU die PkUeaoplue für das wirkliche 

' Leben gm unbieiiebbar tey, iiiobt dnrdi die T4i«t 
widtrlpaen, indem er an einem 'wirklich 2a emdbteii» 
den Staate die mägliche Annäherung an seine Ideen 
decAleiitc? ^^Der Inhatt der Gesetze stinwU zwar 
mU der Polüeia in^ikshrem Punkten, in mekrem 

. politischen und ethischen Grundsätzen vherein** (in 
den Grundsätzen überall, so viel der Abdruck dem 
Urbild ähnlich seyn kann); „er weicht aber auch von 
ihr ab.*' Worin? ,^In der PoUteia wird des E^n^ 
zdne der Gesetegekung für enthehv^ich erldart; In 
den Gesetzen macht es die TIaupUache aus,''' Wir 
haben die Ursache davon aus dem r^schiednen Stand« 

' punkte der beiden Werke 'geseigl» ,|In den Gesetten 
isl^^<nidhl,wie in der PoUleiat Von einem eignen l&te« 

\ • r 
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ger Stande;''' (alle eigentliche Bürger sind hier, 
dort Hriefier) rtnicbt von 4^ 6emeinsehaß der Gü* 
Ur und der WeXber die Rede. *^ Wir liabm die ür^^ 
•acbe daron aus Piaton selbst angegeben*). 
Ansichten von der Tyranney sind in der Foütein 
und den Oeeeixen ganz verschieden* Worin ? Gtelbt 
Tionoieht Piaton aeinom Staate in den Gesetzen eine 
tyrannische, oder auch nnr monarchische Verfassung? 
Nichts Weniger, sondern eine freie, wie io der PolU 
teuu Aber weil in der wirlüielien .Welt altea Wer- 
dende an ein Vorhergehendes sich , anschliefsen muCs: 
äo wirft er die Frage anf: aus welcher vorhergehen« 
den Staataform kann ein Staat am leichteste» nnd adinell* 
atea in eine gote- freie YerüiaaiiAg übergehen? Aue 
der Alleinherrschaft, antwortet er, wenn ihr Inhßber 
entweder selbst weise ist, oder mit einem we;tsen Bath- 
geber vereinigt wird » ^ Entschieden unplatani^h 
ist die. Annahme einer hiisen Sede^ wdche sich auf 
den toroastrischen Ihidtismus gründet.*' Unplato« 
jiisch soll die Annahme einer bösen Seele sejn? Dem 
Kritiker ist es doch gemäfs seinen * eigenen Zitasionen 
eehr wohl bekannt» dala mehrere filtere nnd notiere 
Aasleger Platona ana aeioem Timaios die Annahme ei- 
ner bösen Seele, obwohl von dem «oroastriachen Prin« 
sip noch aehr^ verschieden , ableiten i wenn aUo anch 
te den Geaeteen eine bdae Seele angenommen wird, ao > 
tat%das nicht antiplaConiaeh,^ aondem ]^atomseh doch, 
waa aagen denn die Gesetze über diesen Gegenstand? 
i^NiAt das HörperüQh^^ .sondern die Seeie ist dßs 

*) Piaton« da legibus T, 759« c— 746« h* a* . 

IWd. IV, 710, h. $<i. . , . 
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rrtle Vrinz\p aller Bewegung, alter Veränderung; $fe 
ist die Ursache alles Guten und alles Bösen: Seei^ 
ist also auch das dm Himmel tsg^ermäe J^rfnzip: 
nvir können nicht weniger ^ als wwei Arien' von See*^ 
' len setzen; eine, welche Gutes, und tine, welche 
Böses bewirkt: jene ist die mit gottartiger Vemunfi^^ 
diese die mit IJnvernunJft verbundene und handdnde: 
nun händig die den Himmel regier^tßtde Seele sie 
sey eine, oder ihrer *in den verschiedenen Gestirnen 
meUrere — durchaus nach Vernunft j nach Regeln 
der Ordnung und Schönheit; sie ist also die beste^ 
vcMkommenste Seele* )^^* Heiftt dieft eine bdse Well- 
Seele nach 2oroatter$ An annehmen? Wird niclie TieU 
mehr, dafs eiric gute Seel^ die Welt regiere, bewie- 
een? DaCiy uod warum der Styl nachlättig scj, haben 
wir angegeben : daft aber „em schwerfälliger und gleich-» 
sani stumpfer Geist in den Oesetzen wahrzunehin^ 
ery*/' ist eine Uebertreibung* 

Noch ein Argument, dn« <lie Aecbtfaeir, «nd die 
Zeitotelle der jplatieniachen Geaetse sogleich engeht! 
2ft)ie Annahme % dafs floton die . Gesetze nach der 

Pgliteia geschrieben habe, steht ^ wenn sie auch d^s 
ausdrückliche dt^eugnijs der Alten, wie des Aristoteles 
für sich hat, in offenbarem Widerspruche damit, 
dafs nach der Anzeige des Flaton selbst die IPolUeia» 
der Timaios, und der unvollendete Krilias seine letz* 
tan IFerke waren ^ und dafs er nach der Politeia 
ä^n Timaios und Jiritias geschrieben hat, TVann 
«i«p hätte. Mlaton^ da er die k^^e Tetra^logie nicht 



«} Ibid. X. 896. d« 1^. 
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vollenden konnte*)^ die weUlaufig und<müJisam aus» 
gearbeiteten Gesetze schreiben •sollen**).*'^ Wo hatte 
denn l^laton,8«UMt die Anecoge geipacht, . daft die Po- 
liteia» Timnos tmd Krituis seine leMAee Werke waren? 
Warum weiset uns der Kritiker die Stelle nicht nacb, 
in weicher Piaton di^se Anzeige ,voo sich gemacht Jm» 
ban soU? 

Dedi alier fernere üiipttt wird gana \%m abge« 

schnitten: „Der Kenner des ächten JPlaton braucht 
nur Eine Seite in den Gesetzen zu lesen ^ um sich 
zu uöarzaifgeH, dafi er einen mäskirten Flaton 
vür skh ha$***)**^ Waa können wir auf eineii soU 
eben Widerspruch erwicdern? Nichts Anderes, als 
ima Vfk Namen aller Leser Piatons , yon Aristoreles an- 

■ 

§^iMpf(en ]»a auf den l^entigen Tag, für das Kompliment 
an bedanken, welches ihrem kritischen Sinne hierdnrcli 

gemacht wird : nicht einmal das , wovon die Lesung 

J^iner Seite in Piatons Gesetaen sie fiberaeiigen konnte, 

bemerkte £uier toh ihnen! 

\ " . . ' . 

Das zwölfte Buch der pj atonischen Gesetze hört 

m,lt einer der Yfichtigsten Aufgaben der Staats wissen^ 

scliafti anf: „u;a^ nützt es unSf die besten Gesetze ge^ 

§ebm zu haben 9 fragt er, wenn wir nicht auch ein 

Mittel ihrer fortwähreriden Erhaltung finden! Ein 

Er- 



Yen dieser dnrcb aiahts bagraadaiaa Betiatoplung ha- 
ben vfir 4^ beim Hriitat (Gll.) gesprochen« AiC 
S. 575 bemft sieh awar auf Kritias I0$* a* c,, m 
* ' sich aber kein Weit daven findet» 

, Ast S. ' . 

Art 591. 

* ' . * * - 

■ 



ErhaUungS" Senat au^ den verdientesten und ausge^ . 
jmchneUten Mdrmem beruhend, muß im Staatß 
«3Biai'rei?/':..wird 'gieantwjQmt;^ et werden die Eig^- 
ftchaften und Kenntniise bestimmt , die die Mitglieder 
dieses Senates besitzen müs^eD , ihre \'ersanifn]iing8z^t 
eoU nächtlich, bis zum Son^nau^gaDge .sej^ — bieinit 



CXTit. haben nun freiiieb in ittifeni Ansg»^ 
ben ein dreizehntes Buch, unter diesem nndnodisfrel 
endern Titeln: 



Epinomiä 



oder Gesetsnecbtrag ; und 4«r Pbilosopb: ab^ 
XKng mag sieh nennen, vie es will, das rechte ist 

es iilc|^t# . • ■ * * . , 1 

Einige behaupten, sagt Diogenes, der La€rt!er: 
„Fhitipp der Opuntier, einer der Schüler Tlatons^ 
habe sein Pf^erk tön <fen Gesetzen aus den Wachs-^ 
-IVf/ern wmgcjcbnefccfi: Üon ilie^em FhUipp sey auA 
'die Epinomis*)/' Die Nacbridit 'det Sinia» lantfält 
so: ,,Fhilosophos, ein- Schüler des Sokrate^ und auch 
des Flaton^ ein Mann, der sich mit den Meteoren 
(ffittmäsersHihehmiigei^) mgftb^ tHeSUe ^Ffatons 6«^ 
sHmiin zwölf Sikher ein $ das drekOmU, sagt man. 



/ 



Ff 



t 
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hohe tt seTbH hinzugesetzt*)/* Wmm SM^i im 
TcHatter der EpinomU Philotophot ttenne, lafst sidi 

demlich wahrscheinlich eiklSren: einige gaben diesem 
sogenannten 13ren Buche der Gesetze den Titel „der 
Vhüosopk;^*' "weii darin davon geliaiidelt 'wird, vKe 
tUloiOpli '^''ddoh der Verfasser bedient tich niete 
dieser bescheidnen Benennung, sondern wie ein Wei- 
aer (Sophoa} — beschaffen seyn müsse. Solche nicht 
pur kleine 4 aondem woli)^grAbe^ MiGig^ffe beg^gi^en 
ifim ^mpilator^Snidaa nnr zu oft. 



k * 



Diese äulscrn Zeugnisse sind darmn vom Gewichte^ 
weil sie gegen die bestehende gemeine Meinnng über 
die Sammlung der ächtplatopischeii Vüftke doch nocb 
die Epinomis Ton ihr ausacblieften : ibre völlige Gel* 
tung können sie aber nm^ durch die innere Ansicht die- 
aer fipinomia erhalten« 

Ffira erste ist sie dorehans in einem ren^Mm^^; 

aller logischen Ordnung beraubten, das Näinliche im- 
mer wiederkäuenden, S^iyle ges^rieben| dergleichen 
wir nirgenda bei Piaron. ein Be^pi^l hi^oii« , sind 
die Spuren des hohen Al^rs , ini welchem ^Uf^on 
diese letzte seiner schriftstellerischen Arbeiten verfer^ 
tiget hai**ji,'^ AlleiQ m&n vergleiche dieaa £j^fioi|>if 
m^bf fliit dm gefeilt, StjHi d^rc^Polite«, mMqrn nur 
adt dem dea ^w6l|ten Bnchs de|^ Geaetee, von weteheni 
dic^ £piiH{fnis die. uiyniitteibar.e / Fortsetzung sejn. 89Utei 



Sttidas V« flXo^OfOf^ 
^«nneiaawi $7iiadi der platonMahiA 
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$ 

wtA if«ldif».äiai also 4«r.2:eit nacli jüdit laii||^ 
hergegange» sejnnh^l^ Und dpqh welcher Unter» 
schied der Schreibart? Dort wob! die Nachlässigkeit 
dea Jbe^em für jetzt das Gedachte liinsclucibepdens 
Uec^ab^.yerworrenheUt 1^4, tiberall ll|langel an.Zi»- 
aaiiimefibaiig:jiiid Ordnung. .JFemer: PlatQj^ kennt im 
Timaios nur vier Elementarkpi-per ; die Epinomis setzt 
, noch einei^ iüQiten,„d«n j^efi^er*^ hinzu: auch dichtet 
aie-Daimonen mit Aether-, Luft* und Waaserkörpem, 
iroTon Platona Timaioa nicbta 'veif» : dieser nannte den 
Planeten ) welcher nebst dem Luaifer fast gleichen 
Lauf mit der Sonue hat, den dem Heimes g^eiliglcnj 
, die E^inomia sagt» man kenne .aeineii Namen nipbf. ^ 

•Was endlich die TTauptsachc ist, die Epinomis lost 
das ProbJ^m eines Erbakungscathes 9 welchea Flaton 
am Ende /den fiWl^l£teB Bnehea anfgabr nnd dea^en Lö« 
aimg, sie, enkOndigt» .«»McM mqßngiühafV^)^^ sieht 
nnr, setn^em gar nicht» . Die Aufgabe ist: ^^äic^ weh 
che im. Staate d€LS \sindf was im Menschen das Ilaupi, 
der Sitz des Vprßiandes und der Sinne^ djfue sollen 
dmi BrhäysungsriUh hUOm} m müssen ^stens den 
Jhveek des SUMes und das Vev^üiUnifa aihr Mi$ta, 
♦ dazu kennen: sie müssen ferner nicht nur die Theile 
der Tugend, sondern auch ihre Einheit der Idee 
auffassen^ nicht nur wissen ^ wdche Hai^dUfngen 
gut und schön sind^ eond^ramefti tiiie und veodurek 
sie Eines ausmachen: sie müssen diefs auch aus 
Crimden abzuleiten ^ und klar vorzutragen im Slanm 
d^ seyni auch um diefs zu keimen ^ eine beson^ 

ders 

■ 

«) Ebenda 
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ders ausgezeichnete Bildung erhalten haben** Dei 
Terfiiiter äer Epinomi» nimmi es mAt nmr mai tlch, 
Aese Frage la 16s6d, •Onidern tjNiiiiit sie sogar nocb 

höber, indem er sie in die umwandelt: „durc/i welche 
Kenntnisse wird ein sterblicher Mensch ern We^ 
ser^)'i^* Platon, bitte er diese iinbeselimAne AnMn- 
digung gehört, würde gesagt haben: „emen PVcisen 
sich zu nennen f tonet h^ch; Gott aÜein mag dieser 
Ifame gebühren: sdUckUcher liniangernessenerftir une 
üt es^ uns Freunde der PVeisheii zu nennen**}.^' VKr 
eher frap^cn : was der weiten Mundesöffnung Würdige» 
bringt uns der Mann? Vom Sfastszwecke — nichts; 
Ton der Idee der Tugend, des Gaten — eichts: dafßr 
▼erworrene WilBderbolongen des Ton Platon schon im 
zehnten und am Ende des zwölften Baches Gesagten: 
Etwas von der Nothwendigkeit der Zahlenkenntnifs fiir 
£e Mensehen; dann von der Geometrie nicht Tiel mehr ' 
als den' Namen; endlieh einige astronomische Notizen. 
,,Wer das nun alles selcmt hat, den nenne ich den' 
Weisesten in Thal : ihm wird zu Theü^ was so lee*' 
nig emdem Menschen zu Tkeil wirdi f)öUiOmnaai^ 
eeUg tmd glüddieh zu werden^** Man gab den 
Gesetzen Platons einen Vo?iäiafer am Minos, und einea^ 

/ Nach« 



FlM de 962. 966» ^ 

■ 

Fhaidros 27a* d« 



Nachtreter an der Eplnoma: ktinea JO^JiiUM MV^Kf 

Sblkn wir nim ««eli noch ffie tcbon im Alter« 

tbume seit dem Hatftlo^ des Thrasyüos für muicht 

' t 
sprachen wir als Gegenstück zum Phaidoa^)| dea 

I K 2 ^ 0 P ^ ^ »•*) 
rachteo wir zu retten i Im Anfiiat» 

Von.d€r Tugend***) 

' l^anlieii wir mit WabrscheiiiUclikrit ab mteii Entworf 
PlatoM far i»iii«B Menott erldln sa lutbi»: m im 

noch übrigen ?ier Dialogen 

■ 

Vom Qereehisjns ttsmodokosi 

finden wir hei einem auch nur oberfläcliliclien AnbHctco 

weder Fiatonf Sprache» noch Styl, noch Geist; .heia 

* • 
in« 

# 

M 



tmmr Gfdbd sprioht zu ihMam Seittin; ^h'Smum 
sind «rUärt gegen wir iiifi)fcW'''iie ^Üib m der 

Duukellieii, in der sie tindi auch liegen lassen» 

• r * : t • 

' • f . > *6 f*»' « •! 

Das Ende des Lebens wird lieBeiofanet durch de^ 
letsteii' Wilke«^« das Eade dcaiBnchea domdb dl» WLw^ 
gLMt'i man weiset uns jeiien, und dieses rOnPlatoiw 

hat tini Dio«jenes aufbewalirt: demnacli war der Phi- 
losopYi nicbts weniger, als reiclir 2wei Grondstucke; 
an Baarschaft 120; an Kostbarkeiten 85; an Akti?scbal* 
den 120 Gttldenf; 6 Sklaven; Hanagerfitlie flitfs war 
Alle»» was er binterliefs« Acebt oder unacbt, ein Te- 
stament ist keine Sobriftstellerai'beiti uns gebt es also 

' Dafs PlatoÄ Selbst ein Begiirer en seinen Schriften ' 
gemaebt babe , das wird deeb Niemand glanben? In« 
existirt doch eine Scbrift unter dem Titel: 

. Es ist dieses eine Sammlung TOn Erklärungen meb-^ 
rerer Wörter« die im Piaton rorkommen; bald nach 
dem Sinne Piatons , bald Ibm enfge^engesetzf, oder 
gar Ton ihm widerlegt; ohne Plan und Ordnung; man-* 
geifaaii IQ üücksicbt der wicbügsten BegnfiPe; nicbt 
ganx unbranebbar; aber okne Anspmeh anf Aeebibett* 

CXVni. Die AnfMbluttg der vnter Piatons Nam^n 

auf« nns gekommenen Sebriften ist biemit geendigt. 
Vas |;e«iemt nao, die Hesullate nnserer Uaterajaebuni; 

in 
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in ^fmm KoMpekt saAattmen sn stellen; in Amt^ 



J * ,1. ihrer Aechtheit* 

*fKe oerirGronBsalz,. sq 4te Folf^em Die Bftiir 

unserer Untersuch uns: war. Normal- Werke Piaions 
aufzustellen, und alle übrigen cbmit zu yergVeiehen: 
nun ]^^^m£ es bei jeder' Yergleidhung aaf die Mejige 
4er ^yergleichungs-Panlite, * aiif die Gr5f^e der Ober^ 
Üäefie an , welche das zit Vergleichende eje^en die 
Normal -GrÖfse darbietet. Daraus ergebt sich noth* 
wendig eioe Skale der Wahrscbeinlicbkeil toiq hoch- 
•ten Jiit niedertteii Qr«^e « je qaebdem, die pleto«; 
»isch.^pnaimtipii -Seliriftev eine mehr oder weiii||tei' 
grofse OherflHche eur Vergleich unc^ der Form oder 
^em Stolf^ nach darbieten;' wir Tonnen sie nicht ift 
eine Linie , ir& mflueQ sie nach Kiasien steUen* 

' « IVir 9ecfh nntereri l(eiiiniig; ^andere neinfn abjBi: 
i|nders! ' es ist billig , - dais -wir ihre Meimmfi^ der mt«' 

Sern an die Seite stellen. T>er Leser wisse bei jeder 

Schrift 9 »0 ist unsere« so ScUciermacher s so Ast*s 
. • * ♦ • ^ I 

lAmaaa^ f 



• • • 

Da dieser Kriliker einige der platonisch «gnanntin 
Scliriflen itir svreifelbaft erklärt x bai einigen nur den 
Stoff, bei antlcrn mir Form als pTntonisch aner- 
liennt, so haben ^v^r rllRsc Schriften mit der Benen- 
nung halba'fht hezcichnet. Ueber einige Schriften 
i&t liein ürtbeil dieses ürilikers bekannt geworden* 



■ ? 
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PUtonitolie Scbrtften* 

> ■ •- . • 


liNach.'^ 

Schleier- 

ma eher. 


itaeh 

Ast» 




IV. Blatte: NormaUfFerk^- 


T 




1 

2 
S 

5 

6 
7 


Die FoIiteU^ . . . • 
Xiirtaios; 

rtaiflon; 

(]a9 Gastmahl^ » • • • 
Phaidros; m^* • • 
Goro^ias: 

Protagoras* » « • • • 

4 * 

r 


acni 
acht 

ächt ' 
acht 1. 
acht 
. acht 
acht 


acni 
acht 
icht 
; *cht 
acht 
acht 
acht 
"-^ 




III. Riasse: höchst wahTm 
scheMkh acht: - 






8 

9 
10 
11 
12 


Kratyloi; 

die Gesetze. • * • • • 


acht 
acht 
äebt 

■ 


acht 
acht 
acht 
unächt 
uoäcbt 




IL Rlaate ; ^ehr uiaftrfc&^ih« 






13 
14 
15 
16 

IT 

18 

to 


Die Apologie» ' ♦ • • • 
Hriton ^* 

Tllpptas, der Gröfaerej • 
ii«yiiiyaein ^ « ♦ • # • 

r Ifenexenoi» * • • « ♦ 


naioacni 
halbächt 

ncht 
halbächt 

acht 

halhacht 

halbäcikt 


onacnc 
unächt 
onacht 
unächt 
unacht 
unächt 
unächt 




U Klasse : wahrscheinlich acht: 






a 

33. 
43 


Alkibiades • • * 
Hlppiat, der MUinaM; . 
Ijacliet| 
1 Tbea^ea; 

1 Yon der Tpcend» • « • 


cnächt 
halbächt 
acht 


anächt 
unächt 

unächt 
im*"'. 




* 




BBeht 
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* IKchl^PlaiaoUche Sdivifteii, 


Schleier- 

niacher* 

k.tt 


5aeh, ; 
A*t. ^ 

f tft 1 n 1» 


. , p, . ■ 


ly. Klasse , fast allgemein 
für unächt gehaUen} 


» * ■ 


* 


45 
44 
-,43 
42 
41 
40 


Oas Testament^ •* • '* • ' 
diö Definisionen; • . • 
die Epigrstmtie ; • r • . • 
TOiD Gerechten 1 • • . « 
Demodohos; • * • • « 
Sisyphos; 

jC/ryjkias ^ • • • # # • 


* 


^ iniaCnC 
unächt 
onücht 

^ uoacht 
unächt ' 
unächt ' 

' unäifhi 


■ 


III. Klasse: höchst waiir^ 
9 4cheinUgh unächis 




* 


! 55 
'34' 


• Axio*eliosj. • V • « « • 
' Slipparcbos} w • • • • 
. Minos ; . • • • « • ' 
Üleitophon 

' Alhibiades IL; ; . • . ' 
'die Anteratfteii. • * ' • • ' 

r ■ ■■ • 


üoäoht 
noiehi 
nnaeht > 
tinächt 
ititScht 


unächt ' 
unächt 
unacht . 
unächt 
unächt 
. unächt 




!!• Klasse : sehr wahrschein» 
lieh unächt: 


■ 


< 


30 
29 
28 
27 


Die Epinoiniaj • • « . * . 

• 

Parmemdes; . • • * 
der Potililiili; » • ^ • . • 


icht 
acht 
y Mit 
i|cht 


unächt 

unächt 
ächt 

äeht ' 

Icht 

äeht 




L Klasse: wahrscheinlich 
unächt: 






26 


9 1 

Charmidet; • • « • « 


«cht 

K 


1 unächt 

} unächt 
1 
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' Aaf der positiven Seite dieser Tabelle nebmen die 
ßnijk a«r UeöKtheit tw :a*; heften KIm» Ims m 
der ersten ab; bier itt der Wendeponfit! die ertte 

filasse der negativen Seite hat mit der nächsten posi- 
tiven noch Aehnlichkeit^ von da afi steigen die Grade 
de» Udochtheit bis aabe mam Po^l^^^der Gawibbieit« i 



I 



Zwei Schri(\en haben sieh io die Samiiilang platottv* 
•ober Werke eingeiMAiHefceii, irelehe nicbt nur nicht niitet; 
•ie gehören ^ soodern «neb sb^ar einen Geist der Feind« 
Seligkeit gegen die übrigen aihmen; sind die Briefe^ 
icht, so verwandeln sich Piatons Pbilosopbeme in dea 
ibrigen Sehriften in jngen dK die TinAeJeien» in die Sns-. 
iere Hfille eines ans nnbebannlini Innem; ist der do«' 
rische Timaios (von der Welt- Seele) älter als der 
ettiscbe , so itt Piaton der blofse Kopist einer Inenden 
Theorie, er mnft nicht öbife Schande 'die^entlelinten 
Glanzfedern seiner Spekulazionen ablegen« Vor dem 
bösen Einflüsse beider .Gegner .b^en .wir uosern Pk* 
tom gesebtttot. - - * 

S 

Unsere posittve sowohl, als negative Seite «tininvt 
#ft mit Ast , sebr oft mit* Sebleiefmscber flber^tnir 'dio 
wichtigste Abweichung, bei der wir keinen Vorji^anger 
haben, und ganz allein stehen, hetritit den Sophisten« 
den PeMülios und Panoenides, denen wir swar grofeen 
pbilosophiseben Werth- sngestehen'/ -tSrnt- Pkton niobl 
als ihren Verfasser anerkennen* 

■ 

r 

Was kann die Folge daTon bei grffadlichen Hri- 

tikeru scyn ? Strenge Prüfung der von uus angeführ- 
ten Gründe : anderes woUen wir nicht. 

Auch 



f N 
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iu Betreff der"''— 
, IL Zeitfolge 

der pUlonUdieB Schriften mnfsten wir uns mit einet 
Klassifihazion aerMlbe» Mch VetüieA'i aftd önec 



a.«l)r oder weniger wabische inü dM hr i. ÜMWguMig la 
^Ibe begnOgen... . ■ . •• 

In aiA eiyie S^brifuteiler -Periode. FMtons Us 

1) Theagc85 

2) Laebet; ^ •£ 
■ 3) Htppiaa» der Klc^Miei:«! >^«f) i r 

4) Alkibiades L; ;»i-r' ;i (S^Ü 

5) Von der Tugend^ >oIr,i4iii ,[.1 

6) Mepon; . - . 
1) Kratjlos; 

8) Eylhyphrpnj' ' v ' 

""''''if)) Kriion;^^^'^* ^^ia\:.^,T ....... . . 

11) Phaidon- 

Jabr^ h«iläu6g, und bis mt Earricbtno«^ einer pbilo« 
ibphbcbea Schule '^^ = V'««''^*-'^ 



.14) HippiMi der Grtfa^j 



15) Prolagorft; 

.10) Tbeaitet; 



» • 't 

M m ^ ▼ ' I ■ 



• II. .1. 



. 17)^ Gprglas) - 

Iii Äe dritte Periode Ton der Enicluung der pM- 
losophischert Schuliß fe!^ eur Voliendiuig des Timaioji 
Tielleicht tief m daft sejoiiite Lebeai-OeseniiliQm liineia 



« f 



IQ) Pbaidree; 

20) Meaexenos} 

21) das GasunaU^!« 
. St) die PoUteie; , ^ ^ 

23) Timeias. j i . i / » 1 



l 



lo die vierte Periode des spätfen Altert 
24) die Gesetze* 



■«! ] l,/ 'S t '* 



Wichtig in dieser Stellung» imd deffifegen der 
•trengcn Prfißiog grOndlidier üritilier ^$l|:dig^niid 
gende Stellungen: ^ 

gegen Morgenstern: ntcht um «ein 37ste$ Lebens^ 

gegen 'Schleiennedi^s Pliaidoii ^ucd nicht , ^eici« 
seitig mit den Gattmahle getchrieben^ 

gegen Ast : Gorgias ward nicht wänrebdl^der Zeit 

des Aakiftge-Suiidee dea Si9lu:a^*-4(^dBi«ieb«B^ 

■ ' ge« 
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gegen ScLlciermacIier und Ast: Protagoras und 
Pbaidros sind nicht Jugend- Arbeiten , nicbt die emen 
abhriften Platom. 

Wenn es erlaubt ist, Piaton» ScbriftsteUer - Bahn 
metapbomch auasiidrüokea« »o können wir sagen: 

>&i der emdn Periode: vicb einer immer beller wer- 
deadea Dammemng der Jogendscbriftep gebt im 

Pbaidon die Sonne de» platonischen Geistes auf; 

. In der sweiteo: aie erbebt aicb immer höher ^ 

fa der dritten: rie evreiebi Ib der PoKteia und ^te 

Timaioa ihren Kulminazions- Punkt; 

♦ 

In d«r viertent nmfi aidi in den Gesetsen xnm 
Kindergange» 

Und nun, lieher Leser,, prüfe und benütze, wae 
wir dir aus bester üeberzeugung gegeben haben! 
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Alpbabeüschcs Kamens oVcrzeic^nifs jder plataxuTcb* 

genannten Schi:Üten. 



Alliibiailes I. 

Alluhiadet II« 
Die Antcrastca 
Die Apologie 

Axiocbos 
Die Rriefe 

Charmidea 

DieDefinUioBCii 

Demodoliot 
Die Eplgrammaa 

Epinomit 

Erixias 

EylhyHcm 

Kytliyphron 

Päs Gastmal 
Vdm Gerechten 
Die G«tatse 

Gorgtas 

Hipparehot 

Hippias der 

gröfsero 215 — 225 

Hippias der 
kleinere 
. Jon 



HI — 122 
150—154 
127— 12g 
69— 78 
CS— 86 
576 — 481 
ISO-* 157 
454 
45$ 
451—434 
449 — 453 
455 
205 — 215 
60— 64 
554—437 
. 455 
434—449 
«57—247 
123 



144—150 
197—205 



Der 



Das 



Kleitoplies 

Ixratylos 
Kritias 
liriton 
Laches 
Lysis . 

Menoa 

Iklinot 

Parmenidat 

Phaiflon 

Fhaidrot 

rhilcbos 

Politikot 

Folitcia 

Protagorat 

Sisyph«! 

Sophift 

Theaget 

Tlieailet 

Testament 

Timniot 



Von 

Von der. VYeUieele 



der Tugend 



154—159 
162— lt)7 
. 369 — 3T6 
64— 67 
105 — 1 1 1 
157— J 4* 
325- 554 
17Ü— 186 
. 124 
294 
7S— 85 
501 — 325 

294—299 
270 
558 — 351 
226—237 
455 
258^27« 
92—103 
248—257 
454 
351.— 555 
187 — 189 
357—568 
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Ter besseren gen. 



8c2t« Z§iU «ntUit 

5 ' 2 Getraltet 
l8 29 Fordft 
2$ 19 wo rinn 
42 6 Werlj« • 
tiO 2 Scbluss« 
61 7 unserer 

■ 

11 Hisse 

Wasser an* 
deokea , 

nikfas* 

diesem Mle liebt 

reuet 
Entienne 
peraktitos 
verineiDt 
lUiluie ' 

Dinge, wie sie sind 
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